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1800 

Juli 1 2. cervence. 



8t. Procopi Studenten-Stiftung. 

Mit detn an das Koufimer Kreisamt 
ergangenen Decreie vom 12. Jidi 1800^ 
Z. 23.996, hat das k. k. Gtibernium über 
Antrag der Celakowitzer Siirgerschaft ge- 
nehniigty dass das bei der Stadt Öelakowitz 
hefindiliche, aus verschiedefien frommen Ver- 
mächtnissen herrührende Ca2nial van 1400 fl. 
nebst einem vom dortigen Bürgermeister und 
einem Bathe gespendeten Beitrage von 57 fl. 
57 Vj kr. statt zu dem ursprünglich beab- 
sichtigten Baue einer Capelle des heiligen 
Prokop zu einer Stiftung für zwei den 
Studien sich tvidmende Jünglinge verwendet 
werde. 

Der unterm 30. October 1834 vom Ma- 
gistrate der Stadt Öelakowitz über diese 
Stiftung errichtete, vom Böhmischen k. k. 
Landesgubernium am 20. Mai 1835 bestä- 
tigte Stiftsbrief enthält die Bestimmung, 
dass auf diese für zwei arme studierende 
Jünglinge zu zwei gleichen Theilen ange- 
ordnete Stiftung zwei bürgerliche, in 
Öelakowitz geborene Jünglinge von 
gutem Fleiss, Fortgang und Sitten Anspruch 
haben, dass Inttrcalargebüren behufs Er- 
möglichung der Erhöhung der Stiftungs- 
gebüren capitalisiert werden und dass Fremde 
vom Genüsse der Stiftung ausgeschlossen 
sein sollen, weil dieselbe bloss für Öela^ 
kowitzer Bürgersöhne bestimmt ist. 

Der Bezug derselben soll mit der Parva 
beginnen und während der lateinischen, 
philosophischen, juridischen, chirurgischen 
und theologischen Studien ununterbrochen 
fortdauern. 

Das Präsentationsrecht soll dem 
Magistrate zu Öelakowitz zustehen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, am St. 
Prokopitage zu Ehren dieses Heiligen ihre 
Andacht zu verrichten, zu beichten und zu 
communicieren. 

IV. 



Sv. Prokopske studentske nadani. 

Dekretem ze dne 12. öervence 1800, 
i. 22.996, svMiicim KourtmskSmu kraj- 
skemu üradu, schvdlilo c. k., gubernium 
k ndvrhu mäktanstva Öelakovickeho, aby ji- 
stiny 1400 zl. u mista Öelakovic uloiene a 
z ruznych zboinych odkazü pochdzejici, spolu 
s pfisp6vkem 57 zl. 57% kr. darovanym 
tamn^jsim purkmistrem a jednim radnim, 
misto na vystav^i kaple sv. Prokopa, 
jaki drive bylo zamySleno, na nadaci pro 
dva jinochy, jei studiim se vSnuji, pouzito 
bylo. 



NadaÖni listina o nadaci teto dne 
30. fijna 1834 magisträtem m^sta Öelakovic 
zfizend, Öeskym c. k. guberniem dne 20. kvStna 
1835 potvrzend, obsahuje ustanoveni, ie na 
tuto pro dva chude studujici jinochy rovnym 
dilem uröenou nadaci ndrok maji dva m(- 
Stansti, v Öelakovicich zrozeni ji- 
nosi dobre püe, dobreho prospichu a do- 
brych mravü, ddle ie poiitky mezicasi maji 
se V jistinu obrdtiti, aby se tim zvyient 
poiitkü nadaönich umoinüo, a ie vylouöeni 
maji byti cizinci od poiitku nadace, po- 
nevadi tato uröena jest jefi pro Öelakovicke 
möStanske syny. 



Poiivdni nadace mSlo poöiti parvou a 
potrvati po cos studii latinskych, filosofickych, 
prdvnickych, ranlekafskych a bohosloveckych. 



Presentacni prdvo pfisluseti milo 
magisträtu Celakovickemu. 

Pozivatele nadace byli povinni, na den 
SV, Prokopa ie cti tohoto svateho svou po- 
boznost vykonati, zpovidati se a pfijimati. 



St. Procopi Stiftung. 



Nadäni sv. Prokopske. 



Wenn diese Studenten^Süftung auf- 
gehohen werden sollte, so hat das Vermögen 
derselben dem Öelakowitzer Armenfonde 
gnzufdllen. 

Mit Genehmigung der h. l\ Statt- 
halterei vom 1. Jtäi 1870, Z. 30.297, wurde 
der Stiftsbrief dahin (Umgeändert, dass der 
Stiftungsgenuss an allen öffentlichen Lehr- 
anstalten gestattet wurde. 

Gegenwärtig wird diese Studenten- 
Stiftung von der Je. k. Statthalterei in 
Prag über Präsentation der Cela- 
kowitser Gemeindevertretung ver- 
liehen. 

Das Stiftimgsvermögen, welches eben- 
falls von der k, k. Statthalterei in R-ag ver- 
waltet wird, beträgt 2701 fl. 64 kr., aus dessen 
Ertragnisse zwei Stiftungsplätze mit der 
Jahresgebür von je 50 fl. dotiert werden. 



Kdyby nadäni toto studentske zruseno 
bylo, mä pfipadnouti jmenl jeho Öela- 
kovickemu fondu chudych. 

Se schvdlenim c. k. mistodriitdstvi ze 
dne 1. öervence 1870, c. 30.297, pozmhiena 
nada^ni listifia v tcn smysl, ze dovoleno po- 
zivdni nadace na vsech vefejnych üstarech 
vyucovacich. 

Nyni udili toto nadäni studentske c. k. 
mistodrzitelstvi v Praze po presen- 
taci Öelakovickeho zastupitelstva 
obecniho. 

Jmeni nadacni, spravovane rovnez c. L 
mistodriitelstvim v Praze, obnäsi 2701 zh 
64 kr., a z jeho vytezku dotuji se dve misfn 
nadaöni s rocnim poHtketn po 50 zl. 



!• 



An das Eaurzimcr königliche Ereisamt. 



22.996, 
Numero n89. 

Den 12. Juli 1800 Torge tragen. 



In Betreff der Verwendung des Stadt-Czelakowitzer Capitals per 1243 Gulden 49 Kreuzer 
die gehörige Weisung. 

Da das bei der Stadt Czelakowitz befindliche, aus verschiedenen frommen Ver- 
mächtnissen entstandene Capital per 1400 Gulden, in welchem der von dortigem Burger- 
meister und Rath gemachte Beitrag per 57 Gulden 57 Va Kreuzer, statt zum Bau einer 
Sanct Prokop-Kapelle auf Stiftungen für zwei den Studien sich widmende Jünglinge 
vei-wendet werden will, so unterwaltet kein Anstand zu bewilligen, womit von den von 
diesem Betrag abfallenden Interessen jede per 35 Gulden jährlich, jedoch gegen dem 
abgereichet werden können, dass die diese Wohlthat geniessende Stiftlinge gehalten sein 
sollen, am Prokopitage ihre Andacht zu verrichten. 

Das königliche Kreisamt hat daher sämmtliche Obligazionen dieses Capitals sammt 
den von Bürgeimeister Müller und Rath Ribak geleisteten Beitrag nebst dem Stiftsbrief- 
entwurf vom Magistrat abzufordern imd anher einzubringen, den Magistrat aber anzu- 
weisen, sämmtliche Schuldner anzuhalten, statt den bisher entrichteten 4 Prozent künftighin 5 
zu zahlen sich schriftlich befindlich [sie, 1. verbindlich] zu machen. 

Die Beilagen des über diesen Gegenstand unterm 8. September vorigen Jahres 
anher erstatteten Berichts folgen im Anschlüsse zurück. 

Mekel mp. 



Original-Concept im k. k. Stattbalterei-Archive 
zu Prag. 



Original konceptu v arcbivu c. k. mistodrzitelstvi 
V Praze. 



II. 

Stiftsbrief 

zur Begründung zweier von der hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesstelle vom 
12. Julii 1800, Numero 22.996 bestättigten, für 2 Stadt-Czelakowitzer arme Studirende 
von bürgerlichen Wohlthätern errichteten Studentenstiftungen, und zwar: 



St. Procopi Stiftung. 



Xadaiii sv. Frokopske. 



Nachdem die hochlöbliclie kaiserlich-königliche Landesstelle unter 12. Juli 1800, 
Numero 22.996, über die im Jahre 1799 aus Gelegenheit eines von den stadtbürgerlichen 
Wohlthätern ansinnen wollenden Baues der Sanct- Procopi -Kapelle von dem löblichen 
königlichen Kaurzimer Kreisamte erhobenen Verhältnüssen infolge königlich kreisämtlicher 
Missiv vom 16. Julii 1800, Numero 3346, über ehrfurchtsvollen Antrag der Bürgerschaft 
das Ansinnen des Kapellenbaues behoben und die dazu theils gewidmeten, theils ersparten 
Gelder per 1400 Gulden, dermal mit Schluss Octobris 1832 . .1632 Gulden 25 Kreuzer, 
und respective die davon abfallenden Interessen a 57o i^it 

Wiener Währung per 81 Gulden 37 Kreuzer 

zu zwei Studentenstiftungen zu widmen zu bewilligen geruht hat, so wird von Seite des 
Magistrats im eigenen und Namens der Wohlthäter infolge hohen Gubernialdecrets vom 
12. Juli 1800, Numero 22.996, dieser Stiftsbrief daliin begründet, dass diese 

a) dermal mit 1632 Gulden 25 Kreuzer 

Wiener Währung, schreibe eintausend sechshundert dreissig zwei Gulden 25 Kreuzer 
Wiener Währung, und respective den davon stets vom 1. Novembris bis ultima Octobris 
jeden Jahres abfallenden Interessen per 81 Gulden 37 Y^ Kreuzer für zwei arme stu- 
dirende Jünglinge zu zwei gleichen Theilen gewidmet sein sollen, unter den weiteren 
Bedüngnüssen : 

b) Sollen auf diese Fundation zwei bürgerliche, in der Stadt geborene Jünglinge 
bei guten Fleiss, Moralität, Fortgang Anspruch haben; wenn aber nur ein geeigneter 
Stiftung in der Zukunft vorhanden sein sollte, soll die andere Hälfte der Zinsen, zum 
Capital zugeschlagen, elocirt werden. 

c) Wenn aber kein Stiftling vorhanden wäre, so ist auch die andere Zinsenhälfte, 
respective der ganze Interessenbetrag zu elociren, zum Stiftungscapitale zuzuschlagen. 

(1) Soll der Bezug dieser Fundation von der pai-va beginnen und durch alle latei- 
nische, Philosophie, juridischen, Chii-urgie, Theologie ununterbrochen bestehen. 

e) In dem Falle, wenn keiner aus der Stadt studirte [und] die Interessen bis zur An- 
meldung eines fähigen Competenten aus der Stadt zum Capital zugeschlagen würden, wird 
dieses Capital zum Vortheil der Fundatisten vergrössert. 

f) Soll ein Fremder auf diese Fundation keinen Anspruch haben, weil sie blos für 
Bürgersöhne aus Czelakowitz bestimmt ist und quasi jure sanguinis zu betrachten sei. 

g) Hat der Magistrat zu Czelakowitz ausschliessend das Praesentationsrecht für die 
Stadt Czelakowitzer Bürgersöhne. 

h) Haben die Stiftlinge für die Wohlthat am Sanct Procopi-Tage zu Ehren des 
heiligen Patrons ihre Andacht zu vemchten, zu beichten, zu communiciren, dessen pünkt- 
liche Erfüllung dein Gewissen des Stiftlings überlassen wird. 

i) Wenn die Fundation aus welch immer Ursache von der allerhöchsten Staats- 
verwaltung aufgelöst werden sollte, so ftillt dieses Capital, wie es zur Zeit der Aufhebung 
bestehen sollte, dem Czelakowitzer Armenfonde anheim. 

Und es erkläret demnach der Magistrat, diese Stiftung kraft dieses Stiftsbriefs 
aufrecht zu erhalten, und hatte daher diesen Stiftsbrief in drei gleichlautenden Exemplarien 
verfasst, drei Zeugen zur Unterschrift erbeten, selbst gefertiget, besiegelt und ist zufrieden, 
womit dieses Instrument zur Bestättigung gelangen möchte. 

Magistrat der Kammerstadt Czelakowitz an der Elbe den 30. Octobris 1834. 



Wenzel Janka mp., 

erbetener Zeug. 



(L. S.) 



Karl Chodera mp., 
Bürgermeister. 



Josef Zawruoch mp., 
swedck. 



Johann Leischner mp., 
Kath. 



Wenzl Bzanka mp., 

Bwedek. 



IV. 



Johann Ferles mp., 

Eath. 



1 



4 St. Procopi Stiftung. Nadani tv. Prokopske. 4 

Ad numerum exliibiti 1087. 
Dass Ton vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kommt, wird 
anmit bestättigt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission, 

Prag am 9. Mai 1835. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) von Berget mp. 

Henniger mp. 

Numero 23922. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief hiemit bestättigt. Prag am 20. Mai 1835. 

(L. S.) Lützow mp. 

Willmann mp. 

Na zaklade usneäeni obecniho zastupitelstva mesta Celakoyic od 21. cervna 1870 
zm^iiuje se ustanoveni odstavce d) pfedstojici zäkladni listiny v ten smysl, ze uzivani 
nadace nejen pro zäky v tomto odstavci yyznamenanych äkol, nybrz pro zäky jakekolir 
yei'ejne Skoly povoleno jest. 

V Celakovicich, dne 21. cervna 1870. 

(L. S.) 2ebrak mp., 

Btarosta. 

Frantiäek Fiala mp., 

radni. 

Jan Kliman mp., 

radni. 

Jan Labyk mp., 

vybor. 

Jan Leo [mp.], 

vybor. 
Adolf Dvorak mp., 

vybor. 

Vaclav Feil mp., 
vybor. 

Numero 30.297. 
Die vorstehende Stiftsbrief-Abänderung wird bestätigt. 

Kaiserlich-königliche Statthalterei für Böhmen. 

Prag, am 1. Juli 1870. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Kiegershofen mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Arcbive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



Josef lloltschc. 



Josef Holtscho. 



1800. 

October 11. fijua. 

Josef HoUsche sehe Studenten-Stiftuns. Studentske nadäui Josefa HoUsche. 



Josef Holts che hat in seinein Te- 
stamente vom IL October 1800 ein Capital 
von 500 fl, zu einer Studenten-Stiftung für 
arme Briixer Bürgersöhne gewidmet 
und bestimmt^ dass unter diesen jederzeit, 
somit auch dann, wenn sie nicht so mittellos 
wie die anderen Bewerber tvären, seine An- 
verwandten den Vorzug haben sollen. 

Das Stiftungsv erleihungsrecht 
wurde dein Briixer Magistrat oder 
der Stadtobrigkeit eingeräumt, 

JDeti Stiftsbrief über diese Stiftung 
haben die Vertreter der Stadt Brüx am 
26, Mai 1801 ausgefertigt. 

GegemväHig tvird diese Studenten- 
Stiftung von der B ö h m i sehen L Je, Statt- 
halterei über Präsentation der 
Brüx er Gemeindevertretung ver- 
liehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches dieselbe 
Landesbehörde verwaltet, beträgt 4083 fl, 
28 Jcr., aus dessen Erträgnisse ein Stiftungs- 
platz mit der Jahresgcbür von 150 fl, 
dotiert wird. 



Josef Holt sehe venoval ve svc po- 
sledni vüli ze dne 11. rijna 1800 jistinu 
500 zl. na studentsJce naddni pro chude 
mcstanshe syny MostecJce a ustanovil, 
ze z techto vzdy prednost maji miti 
jeho pribuzni, tedy i telidy, kdyi by «ö- 
byli tak nemajetni jako ostatni iadatele, 

Prävo udileti nadaci vyhraieno 
Mosteckemu magistrdtu neb vrch- 
nosti mestske. 

Nadacni listinu o naddni tomto pode- 
psali zästupci mSsta Mostu dne 26, kvötna 
1801. 

Nyni udili tuto nadaci Student- 
skou Öeske c, k. mistodrHtelstvi jyo 
presentaci obecniho zastupitelstva 
Mosteckeho. 

Jmeni nadacni, jez spravuje jmenovane 
mistodrzitelstvi, obndsi 4083 zl. 28 kr. ; z jeho 
vijnosu dotujc se jedno misto nadaöni 
s rocnim poiiticem 150 zl. 



I. 

Im Namen der allerlieiligsten Dreifaltigkeit. 

Da ich Eiidesgefertigter in meiner gegenwärtigen Krankheit fühle, dass sich das Eud© 
meines Lebens nähere, so habe ich noch bei gutem Verstand und Gegenwart des Geistes 
für gut gefunden, über mein weniges Vermögen folgende letztwillige Anordnung zu errichten« 

21*®"*- Um auch ein fortdauerndes Denkmal meiner guten Gesinnung für meine Vater- 
stadt zu hinterlassen, so errichte ich hiemit eine Studentenstiftung für einen armen hie- 
sigen Bürgersohn, worzu ich eine Summe von fünfhundert Gulden, d. i. 500 fl., von dem 
bei der Frau Elisabetha venvittibten Petzin anstehenden Capital widme. Zu Absicht auf 
diese Stiftung bestimme ich aber: 

a) dass das Recht, diese Stiftung zu vergeben, dem dasigen löblichen Magistrat oder 
Stadtobrigkeit allein zustehen solle, so dass bei Vergebung dieses Stiftungsplatzes meine 
Anverwandten vor allen anderen jederzeit, folglich auch damals den Vorzug haben sollen, 
wenn diese meine Anverwandten auch allenfalls nicht so unvermögend oder mittellos wären, 
als diejenigen Kompetenten, welche mit mir nicht anverwandt sind. 

Schlüsslich bitte ich einen löblichen Magistrat, über diese meine letztwillige An- 
ordnung feste Hand zu halten und darüber zu wachen, damit alles Angeordnete auf das 
pünktlichste vollzogen werde. 



6 Josef UolUche. Joaef Holtsc-he. 6 

Zar mehreren Beglaubigung habe ich dieses mein Testament nicht nur selbst eigen- 
händig unterschrieben und besiegelt, sondern auch nachbenannte Herren Zeugen zu ihrer 
Mitfertigong allen Fleisses erbeten. 

Brnx den 11. October 1800. 

(L. S.) Joseph Holtsche, 

Testirer. 

Franz Luppen, 

eniichter Zeug. 

Joseph Rudolf, 

ersuchter Zeug. 

Gegenwärtiges Testament /ist nach Torläufiger von den Zeugen Joseph Rudolf und 
Franz läppen in Folge der K. St. R. D. 44 § 2 über alle Testamentspunkte gemachten 
Bestättigung in Gegenwart der Zeugen und des zu Händen des abwesenden Kaspar und 
Franziska Holtsche aufgestellten Kurators Adv. Bartholomäus Köszler kund gemacht worden. 

Von dem Magistrat der kön. Stadt Brüx den 24. October 1800. 

Johann Nowowesky mp. 

Sekretär. 

ad N. 868 Jud. Ct. 

Da wider gegenwärtiges Testament binnen der gesetzlichen Frist keine Klage ein- 
gebracht worden, so wird solches auf Anlangen des Herrn Paul Viege als Legators anniit 
bestättiget und dem Testamentbuche einzuverleiben bewilliget. 

Von dem Magistrat der königl. Stadt Brüx den 9. Jänner 1800. [sie, 1801.] 

Nowowesky mp. 

CoUatum ex originali. 

(L. S.) Ignatz Dögl mp., 

Expeditor. 

Coli. Noschitzka mp. 

Gleichzeitige einfache Abschrift der beglaubigten Soueasny jeJnoducby opis uvercncho upisu v c. k. 

Copie im k. k. Statthai terei- Archive zu Prag. mistodrzitclBkem archivu v Prazc. 






II. 

Demnach der hierorts abgelebte Bürger Joseph Holtsche in seinem unterm 11**" Oc- 
tober 1800 errichteten und den 24'^" ejusdem kundgemachten Testament § 21 dasjenige 
Capitale per fünfhundert Gulden, welches bei der Elisabctha verwittibten Petzin ausstehend 
gewesen und von ihr mit einer auf den Namen dieser Stiftung laufenden 5 perzentigen 
ständischen Obligation numero 111.566 de dato Prag den 1**^" Maii 1801 erlegt worden 
ist, zu einer Studentenstiftung, dies zwar für einen armen Stadt-Brüxer Bürgerssohn, der- 
gestalt gewidmet habe, dass 

1. dieses Recht, diese Stiftung zu vergeben, einzig und allein dem Stadt-Brüxer 
Magistrat oder Stadtobrigkeit zustehen solle, worzu aber 

2. die Anverwandte des Stifters vor allen andern jederzeit, folglich auch dazumal 
den Vorzug haben, wenn sie gleich übrigen Competenten und Nichtanverwandten nicht 
80 unvermögend oder mittellos wären: 

Deme zufolge geloben und verbinden wir uns Bürgermeister und Rath der königlichen 
Stadt Brüx einverständlich mit der Universalerbin Klara vei'wittibten Holtschin in Gleich- 



Josef Holtsche. 



Josef Holtsche. 



fbrmigkeit des Yorausgesetzten letzten Willens, der letztwilligen Anordnung nach stets 
einem aus den hiesigen städtischen armen Bürgerssöhnen, doch mit Vorzug eines aus der 
Freundschaft des Testators dem studio sich widmenden Jünglings, nicht nur diesen Stiftungs- 
platz zu verleihen und demselben von dem gesicherten capitali per 500 Gulden die zu 
5 procento abfallende Interessen jährlichen mit 25 Gulden, falls solche nicht herabgesetzt 
werden sollten, zu seinem nöthigsten Unterhalt insolange, als derselbe studiren und mit 
dem vorgeschriebenen Fortgang der ersten Classe sich ausweisen werde, zu verabreichen, 
somit auf immerwährende Zeiten diese Stiftung handzuhaben und zu erfüllen. ^ 

Zu dem Ende haben wir sich Bürgermeister und Rath mit der testamentarischen 
Universalerbin nebst erbetenen zweien unparteiischen Zeugen eigenhändig unterschrieben, 
das Stadtpettschaft beidrucken und gegenwärtiges in drei gleichen Parien ausgefertigtes 
Stiftungsinstrument nach vorher erbetener hohen Gubernialbegnehmigung bei denen städ- 
tischen Stiftungs- oder Gedenkbüchern zur ewigen Gedächtnis vormerken lassen. 

So geschehen königliche Stadt Brüx den 26'*^" Maii 1801. 

(L. S.) A. Mannlicher mp, 

Bürgermeister. 

Fianz Sauer mp., 

Magistratsrath. 

Leopold Rabusky mp., 

Rath. 

Ferdinand Pack mp., 

Magistratsrath. 

Anton Stephan mp., 
Rath. 

Klara Holtschin mp. 

Anton Dögel mp., 

als Zeug. 

Anton Köhler mp., 
als Zeug. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach begnehmigt und durchgehends bestättiget. Prag 
am 9*«» Juni 1801. 



(L. S.) 



Graf Stampach mp. 
J. K. G. Chorinsky mp. 



Gegenwärtiges Stiftungsinstrument wird infolge hoher Gubernialverordnung vom 
10**^" Maii dieses Jahres, numero 15.G63, dem hierstädtischen Instrumentenbuche einzuver- 
leiben und neben dem Joseph Holtschischen Testament auszuzeichnen bewilliget. 

Von dem Magistrat der königlichen Stadt Brüx den 26*«° Maii 1801. 

Nowowesky mp., 

Sekretär. 

Einverleibt dem königlich. Stadt Brüxer 1*^° Instrumentenbuche Seite 134 bis 136. 

K. J. Rabusky mp., 

Gnindbuchluhrer. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskera archivu V Praze. 
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Anna VorSila Trnkovä. 



Anna Ursala Trnka. 
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1800 

fijna IL October. 



Studentsk« nadani Anny Vorsily 

Trnkove. 

Anna Vorsila Trnkovdj mösfanlca 
V Poödtkdch, venoväla ve sie posledni vidi 
prohldSene dne 11, fijna 1800 jistinu 2000 zL 
7ia nadaci pro dva studenty a ustanovila, 
ze poHvati waji nadace teto pfede vsemi 
öba vnukove jeji Jan a Josef Kreidl aneh 
Jen jeden z nich^ Idei^yi by studoval^ po 
techto ze pak vzdy pfednost miti maji 
pfihuzni j) ot o mkü z akl ad at eliin y cli 
aneb pfibiizni manzela jcjiho Jana 
Trnky a ie presentacni prdvo vyko- 
ndvati md magistrdt Poiätecky, 



Vedle smiru iizavfeneho mezi dedici 
zakladateliinymi a ko^norni prokuraturmi 
redukovdna jistina nadaöni na ohnos 1000 zL 

Nadacni listina 'o nadaci teto dne 
24. bfezna 1800 v Poödtkdch rylwtovend, 
ceskym zentskym gubei-nicni dne 27, duhna 
1807 potvrzendy obsahnje mimo shora uve- 
denä jiodstatnd ustanovetii, jestö daUi usta- 
noveni, ze nebylo-li by tu pfibuznych 
zakladatelöinych, jii pfedem k po- 
iivdni nadace povoldni jsou, aneb 
za nedostatku töchto, pfibuznych 
jejiho maniela^ ndrok na nadaci 
miti maji jini synove mestansti 
z Pocdte/fy a ie poiirdni nadace xwtrvati 
md po ias studii niiHch i vyssich. 



Aidic se ustanovenimi tohoto listn na- 
daöniho, udili nynl nadaci tuto c. k. misto- 
driitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho vyboru Pocdteckeho. 

Jmeni nadaöni, nalezajici se ve sprdve 
tehoz mistodriitelstviy obndsi 3385 zl. 46 kr, 

Z vynosu tohoto jmöni dotuji se dve 
mista nadainfy jichz roöni poiitek stanoven 
po 70 zl. 



Anna Ursula Trnka'sche Studenten- 
Stiftung. 

Anna Ursula Trnka, Bürgers/rau 
in Pocdtek, hat in ihrem am 11, October 
1800 kundgemachten Testamente ein Capital 
von 2000 fl, zu einer Stiftung für ztcei 
Studenten geicidmet und bestimmt, dass 
diese Stiftung vor allen ihre beideti Enkel 
Johann und Josef Kreidl oder nur einer 
von ihnen, welcher studiei^en tcird, gemessen, 
dass nach diesen sodann stets die Ver- 
wandten der stifterischen Descen- 
denten oder die Verwandten ihres 
Ehegatten Johann Trnka den Vor- 
zug haben sollen und dass das Prä- 
sentationsrecht der Pocdtcker Ma- 
gistrat auszuüben hat. 

Infolge eines zwischen den Erben der 
Stifterin und der Kammerprocuratur aJ.ge- 
schlossenen Vergleiches tvurde das Stiftungs- 
capital auf den Betrag von 1000 fi.reduciert. 

Der aber diese Stiftung am 24, April 
1800 zu Poödtek ausgefertigte, vom Böh- 
mischen Landesgubeniiiwi untenn 27, April 
1807 bestätigte Stiftsbrief enthält ausser 
den oben angeführten wesentlichen Bestim- 
mungen noch jene, dass bei Abgang der 
vorzugsweise zum Stiftungsgenusse 
berufenen Verwandtschaft der Stif- 
terin und in Ermangelung der- 
selben jener ihres Ehegatten an- 
dere B ürgerkinder aus Poödtek 
Anspruch auf die Stiftung hohen sollen 
und dass der Genuss derselben während 
der niederen und höheren Studien zu 
dauern hat. 

Auf Gnind der Bestimmungen dieses 
Stiftsbriefes tvird diese Stiftung gegenwärtig 
von der k, k, Statthalterei in Prag 
aber Präsentation des Gemeinde- 
ausschusses in Poödtek verlieJ^n, 

Das Stiftungsvermögen, welclies in der 
Verwaltung derselben Landesstelle steht, 6c- 
trägt 3385 fl, 46 kr. 

Aus dem Erträgnisse dieses Vermögens 
iverden zwei Stifttmgsplätze dotiert, deren 
Jahresgebür mit je 70 fl, festgesetzt ist. 



Anna Vorsila Trnkova. Anna Ursula Trnka. 



I. 

Posledni yule Anny Ursuly, oydovöly Trnkovy, kterou sobe pisebne postavit ustano- 
vila skrze nebczpecenstvi smrti. 

Ve jmenu nejsvetejsi Trojice, Boha Otce, Syna a Ducha svateho. 

Rozjimajjce sobe nebezpeöenstvi smrti, ze vsechno narozene bud" na dloiize neb na 
kratce prostfedkem smrti z tolioto sveta odejit musi, jakoz ze jeden kazdy clovek na 
tomto svete nie jistejsiho k ocekavani nemil nad smrt, hodinu ale jeden kazdy die slov 
Krista pana nejistou, kterej pravi: „Budte hotovi, neb kteroukoliv hodinu se nenadate, 
Syn cloveka pfijde", opravdove sem sobe kazdy den rozjimala, ze jeden kazdy müj krok 
k smrti se blizi. Z tech tehdy pficin, bycli snad nahlou smrti pfepadnuta nebyla, uminila 
sem sobe este pfi zdravym rozumu a dokonalej pameti tuto mou posledni vüli zhotoviti 
s timto pfisnym narizenim, aby po mej smrti dokonce zadny nevole nepoYstaly. 

Pfedne sem sobe uminila v tomto ksaftu postayit pofadnost a vejkazy, tejkajice se 
[sie] duäe, posledne pak a na konci tejkajice se dedicnelio podeleni svetskeho, tak jak 
nasleduje : 
• ••*••••••••••■•■•••••■•■•••••••>■■•■•• • 

Na dva studenty odkazuji kapital dvouch tisicü zlatych, pravim 2000 fl., a sice na 
tento spüsob : z te fundace, ktera do Prahy se slozi, potahnou z ni Interesse, kdyz budou 
studirovat, moji ynukove, budto oba nebo tfeba jeden ; po vystoupnutim [sie] jejicli bude 
mit pravo na tu fundaci ty studenty praesentirovat pan dekan Jan Hartl, po nem, bude-li 
ziv, müj zet Franc Kreidl, po jejicli obouch smrti magistrut Pocateckej. By z prizne bud 
moji neb Trnkovsky takovy dite pfedek melo, na to pozorovat bude magistrat Poca- 
teckej. 

• 
Toho celeho ksaftu, poruceni moje by se nepromenitedlne stalo, ustanovuji za po- 
rucniky Antonina Eennera, radniho Sobeslavskyho, a meho pana zeta France Kreidl, 
vsak aJe by se vsechno delo s yedomosti a s prisezenim pana dekana Jana Hartla, ktery 
v§em, CO se dit bude, vedet ma a musi, a bez neho a jeho vedomosti nie se stat nemä, 
ktery nejen pfi duchovnich odkazich, ale pri delenim [sie] dedictvi, jak tfetiny statkü, 
ktera pro mou dceru patfit bude, tak i pfi rozvrzenim [sie] ostatni pozüstalosti pro moje 
vnuky Jana a Josefa Kreidl, ktera jim pfipadat bude. 

Nyni pak, jak jsem v Bohu zacala, tak i dokonavam s tou snaJnou zadosti, by pani 
porucnici nad kSaftem timto mojim ruku drzeli a jej ye ysech jeho punktech vyplnili. 

K utvrzeni toho yseho sem nejen ksaft tento podepsala, sekryt pfitiskla, nöbrz take 
dyouch panü svedküv k jejich bezskodnemu podpisu schvalne dozadala. A poneyac sem se 
obavala (jak se mnohokrat stava), kdyby snad na jakykoliv spüsob jeden ksaft se ztratil, 
by tu druhy pfed rukama byl, protoz pro dokonalou bezpecnost sem dva stejny od slova 
k sloTU ksafty vyhotovit dala, jeden sem u sehe zanechala, druhy sem panu dekanovi 
Janovi Hartl do Drachova k opatrovani odevzdala, ktery oba maji svou dokonalou 
platnost- 

To je moje posledni plnomocna vüle. 

(L. S.) Anna Ursula Trnkin. 

(L. S.) Josef Kubesch, , 

dozadany svedek beze skody. 

(L. S.) Ignatz Wolf, 

als Zeug ohne Schaden. 
Öffentlich publizirt den 11. October 1800 beim Magistrate der Stadt Potschatek. 

Dominik Beranek, 

Bürgermeister. 

IV. 2 
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Wird mit Bezugnehmung auf die liochortig begnehmigten Vergleiche hinsichtlich 
frommer Vermächtnüssen erlittene Veränderung bestätigt, zur bücherlichen EinTerleibung 
sowohl, als zur Verständigung der Interessenten bewilliget. 

Potschateker Magistrat, 20. April 1805. 

Watzke mp. 

Ingrossatum libro testamentorum et legitim, numero 1. folio 93, ausgezeichnet libro 
contractuum der inneren Stadt de anno 1789 folio 58 p. v. 

Kobrcz mp. 

Mit dem Original gleichstimmig. 
Potschateker Magistrat, 11. September 180G. 

(L. S.) Johann Watzke mp., 

geprüfter Batb. 

Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthai tt-rei- 

V Praze. Archive zu Prag. 



II. 

/• ifl. \ 

\ Stempel. / 

Kund und zu wissen seie vor jedeimann, besonders aber da, wo es vonnöthen ist: 

Die in der Stadt Potschatek am 7*®" October 1800 verstorbene Bürgerin Ur- 
sula Trnkin hat in ihrem am IV^^ October 1800 kundgemachten und am 20**" April 
1805 unter gewissen Beschränkungen gerichtlich bestätigten Testamente anzuordnen 
befunden, damit aus ihrem Verlassenschaftsvennögen ein Capital von 2000 Gulden 
zur Unterstützung zweier Jünglinge, die sich den Studien widmen, verwendet werden 
möchte. 

Da aber dieser Stiftungsbetrag mittelst eines zwischen der königlichen Kammer- 
prokuratur und den Ursula Trnkischen Erben getroffenen, von der hohen Landesstelle 
unterm 5*®*^ Dezember 1804, Numero exhibiti 38.888, begnehmigten Vergleichs auf ein 
Stiftungsquantum von 1000 Gulden, sage eintausend Gulden, herabgesetzet und weiters 
bestimmet worden, dass die hievon abfallende Interessen einem studirenden Jünglinge 
zufliessen, auch der Heri' Johann Haiiil, fürgewesener Dechant inDrachau, in das Präsen- 
tazionsrecht keinen Einfluss haben solle, so wird zur Verwirklichung dieser wohlthätigen 
Gesinnung der Ursula Trnka in Gemässheit dieser Beschränkung, jedoch in Hinsicht auf 
die weitere Willenserkläi'ung der Stifterin mit Vorbehalt der hochlandesstelligen Be- 
gnehmigung folgender Stiftbrief besonders, als auch das zu diesem wohlthätigen End- 
zwecke bestimmte Stiftungscapital per 1000 Gulden, [das] bei dem Stadt Potscha- 
teker Bürger Johann Wust ob dessen Haus Numero 15 und Grundstücke in Gemäss- 
heit der hierüber ausgestellten, zeuge libro obligationum Numero IL folio 23 einver- 
leibten Schuldverschreibung vom 1*®" October 1805 unter gesetzlicher Sicherheit angeleget 
ist, hiemit errichtet und nachstehende Bestimmungen zur künftigen Richtschnur fest- 
gesetzet, als: 

Itcn». Yqj. allen andern sollen die stifterische Enkeln namens Johann und Joseph 
Kreidl, wenn einer oder beide sich den Studien widmen, sogleich die von diesem Capital 
abfallenden fünfpercentigen Interessen insolang, als ein oder der andere oder beide in 
den niedern sowie höheren Studien stehet, ohne weiters zu genüssen haben. 

Wenn aber ein oder der andere oder beide von diesen benannten stifterischeu 
Enkeln aus den Schulen tritt, solle 
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Anna Vorsila Trukova. 



Anna Urania Trnka. 



11 



2tei« dem HeiTii Franz de Paula Kreidl, dermaligen Directeur der hochfiirstlich 
Fürstenbergischen Glasfabriken auf der Herrschaft Waitra das Kecht eingeraumet sein, 
einen sich zum Studiren widmen wollenden Jüngling zu dem Genuss dieser Stiftung nach 
den weiter vorkommenden Eücksichten zu wählen, sohin zu präsentiren, nach Absterben 
desselben aber dieses Präsentazionsrecht dem löblichen Magistrat der Stadt Potschatek 
zustehen. Es solle also 

3ton8 in diesem Falle der zum Genuss dieser Stiftung präsentirt werdende Jüngling 
vor allen andern aus der Anverwandtschaft der stifterischen Deszendenten, sodann in Er- 
mangelung derselben aus der Anverwandtschaft ihres Ehegattens Johann Trnka, welchen 
beiderseitigen Anverwandten hierzu das Vorrecht gebühret, gewählet, in Abgang derselben 
aber sodann andere Jünglinge, nämlich Bürgerskinder aus der Stadt Potschatek, hierzu 
bestimmet werden. 

Auch solle 

4tent dieser Jüngling die von diesem Stiftungscapitale abfallende jährliche Interessen 
zu seiner Unterstützung sowohl in niedern als höhern Schulen beziehen. 

Endlich machet sich der löbliche Magistrat der Stadt Potschatek als der von der 
Stifterin erbetene Beschützer dieser Stiftung zur wesentlichen Pflicht, diese stifterische 
Willensmeinung nach seinen Kräften immerwährend aufrecht erhalten zu wollen; und wo 
Jünglinge aus der An Verwandtschaft dieser Stifterin, nämlich Abstämmlinge von den 
Barbara Kreidlischen Kindern oder stifterische Deszendenten vorhanden sind, diesen vor 
allen andern, dann den Jünglingen aus der Anverwandtschaft nach ihrem Ehegatten 
Johann Trnka und endlich in Ermanglung beiderseitigen dieser Anverwandten den 
bürgerlichen Jünglingen aus der Stadt Potschatek nach dem Sinne der stifterischen 
letzten Willensmeinung diese Stiftungswohlthat zu ertheilen. 

Sowie nun die hierum einkommende Interessenten feierlichst geloben und versprechen, 
alle diese stifterische Vorschriften genau zu erfüllen, so haben sie auch zu Bekräftigung 
dessen dieses gegenwärtige, in zwei gleichlautenden [Exemplarien] verfasstes Stiftungs- 
instrument, wovon eines zur Aufbewahrung dem löblichen Magistrate der Stadt potschatek 
übergeben werden solle, eigenhändig unterschrieben und besiegelt, auch zugleich nach- 
stehende Herrn Zeugen zur Mitfertigung erbeten. 

So geschehen Stadt Potschatek am 24. März 1806. 



(L. S.) Wenzl Rohr, 

in Vollmacht des Franz de Paula Kreidl, 

als Vonnund seiner unraündij?en Kinder 

Johann und Joseph, Ursula Trnkischen 

Universalerben. 

(L. S.) Carl Bernatzke, 

Direktor der Herrschaft Serowitz, 
als Zeuge. 

(L. S.) Mathias Knobloch, 

Herrschaft Serowitzer Rentmoister, 
als Zeuge. 



(L. S.) 



D. Beranek, 

Bürgermeister. 

Johann Watzke, 

syndicus und Rath. 

Joseph Kubesch, 

Rath. 

Johann Swoboda, 
Repräsentant. 

Joseph Mika, 

Repräsentant. 



Ad numerum exhibiti 212. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkommission anmit bestätiget. 

Prag, am 28. Hornung 1807. 



(L. S.) 



Joseph Graf von Wallis. 



Anton Bretfeld. 



IV. 



12 Anna VorSila Trnkova. Anna Ursula Trnka. 12 

Von Seite des kaiserlich-königlichen Landesgubornium im Königi'eich Böhmen wiid 
gegenwärtiger Studentenstiftungsbrief seinem ganzen Inhalte nach bestätigt. 

Prag, am 27. April 1807. 

(L. S.) J. Graf v. Wallis. 

Twrdy. 

Ex originali. 

Trag, am 19^«° Mai 1807. 

(L. S.) Anton Ondrak, 

königlicher G ubemia!cxpcdi tsdirccior. 

Ovcreny opis v c. k. mistodrzitelbkem archivu Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthaltcrei- 

V Praze. Archive zu Prag. 
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Augustin Merlin. 



Äugu8tin Mertin. 
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S45. 



1800 

November 23. Hstopadu. 

Augustin Mertin'sche Studenteu- Studentsko uadaui Augustiua Nertina. 



Stiftung. 



Der in Komotau verstorbene Advocat 
August in Mertin hat in seinem Testa- 
mente vom 23, November 1800 ein Capital 
von 4000 fl. zu einer Studenten-Stiftung 
für zicei arme Jünglinge aus seiner 
Freundschaft, jedoch Eidlitzer 
Bürgerssöhne, und wenn tceder 
solche noch andere Eidlitzer stu- 
dierende Bürgerssöhne vorhanden 
tvären, auch für zwei andere, jedoch 
mittellose und zum Studieren taug- 
liche Jünglinge getvidmet. 

Der Genuss der Stiftung sollte durch 
alle Schulen dauern und das Vorschlags- 
recht für immer und für alle Fälle dem 
Eidlitzer Magistrate zustehen. 

Nach einer detn Testamente beigefügten 
Erklärung der Testaments zeugen und des 
Miterben Franz Mertin soll nach einem vom 
Stifter bei Lebzeiten geäusserten Wunsche 
der Genuss der Stiftung auf das Komotauer 
Gymnasium beschränkt bleiben, jedoch auch 
in den höheren Studien ztdässig sein; auch 
soll dieser Erklärung zufolge das Präsen- 
tationsrecht auf den Komotauer Magistrat 
übergehen. 

Von dieser aussertcstamentarischen Er- 
klärung geschieht jedoch in dem unterm 
15, Decetnber 1824 von der Stadt Eidlitz 
ausgefertigten, vom Landesgubernium bestä- 
tigten Stiftsbriefe keine Envähnunq, 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k, k, Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Eidlitzer Ge- 
meindevertretung verliehen, 

Bas Stiftungsvermögen, welches eben- 
falls von der k, k, Statthalterei in Prag 
verwaltet toird, beträgt 5085 fl, 47 kr. 

Aus dem- Erträgnisse dieses Vermögens 
werden zwei Stiftiingsplätze mit der Jahres- 
gebiir von je 100 fl, dotiert. 



V Chomütove zesnuly advokät Augu- 
stin Mertin vönoval ve sve posledni vidi 
ze dne 23, Hstopadu 1800 jistinu 4000 d, 
na studentske nudäni j>ro dva chudc 
jinochy ze sveho prätelstva, ale 
Jen jsou-li m^stanskymi syny Ou- 
dlickymi a kdyby tu nebylo ani 
takovych ani jinych studujicich me- 
stanskych synil Oudlickych, take 
pro dvajine, ale nemajetne a k stu- 
dovdni schopne jinochy, 

Poiivdni nadace milo potrvati po 
vsechny skoly a prdvo ndvrhu pfisluseti 
milo pro vzdy a pro vsechny pripady magi- 
strdtu OuMickemu, 

Vedle prohläsem svödkü posledni vüle 
a spoludödice Frantiska Mertina, jez pfi- 
pojeno k zäveti, milo die pfdni zqUadatdova 
za ziva proneseneho poiiväni nadace obme- 
zeno byti na gymnasium Chomütovske, bylo 
vsak tez dovoleno pro Studie vyssi; rovnez 
milo vedle tohoto prohläseni prdvo presen- 
tacni na magisträt Chomütovsky pfejiti. 



List nadacni möstem Oudlicemi dne 
15, prosince 1824 vyhotoveny a zemskym 
guberniem potvrzeny o tomto mimo posledni 
villi ucinenem prohläieni vuhec se vSak 
nezminuje, 

Naddni toto udili nyni c, k, misto- 
drzitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho zastupitelstva Oudlickeho. 

Jmüni nadaöni, jez spravuje rovn^i 
c. k, mistodrzitelstviv Praze, ohuisi 5085 zl, 
47 kr. 

Z vynosu tohoto jmeni dotuji se dvc 
mista nadacni s rocnim pozitlcem po 100 zl. 



Ex offo. 

Wir Endesgefertigte bezeugen liiemit zur Wahrheit, dass uns der sehr krank gele- 
gene Herr Augustin Mertin zu sich hat rufen lassen und bei unsrer Dahinkunft mit gutem 
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Verstand und Gedächtnis erklärt habe, wie es nach seinen Hinscheiden mit seinem ver- 
bleibenden Vermögen gehalten werden sollte, welches wir damals einem löblichen Magistrat 
als Abhandlungsbehörde eröffnen möchten. 

Itens. 2um Universalerben seines gänzlichen in was immer bestehenden Verlasses, 
als ausstehende Capitalien. baarem Gelde und was überhaupt nach ihme verbleiben würde, 
hat derselbe ernennet und bestimmt seinen Herrn Bruder Franz Mertin, Magistratsrath 
allhier bei der königl. Stadt Kommotau, und mit ihme zugleich dessen vier Kinder Au- 
gustin Franz, Barbara, Augustina und Franziska zu gleichen Theilen. Jedoch sollen 

2tenB diese vorbenannte Universalerben gehalten sein, folgende Vermächtnisse von 
seiner Nachlassenschaft, sobald als es immer möglich ist, zu erßülen. 

a) Widmet er auf zwei Studentenstiftungen durch alle Schulen 4000 Gulden, 
sage viertausend Gulden, nämlich für zwei mittellose Bürgersöhne aus Eidlitz, die von 
diesem Capital alljährlich die hievon fallende Interessen mitsammen zu gleichen Theilen 
zu beziehen hätten. Zu diesen Stiftungen aber sollen arme Jünglinge aus seiner Freund- 
schaft, jedoch immer Eidlitzer Bürgersöhne, und dermals dessen Path Augustin Griessel 
den ersten Anspruch haben, ansonsten aber, wenn weder Jünglinge aus dessen Freund- 
schaft noch andere Eidlitzer Bürgersöhne vorhanden wären, die sich denen Studien wid- 
meten, sodann sollten diese Stiftungen erst an zwei andere verliehen werden, jedoch 
immer auf zwei solche Jünglinge, die mittellos und zum Studiren tauglich sind. Die 
ganze Aufsicht über diese Stiftungen und Vorschlags recht solle für immer und für 
alle Fälle dem Eidlitzer Magistrat zustehen. 

Damit nun endlichen 

ytena desscn letzter Wille in allen Punkten, wie vorwärts berührt worden, in Richtigkeit 
gebracht werde, so hat derselbe sein gewöhnliches Vertrauen in den Herrn Magistratsrath 
Florian Mittelbach zu EidHtz gesetzt und ihn als Executor seines letzten Willens bestimmt, 
der eben für seine Obsorge und Aufsicht, damit alles in Vollzug gebracht werde, aus der 
Massa erhalten solle 60 Gulden. 

Königl. Stadt Kommotau am 23. November 1800. 

(L. S.) Johann Christoph Schneider, 

erbetener Zeug. 

(L. S.) Joseph Mark, 

ersuchter Zeug. 

Vorstehendes Testament ist nach vorläufiger Contestimng der Zeugen den 19*®" De- 
cembris 1800 beim Magistrate öfi*entlich publicirt worden, und haben dieselbe ihre be- 
sondere Erbittung, gleichzeitige Gegenwart und vollkommene Geistesgegenwart des Te- 
stators mit dem Anhange bestättiget, dass Testator ihnen noch nach beendigten Testamente 
ein Creditum an den Atschauer Pfarrer mit 40 Gulden als schuldiges Palmarium, dann noch 
die Inrückstandhafbung seines Justitiärgehalts per 'Vi Jahre mit 37 Gulden 30 Kreuzer 
eröffnet, dann haben selbe zugleich ihre Erklärung beigefügt, dass die zwei testamen- 
tarische Studentenstiftungen nach ihrer Meinung dahin verstanden werden sollen, um beim 
Kommotauer Gymnasium zu studii-en, welches auch der Miterbe Franz Mertin positiv mit 
dem Umstände bestättigte, dass ihm der Erblasser bei seinen Lebzeiten eröffnete, wie 
dass zwei Stiftlinge jeder mit 40 Gulden von einem hierauf mit 2000 Gulden bestimmten 
Capital bei dem Kommotauer Gymnasium studiren sollen, doch auch in altioribus diese 
Stiftung beibehalten können und nach Absterben des Deponenten als Bruders und be- 
rufenen Erben der Stadt Kommotauer Magistrat das Präsentationsrecht ausüben solle. 

Franz Joseph Erbes, 

Magistratsrath. 

Gleicb/.eitiffer einfacher Auszug und eine von Soucasnyjcdnoduchy vytahaFrantiskem Aloisem 

Franz Alois Tober zu Kommotau den 20. Feber 1801 Toberem v Chomutove dne 20. ünora 1801 overeny 

beglaubigte Abschrift des Testaments im k. k. Statt- opis ksaftu v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze 
hatterei- Archive zu Prag. 
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II. 

Stiftsbrief. 

Da der in Komotau verstorbene Advokat Herr Augustin Mertin in seinem untern 
23. Nowember 1800 errichteten und beim Komotauer Magistrat ad numerum exhibiti 1097 
dieses Jahrs kundgemachten Testamente auf zwei Studentenstiftungen durch alle Schulen 
viertausend Gulden gewidmet hat, nämlich für zwei mittellose Bürgerssöhne aus Eidlitz, 
die von diesem Capital alljährlich die hievon abfallenden Interessen mitsammen zu gleichen 
Theilen zu beziehen hätten, zu welchen Stiftungen aber nur arme Jünglinge aus des 
Stifters Freundschaft, jedoch immer Eidlitzer Bürgerssöhne, und dermal dessen Path 
Augustin Griessel den ersten Anspruch haben soll, ansonsten aber, wenn weder Jünglinge 
aus dessen Freundschaft noch andere Eidlitzer Bürgerssöhne vorhanden wären, die sich 
denen Studien widmeten, diese Stiftungen erst an zwei andere verliehen werden sollen, 
jedoch immer auf zwei solche Jünglinge, die mittellos und zum Studiren tauglich sind ; 
da ferner der Herr Stifter Augustin iVlertin die ganze Aufsicht über die Stiftung und 
das Vorschlagsrecht für immer und für alle Fälle dem Eidlitzer Magistrat zugestanden 
hat und das obige Stiftungscapital per 4000 Gulden wegen unzureichenden Nachlass sammt 
allen übrigen Vermächtnissen nach dem Quotienten so zwar betheilt werden musste, dass 
das ganze Studentenstiftungscapital in einer Böhmisch-ständischen Obligation per 2 V2 Percent 
sub numero 170.987 vom 1. November 1821 per 2000 Gulden, dann in einem Metalliques- 
obligationsantheil per 90 Gulden, endlich in den von beiden diesfälligen Capitalien bereits 
fälligen Interessen per 556 Gulden 14 Kreuzer besteht, wovon die jährlichen Interessen 
89 Gulden 3 Kreuzer Wiener Wähi-ung betragen, so verbindet sich der endesgefertigte 
Magistrat der Stadt Eidlitz als Praesentator sammt den mitunterschriebenen Herrn Franz 
Mertin, geprüften Magistratsrath zu Komotau, darauf zu sehen und zu wachen, dass der 
oben angefülirte Wille stets dahin vollzogen werde, dass nach dem stifterischen Willen 
zwei nur vom Eidlitzer Magistrat zu präsentirende, denen Studien sich widmende arme 
Jünglinge in den Stiftungsgenuss, und zwar ein jeder mit 44 Gulden SlVa Kreuzer Wiener 
W^ährung gelangen soll. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger in triplo ausgefertigter Stiftsbrief von denen Inte- 
ressenten-Theilen und gegen [sie! zween] hiezu erbetenen Zeugen unterfertigt worden. 

Signatum Eidlitz den 15. December 1824. 

Franz Mertin mp., 

Ratb. 

In Ermanglung des Herrn Bürgermeisters : 
Franz HoUitzer, Daniel Viemebel mp., 

Ratli. geprüfter Ratb. 

Johann Schröter, 
Ratb. 

Anton Scharf, 

ersuchter Zeug. 

Josef Reinelt, 

ersuchter Zeug. 

Ad numerum 844. 

Dass von vorstehend en-ichteter Studentenstiftung keine Erbsteuer gesetzlich ab- 
zuziehen kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission hiemit 
bestättiget. 

Prag am 30. Juni 1825. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) von Ubelli mp. 

FreiheiT von Bretfcld. 
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Nr. 47544 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird Torstehender Stiftsbrief 
hiemit bestättiget. 

Prag am 12. September 1825. 

(L. S.) Aehrenthal mp. 

Freiherr von Margelik, 

kaiserlich-königlicher Gabemialrath. 
Original im k. k. Statthalterei- Archive za Prag. Original vc.k.mistodrzitelskera archivu vPraze. 
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Johann Thadäus Teichl. 



Jan TadeaS Teicbl. 



17 



1801 

Jänner 25. ledna. 



Johann Thadaus Teichlsche Studenten- 
Stiftung. 

Johann Thadäus Teichl^ Bürger 
in Gratsen, hat letztwillig eine Studenten- 
Stiftung mit einem Capitale von 1000 fl, 
Bankozetteln errichtet und dieselbe für einen 
studierenden Jüngling aus der Johann 
Thadäus TeichV sehen Familie he- 
stimmt. 

Der Stiftungsgennss sollte von dem 
Eintritte in die Studien bis zur Beendigung 
derselben dauern. 

Vorzugsberechtigt sollen die 
Abkömmling c der männlichen 
T eichVschen Linie sein^ und erst 
hei Abgang derselben können die 
Abkömmlinge der tvciblichen Linie 
diese Stiftung geniessen. 

Falls aus der gedachten Familie kein 
studierender Jüngling vorhanden sein sollte, 
sind die Stiftungsinteressen so lange unter 
die Ilausarmen zu vertheilen, bis tvieder ein 
stiftungsfähiger Jüngling auftreten wird. 

Das Stiftungscapital soll auf der Bea- 
lität NC, 42 in Gratzen auf eicige Zeiten 
versichert bleiben. 

Bei der am 7. Jänner 1802 zwischen 
den Erben des Stifters gepflogenen Aus- 
einander Setzung wurde der Wille des Stifters 
dahin abgeändert, dass jedesmal der älteste 
Jüngling aus der TeichVschen Familie 
Anspruch auf die Stiftung haben soll und 
dass die Verleihung von der Principie bis 
zur Poesie erfolgen kann. 

Das PräsentationS' und Be- 
setzungsrecht soll dem Magistrate, 
später Stadtgerichte in Gratzen 
zustehen. 

Bei allfälliger Vertheilung der Stiftungs- 
interessen unter die Hausarmen sollen die 
aus der TeichVschen Familie abstammenden 
Armen vorzüglich btrücksichtigt tverden ; 
sollte jedoch ein aus dieser Familie abstam- 
mender erwerbsunfähiger Krüppel sich vor- 
finden, so soll ihm der volle Stiftungsgcfiuss 
so lange zukommen, bis tvieder ein stiftungs- 
fähiger Student sich meldet. 

Nach dem am 10, März 1847 ausge- 
fertigten, vom k. k. Böhmischen Landes- 

IV. 



Studentske nadani Jana Tadease 

Teichla. 

Jan Tadeds Teichl, meSian v No- 
vych Hradech, zridil ve svczäveti studentske 
nadani s jistinou 1000 zl, cedul bankovnich 
a uröil je pro studujiciho jinocha z ro- 
diny Jana Tadease Teichla, 



Pozitek nadace trvati mel od vstoupeni 
do siudii az do jich ukonceni, 

Predni prdvo na nadaci miti 
maji potomci muzske linie Teich- 
lovske a teprve,kdyby jich tunebylo, 
mohou nadace teto pozivati i po- 
tomci pofadi Senskeho. 

NcbylO'li by tu studujiciho jinocha ze 
zminene rodiny, mely rozdölovati se üroky 
nadacni mezi domäci cbude po tak dlouho, 
az by zase vyskytl se jinoch k nadaci zpü- 
sobily, 

Jmeni nadacni mSlo po vecne casy zji- 
steno byti na usedlosti c, pop, 42 v Novych 
Hradech, 

PH dojednäväni, k "nSmuz mezi dedici 
züstavitelovymi dne 7, ledna 1802 doslo, 
pozmenöna viile zakladatelova v ten smysl, 
ze vzdy nejstarsi jinoch z rodiny Teichlovske 
närok na nadaci miti mä a ie udÜena byti 
mäze nadace od principie az do poesie. 



Prdvo pr es entovati a obsazovati 
nadaci meto prisluseti magisträtu, 2)0- 
zdeji mestskemu soudu v Novych 
Hradech, 

DoUo-li by k rozdSloväni tirokü nadacnich 
mezi domäci chude, dluzno obzvldSte zfetel 
bräti k chudym pochäzejicim z rodiny Teich- 
lovske ; nasel-li by se ale mrzäk z teto rodiny 
pochäzejici a k vydelku neschopny, mä do- 
stati se mu plneho pozitku nadace po tak 
dlouho, az by zase hläsil se student k nadaci 
zjnhobily. 

Vedle nadacyil listiny dne 10, brezna 
1847 vyhotovem', c, k, Ceskym zemskym gu- 

3 
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Johann Thadäus Teichl. 



Jan Tadeas Teichl. 
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ffiibernium untemi 10. Juli 1847 hestätigten 
Stiftshriefe hat das Stiftungscapital im 
Jahre 1843 — 530 fl. 7 kr. Conv. M. 
betragen. 

Mit Ende des Jahres 1885 erreichte 
dasselbe die Höhe von 556 fl. 62 kr. 

Dieses Vermögen wird von der Stadt- 
gemeinde G ratzen verwaltet y ivelche 
die Stiftung auch verleiht. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Sti/tungsplatzes beträgt 27 fl. 83 Ter. 



berniem dne 10. cervence 1847 stvrzenf 
obnäsela rohi 1843 jistina nadacni 530 zl. 
7 Ir. konv, m. 

Koncem roku 1885 dostoupila jistina 
tato vyse 550 zl. 62 kr. 

Jm6ni toio spravtije mvstskd oh er 
Novv Hrady, jcz take nculaci udili. 

Nadäni md jedno nadacni misto s po- 
iitkem roinich 27 zl. 83 kr. 



I. 

Protocoll 
aufgenommen bei dem ^lagistrato der Stadt Gratzon am 7. Jänner 1802. 

Gegenstand: 

Ist die ad N.-E. 63 de praes. 30. Octobris 1801 von Herrn Josef Oppolzer in Ver- 
tretung seiner Gemahlin Theresia gebornen Teichl angesuchte und N.-E. 69 de praes. 
15. December 1801 auf Einschreiten des Herrn Philipp Teichl erstreckte Sühnhandlungs- 
tagfahrt zur gütlichen Ausgleichung der in dem de praes. 28. Januar 1801 N.-E. 3 ein- 
gebrachten, unterm 20. Februar 1801 kundgemachten Täterlichen Johann Thadeus Teichl- 
scl.en Testamente sich zeigenden Anstände. 



Johann Neubauer, 

Bürgermeister. 

Joseph Wenzel Agka, 

gepft. Synd. 

Lorenz Robausch, 

Beisitzer. 



Gegenwärtige: 

Carl Joseph Teichl. 

Philipp Teichl. 

Johann Teichl. 

Joseph Oppolzer 

in Vortrotunjr der Ehegattin Theresia 

geborenen Teichl. 

Johann Scharf 

in Vertretung der PVau Magdalena verwittibten 

Schwäger, geborenen Teichl. 

Bei gegenwärtiger Zusammentretung hat man das von dem Erblasser hinterlassene 
Testament vom 25. Januar 1801 zum Grunde genommen und bis auf nachstehende Ver- 
änderungen von den gesammten Erben angenommen. 

Im Testamente ad § 16 hat der Hausübernehmer Herr Carl Joseph Teichl einen 

Kaufschilling per 7000 fl. zu erlegen, von welchem Betrag jedoch 1100 fl. abgeschlagen 

oder ihm zu Guten gerechnet werden sollen, mit dem Beisatze, dass er solche zu verin- 

teressiren habe so hoch als möglich, bis er das Capital erlegen kann; das abfallende 

jährliche Interesse hingegen ist nach Eigenbewusstsein des Hausantreters zu verwenden. 

Weilen aber dieser Artikel den übrigen Erben zu dunkel scheinet, so will es liier 

erforderlich sein, womit solcher zur allfälligen Beirrung mehr auseinander gesetzet und 

ins reine gebracht werden möchte. Es wäre daher vorzüglich zu wissen nöthig, was es 

mit diesem Capital als auch den davon abfallenden Interessen für eine Beschaffenheit 

habe, welches der Herr Hausantreter aus dem Munde des Seeligen vernommen haben 

solle. 

Hierauf äussert sich der Hausantreter Carl Joseph Teichl in Folgenden: 
Das ganze mit 1100 fl. bestimmte Capital ist abzutheilen, und zwar kömmt nach 
ausdrücklicher Anordnung des seeligen Erblassers 100 fl. auf 8 heil. Messen gegen 
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4 pro cento anzulegen, die übrigen 1000 fl. aber sind zu einer ewigen Fundazion der- 
gestalt bestimmt, dass die mit 4 pro cento davon abfallenden Interessen auf einen aus 
der Teichlischen Familie studirenden Jüngling verwendet werden sollen, dergestalt 
jedoch, dass dieser Jüngling gleich beim Eintritte in die Studien, und zwar in die erste 
Schule, auch in den Genuss dieser Fundazion eintreten und bis zur Beendigung seiner 
Studien diese Fundazion zu genüssen habe; doch sollen die von der männlichen Linie 
abstammenden Jünglinge vor den aus der weiblichen kommenden den Vorzug haben, 
weswegen dann auch beim Abgang der Abkömmlinge aus der männlichen Linie jene 
der weiblichen Linie diese Fundazion zu genüssen haben wird [sie]. 

Auf den Fall, dass aus der ganzen von dem Herrn Johann Thadeus Teichl abstam- 
menden Familie kein studirender Jüngling vorhanden wäre, so sollen die abfallenden 
Interessen so lange unter die Hausarmen vertheilt werden, bis dass wieder ein studi- 
render Jüngling in den Genuss tritt. 

Beide Capitalien, nemlich das auf Messen mit 100 fl. bestimmte und jene 1000 fl., 
sollen in dem sub Nr.-C. 42 befindlichen Hause auf ewige Zeiten gegen den oberwähnten 
4 pct. Interessen versichert werden. 

Bei dieser von dem Herrn Carl Joseph Teichl gemachten Erklärung stellen sich die 
übrigen anwesenden Erbsinteressenten gänzlich zufrieden, doch wird über die Studien- 
stiltung folgende Bestimmung gemacht und zwar: 

a) Soll die Zeit zum Eintritt in die Stiftung einem aus der Johann Thadeus Teichi- 
schen Familie abstammenden eine aus den 5 Gymnasialschulen studirenden Jüngling 
ofien sein; sobald kein solcher Jüngling vorfindig, der eine dieser 5 Schulen, nämlich 
von der Prinzipie bis zur Poesis studirte, so haben die Hausarmen in den Genuss ein- 
zutreten. 

h) Das Recht zum Eintritt in die Fundazion kömmt nur dem ältesten Jüngling 
dieser Familie zu, dergestalt, dass, wenn keiner aus der männlichen Linie da wäi*e, 
jener aus der weiblichen einzutreten habe. 

c) Das Recht der Präsentazion und der Besetzung dieser Fundazion solle dem 
Magistrate der Stadt Gratzen allein zukommen, dergestalt, dass, sowie ad ft^ bestimmt, 
nur dem ältesten eine der 5 Gymnasialschulen studirenden Jüngling diese Stiftung ver- 
liehen werden solle. 

ä) Zur Erhaltung der Ordnung und richtiger Entrichtung der Fundazion hat der 
Eigenthümer des N.-C. 42 Hauses alle Jahre in halbjährigen Raten, und zwar mit 
Anfang April, dann mit Anfang October, [die Interessen] zu dem Magistrate gegen 
Quittung zu erlegen, von woher der Fundatist gegen Produzirung der Studienatteste, 
dann dessen Quittung seine Fundazion zu erheben haben wird. 

e) Der Genuss der Fundazion dauert bis zum letzten Studienjahre des Jünglings, 
doch hat derselbe sich aus allen Studiengegenständen unter sonstigem Verluste des 
Genusses mit der ersten Classe auszuweisen. 

f) Auf den Fall, dass kein Jüngling in dem Genüsse der Fundazion stünde, solle 
das Fundazionsinteresse unter die Hausarmen von dem Magistrate vertheilt werden, 
doch solle bei dieser Vertheilung auf jene vorzüglich Rücksicht genommen werden, 
welche von der Familie abstammen und arm sind ; sollte jedoch aus der Teichischen 
Familie ein ausser allen Erwerbungsstand gesetzter Krüppel sich vorfinden, so solle 
demselben der ganze Genuss der Interessen so lange zugewendet werden, bis dass sich 
ein in die Studien eintretender Jüngling wegen der Fundazion gemeldet haben wird. 

Ebenso ist aus dem diesfälligen Testamente § 6 und 15 ersichtlich, dass der Haus- 
antreter gleich bei Übernahme des Hauses nomine Kaufschilling 2000 fl., im Jahre 1802 
1000 fl., im dritten Jahre 500 fl. und endlichen mit jährlichen 100 fl. die Zahlung leisten 
solle ; weil aber dadurch sich die Zahlung auf sämmtliche Erben bis auf 30 Jahre hinaus 
erstrecken würde, somit dadurch denen übrigen Erben ein empfindlicher Nachtheil zu- 
Hüsseu würde, so ist man einverständlich dahin übereingekommen, dass die Zahlungen in 
folgenden Raten zu geschehen haben, nemlich: gegenwärtig gleich nach zu Stand ge- 
brachter Th eilung erlegt Hausantreter haar 3000 fl., hierauf am 26. Januar d. J. abermal 
1000 fl., im Jahre 1803 zu Georgi 500 fl., und die übrigen Fristenzahlungen sind mit 
jähilichen 200 fl. eben zu Georgi zu berichtigen, womit sich der Hausantreter zu- 
frieden stellt. 

IV. 3* 
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Da von keiner Seite mehr etwas zu erinnern befunden worden, wurde gegenwärtiges 
ProtocoU geschlossen. 

Actum ut supra. 
Johann Neubauer mp., Carl Josef Teichl mp., 

Bürgermeister. als Kauft r. 

Laurenz Robautsch mp., Johann Josef Scharf mp. 

Rath. 

Joset Oppolzer mp. 

Pliilipp Johann Teichl mp. 

Johann Georg Teichl mp. 

Gegenwärtiges Protokoll wird zur bücherlichen Einverleibung bewilliget. 
Vom Magistrate der Stadt Gratzen am 6. August 1802, und auch im Urkunden- 
buche 1802 ibl. 57 einverleibt worden. 

Die Richtigkeit dieser Abschrift wird bestätiget. 

Bürgermeisteramt Gratzen am 20. September 1895. 

Der Bürgermeister 

(L. S.) Stadler mp. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. mfstodrziiclskcm archivn 

Archive in Prag. v Prazc. 



II. 

Stiftsbrief 
zu der Johann Thadeus Teichrschen Studentenstiftung. 

Wir endesgefeiligten Vorsteher des Directorialamtes Gratzen, Budweiser Kreises, 
bekennen kraft des gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

Es habe Johann Thadeus Teichl, Bürger aus der Stadt Gratzen, laut seines Testa- 
mentes vom 25. Jänner 1801 und der Aufklärung seiner Erben in dem Protokolle vom 
7. Jänner 1802, Numero 9, und im Testamente des Sohnes Karl Teichl am 20. Jänner 1835 
einen Betrag von 1000 Gulden Bancozetteln zu einer immerwährenden Studentenstiftung 
gegen dem vermacht, dass die entfallenden Interessen auf einen aus der Johann Thadeus 
Teichrschen Familie studirenden Jüngling gleich beim Eintritte in die Studien, und zwar 
in die erste Schule, verwendet werden sollen, und dass derselbe in dem Genüsse dieser 
Stiftung bis zur Beendigung seiner Studien zu verbleiben habe, wobei die von der männ- 
lichen Linie abstammenden Abkömmlinge vor der weiblichen Linie den Vorzug und erst 
beim Abgang der Abkömmlinge aus der männlichen jene der weiblichen Linie diese 
Stiftung zu gemessen haben, und dass auf den Fall, dass aus der ganzen vom Johann 
Thadeus Teichl abstammenden Familie kein studiremler Jüngling vorhanden wäre, die ab- 
fallenden Interessen solange unter die Hausarmen verthcilt werden sollen, bis wieder ein 
studirender Jüngling in den Genuss dieser Stiftung tritt; endlich dass dieses Stiftungs- 
capital auf der sub numero conscriptionis 42 in der Stadt Gratzen befindlichen bürger- 
lichen Realität auf ewige Zeiten gegen 47© Verzinsung versichert bleiben soll. 

Bei der am 7. Jänner 1802 zwischen den Erben gepflogenen Auseinandersetzung 
dieser Stiftung wurde der Wille des Stifters dahin abgeändert, dass 

a) Der Eintritt in diese Stiftung einem aus der Johann Thadeus Teichrschen 
Familie abstammenden, von der Principie bis zur Poesie studirenden Jünglinge offen 
steht, und wenn kein solcher Jüngling vorfindig wäre, die Hausarmen in den Genuss 
dieser Stiftung einzutreten haben; 

b) das Kecht zum Eintritte in diese Stiftung nur dem ältesten Jünglinge dieser 
Familie dergestalt zukömmt, dass, wenn kein Jüngling aus der männlichen Linie wäre, 
jener aus der weiblichen diese Stiftung zu gemessen habe; 
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c) das Recht der Präsentation und der Besetzung dieser Stiftung dem Magistrate, 
gegenwärtig Stadtgerichte, der Stadt Gratzen zukommen soll, und dass stets der älteste 
Jüngling zum Genüsse dieser Stiftung berufen ist; 

d) der Eigenthümer der bürgerlichen Realität numero conscriptionis 42 in der Stadt 
Gratzen die Interessen in halbjährigen Raten, und zwar anfangs April und anfangs 
October, beim Stadtgerichte Gratzen zu erlegen habe, wo sodann dieselben der Fundatist 
gegen Producirung der Studienatteste und dessen Quittung erheben soll; 

e) der Genuss der Fundation bis zum letzten Studienjahre des Jünglings zu dauern 
und der Stipendist aus allen Gegenständen unter dem Verluste des Genusses die erste 
Fortgangsklasse nachzuweisen habe; und dass 

f) auf den Fall, dass kein Jüngling in dem Genüsse dieser Stiftung sich befinden 
sollte, die Interessen unter die Hausarmen durch das Stadtgericht zu vertheilen sind, 
und bei der Vertheilung sollen jene Arme vorzüglich berücksichtiget werden, welche aus 
der Familie abstammen und arm sind. Sollte jedoch aus der Familie ein ausser allen 
Erwerbstand gesetzter Krüppel sich vorfinden, ihm der ganze Genuss der Interessen 
solange zugewendet werden soll, bis sich ein in die Studien eintretender Jüngling wegen 
Genuss dieser Fundation gemeldet haben wird. 

Laut des zwischen der Witwe Katharina Teichl und den Eheleuten Franz und 
Magdalena Kollmann, Besitzer der bürgerlichen Realität numero conscriptionis 42 in der 
Stadt Gratzen, zustandgebrachten Vergleiches de dato 1. October 1843 beträgt das 
Studentenstiftungscapital sammt Interessen an Capital 530 Gulden 7 Kreuzer Conventions- 
münze, wovon die 5% Interessen alljährlich 26 Gulden 3074 Kreuzer Conventions- 
münze betragen. 

Gleichwie eine hohe kaiserlich-königliche Landesstelle die Elocirung dieses Stiftungs- 
capitals auf der bürgerlichen Realität Numero conscriptionis 42 in der Stadt Gratzen, den 
Eheleuten Franz und Magdalena Kollmann gehörig, mit hohem Beeret vom 12. Feber 1847, 
Zahl 4947, nachträglich bewilligt hat und die diesfällig ausgestellte Obligation der Ehe- 
leute Franz und Magdalena Kollmann de dato Gratzen 10. März 1847 in der Stiftungs- 
cassa aufbewahrt wurde: so geloben die Gefertigten für sich und ilire Amtsnachfolger, 
die im gegenwärtigen Instrument enthaltene Verbindlichkeit nach dem Willen des Stifters 
genau in Erfüllung zu bringen, für die Erhaltung dieses Stiftungscapitals zu sorgen und 
dasselbe weder aufzukündigen noch zurückzuempfangen oder wieder anzulegen, ohne die 
hohe Gubemialbewilligung hiezu angesucht und envirkt zu haben. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien, wovon eines 
an die hohe kaiserlich-königliche Landesstelle, das zweite an das Stadtgericht in Gratzen 
und das dritte in die Stiftungscassa abgegeben wird, ausgestellt und von den Betreifenden, 
dann zweien Zeugen unterfertigt. 

Gratzen, den 10. März 1847. 
(L. S.) Ernest Ignatz mp., Bernard Teichl mp., 

Director und Patronatscommissär. Erbe. 

(L. S.) Joseph Kaindl mp., Karl Teichl mp., 

Stadtvorsteher. Erbe. 

(L. S.) Franz Lukesch mp., Joseph Jeschke mp., 

Gemeiudeältüster. . Zeuge. 

(L. S.) Anton Kirchner mp., Andreas Debern mp., 

Gemeiudcältester. Zeuge. 

Ad numcrum exhibiti 276. 
Dass vorstehende Stiftung der Erbsteuer nicht unterliegt, wird hiemit bestättigt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag, am 20. Juni 1847. 

In Verhinderung seiner Excellenz des zweiten k. k. Herrn Gubernial-Präsidenten: 

Ritter von Peche mp. 

Falk mp. 
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40.939. 

Vom kaiserlich-küuigliclien Bölimischeu Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestättigt. 

Prag, am 10. Juli 1847. 



Ritter von Kiwisch mp., 

Uofratk. 



Ignaz Jaksch, 

kaiserlich-königlicher Gubemialrath, 



Original im k. k. Statthaltcrci-Archive zu Prag, Original v c. k. mistodrzitelskcm archivu v l'raze. 
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P. Augustin Ditl. 



P. Anguatin Ditl. 
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1801. 

Februar 27, ünorii. 



P. Augustin Ditl sehe Studenten- 
Stiftung. 

P. Augustin Ditl, Pfarrer in 
Tschochau^ hat in seinem Testamente vom 
27. Februar 1801 eine Studentenstiftung 
mit einem Capitale von 1200 fl. für einen 
Studenten, der sich dem geistlichen Stande 
widmen will, errichtet und dabei bestimmt, 
dass das Vorrecht zu dieser Stiftung 
seinen Vertvandten und bei deren 
Abgang einem Neumarkter Knaben, 
und zwar stets dem ärmsten und fleissigsten, 
gebiiren soll. 

Wenn kein Neumarkter studiert, sollen 
die IntercaJarzin^en zum Capital geschlagen 
werden, damit in der Folgezeit die Stiftungs- 
gehi'ir erhöht und im Falle der Verdoppelung 
des Capitals ein zweiter Stiftsplatz errichtet 
werden kann. 

Das Präsentationsrecht soll dem 
Magistrat zu Neumarkt, jedoch derart zu- 
stellen, dass bei der wirklichen Wahl der 
Stiftlinge auch die drei städtischen Reprä- 
sentanten und der Ortspfarrer zugezogen 
werden. 

Der Stiftsbrief üher diese Stiftung 
wurde am 26. Mai 1803 in Neumarkt aus- 
gefertigt. 

Ein weiterer Stiftsbrief unirde im 
August 1852 vom Ortsseelsorger gemein- 
schaftlich mit dem Bürgermeister und dem 
Gemeinderathe in Neumarkt ausgefertigt 
und am 7. November 1852 von der k. k. 
Statthalterei bestätigt. 

Nach diesem zweiten Stiftsbriefe betrug 
das Stiftungsvermögen damals 960 fl. CM. 
Auch enthält diese Urkunde die Bestimmung, 
dass an Stelle des frühern Magistrats nun- 
mehr der Bürgermeister und Gemeinderath 
in Neumarkt unter Beiziehung des Orts- 
pfarrers das Präsentationsrecht ausüben 
wird. 

Gegenwärtig tvird diese Stundenten- 
Stiftung von der k. k. Statthalterei in 
Prag über gemeinschaftliche Prä- 
sentation des Gemeinderathes und 



Studentske nadäni ?. Augustina 

Ditla. 

P. Augustin Ditl, farär v fiehlo- 
vicich, zridil ve sve zäveti ze dne 27. ünora 
1801 studentske nadäni s jistinou 1200 zl. 
]}ro studenta, kteryz stavu knözskemu vcno- 
vati se chce, a ustanovil pH tom, Se pfed- 
nosf präva k nadaci teto prisluseti 
mä jeho pribuznym a kdyby tich tu 
nebylo, nekteremu chlapci z Neu- 
markt u a to vidy chlaj)ci nejchudsimu a 
nejpilnejsimu. 

Nestudoval'li by iädny hoch z Neu- 
marktu, maß üroky meziöasi k jistine se 
pridati, aby v x^ozd^jsim case pozitek na- 
dacni zvysiti se mohl a, zdvojndsobila-li 
by se jistina, druhe misto nadaöni zfizeno 
byti mohlo. 

Prävo presentacni prisluseti m^lo 
niagistrdtu Neumarktskemu ale v ten zpüsob, 
aby pri skuteöne volbö nadancü tH i tfi vnöststl 
representanti i mistni faräf privzati byli. 



Nadacni list o nadaci teto vyhotoven 
byl V Neumarktu dne 26. kvötna 1803. 

Dalsl nadaöni list vyhotoven byl v srpnu 
1852 mistnim sprdvcem duchovnim spoleöne 
s obecni radou v Neumarktu a dosel schvä- 
leni c. k. mistodriitelstvi dne 7. listopadu 

1852. 

Vedle tohoto druhcho listu nadaöniho 
obndselo jmöni nadaöni tehdy 960 zl. konv. m. 
V listinö teto ncdezdme te^ ustanoveni, 
ze na misto dfivejsiho magistrdtu prävo 
presentaöni vykondvati bude purkmistr a 
obecni rada v Neumarktu spoleönö s mistnitn 
fardrem. 

Nyni udili toto studentske na- 
däni e. k. mistodrzitelstvi v Prazc 
j)0 spoleöne ji^f^'^^sentaei obecni rady 
a fardfe v Neumarktu a spravnje 



24 P. Augustin I)itl. P. Augustin Ditl. 24 

Pfarrers in Neumarkt verliehen, talce jmeni nadaöni, jes ohmsi 1921 zl. 
Desgleichen verwaltet diese Landesstelle das 95 h\ 
StiftungsvermögeHy welches 1921 fi. 95 kr. 
beträgt. 

Die Jahresgehür der leiden bestehenden Ilocni pozitek kazdeho z ohou stdvajickh 

Stiftungsplätze ist mit je 40 fl. festgesetzt, nüst nadaenich stanoven na 40 zl. 



I. 

Im Namen der allerheiligsten und unzertheilten Dreifaltigkeit, Gottes Vaters, Sohnes 
und des heiligen Geistes, Amen. 

Um allen Streit nach meinem Tode zu verhüten, hestimme ich hiemit bei gesunder 
Vernunft und Gedächtnis, wie es sowohl mit meiner Begräbnis, als Nachlassenschaft ge- 
halten werden soll. 

^teng. Ersuche ich, dass mein Leichnam auf dem Tschochauer Freidhof neben dem 
Grabe des seligen Herrn Pater Uger's, Pfan*ers allhier, beerdiget werde. Zur Begräbnis 
selbst sollen 12 Priester eingeladen, jedem eine Wachskerze, dann 1 Gulden 30 Kreuzer 
als Stipendium und mit genüglichen Mittagmahle versorgt werden. 

oteng. 2u Erben setze ich ein zwei noch lebende Schwestern : die ältere Anna Theresia 
Ditl, Jungfer, welche sich im städtischen väterlichen [Hause zu] Neumarkt, Pilsner Kreises, 
Kloster-Tepler Herrschaft, aufhaltet; die jüngere Maria Eva, verwittibte Zulegerin, geborne 
Ditl, Bürgerin und Gastwirtin in der königlichen Kreisstadt Ellenbogen [sie], welche beide 
alles, was nach meinem Hinscheiden nach Abzug der Vermächtnisse und etwa sonstiger 
Passiven verbleiben wird, zu gleichen Theilen erben sollen. Sollte eine oder die andere 
Schwester eher als ich sterben, so soll, wenn die ältere früher stirbt, die jüngere allein 
Erbin meiner ganzen Nachlassenschaft sein. 

Dagegen wenn die jüngere früher stirbt, soll die Verlassenschaft zwischen der altern 
Schwester und dem Sohne der jüngeren Felix Zuleger, bürgerlichen Fleischhauermeister 
der königlichen Kreisstadt Elbogen, in zwei gleiche Theile zerfallen. 

Endlich wenn beide Schwestern mir vorstürben, ernenne ich den gleichgedachten 
Felix Zuleger, dann den Augustin, itzt Schullehrer in Neuhof, meines seligen Bruders 
Sohn, als Erben zu gleichen Theilen. 

3*®"* mache ich zum Besten meiner Vaterstadt Neumarkt, nämlich 

a) eine Studentenstiftung, wozu ein Capital per 1200 Gulden verwendet und von den 
jährb'chen Interessen ein Student unterhalten werden soll, der zum geistlichen Stand 
inclinirt. 

Das Vorrecht zu dieser Stiftung gebüi-t meiner Freundschaft, bei deren Abgange 
aber einem Neumarkter Kinde, und zwar immer dem ärmsten und fleissigsten, wenn zu 
gleicher Zeit mehrere studiren sollten. Studirt aber kein Neumarkter, dann sollen die In- 
teressen zu Capital geschlagen werden, damit sich das Fundationsquantum vermehre 
und die späterhin Studirenden einen grösseren jährlichen Betrag erhalten. Käme es soweit, 
dass das Capital verdoppelt würde, dann sollten zwei Studenten diese Wohlthat genüssen. 

Der löbliche Magistrat zu Neumarkt soll das Repraesentationsrecht [sie] über diese 
Stiftung sowohl als auch über die folgenden haben. Jedoch sollen bei der wirklichen 
Wahl und Vergleichung [sie, 1. Verleihung] auch die 3 städtischen Repräsentanten, dann 
der Herr Ortspfarrer zugezogen werden. 

h) Vermache ich als eine Stiftung 800 Gulden, von deren jährlichen Interessen zwei 
arme Neumarkter Bürgersknaben, welche fleissig die Schule besuchen, sich stets gottes- 
fürchtig betragen haben und aus der Schule auf ein Handwerk gehen, die Aufnahme oder 
Freisprechung bezahlen und sich ein Kleidl anschaffen können. 

c) Vermache ich ein Capital per 600 Gulden zu einer Schulbibliothek für die Neu- 
markter Schule ; es sollen aber von den abfallenden Interessen nur gemeinnützige Bücher, 
das ist moralische Lehr- und Sittenbücher und jene, welche von der Wirtschaft und 
Ackerbau, Profession und Gewerbe handeln, angeschafft werden. 
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d) Vermache ich ein Capital per 60 Gulden, wovon jährlich in Neumarkt 2 heilige 
Messen gelesen werden sollen, die V^ für meine arme Seele, und soll davon jährlich 
an meinem Sterhetag der Priester 45 Kreuzer, der Cantor oder Messner 6 Kreuzer und 
der Ministrant 3 Kreuzer empfangen, die übrigen Interessen hingegen der Kirche zufallen. 
Die 2**^ heilige Messe soll liir meine seligen Eltern Mathias Joseph, Anna Rosalia, geborne 
Spitzlian, und meine seligen Geschwisterte am 24. April oder am 2'®" August gelesen 
werden. 

4tcn8. Vermache ich auf die nämliche Ali wie in Neumarkt auch der Tschochauer 
Pfarrkirche 30 Gulden auf eine Fundationsmesse, welche jährlich an meinem Sterbetage 
für meine Seele von dem jedesmaligen Tschochauer Herrn Pfarrer gelesen werden soll. 

5icns. Vermache ich zum Armeninstitut 2 Gulden, zum Normalschulfonde ebenfalls 
2 Gulden. 

ßteng. Setze ich zum Executor des Testaments ein den Herrn Ludwig Alois John, 
Justiziär und Advokat in Töplitz, zu welchem ich mein besonderes Zutrauen setze. 

7ten». Verordne ich, dass der medicinae Doctor Herr Johann Dionys John wegen 
der Capitalschuld, die er mir rückständig ist, nicht mit Aufkündigung geneckt werde, 
sofern er die jährliche Abfuhr der Interessen pünktlich einliält, indem ohnehin solche 
aufgekündigte Gelder wiederum anderweitig der Stiftung halber angelegt werden müssen. 

Endlich Schlüsse ich diesen meinen letzten Willen im Namen Gottes, in welchem 
ich ihn angefangen habe, und ersuche die löbliche Abhandluugsiustanz, feste Hand dar- 
über zu halten. 

Urkund dessen meine eigenhändige Fertigung und Mitfertigung zweier erbetener 
Zeugen. 

Tschochau den 27. Hornung 1801. 

(L. S.) Augustin Ditl, 

Pfarrer, Testator. 

Johann Christoph Schlund. 
Ignaz Schwarz. 

Nach vorhergegangener Contestirung deren Testamentszeugen wurde dieses Testament 
unterm 31. März 1801 vorschriftmässig bei dem Magistrate der königlichen Stadt Aussig 
publizirt. 

Johann Körber, 

MagistratBratb. 

Dass vorstehende Abschrift mit seinem hier aufbewahrten Original vollkommen gleich- 
lautend, wird anmit bestättigt. 

Königliche Stadt Aussig am 21. April 1801. 

Johann Maresch mp., 

Bürgermeister. 

Ingrossatum Stadtbuch VI. folio 302 in Neumarkt. 

Ex officio. Mit dem stempelfreien Stadtbuche gleichlautend. 

Magistrat Neumarkt am 15. März 1845. 

Halm mp., Joseph Hanig mp., Vincenz Hanika mp., Wenzel Senft mp., 

Rath. Bürgermeister. Ilatb. Kath. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Stattbaltcrei- Overeny opis v c, k. mistodrzitelskem arcbivu 

Archive zu Prag. v Praze. 

IV. 4 
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II. 

Stiftsbrief 
für einen Studenten vom Städtchen Neumarkt per 1200 Gulden. 

Von uns gefertigten Universalerben nach dem seeligen Herrn Augustin Ditl, Tscho- 
chauer Pfarrer, wird mittelst gegenwärtigen Stiftsbrief beurkundet, dass ei-stgesagtor 
seeliger Herr Pfarrer Augustin Ditl laut Testament vom 27. Hornung de praesentato 
20. März, numero exhibiti 467 judicati, kundgemacht am 31. März und bestättiget deu 
2. October 1801, 3. Absätze sub litera A, eintausend zweihundert Gulden, sage 1200 Gulden, 
als ein Stiftungscapital zum Besten seiner Vaterstadt Neumarkt vermachet habe. 

Von den jährlichen Interessen dieser 1200 Gulden soll ein Student, der zum geist- 
lichen Stand inclinirt, unterhalten werden. 

Nach dem Willen des Fundators gebührt das Vorrecht zu dieser Stiftung seiner Freund- 
schaft, bei deren Abgang aber einem Neumarkter Kinde, und zwar immer dem ärmsten und 
fleissigsten, wenn zu gleicher Zeit mehrere studiren sollten. Studirt aber kein Neumarkter, 
dann sollten die Interessen zu Capital geschlagen werden, damit sich das Fundations- 
quantum vermehre und die späterliin Studirenden einen grösseren jährlichen Betrag erhalten. 

Käme es so weit, dass das Capital verdoppelt würde, dann sollen zwei Studenten 
diese Wohlthat gemessen. 

Das Kepräsentationsrecht [sie] über diese Stiftung wird dem löblichen Magi>trat 
zu Neumarkt eingeräumt, jedoch so, dass bei der wirklichen Wahl und Vergleichung [sie] 
auch die drei städtischen Repräsentanten, dann der Ortspfarrer zugezogen werden. 

Damit nun der Wille des Stifters in allen erfüllet werde, so ist das diesfällige Ca- 
pital per 1200 Gulden bei Johann Baptist Wach, hiesigen bürgerlichen Müllermeister, 
unterm 2. Mai 1802 zu vier von hundert laut einer dem Obligazionsbuche IL folio G8 ein- 
verleibten und dem Stadtgrundbuche VI. folio 262 pagina versa ausgezeichneten Schuld- 
verschreibung sub hypotheca der sogenannten Toffelmühle, Numero conscriptionis 123, 
sammt allen dazu gehörigen Grundstücken in 45 Joch 1487 ü Klaftern Ausmass bestehend, 
von einem bücherlichen Wert per 7000 Gulden in zweiter Priorität, wo nur 1900 Gulden 
vorgehen, angeleget worden. 

Zu Urkund dessen und zur genauen, wie auch unvergesslichen Erfüllung dieses 
Willens ist diese Studentenstiftungsurkunde in 3 gleichlautende Exemplarien ausgefertigt 
und dem löblichen Neumarkter Magistrate zur Acceptirung vorgelegt worden, damit der- 
selbe diesen Stiftsbrief nach eingeholter höchster Bestättigung zur ewigen Aufrechthaltung 
dieser Fundation den Stadtbüchem einverleibe, da, wo gehörig, auszeichne und in den 
Stiftungs-Kapulare vormerke. 

Städtchen Neumarkt, Pilsner Ki^eises, am 26. Mai 1803. 

Michael Puberl, t t t Maria Eva Zulegerin. 

erbetener Zeug. Erbetener Namensschreiber Felix Zuleger. 

Anton Hanig, t t t Anna Theresia Titl. 

erbetener Zeug. Erhetenor Namensschreiber Veit Haidl. 

Von Magistrats wegen wird unter Mitfertigung des Herrn Pfan^ers das übertragene 
Präsentationsrecht übernommen und sich für sich und seine Nachfolger verbunden, das 
vom Stifter Angeordnete in genaue Erfüllung zu bringen. 

Städtchen Neumarkt am 28. Juni 1803. 

(L. S.) Pater Lambert Hochberger, (L. S.) Franz Reittenberger, 

Pfarrer. Bürgermeister. 

Thomas Reichl, 

Repräsentant. 

Dass bei vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzmässig abzuziehen kömmt, 
solches wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission bestättiget. 

Prag am 5. Juli 1803. 

(L. S.) Anton von Bretfeld. 
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In Abgang des Origiualstifsbriefes mit dem im ungestempelten Stadtbucbe VIII. 
folio XXV. einverleibten Stiftsbriefe gleicblautend. 

Magistrat Neumarkt am 15. März 1845. 

Josepb Hanig mp., 
Bürgermeistei*. 

Habn, 
Rath. 

Vincenz Hanika, 
Rath. 

Wenzel Senft, 
Rath. 



Beglaubigte Abschrift im k. k, Statthaltcrei- Overeny opis v archivu c. k. mistodrzitelßtvi 

Archive zu Prag. v Praze. 



Stiftsbrief 

Wir Pater Leopold Scbön, Ordenspriester des kanonischen Stiftes Tepl und derzeit 
Ortsseelsorger, ferner der Bürgermeister und Gemeinderath der Stadt Neumarkt bestättigen 
mittelst gegenwärtigen Stiftsbriefes für uns und unsere Nachfolger, es habe Herr Pater 
Augustin Ditl, Pfarrer zu Tschochau, laut Testament vom 27. Februar 1801, praesentatum 
20^®" März 1801, Numero exhibiti 467 judicati beim löblichen Aussiger Magistrate, kund- 
gemacht am 31. Mäi'z 1801 und bestättiget am 2. October 1801, und zwar im dritten 
Absätze sub litera A Folgendes angeordnet: 

„Mache ich zum Besten meiner Vaterstadt, nämlich a) eine Studentenstiftung, wozu 
ein Capital per 1200 Gulden Banko-Zetteln verwendet und von den jährlichen Interessen 
ein Student unterhalten werden soll, der zum geistlichen Stande inclinirt. Das VoiTecht 
zu dieser Stiftung gebührt meiner Freundschaft, bei Abgang aber einem Neumarkter 
Kinde, und zwar immer dem ärmsten und fleissigsten, wenn zugleich mehrere stu- 
diren sollten. 

Studirt aber kein Neumarkter, dann sollen die Interessen zu Capital geschlagen 
werden, damit sich das Fundationsquantum vermehre und die späterhin Studirenden 
einen grösseren Betrag erhalten. 

Käme es soweit, dass das Capital verdoppelt würde, dann sollen zwei Studenten 
diese Wolilthat gemessen. Der löbliche Magistrat zu Neumarkt soll das Repräsentations- 
recht [sie] über diese Stiftung sowohl als auch über die folgenden haben, jedoch sollen 
bei der wirklichen Walil und Vergleichung [sie] auch die drei städtischen Repräsentanten, 
dann der Ortspfarrer zugezogen werden." 

Damit nun der Wille des Stifters in allem erfüllt werde, so ist das diesfällige 
Capital, welches nach dem ausdrücklichen Willen des Stifters durch Interessenzuwächse 
bis auf den doppelten Betrag, nämlich auf 2400 Gulden Wiener Währung oder nach dem 
Kurse zu 250 Gulden auf 960 Gulden Conventionsmüuze angewachsen ist, in nachfolgender 
Alt elozirt worden, und zwar: 

IteiiB. Ein Betrag per 240 Gulden Conventionsmünze bei den Eheleuten Wenzel 

und Theresia Muck in Neumarkt gemäss im Obligationsbuche Numero XL folio 53 

pagina versa ausgftzeichneten Schuldverschreibung sub hypotheca des Feldes numero 

. . . alt 450 per 2 Joch 1420 r-, ^, ^. , ,... , , . 

topographico ^^—-^ --j — i— r^r-.-- □ Klafter, der Wiese numero topographico 

^ ° ^ neu 402 per 2 Joch 1425 i- o i 

alt 454 ner 7 1 3 

— —TTTTT^ LT^D Klafter, mit hohem Gubernialdecret vom 18. Februar 1849, Zahl 1046, 

neu 403 per 880 ' ' 

genehmigt. 

IV. 4* 
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2ten8. Bej Jen Eheleuten Franz und Katharina Hufnagl ebenfalls ein Betrag per 
240 Gulden Conventionsmiinze sub hypotheca des Neumarkter Wohnhauses numero con- 

alt 242 
scriptionis 102, dann den Obstgarten numero topographico r^- per 45 D Klafter, 

dem Felde numero topogi-aphico ^rvTr^ ,^,. ^ Q Klafter, dem Felde numero topo- 

^ ° * neu 1410 per 480 ^ 

,. alt 1501 per 168 ^,-, ^ j ^ u x v- alt 374 per 850 ^ ^, -, 

alt 1559 per 82 

derWiese numero topographico öö?d~^ — föF ^ Klafter, dem Felde numero topographico 

neu ^ouo per i^o 

^ □ Klafter, den Waldtheilen numero topographico 812 



neu 368 und a69 per 1 Joch 550 

per 1040 D Klafter und numero topographico 648 per 1 Joch 470 □ Klafter, mit hohen 

Gubernialdecret vom 18. Februar 1849, Zahl 1046, genehmigt. 

3ten8. Ein Betrag per 240 Gulden Conventionsmünze bei den Eheleuten Joseph und 
Theresia Hannig sub hypotheca des Hauses numero conscriptionis 43 sammt allen Zu- 

gehör, dann dem Felde numero topographico rrr/. ^^,.^ LI Klafter, dem 

alt 585 ner 399 

Felde numero topographico ,>^^ ^ — - D Klafter, dem Felde numero topographico 

neu üo9 per 445 

alt 634 per 1022 rn i^i a j w * i.- alt 935 per 143 ^ ^, ^ 

,Tr.. — ^T^r D Klafter, der Wiese numero topographico ,,^^^ ^ — ir^i - u Klafter, 

neu 781 per 1275 ' r & r neu 1259 per 270 ' 

alt 507 per 225 

derWiese numero topographico rr^-- — ^v.;^ D Klafter, dem Felde numero topographico 

^ ° ^ neu 540 per 200 r o r 

alt 1218 per 66O73 nvi ^ a r? ia ^ i.- alt 650 per 698 ^^^, .. 

,^^, — ö-^TT^- U Klafter, dem Felde numero topographico ^^^ — ^^ -^ G Klafter, 

neu 1664 per 810 ' r e r j^^^ g^^ p^j. r^^^ , 

dem Felde numero topographico -, ^.r —..tt^LI Klafter, der Wiese numero topographico 

^ ° ^ neu 1452 per 800 r- o r 

alt 1249 per 121 V3 r-ii^w* a vu- * i,- alt 658 per 165„--, „^ 

, .^,T — Ti ^r-^ L-l Klafter, der Wiese numero topographico —-^ — -- - D Klafter, 

neu 1427 per 14o ' r & r J^g^ ^^^ p^^. ^^o ' 

derWiese numero topographico -- ^J — w^wlr Q Klafter, dem Felde numero topo- 

^ ° ^ neu 255 per 23272 

graphico r^^-r-^ — ttz;^ □ Klafter, mit hohen kaiserlich- königlichen Statthalterei-Er- 

^ ^ neu 1615 per 1070 ^ 

lasse vom 24. September 1851, Zahl 20.672, genehmigt. 

4tcn8. Yin Betrag per 240 Gulden Conventionsmiinze bei dem Neumarkter Bürger 

Gottfried Wilfert sub hypotheca der Wiese numero topographico ,,-„-^ — ^-t— ,- 

•'^ ^ ^ '^ neu 1178 per 2 Joch 

1071 r-iTzi ri 1 w 1 j X 1 • alt 897 et 704 per 1 Joch 1279 ^ .,, ^ 

- _- U Klafter, dem Walde numero topograpluco v^i^~n\ r,.; — ^-f — ^-=^-rr- ^ Klafter, 

990 1 ö 1 neu 1176 et 117y per 2 Joch 745 

mit hohen Gubernialdecrete vom 18. Februar 1849, Zahl 1046, genehmigt. 

Wir sämmtliche Unterfertigte, als: der Neumarkter Bürgermeister, Gemeinderath 
und Ortsseelsorger verbinden uns demnach für uns und unsere Nachfolger, diese Stiftung 
stets aufrecht zu erhalten, mit dem Stiftungscapitale ohne Genehmigung der hohen kaiser- 
lich-königlichen Statthalterei keine Veränderung vorzunehmen und die Interessen unter 
Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften nach dem Willen des Stifters zu verwenden. 

Insbesondere übernimmt der Neumarkter Bürgermeister und Gemeinderath als 
das an die Stelle des frühern Magistrats getretene Organ der Gemeinde das Präsenta- 
tionsrecht zu dieser Stiftung und verpflichtet sich und seine Nachfolger, dasselbe in der 
Art auszuüben, um dem Willen des Stifters mit Rücksicht auf die geänderten Verhältnisse 
nachzukommen, dass hierüber stets im Gemeinderathe mit Beiziehung des Herrn Orts- 
pfarrers verhandelt werden solle. 

Zur Urkunde dessen wurde dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien, von 
denen eines bei der hohen kaiserlich-königlichen Statthalterei, ein zweites bei dem Neu- 
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P. AuguBtin Ditl. 
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markier Stadtvorstande und das dritte bei dem Neumarkter Pfarramte hinterlegt wurde, 
ausgefertiget und von den betreffenden Interessenten sowie von zwei Zeugen unterschiieben 
worden [sie]. 

Stadt Neumarkt am . . . August 1852. 



(L. S.) 



Peter Leopold Schön mp., 

Pfarrer. 



(L. S.) Joseph Hanig mp., 

Bürgermeister. 

Hermann Waldinger mp., 

Gemeinderath. 

Joseph Haidl mp., 

Gemeinderath. 

Wenzel Turba, 
als Zeuge. 

Anton Kroh, 
als Zeuge. 

Numero 24595 Statthalterei. 

Von der kaiserlich-königlichen Böhmischen Statthalterei wird vorstehender Stiftsbrief 
hicmit bestättigt. 

Prag am 7. November 1852. 



(L. S.) 



Für den Statthalter: 



Ziwna mp. 



Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Prag. 



Onginal v c. k. mistodrzitelskcm archivu v Praze. 
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PP. Johann uud Josof Faschang. 



PP. Jan a Josef Faschangove. 
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1801 

August 3. srpna. 

PP. Johann und Josef Faschang'sche Stndentskö nadani PP. Jana a Josefa 
Studenten-Stiftung. Faschangu. 



Mittelst Widmungsurkunde de dato 
Prag am 3. August 1801 h<it P. Johann 
Faschang eine Summe von 1300 fl. zu 
einer Studenten-Stiftung für einen frommen 
tugendhaften und fleissigen studierenden 
Jüngling f vorzugsiveise für einen solchen 
aus der Faschangschen Freundschaft 
bestimmt. 

Diese Stiftung wurde dann später von 
dem Probste P. Josef Faschang, einem 
Bruder des Stifters, realisiert. 

Das Recht, die Stiftlinge aufzu- 
nehmen, soll d^r Faschangschen Fa- 
milie zustehen und nach deren Aussterben 
auf den jeweiligen I gl au er Stadt- 
pfarrer bei St. Jakob üher gehen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, täglich 
ein Vater Unser und einen Englischen 
Gruss für den Stifter zu beten. Unterm 
26. December 1863 wurde von der k. k. 
Statthalterei in Prag über diese Stiftung 
der Stiftsbrief ausgefertigt, nach welchem 
zum Stiftungsgcnusse öffentliche Schüler der 
Ggmnasiefi und Realschulen sowie öffentliche 
Hörer der Universitäten und technischen 
Hochschulen zugelassen tverden sollen; Ver- 
watidte des Stifters haben den Vorzug, und 
nichtverwandte Stiftlinge müssen später 
sich meldenden geeigneten Betverbern aus der 
Verwandtschaft des Stifters den Stiftungs- 
genuss abtreten. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation des Stadtpfarrers bei 
St. Jakob in Iglau*) verliehen. 

Die k. k. Statthalterei in Prag ver- 
ivältet auch das Stiftungsvermögen, welches 
im Jahre 1885 die Höhe von 1756 fl. er- 
reicht hatte. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes beträgt 40 fl.**) 



Venova^i listinou danou v Praze dne 
3. srpna 1801 ustanovil P.Jan Faschang 
obnos 1300 zL na nadani studcfvtske pro 
zbozneho, ctnostneho a pilneho studujiciho 
jinocha, pfedevsim pro takoveho jinocha 
z pfätelstva Faschangovskeho. 



Nadani to bylo pak pozd^ji od pröbosta P. 
Josefa Faschanga, bratra zakkulatelova, 
uskuteöneno. 

Prdvo pfij i m ati nadatwe pfisluscti 
md rodinS Faschangovske apovymreni 
teto md pfejiti na doöasneho mestskcho 
farare u sv. Jakuba v Jihlavc. 

Pozivatele nadace byli povinni dcnne 
Otöends a Zdrävas Maria za zakladatele sc 
modliti. Dne 26. prosince 1863 vghotovilo 
c. k. mistodrzitelstvi v Praze o nadaci teto 
n<idacni listinu, die niz pristupnou nui bytl 
nodale verejnym zdküm gymnasii a slcol 
realnych, jakoz i verejnym posluchacfim uni- 
versit a vysokych skol technickych; pfihuzni 
zakladatelovi maji pfcdnost a nepfibuzni 
nadanci musi, hläsi-li sc ^lozdeji zpüsobili 
iadateU z jiribuzenstva zakladatelova, tcmto 
pozitek nadace odstoupiti. 



Nyni lulili nadaci tuto c. k. misto- 
drzitelstvi V Praze po presentaci 
mestskcho farare u sv. Jakuba 
V Jihlavc.*) 

C. k. mistodrzitelstvi v Praze spravuje 
tez jmeni nadacni, jez roku 1885 dostoupilo 
vyse 1756 zl. 

Rocni pozitclc jedincho mista nadacniho 
obndsi 40 zl.**) 



*) Durch eine Reihe von Erledignngsfallen 
haben sich Verwandte des Stifters zur Ausübung 
des Präsentationsrechtes nicht gemeldet. 

**) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gebür ist im Zuge. 



*) Jiz po radu pHpadA uprazdneni ne- 
hlasili se pribuzni zakladatelovi k vykonu prava 
prcsentacnino. 

**) zvyseni pozitku tohoto se jedna. 
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I. 

Hiemit mache ich Endesfertigter meinem jüngsten Bruder Pater Joseph Faschang 
als einem nichtpensionirten Exjesuiten ein freiwilliges Geschenk von zweitausend dreissig 
acht Gulden, sage 2038 Gulden, unter dieser Verbindlickheit, dass er nach meinem Ab- 
sterben von eintausend di'eihundert Gulden lebenslänglich die Zinsen geniesse, aber nicht 
befugt sei, dieses Capital per 1300, welches bei meiner Frau Schwester Katharina Bendin 
anliegt, solange selbe lebt, aufzukündigen noch höhere als 4perzentige Zinsen zu fordern ; 
nach dessen, nemlich meines Bruders Pater Joseph Faschang, Tod sollen diese 1300 Gulden 
als ein Stiftungscapital angesehen und das abfallende 4perzentige Interesse einem frommen, 
tugendhaften und fleissigen studirenden Jüngling jährlich zu seinem Unterhalt abgereicht 
werden, und solange meine Frau Schwester Katharina Bendin lebet, bei selber haftend bleiben. 

Auch ist mein Wille, dass, wenn ein frommer, fleissiger Jüngling aus der Faschan- 
gischen Freundschaft diesen Stiftungsunterhalt verlangte, dieser jederzeit den Vorzug 
haben soll. 

Auch soll beim Vorsterbensfall meines Bruders Joseph eben niemand befugt sein, 
das Capital meiner Frau Schwester Katharina Bendin aufzukündigen, sondern erst nach 
selber Tod kann dieses Stiftungscapital auf eine andere, aber in der ersten Priorität 
sichere Haushypothek bei jemandem andern angelegt und die abfallenden Zinsen, wie 
schon eben gemeldet, einem armen tugendhaften, fleissig studirenden Jüngling zum Un- 
terhalt gegeben w^erden. 

Sollten sich abermal Zeit und Umstände ändern und die Stiftungen eingezogen und 
andersw^ie verwendet werden wollen, so sollen solange diese Stiftungscapitalzinsen den 
Hau sannen nach Willkür des Iglauer Stadtpfarrers diesen genannten [sie] ausgetheilt 
werden, bis wieder meine Stiftungsmeinung befolgt werden kann. 

Die Aufnahme des Stiftlings soll, solange die Faschangische Familie lebet, bei dieser 
Familie bleiben, nach deren Absterben soll diese Aufnahme an den Iglauer Stadtpfarrer 
bei Sanct Jakob übergehen, und der Stiftling soll, solange er diese Stiftung geniesse, ver- 
bunden sein, täglich ein Vater Unser und Gegrüsset seiest Du Maria für den verstorbenen 
Stifter Pater Johann Faschang und auf seine im Leben gemachte Meinung zu beten. 

Auch soll mein Bruder Joseph Faschang verbunden sein, von obigem Donum meinen 
5 Schwestern 350, meinen übrigen zwei Herren Brüdern zusammen 200, den drei Hille- 
brandischen Maxischen Kindern Anna, Rosalia und Johanna zusammen 150 und dem 
Hen'n Executor meines Testaments 38 Gulden abzureichen. 

Dass dieses mein Wille seie, bestättige ich mit Unterfertigung meines Namens und 
Beidrückung meines Insiegels. 

So geschehen Prag 3. August 1801. 

(L. S.) Pater Joannes Faschang. 

Ex originali. 

Prag den 11. October 1833. 

(L. S.) Johann Kalliwoda mp., 

königlich landrechtlicher Registratursdirector. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Ovoreny opis v archivu c. k. mfstodrzitelslvi 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

Im Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit, Amen. 



Numero 4. Es soll eine Stiftung zur Unterhaltung eines Studirenden bis zu den 
Berufsstudien inclusive errichtet werden, wozu ich ein Capital von 1300 Gulden Conven- 
tionsmünze laut einer im Ohligationsbuche Numero 2 Seite 144 de dato Iglau den 5. August 
1819 intabulirten Obligation bestimme, zu dessen Genüsse bei gleichen Eigenschaften 
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meine nächsten Anverwandten vorgeschlagen werden sollen. Das Vorschlagsrecht hat Herr 
Johann Neubert und nach seinem Ableben derjenige, dem er dieses Recht zueignen 
würde. Das Nähere über diese eigentlich von meinem Bruder Johann Faschang er- 
richtete Stiftung ist aus der ^4 beiliegenden Schenkungsurkunde vom 3. August 1^01 
ersichtlich. 

Dass ich alles dieses bei vollkommenem Gebrauche der Venuinft angeordnet habe, 
bestättige eingenhändig. 

(L. S.) Joseph Faschang mp., 

Probst. 

Anton Kutschera, 

ersuchter Zeuge. 

Joseph Schöffel, 

er})etener Zeuge. 

Rudolf Heyd, 

erbetener Zeuge. 

Gegenwärtiges Testament ist in der Rathssitzung des kaiserlich-königlichen Böhmi- 
schen Landrechts vom 2. Juli 1833 öffentlich kundgemacht worden. 

Karl Ritter von Peche, 

kaiserlich-königlicher Landrechts-Secretär. 

Ex originali. 

Prag, den 18. März 1834. 

(L. S.) Anton Plakwitz mp., 

kaiserlich-königlicher Landrechtsexpedits-Director. 

Beglaubigte A})Bchrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Prazc. 



III. 

r 50 kr. \ 
V Stempel / 

Stiftsbrief 
über die Pater Johann und Josef Faschang'sche Studentenstiftung. 

Mittelst Schenkungsurkunde de dato Prag 3. August 1801 hat Pater Johann Faschang 
auf seinen Todesfall seinem Bruder Pater Josef Faschang den lebenslangen Interessen- 
genuss eines Capitals per 1300 Gulden zugewendet mit dem Beifügen: „es solle nach 
des Pater Josef Faschang Tode dieses Capital per 1300 Gulden als ein Stiftungscapital 
angesehen und das abfallende Interesse einem frommen, tugendhaften und fleissigen stu- 
direnden Jüngling jährlich zu seinem Unterhalte abgereicht werden" — und zwar so, 
„dass, wenn ein frommer, fleissiger Jüngling aus der Faschang'schen Freundschaft diesen 
Stiftungsunterhalt verlangte, dieser jederzeit den Vorzug haben soll. Sollten sich Zeit und 
Umstände ändern und die Stiftungen eingezogen und anderswie verwendet werden wollen, 
so sollen die Stiftungscapitalsinteressen nach Willkür des Iglauer Stadtpfarrers an die 
Iglauer Hausarmen solange vertheilt werden, bis wieder die (ursprüngliche) Stiftungs- 
meinung befolgt werden kann. — Die Aufnahme des Stiftlings soll, so lange die Fa- 
schang'sche Familie lebt, bei dieser Familie bleiben; nach deren Absterben soll diese 
Aufnahme an den Iglauer Stadtpfarrer bei Sanct Jakob übergehen. Und der Stiftling soll, 
solang er diese Stiftung geniesst, verbunden sein, täglich ein Vaterunser und Avemaria 
für den verstorbenen Stifter Pater Johann Faschang und auf seine im Leben gemachte 
Meinung zu beten." 



33 PP. Jobann und Josef Faschang. PP. Jan a Josef Faschangove. 33 

Mit Beziehung auf diese Schenkung und Stiftung hat weiter Pater Josef Faschang, 
welcher als infulirter Probst am Heiligenberge in Böhmen am 13. Juni 1833 gestorben 
ist, in seinem (nicht datirten, jedoch beim kaiserlich-königlichen Böhmischen Landtage 
am 2. Juli 1833 publicirten) Testamente § 4 verordnet: 

„Es soll eine Stiftung zur Unterhaltung eines Studirenden bis zu den Berufsstudien 
inclusive eiTichtet werden, wozu ich ein Capital von 1300 Gulden laut einer im Obliga- 
tionsbuche Numero 2, Seite 144 de dato Iglau 5. August 1819 intabulirten Obligation 
bestimme, zu dessen Genüsse bei gleichen Eigenschaften meine nächsten Anverwandten 
vorgeschlagen werden sollen. Das Vorschlagsrecht hat Herr Johann Neubert und nach 
seinem Ableben derjenige, dem er dieses Recht zueignen würde. 

Das Nähere über diese eigentlich von meinem Bruder Johann Faschang errichtete 
Stiftung ist aus der Schenkungsurkunde vom 3. August 1801 ersichtlich.** 



Infolge der zur Realisierung dieser Stiftung gepflogenen Verhandlungen ist das 
Stiftungscapital im Betrage von 1300 Gulden Wiener Währung (= 520 Gulden Conven- 
tionsmünze = 546 Gulden österreicliischer Währung) nebst 5percentiger Verzinsung hy- 
pothekarisch auf dem dem Johann DoUezalek gehörigen Wohn- und Bierverlegerhause 
Numero conscriptionis 168 in Iglau im 9**" Hypothekarsatze sichergestellt und der Ver- 
waltung und Verrechnung der kaiserlich-königlichen Landeshauptcassa in Prag überwiesen 
worden. Nebstdem ist durch die Gebarung und Fructificierung der Interessen wieder ein 
solches Capital bei der kaiserlich-königlichen Landeshauptcassa (im Studentenstiftungs- 
fonde) angewachsen, dass das gesammte Vermögen dieser Stiftung dermal mit Schluss 
des Jahres 1863 einen reinen Jahresertrag von 43 Gulden 38 Kreuzer österreichischer 
Währung abwirft, welcher im abgerundeten Betrage von 40 Gulden österreichischer 
Währung einem Stiftlinge zugewendet werden kann. 

Uebrigens hat auch der Iglauer Stadtpfarrer bei Sanct Jakob Herr Kornel Köpl 
erklärt, die eventuelle Ausübung des Stiftungspräsentationsrechtes für sich und seine 
Nachfolger übernehmen zu wollen. 



Nach diesen Einleitungen erklärt nunmehr die kaiserlich-königliche Statthalterei 
die Patres Johann und Josef Faschang'sche Studentenstiftung für constituiert und in Wirk- 
samkeit getreten; sie wird diese Stiftung nach den allgemein gültigen Vorschriften und 
nach folgenden besonderen Normen verwalten und vollziehen lassen: 

§ 1. Das Vermögen der Stiftung wird bei der kaiserlich-königlichen Landeshaupt- 
cassa zu Prag im Studentenstiftungsfonde unter Disposition der kaiserlich-königlichen 
politischen Landesbehörde und unter Controle der kaiserlich-königlichen Staatsbuchhaltung 
gebart und verrechnet. 

§ 2. Zur jedesmaligen Besetzung der Stiftung wird von der kaiserlich-königlichen 
politischen Landesbehörde ein Concurs ausgeschrieben und auf übliche Art nicht nui; 
in Böhmen mittelst der Prager ofFiciellen Zeitung, sondern auch in Mähren mittelst der 
Brünner officiellen Zeitung verlautbart. Diese Concursausschreibung wird sich nicht bloss 
auf die Bewerbung um die Stiftung, sondern auch auf die Meldung etwaiger Faschang'scher 
Verwandten zur Ausübung des Präsentationsrechtes beziehen. 

§ 3. Zum Stiftungsgenusse sollen zugelassen werden: Öffentliche Schüler der Gym- 
nasien und Realschulen, sowie öffentliche Hörer der Universitäten und der polytechnischen 
höhern Lehranstalten. Bewerber aus der Verwandtschaft der Stifter haben vor Nicht- 
verwandten den Vorzug, so dass ein mit der Stiftung beliehener Nichtverwandter einem 
später auftretenden geeigneten Verwandten weichen muss. 

§ 4. Die Bewerbungsgesuche werden bei der kaiserlich-königlichen politischen Landes- 
behörde Böhmens gesammelt und den zur Präsentation berechtigten Faschajig'schen 
Verwandten oder, wenn kein solcher sich meldet, dem Iglauer Stadtpfarrer bei Sanct 
Jakob zur Stellung seines Vorschlages zugemittelt. Die Verleihung wird von der kaiserlich- 
königlichen politischen Landesbehörde Böhmens ausgesprochen und vollzogen. 

§ 5. Bei einer zeitweiligen oder gänzlichen Einziehung oder Aufhebung dieser Stu- 
dentenstiftung wird der Reinertrag des Stiftungsvermögens dem Iglauer Stadtpfarrer bei 
Sanct Jakob zur Armenbetheilung zugewendet werden. 

IV. 5 
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Dicfser Stiftsbrief ist in zwei Exemplaren ausgefertigt. FJn Elxemplar ist bei der 
kaiserlich-königlichen ])olitischen Landesbehörde Böhmens aufbewahrt, das andere ist 
dem Iglauer Stadtpfarrer bei Sanct Jakob zur Aufbewahrung übergeben. Dem jeweiligen 
prasentationsberecbtigten Verwandten wird seiner Zeit eine authentische Abschrift zuge- 
mittelt werden. 

So geschehen bei der kaiserlich -königlichen Statthalterei zu Prag am 26. De- 
ccmber 1>63. 

Der kaiserlich-köoiglicben Statthalterei Vicepräsident ond Statthaltereileiter: 

(L. S.) Belcredi mp., 

Ori^nal im k. k. Statthalterei-Areliive zaPrag. Original %'arühivac.k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1801 

November 1 2. listopadu. 



Anna Maria Petter\sehe Studenteu- 

Stiftnng. 

Anna 3Iaria Fetter, die Tochter 
des bürgerlichen Rieniernieisters Leojwld 
Fetter in Horazdiowitz, hat mittelst des Stifts- 
hriefes vom 12, November 1801 dem 3faf/i- 
strate der Stadt Horazdiowitz ein Capital 
von 2000 fl. Rheinisch zu dem Zwecke über- 
(/eben, dass die Interessen dieses Capitals 
ein an einem Gymnasium, Lyceum odet* einer 
Universität wirldich studierender oder in 
den aJcademischen Künsten sich bildender 
Jüngling gemessen soll. Iliebei hat die Stif- 
terin folaendes bestimmt : 

i. Den ersten Anspruch auf die 
Stiftung sollen die studienfähigen 
Abstämmlinge ihrer Schtvester Ka- 
tharina, Witwe nach Wenzel He- 
rites, beziehungsweise deren drei 
Kinder Johann Ignaz Herites, Anna 
llerites und Katharina Herites — 
alle in dem Hause NC. 3 in Horai- 
diotvitz geboren — nach der Nähe 
des Verwandtschaftsgrades haben; 
bei mehreren Bewerbern von gleicher 
Verwandtschaftsnähe entscheiden 
die Dürftigkeit, die besseren Fähig- 
keiten und Sitten. 

2. Sollte sich unter diesen 
Katharina Herites^schen Abstämm- 
lingen kein studienfähiger Jüng- 
ling befinden, dann soll die Stif- 
tung ein Katharina Herit es'scher 
dürftiger Vertvandter in der abstei- 
genden Linie geni essen; wenn meh- 
rere gleich nahe verwandte Be- 
werber da sein sollten, dann soll 
der Stiftungsgenuss unier dieselben 
nach stirpes vertheilt werden, die 
ivahrhaft dürftigen sollen jedoch 
stets den Vorzug haben. 

3. Falls der Katharina Heri- 
tcs^sche Stamm derart aussterben 
würde, dass weder männliche noch 
weibliche Abstämmlinge mehr vor- 
handen wären, dann erst sollen die 
Wenzel Herites'schen Verwandten 
in aufsteigender Linie nach der 
Nähe des Grades und bei deren 
Abgang 

IV. 



Studentskö nadani Änny Marie 

Petterove. 

A7ifia Marie Fetterovä, dcera m^- 
sfanskeho mistra femenärskeho Leopolda 
Fettera v Horazdovicich, odevzdcda listinou 
nadacni ze dne 12. listopadu 1801 magi- 
strätu mesta HoraMovic jistinu 2000 zL 
Rynskych za tim liöelem, aby ürokü jistiny 
teto pozival jinoch skuteöni studujici na 
gymnasiu, lyceu neb universite, aneb vzdS- 
lävajici sc v umenich vytvarnych. Ffi tom 
ustanovila zakladatelka fidsledovnö: 



1. Fredni ndrok na nadaci miti 
maji k studovdni schopni potomci 
jeji sestry Kateriny, vdovy po Vdc- 
lavu Heritesovi, pokud se tyce tri 
döti teto Jan Igndt Herites, Anna 
Heritesova aKaterinaHeritesova, — 
vsichni rozeni v domo 6. pop. 3 v Ho- 
razdovicich — die blizkosti stupnc 
pribuzenstvi; pfi vice zadat elich 
rovne blizkosti pribuzenstvi roz- 
hoduje potfebnost, lepsi schopnosti 
a mravy. 



2. Nebylo-li by mezi temito po- 
tomky Kateriny Heritesove k stu- 
diim schopneho jinocha, tu po^ivati 
mä nadace potrebny pribuzny Kate- 
riny Heritesove V 2>ofadi sestupnem; 
bylo-li by tu vice stejne pribuzny ch 
zadatelü, mä rozdcliti se mezi nö 
pozitek nadacni die kmenü, v pravde 
potfebni maji vsak miti pfednosf. 



3. Vymfel-li by kmen Kateriny 
Heritesove v ten zpüsob, ze by tu 
nebylo jiz ani muzskych ani zenskych 
potomkü, tu teprve poSivati maji 
nadace pfibuzni Vdclava Heritesa 
ve vzestupnem pofadi die blizkosti 
stupne, a nebylo-li by jich tu 



5* 



36 



Anna Maria Fetter. 



Anna Marie Petterova. 



36 



4, andere Stadt Horaidiowitzer 
wirklich studierende und wahrhaft 
arme Bürgersöhne die Stiftung 
geniessen. 

5. Noi'malschüler, Waisen ausgenommeny 
sollen vom Genüsse der Stiftung ausge- 
schlossen sein. 

Die Stifflinge wurden verpflichtet, für 
die Seele der Stifterin täglich ein Vater 
Unser und deti Englischen Gruss zu beten. 

Das Präsentationsrecht behielt 
sich die Stifterin für die Zeit ihres Lebens 
vor; nach ihrem Tode sollte es auf den 
nächsten und ältesten Katharina 
verwitw. Wenzel Herites'schen männ- 
lichen Descendenten und erst in 
Abgang dieser Descendenz auf den 
Horaidiowitzer Magistrat übergehen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der Je. h. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Horazdiowitzer 
Gemeindevertretung verliehen. 

Das Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der Böhmischen k. k. Statthalterei ver- 
waltet und beträgt 3904 fl. 54 kr. 

Die JaJiresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 52 fl. 50 kr.*) fest- 
gesetzt. 



4. jinl skutecnö studuj ici a 
V pravdö chudi mcstansti synove 
mista HorazcTovic. 

5. iidci skol narodnich, vyjniouc sirotky, 
maß vylouöeni byti od po^iväni nadace. 

Poiivatele nadace povinni jsou sa dusi 
zakladatelöinu dennä OtöendS a Zdrdvas 
Maria se pomodliti. 

Prdvo presentaöni ponecliala si 
zaJdadatelka po cos zivota pro sehe; po 
smrti jeji prejiti milo na nejblizsiho a 
nejstarstho muiskeho descendenta 
Kateriny, vdovy po Vdclavu Heri- 
tesovi, a teprve, nebylo-li by tu feto 
descendence,na magistrdt Horaedo- 
vicky. 

Nyni udili nadaci tuto c. k. misto- 
driitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho zastupitelstva HoraMdo- 
vickeho. 

Jmöni nadacni obndsejici 3904 zl. 54 kr. 
spravuje rovnei c. k. mistodrzitdstvi. 

Roöni poSitek jedineJio mista nadacniho 
stanoven na 52 zl. 50 kr.*) 



Kund und zu wissen seie hiemit vor jedermann, besonders aber da, wo es vonnöthen, 
dass ich endesgefertigte Anna Maria, eheleiblich hinterlassene Tochter nach dem Herrn 
Leopold Petter, bürgerlichen Riemermeister in der Stadt Horaidiowitz, Prachiner Kreises, 
ober dem flusse Wattawa in Böhmen, zum leichteren Fortkommen der Jugend in akade- 
mischen Künsten und schönen Wissenschaften ein Capital per zweitausend Gulden, sage 
2000 Gulden Rheinisch, bei dem löblichen Stadt Horazdiowitzer-Magistrat in lauter Original- 
Obligationen ausweise, übergebe und zu dem Ende stifte, womit ein wirklich an einem 
kaiserlich-königlichen gymnasio, lyceo oder Universität studirender oder der akademischen 
Künsten CoUegien besuchender Jüngling die von jenem Capital per 2000 Gulden jährlich 
abfallenden Interessen beziehe und genüsse. Auf diese Studentenstiftung sollen insbesondere 
und vor allen anderen 

l*"o (Jen ersten Anspruch haben die studienfahigen Abstämmlinge meiner seeligen 
Frau Schwester Katharina verwitweten Wenzel Herites und respective ihrer drei Kinder 
Johann Ignaz Herites, dann Anna und Katharina Herites, alle aus dem aufn Ringplatze 
Haus Numero conscriptionis 3 gebornen, nach Nähe des Grads — in sensu stricto — 
ohne das Vermögen der Herrn Eltern oder die oft wegen Nebenabsichten angegebenen 
besseren Fähigkeiten oder Sitten eines entfernteren Freundes als des Stiftungswerbers, 
ausser in Zusanmientrelfen mehreren Competenten eines gleichen Grades. Falls aber 

2*® unter diesen Katharina Wenzel Heritesischen Abstämmlingen sich kein studien- 
fähiger Jüngling vorfinden sollte, dann soll jene Stiftung ein derlei Katharina Heritesischer 
absteigender dürftiger Freund und in deren Concurrenz daher mehrere dürftige Com- 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



*) Äizeni v priöine zvySeni tohoto pozitJcu 
bylo zahajeno. 
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Petenten vom gleichen Grade unter selbe repartirtermassen in stirpes beziehen und 
genüssen, doch aber ist in jenem Punkte die wahre Dürftigkeit jener vorzuziehen, die 
vom Leichtsinne oder Verschwendung hermhret. 

3*^** Falls aber der Katharina W[enzel] Heritesische Stammbaum dermassen ein- 
gehen sollte, dass weder männliche noch weibliche Abstämmlinge mehr beim Leben 
wären, dann erst sollen die Wenzel Heritesischen aufsteigenden Freunde nach Nähe des 
Grades; und 

4*® auch in deren Abgang andere Stadt-Horazdiowitzer wirklich studirende arme 
Bürgersöhne, die Armuth in ihrer Wirklichkeit genommen, ohne Unterschied diese Anna 
Maria Petterische Stiftung beziehen und genüssen. 

5*<* Keinem, die Waisen ausgenommen, Trivialisten oder die Normalschule Besuchenden, 
sondern nur an einem kaiserlich-königlichen gymnasio, lyceo oder Universität wirklich 
studirenden Jüngling soll diese Stiftung zum Theil werden, weil sonst anmit die eben 
vorkommenden dürftigen Freunde verkürzt und der wohlthätigen Meinung des Stifters, 
auch die Dürftigkeit zu unterstützen, gerade entgegen gehandelt würde. 

ßtcnn. Yür Genuss dieser Wohlthat wird jeder Stiftling im Gewissen verpflichtet sein, 
für die Seele des Stifters Anna Maria Petter täglich ein Vaterunser und Englischen 
Gruss zu beten. 

ytcng. Palls also jemand wider den wörtlichen Inhalt des gegenwärtigen Stiftsbriefes 
den Genuss jener Stiftung erschleichen sollte, so wird der löbliche Stadt-Horazdiowitzer 
Magistrat demüthig ersuchet und anmit auf alle Fälle generaliter bevollmächtiget, wider 
derlei unbefugte Stiftlinge auf jedesmalige Anzeige einzuschreiten und das bereits aus- 
gezahlt erhaltene Stiftungsgeld zu Händen deren Katharina Wenzl Heritesischen Armen 
oder in deren Abgang für die Stadt Horaädiowitzer Armenkassa zu vindiciren. 

8^°* Das Vergebungsrecht dieser Stiftung — jus praesentandi — vorbehaltet sich 
die Fundatorin Jungfer Anna Maria Petter ohne aller Beschränkung dergestalten, dass 
während ihrer Lebenszeit ihr freibleiben solle, mit Genuss dieser Stiftung wen immer 
widenniflich zu begnädigen. Nach ihrem Tode aber 

9"° übergehet dieses jus praesentandi auf den im Grade der Verwandtschaft nächsten 
und in Jahren altern Katharina Witwe Wenzel Heritesischen männlichen Descendenten, 
und erst in deren Abgang übergehet dieses Vergebungsrecht an den löblichen Stadt- 
Horaädiowitzer Magistrat. 

Zur Bestättigung jenes Stiftsbi-iefes, welcher in vier gleichlautenden Exemplarien 
errichtet ist, sind nachstehende Unterschriften. 

Stadt Horazdiowitz, den 12. Novembris 1801. 

Johann Wenzel Radnitzky, f f f Anna Maria Petter, 

Stadt-Horazdiowitzer Bürger, als erbetener Zeug Fundatorin, hat mich zur Unterschrift erbeten: 

Johann Anger, Johann Ignaz Herites mp., 

Stadt-Horazdiowitzer Bürger und Kaufmann, dcrmaligcn Stadt-Strakonitzer l^^^n Magistratualratb, 

erbetener Zeug. Herrschaft Wolüner und Gut Taschowitzer Justiziär, 

dann Freihof Klauber kaiserlich-königlicher land- 

täflicher Besitzer. 

Vorstehendes Studentenstiftungsinstrument wird in Hinsicht des sub § 9 enthaltenen 
Vorschlagsrechts [sie] in Abgang der hiezu bestimmten Freundschaft auf den Magistrat über- 
gehenden Vergebungsrechtes von dem Magistrat anmit gefertiget. 

Stadt Horazdiowitz, den 10'^»^ October 1807. 

(L. S.) Joseph Bohatsch, 

Bürgermeister. 

Johann Thomas Puck, 

geprüfter Kath. 

Joseph Bodecius, 
Rath. 
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Ad numcrum 1009. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kommt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätiget. 

Prag den 8'<»» October 1808. 

In Abwesenheit Seiner ExccUenz des Herrn obersten Burggrafen: 
(L. S.) Wilhelm Freihen- Macneven. 

A. FreiheiT von Bretfeld. 

Numero 38 555. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Messen Stiftsbrief [sie] seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Trag, den 28. November 1808. 

(L. S.) J. Graf von Wallis. 

F. Graf Desfours. 

Original im k. k. Statthaltcrci-Arcliive in Prag. Original v c. k. mistodrzitclskcm arohiva v Prazc. 
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P. Jan Miobai Brixa. 



P. Johann Michael Brixa. 



1802 

dubna 22. April. 



Stiidentske nadäni P. Jana Midiala 
Brixy. 

P. Jan Michal Brixa, dÜhanvBu- 
ilfini, ustattovü vc sv6 posledni vüli ze dne 
22. dubna 1803 chndefio, s dohrym prospS- 
rhem .ittidiißeiho mSSfanskcho spna liii- 
di/Hsheko universälnim dcdicem ceUhojmini 
■tri-ho V ten zp&sol), £c pfisluseti mu mä 
poHcäni eiste pozüstalosti ve zpAsoM sti- 
pendia roinicli 100 et., za ktereito nadäul 
modlUi se vtil nadatiec denne co nejzbohilji 
jh'I Otiemsii a pet Zdrävas Maria a Vyzndni 
rinf k pHi mnäm Kristovym za dusieahla- 
datdovu. 

Presentacni prdvo tidelil sakladaiel 
magisträtu Budynskemu s vyslovnym 
jtodothnutim, Sc vyvoliti musi vMy spo- 
leini s Budyuskym dikanem ze dvott 
sfejnc chiidych studentii schopnejUho a ze 
iJroH stejiteho prospcchu mravti^jsiko a ettosl- 
n'jSiho. 

Dostoupily-U hy liroky jistiny »ada(ni 
pfrsobnos 100 zl„ mä tetito iifehyte/,; i kdyby 
vysfi 100 zl, nedosaUoral, druhemu Bu- 
ih/Hskemn chudcmn studenlovi pfi- 
padnouli, ale stfidaveschudymstit- 
dcnfem s Vlaehova Bfezi presentaci 
rady Budynske. 

V säkladi tohofo tesfamentärnilio nafi- 
zeni nadaÖniho v)/hotove7i byl nndaini list 
c. k. ßskätnim tifadetn v Frazp, dne 6. listo- 
])adu 1809 a stvrzen dne 27. dubna 1810 
c, k. Cesktjm zemskym gtdierniem; vedle to- 
hofo listu nadainifto obnäselo jmöni nadaöni 
G038 sl. 58' j^ kr. Bynskych a vynos tehoi 
301 zl. ■'>ö'/^ kr. rocM, ktcri/z rozdilovuti se 
mä dvt'ma studujicim mcSfatiskym synünt, 
z niehz jedni z mrsta Biidyw, a druhy 
stfidave z Budi/ne a z mSstecka Vlacliova 
Sfezi byti musi. 

llidic se teinilo uslanorenimi nadacniho 
list» udili nyni nadaci (uto c. k. misto- 
driiiclstri v Prazc po spolcfm' pre- 
aeiifaei nhec.niho vyhorn n di'knna 
V Btidyni. 



P. Johann Michael Brixa'sche Stu- 
denten-Stiftung. 

P. Johann Michael Brixa,Dechant 
in Btidyn, hat in seinem Testamente vom 
22. April 1802 einen armen, mit gutem Er- 
folge studierenden Budyner Bürgers- 
sohn zum Universalerben seines gesammtni 
Vermögens derart eingesetzt, dass demselben 
der Fmchtgenwss des reinen Nachlasses in 
der Art eines Stipendiums jährlicher 100 fl. 
zustehen soll, wofür der Stiftung täglich 
fünf Vater Unser und fünf Ave Maria tinrf 
den Glauben zu den fünf Wunden Christi 
für die Seele des Stifters innigst beten sollte. 

Das Präsentationsrecht verlieh der 
Stifter dem Budyner Magistrat r- mit 
dein ausdrücklichcH Beisatze, dass dcrsplbt^ 
stets gemeinschaftlich mit dem Bu- 
dyner Bechant aus zwei gletcJi armen 
Studenten den fähigeren und unter zweien 
mit gleichen Fortgange den sittlicheren uml 
tugendhafteren e}tvählen muss. 

Falls die IntereMen des Stiftungscapifnls 
den Betrag von 100 fl. übersteigen würden, 
soll dieser Mehrbetrag, wenn er auch 300 fi. 
nicht etreichen würde, einem Biveiten Bu- 
dyner armen Studenten, jedoch alter- 
native mit einem solchen aus Wäl- 
lischbirken durch Präsentation des 
Budyner Sathes zugewendet werden. 

Auf Grund dieser testamentnri sehen 
Stiftungsanordnung wurde vtderm 6. No- 
vember 1809 vom k. k. Fiscalamte in Prag 
der Stiftshrief ausgefertigt und am S^, April 
1810 vom k. k. Böhm. Landesgubemium be- 
stätigt; nach diesem Stiftsbriefe betrug das 
Stifiungsvermögen G038ß. 58^/^ kr. Bheiniscli 
and das Erträgnis desselben 301 ß. Sli'-'/f h: 
jährlich, welches an zwei studierende Blirger- 
söhne, wovon der eine aus der Stadt Biidyn 
und der andere altemativ aus Budyn und 
aus dem Städtchen Wällischbirken sein muss, 
zu vcrtheilen ist. 

Unter Beachtung dieser stiftshrießiehen 
Bestimmung wird die Stiftung gegcmri'irtig 
von der k, k, Statthalteret in Prag 
über gcmeinscJiafttiche Präsentniiaii 
des Gemeinde- Ausschusses uml di^a 
Dechants in Budyn verliehen. 
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Tyi tifad zenishj spravuje i jmeni na- Dieselbe Landeshehörde verwaltet auch 

daini v obnosu 4516 zl, 80 Jcr. Jest tu dve das Stiftungsvemwgen im Betrage von 
nadainich mtst s roönim poiithem po 105 zl. 4510 ß. 80 kr. Es bestehen zwei Stiftungs- 

plätze mit der Jahresgebür von je 105 fl. 



Ve jmenu nejsvetejäi a nerozdflne Trojice, Boha Otce, Boha Syna a Boha 

Ducha svateho, Amen. 

Ja Jan Michael Brixa, dekan mestaBudyne a vicarius foraneus okrSku Budyüskeho, 
znämo öinira timto ksaftem vübec pfede vsemi, obvzlaätne [sie] tu, kde cten neb itouci 
slyäan bude, kterak veda zakonem vseobecnym psano byti, ze vse, co se narodilo, zase 
umrit musi, neveda pak dne ani hodiny, kdy me milosrdny Buh z teto bidnosti na Y^6nost 
poYolati raci, obvzlastne [sie] jsouce s tezkou nemoei navstiven, pfi tom uzivaje rozumu 
zdraveho a pameti dobre, uminil sem sobe o mem mohovitem jmeni, bych tak vsem po 
smrti me snad povstat mohoucim roztrzitostem a nevolem pfedesel, nasledujici pofizeni 
neb käaft uöiniti, jakoz nasledujicim späsobem nafizuju, velim a ksaftuju, a to sice: 

Ötvrte. Ponevadz jednoho kai^deho fadneho ksaftu podstata a zäklad jest dedife 
ustanoviti, protoz ja meho väeho jmeni, ktere po zaplaceni tech pohfebnich outrat a vsech 
nasledujicieh zde jmenovanych odkazüv eiste pozüstane, jednoho z mesta Budyne s dobrym 
prospechem ätudirujiciho mesfanskeho chudeho syna, kterypovinen bude kazdodenne pet- 
krät Ot^enas a tolikrat Zdrävas Maria a jednou Vefim [vJpanaBoha k peti ranam Krista 
pana za dusi fundatora vroucne se pomodliti, na nej z vyplejvajicich ouroköv te äste 
pozüstalosti 100 zlatych jmenem rocniho Stipendium pocitaje, za universalniho dedice 
ustanovuju a pravo teto presentace na slavny Budyiisky magistrat na budouci vdcne öasy 
s tim yejsloTnym dolozenim Tzdavam, ze teu samy jak pfi pocatku, tak i t kazde pnpad- 
nosti zadavani tohoto Stipendium spoleönym uznanim pana dekana Budynskeho mezi 
dvouma Budynskyma stejne chudyma studenty schopnejsiho a mezi dvouma stejneho pro- 
spechu yzdy mravnejäiho a ctnostnejsiho vyvoliti nasvym svedomi zavazän byti ma. Pakli 
by ale ta mä öista ponechalost pfes 100 zlatych roenich ourokü yynäsela, tak velim a 
k tomu [sie] miti chci, by ton ostatek ro£nich ouroküv, byf by pak 100 zl. nevynäSel, 
je§te na jednoho z mesta Budyne alternative z mestecka Vlacho-Bfezi chudeho studenta 
jii hned pravenym spüsobem a slavne rade Budynske po tfeti preseutaci obraceny byl. 

Konecne pro executore tyto posledni vüle me sobe vyvoluju arcibiskupskeho pana 
vikariusa, kterykoliv bude, a pro curatore massy Budynskeho prvniho radniho, pana 
Aloisia Reitra, je oba horlive zädaje, by to v§e [k] zädajicimu konci skrze jejich mne 
zname pficineni pfivedeno bylo. To kdys^. doufam, ze se stane, tak jak sem zaeal, tak taky 
tu mou posledni vüli v jmenu nejsvetej§i Trojice, Boha Otce, Boha Syna a Boha Ducha 
svateho skoncuji, slavne executorium za to touzebne zadaje, by nad tou mou posledni 
vAli, kterou hiid dilem neb zcela zmeniti, codicille ciniti sobe vyhrazuju, pevnou ruku 
dr^eti a proti te same nie protivneho jednati zadnemu nedopoustelo. 

K tomu vsemu na podstatu a tehoz vefejnemu uvefeni sem sehe vlastnorucne pode^ 
psal a svuj obycejny pecet pfitiskl, nobrz taky pfistojici pani svedkove [sie] s tim jim 
u£inenym vyjadfenim, ze to moje prava posledni vule jest, k stejnemu spolupodpisu 
obvzlaätne dozadal. 

Jenz se stalo v meste Budyni dne 22. Aprile roku 1802. 

(L. S.) Jan Michael Brixa, 

dekan, vicarius foraneus, testator. 

(L. S.) Jan Pnisek, 

dozudan}' svedek. 

(L. S.) Leopold Fijala, 

dozadany svedek. 
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Gegenwärtiges Testament ward bei dem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Böhmi- 
schen Landrechte in der Bathsitzung am 24. August 1802 im yoUen Rath bei offenen 
Thüren kundgemacht von mir 

Wenzel Schönherr, 

kaiserlich-königlichen Landrechts-Secretär. 

Ex originali. 

Prag den 2. October 1802. 

(L. S.) Joseph Kubetius mp., 

kaiserlich-königlicher Landrechts-Expedits-Director. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



II. 

Der am 26*«" Mai 1802 verstorbene Budiner Dechant und erzbischöfliche Vicär des 
Budiner Vicariats Herr Johann Michael Brixa hat in seinem unterm 22*®" April 1802 
errichteten, bei dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landrecht am 2*®" October 1802 
kundgemachten und am 31*®" December 1802 gerichtlich bestättigten schriftlichen Testa- 
ment §P**® 4 zum Universalerben seines nach Abzug der Passiven und Legaten rein ver- 
bleibenden Vermögens einen mit guten Fortgang studirenden armen Stadt-Budiner 
Bürgersohn eingesetzt und ihm von den abfallenden Interessen seines verbliebenen Ver- 
mögens 100 Gulden, sage einhundert Gulden Rheinisch, jährliches Stipendium gegen deme 
zugedacht, dass er alle Tage fünf Vaterunser und fünf Ave Maria, dann einmal den 
Glauben zu den fünf Wunden Christi für die Seele des Stifters andächtig bete. Das 
Präsentationsrecht hiezu aber hat er dem löblichen Budiner Magistrat auf immerwährende 
Zeiten mit der ausdrücklichen Bemerkung verliehen, dass derselbe sowohl in Anfang als 
aller vorkommenden Fällen mit Einverständnis des Budiner Herrn Dechants unter zwei 
gleich armen Budiner Studenten immer den fähigeren und unter zweien von gleichen 
Fortgang immer den mehr gesitteten und tugendhaften unter seiner Gewissenspflicht 
auszuwählen verbunden sein soll. Auf den Fall aber, wenn von seinem rein verbliebenen 
Vermögen mehr als 100 Gulden an Interessen jährlich abfallen sollten, hat der Erblasser 
in eben dem 4*®" Testamentsparagraph angeordnet, dass das über einhundert Gulden betra- 
gende Interesse, wenn es auch nicht 100 Gulden ausmachen sollte, auf einen zweiten Stadt- 
Budiner — jedoch alternative mit einem Stadtl-Wällischbürkner — armen Studenten auf eben 
obbenannte Art durch die Präsentation des Budiner Magistrats verwendet werden solle. 

Nachdem aber diese Verlassenschaft gehörig abgehandelt und das nach Abzug der 
Passiven und Legaten rein verbliebene Vermögen in 6038 Gulden 58 Va Kreuzer, sage 
sechstausend achtunddreissig Gulden 58 Va Kreuzer Rheinisch, von den hochlöblicheu 
kaiserlich-königlichen Landrechten mit Dekret vom 28*®" Mai 1808, numero exhibiti 9071, 
dem kaiserlich-königlichen Fiskalamte zu Händen der Pater Johann Michael Brixaischen 
Studentenstiftung gerichtlich eingeantwortet worden und dieser Betrag auch schon auf 
dem Gute Popowitz, Kaurzimer Kreises, laut landtäflichen Hauptbuch litera P. tomus IX. 
folio 273, nun aber bei dem Benediktinerordensstift auf der Herrschaft Braunau laut 
landtäflichen Hauptbuch litera B. tomus VII. folio 169 mit 2203 Gulden 40 Kreuzer, 
dann auf dem Gute Libkowitz, Elbogner Kreises, laut Hauptbuch litera L. tomus VI. 
folio 86 mit 3835 Gulden 187^ Kreuzer gegen öperzentige Verinteressirung und halb- 
jährige Aufkündigung unter der Klausel des Patents vom 18*®" October 1792 Paragraph 4 
pragmatikaliter versichert ist : so ergiebt sich, dass von dem ganzen Betrag per 6038 Gulden 
öBVj Kreuzer jährlich ein 5perzentiges Interesse mit 301 Gulden 56'/4 Kreuzer eingehet, 
welches nach der Stifterischen Willensmeinung auf zwei studirende Bürgersöhne, wovon 
einer aus der Stadt Budin und der andere alternativ aus der Stadt Budin und aus dem 

IV. 6 
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Stadtl Wällischbürken sein muss, zu vertheilen kommt, wovon ein jeder einhundert und 
fünfzig Gulden jährlich erhält; — der jährliche üeberschuss Ton den eingehenden Inter- 
essen per 301 Gulden bG'^U Kreuzer nach Abzug der benannten zwei Stiftungsbeträge 
verbleibt mit einem Gulden 56^/4 Kreuzer dem kaiserlichen Studentenstiftungsfond für 
die Regiekosten. 

Zur Erfüllung der stifterischen Willensmeinung wird daher gegenwärtiger Stiftsbrief 
auf zwei Stiftungsplätze errichtet, kraft welchem der löbliche Stadt-Budiner Magistrat 
ein verständlich mit dem jeweiligen Stadt-Budiner Dechant auf inmierwährende Zeiten das 
jus praesentationis in der Art haben soll, dass er sowohl bei der ersten Besetzung als 
auch in Zukunft bei jeder sich ergebenden Erledigung zu dem 1^*^" Stiftungsplatz immer 
einen Stadt-Budiner, zu dem 2*®" Stiftungsplatz aber das erste Mal einen Stadt-Budiner. das 
zweite Mal einen Stadtl- Wällischbürkner und so fort immer alternative einmal einer Stadt- 
Budiner und das andere Mal einen Stadtl- Wällischbürkner armen Bürgerssohn der hohen 
kaiserlich-königlichen Landesstelle zur wirklichen Besetzung vorschlage, wobei der Budiner 
Magistrat und der jeweilige Budiner Dechant verbunden ist, unter zwei gleich aimen den 
lahigern und fleissigern und unter zwei gleich fähigen und fleissigen den frommem und 
tugendhaftem unter seiner Gewissenspflicht vorzuschlagen, wozu sich auch der unterfertigte 
Budiner Magistrat und Budiner Dechant für sich und ihre Nachfolger verbinden. 

Derjenige Stadt-Budiner oder Wällischbürkner Bürgerssohn, welchem nach gemachten 
Vorschlag des Budiner Magistrats und Dechants von der hohen kaiserlich-königlichen 
Landesstelle einer von diesen zwei Stiftungsplätzen wird verliehen werden, erhält jährlich 
den bestimmten Stiftungsbetrag per 150 Gulden sage einhundert fünfzig Gulden, aus dem 
kaiserlich-königlichen Kammeralzahlamt, wohin die Interessen von dem Stiftungscapital 
nach der bestehenden Vorschrift abgeführet werden, wofür er verbunden ist, alle Tage 
fünfmal das Gebet des Herrn, fünfmal den Englischen Gruss und einmal das Glaubens- 
bekenntnis als Verehrung der fünf Wunden Christi für die Seele des Stifters mit Inbmnst 
zu beten. 

Zur Bestätigung dessen ist dieser Stiftsbrief in triplo ausgefertiget und einem hoch- 
löblichen kaiserlich- königlichen Landesgubernium zur Bestätigung vorgelegt worden, 
w^ovon ein Exemplar bei dem Budiner Magistrat, das zweite bei dem kaiserlich-königlichen 
Kammeralzahlamt und das dritte bei der kaiserlich-königlichen Gubernialregistratur auf- 
bewahret wird. 

Kaiserlich-königliches Fiscalamt Prag den G*®" November 1809. 
(L. S.) Adalbert Studniczka mp., (L. S.) Joseph Krticzka mp., 

Dechant. kaiserlich-königlicber fiscos. 

(L. S.) Alois Reiter mp., Johann Praschek mp., 

geprüfter Magistratsrath und Testaipents- Bürgermeister. 

executor. 

(L. S.) Johann Pantroczy, 

Rath. 

Joseph Tichy mp., 
Rath. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit be- 
stätiget. 

Prag den 27'«° November 1809. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Wilhelm Freiherr [von] Macneven Okelli mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 
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Ad numerum 1278. Numero 2711. 

Vom kaiserlich-königliclien Böhmischen Landesguberiiium wii'd gegenwärtiger Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 27*«° April 1810. 

(L. S.) Josejih Graf von Wallis mp. 

Twrdy mp. 

Original v c. k, mfstodrzitelskem archivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Prag. 
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P. Johann Thomas Phillis. 



P. Jan Tomas Pbitlis. 



44 



351. 



1802 

Juni 4. cervna. 

P. Johann Thomas Phillissche Stu- Studentsko nadäni P. Jana Toniäse 

donten-Stiftung. Phillise. 



Der Exkarmeliter P, Johann Thomas 
Phillis hat in seinem mündlichen Testa- 
mente de dato Patzau am 4, Juni 1802 ein 
Capital von 1000 fl, 2u einer Studenten- 
Stiftung für zwei studierende arme 
Patzauer Bürgersöhne gewidmet uml 
dabei angeordnet^ dass der Genuss der Stif- 
tung durch die niederen lateinischen und 
die höheren Schulen dauern und der 
Patzauer Magistrat oder der je- 
tveilige Ortsvorsteher das Präsen- 
tationsrecht haben soll; falls die Stiftung 
mangels studierender Patzauer Bilrger- 
söhne unbesetzt bleihen müsste^ sollen die 
Interessen zum Capitale geschlagen und das 
letztere insolange vermehrt werden, bis wieder 
ein Stadt-Patzaticr Bürgersohn in die Stu- 
dien tritt. 

Ferner bestimmte der Stifter, dass das 
StiftungscapitaJ bloss bei Patzauer Bürgern 
angelegt werden soll. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der Je. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Patzauer Gemeinde- 
vertretung verliehen. 

Dieselbe Lamlcsstelle verwaltet auch das 
Stiftungsvermögen im Betrage von SIAS Jl. 
20 kr., aus dessen Erträgnisse zwei Stiftungs- 
plätze mit der Jahresgebür von je 00 fl. 
dotiert werden. 



Byvahj Karmelitdn P. Jan TomäS 
Phillis venoval ve sve posledni tistni villi 
sepsanv v Pacove dne 4. cervna 1802 jistinu 
1000 zl. na studentske nadäni pro dva stu- 
dujici chude Pacovskc mistanske 
sgny a ustatiovil zdroven, ze 2>oiitek na- 
däni potrvati nid po nizSi latinskc a vgssi 
skoly a ze prdvo presentacni miti 
md magisträt Pacovsky aneb do- 
öasny mistni pfedstaveny; zästala-liby 
nadace z nedostatku studujicich Pacovskych 
mestanskych synü neobsazenu, nvaji pripo- 
cisti se üroky k jistinö a tato tak dlouho 
se rozmnozovati, az by zase möstansky syn 
z mesta Pacova do studii vstoupil. 



Ddle ustanovil zakhulatel, ze jistimi 
nadaöni jen u Pacovskych m^Manü ulozena 
byti mä. 

Nyni ruUli tuto nrulaci c. k. misto- 
drSitelstvi v Praze po presentaci 
Pacovskcho obecniho zastupitelstva. 

Tyz firad zcmsky spravuje tez jmeni 
nadacni v otmosu S148 zl. 20 kr., z jehoz 
vynosu dofuji sc dvc nadacni mista s rocnim 
pOüitkem x)0 00 zl. 



ad Nr. 491. 
Wir Endesgefertigteu Urkunden und bekennen liiemit, wieiiac-li uns der liier in der 
Stadt Patzau befindliche Herr Pater Johann Thomas Phillis, unbeschuhter Exkarmelitaner 
des hierorts bestandenen Konvents, geflissentlich erbeten und in seine Behausung berufen 
hat, um sein Testament oder letzte Willensmeinung zu vernehmen. Daher er aucli, nach- 
dem er uns dieses Liebesdienstes Avegen gedanket, seinen letzten Willen bei völlig 
gesunder Vernunft dahin eröffnet: 

jtens wolle er nach christkatholischem Gebrauch ohne alles Gepränge begraben werden, 

und legiere zu diesem Ende aus seinem Vermögen 100 Gulden, 

sage einhundert Gulden. 

2tcn8 setzte er zum Universalerben das auf der Herrschaft Patzau in der Stadt Patzau 
bestehende Armeninstitut ein und wollte, dass dasselbe ein Capital von . . 1000 Gulden, 
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sage eintausend Gulden, überkomme, welches fruchtbringend bei Stadt-Patzauer Bürgern 
ungelegt und die Interessen nach der Institutseinrichtung unter die Annen vertheilt 
werden sollen. 

Nebstdem aber soll von eben diesen Interessen jedes Jahr den Institutsarmen in 
der Charwoche 15 Kreuzer auf die Hand gezählt werden. 

Ferners bestimmte er eben dahin und zum Behuf des Armeninstituts . 352 Gulden, 
sage dreihundert fünfzigzwei Gulden, für welchen Betrag in der Stadt Patzau irgend 
ein Haus erkauft w^erden soll, um kranke und presshafte Institutsarme allda zu ver- 
pflegen. Sollte sich ein solches Haus sogleich nicht finden und feil sein, so ist dies 
Capital anzulegen, die Interessen dazuzuschlagen und der Erkauf bis zur schicklichen 
Gelegenheit zu verschieben. 

ßteiiB legirte er auf eine Studentenstiftung für zwei arme bedürftige Bürgersknaben 

Ton Patzau 1000 Gulden, 

sage eintausend Gulden, und bestimmte liiebei folgende Anordnung: Es sollen nämlich 
von den abfallenden Interessen zwei arme Studenten von Patzau unterstützt werden. 
Wenn in der Folge sich kein studirender Jüngling befindet, sollen die Interessen zu 
Capital geschlagen und das letztere iusolang vermehrt werden, bis wieder ein Stadt- 
Patzauer Bürgerssohn in die Studien tritt. Der Genuss dieser Stiftung soll durch die 
Tiiedern lateinischen als auch die höhern Schulen fortwälu'en, und der Stadt Patzauer 
Magistrat oder jeweiliger Ortsvorsteher das Präsentationsrecht haben. Endlich soll 
auch diese Capitalspost blos bei Patzauer Bürgern nach den gesetzlichen Vorschriften 
angelegt werden. 

4ten8 legirte er in die Patzauer Pfarrkirche zur Stiftung des Seitenaltars einen 

Betrag von .' 300 Gulden, 

sage dreihundert Gulden. 

5teng ^Qj. Tochter Dorothea des hiesigen Herrn Kastners Leopold Barta ver- 
machte er 100 Gulden, 

sage einhundei*t Gulden, w^ollte jedoch, dass die abfallenden Interessen bis zu ihrer 
Grossjährigkeit oder Veränderung ihres Standes ihr zu Capital geschlagen und letzteres 
somit vergrössert werden solle. 

ßtens (jejji hierortigen Herrn Direktor Franz Anton Kuca legirte er . . 50 Gulden, 

sage fünfzig Gulden, dessen Demoiselle Tochter ApoUonia aber 47 Gulden, 

sage vierzig sieben Gulden. 

7teu8 seinem Hauswirten Franz Morawetz, bürgerlichen Bäcker aus Numero 81 
bestimmte er 50 Gulden, 

gtena (j^m Herrn Pater Augustin Kuna, Kaplan, als eine geringe Belohnung für die 
bei seiner Ivrankenversehung gehabte Mühewaltung 4 Gulden 30 Kreuzer, sage einen 
Ducaten in specie. 

gtcng r^j^ heiligen Messen, die ihme zuletzten obgelegen und an denen ihm seine 
Krankheit verhinderte, 78 an der Zahl a 17 Kreuzer in einem 22 Gulden 6 Kreuzer, 
sage zwanzig zwei Gulden 6 Kreuzer sollen dem Herrn Kaplan Pater Augustin Kuna 
gegeben und von ihm die Lesung derselben selbst oder durch andere auf die ihm 
bewusste Intention besorgt werden. 

Auf die Frage nun, wo sich dieses so legirte Vermögen befinde, gab er uns Nach- 
folgendes zur Wissenschaft mit, und zwar habe er: 

Beim bürgerlichen Tuchscherermeister in Patzau, Johann Hofer, gegen Schein ein 

Capital von 250 Gulden. 

Ohne Schein ein Capital von 200 „ 

Bei dem Jäger Joseph Kauba laut Versicherung 400 „ 

Bei dem Tuchmacher Vincenz Fausek 400 „ 

Bei einem andern Ignaz Zyka 200 

gegen Versicherung 

Beim Herrn Hipold Wegwara, Schönfärber ohne Versicherung .... 147 
Beim Herrn Johann Mathia, derzeit Bürgermeister in Patzau, laut 

Schein • ' • • ^^^^ » 

bestimmte aber hiebei, dass dieses Capital durch ein Jahr nach seinem Tod 
von ihm ohne Interessen solle genossen werden. 



» 
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Eben beim Johann Mathia ein ihm kürzlich übcrgebenes Depositum 
ohne Interessen 392 Gulden, 

Endlich bei eben Hen-n Joliann Mathia ein ihm kürzlich übergebenes 
Depositum . 400 „ 

in einem . . . 3389 Gulden, 
sage dreitausend dreihundert achtzig neun Gulden an Vermögen, welches er sammentlich 
nach der Aufhebung seines Ordens in der [Stadt] Patzau ei-worben habe, und daher auch 
wolle, dass es grösstentheils für die Armen dieses Orts Terwendet und da angelegt und ge- 
nossen werden solle. 

Er bestimmte ferners, dass alles, was nach Abzug der Legaten, Gerichtstaxen und 
anderweitigen Unkosten übrig bleibe, dem Armeninstitut als Universalerben zufallen 
solle, besonders aber zum Erkauf und der Einrichtung des Armenhauses verwendet werde. 

Zum Vollziehen dieses seines letzten Willens benannte er den Herrn Direktor Franz 
Anton Kuna und beschloss denselben mit der Bitte, dass eine löbliche Abhandlungsinstauz 
über selben wachen und [ihn] erfüllen lassen möchte. 

Dass nun obanstehende letzte Willensmeinung des Herrn Paters Johann Thomas 
Phillis ganz so, wie sie uns eröffnet worden, verfasst sei und dass er uns dieselbe zu 
Papier zu bringen bat mit der Versichei-ung, sie sodann neben unserer Fertigung zu 
unterschreiben und zu besiegeln, an diesen letzteren aber durch seinen unvermuthet 
hierauf erfolgten Tod gehindert wurde, bezeugen wir durch unsere eigenhändige Namens- 
fertigung und beigedrückte gewöhnliche Insiegel. 

So geschehen Stadt Patzau den 4. Juni 1802. 
(L. S.) Johann Mathia mp., (L. S.) Franz Anton Kuna mp., 

Bürgermeister, als erbetener Zeug, Direktor, geflissentlich erbetener Zeug. 

Nach vorgegangener Contestirung der Zeugen, dass HeiT Erblasser bei gesunden 
Verstand gewesen, wurde dieses Testament in Gegenwart des Herrn Bürgermeisters 
Johann Mathia als Repraesentanten der Armencassa öffentlich publicirt den 7. August 1802. 

Joseph Morawetz mp., 

dep[utirter] commissarius. 

Johann Anton Schreiber mp., 

Aktuar. 

Praesentatum den 8'*^» Decembei- 1802. ad Nr. 979 jud. 

Gegenwärtiges Testament wird bestättiget und da, wo gehörig, in die Stadtbücher 
einzuverleiben bewilligt. 

Von dem Magistrate der königlichen Stadt Pilgram den 17. December 1802. 

Mathias Kaukol mp., 

Secretär. 

Ingrossatum libro testamentorum nigro sub numero H, folio 175 et 209 [sie! seq]. 
Actum in cancellaria regiae civitatis Pilgramenae die 20. Decembris 1802. 

Johannes Latzek mp., 

ingrossator. 

Ist mit dem bücherlichen einverleibten Originaltestament gleichlautend befunden 
worden ob Rathhause der königlichen Stadt Pilgram den 24. December 1802. 

(L. S.) Mathias Kaukol, 

Secretär. 
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Dass gegenwärtige Abschrift mit der liieramts aufbewahrten gleichlautend sei, 
wird bestättiget. 

Vom Magistrate Patzau, den 15. Februar 1827. 

(L. S.) Ignatz Fr. Pokomy mp., 

Bürgermeister. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Ovefeny opis v archivu c. k. mistodrs^itelstyl 

Archive zu Prag. v Prazc. 



n. 

Wir Endesgefertigte bekennen liiemit vor jedermann: Nachdem auf der Religionsfonds- 
herrschaft Patzau, Taborer Kreises, in der Stadt Patzau von dem unbeschuchten Exkarmeliter 
Herrn Pater Johann Thomas Phillis im Jahr 1802, und zwar mittels Nuncupativ-Testaments 
vom 4^*^** Juni, kundgemacht durch einen löblichen Magistrat der königlichen Stadt Pil- 
f?ram als delegirter Abhandlungsinstanz unterm 7*«» August 1802, bestättigt aber unterm 
17**" December und einverleibt libro testamentorum nigro regiae civitatis Pilgramensis 
sub numero II folio 175 et sequentibus den 23. December eben dieses Jahrs, endlich 
mittels Erbabtheilung vom 24**" Mai 1803 eine Stiftung für wei arme Studenten aus der 
Stadt Patzau errichtet und hiezu ein Capitalsfond per 1000 Gulden, sage eintausend Gulden, 
mit dem Beisatz legirt worden, dass, nachdem derselbe nach der Aufhebung seines Klosters 
sein sämmentliches Venmögen in der Stadt Patzau erworben, er daher auch bestimme, 
dass diese oberwähnten 1000 Gulden blos bei Stadt-Patzauer Bürgern unter den gesetz- 
lichen Vorschriften angelegt und von den abfallenden Interessen zwei arme studirende 
Bürgerssöhne sowohl durch die lateinischen als höhern Schulen unterstützt und das Prä- 
seutazionsrecht dem Patzauer Magistrat oder den jeweiligen Ortsvorstehern gebühren solle. 

Für den Fall aber, dass keiner der bedürftigen Bürgersöhne in die Studien trete oder 
sich in solchen befände, sind die abfallenden Interessen zu Capital zu schlagen und letzteres 
solange zu vermehren, bis sich wieder ein oder mehrere Studirende in der Stadt vorfinden. 

Da nun endlich vermög Erbabtheilung vom 24*«** Mai 1803 dieses Stiftungscapital 
vom r*" Juli eben dieses Jahres verzinslich anliegt und kein Stiftsbrief hierüber errichtet 
ist, so verbinden sich die Endesgefertigten, als Bürgermeister und Räthe, der Stadt Patzau 
dermaliger Magistrat, für sich und ihre Erben und Erbsnehmer, nicht nur diese milde 
Stiftung und derselben Vermögen aufrecht zu erhalten, sondern auch für dessen Aufnahme, 
Vermehrung und allseitige gute Gebahrung nach der Willensmeinung des Stifters besonders 
zu wachen, sowie sich dagegen der Magistrat der Stadt Patzau das ihm vermög oben 
erwähnten Nuncupativ-Testaments zustehende Präsentazions- oder Besetzungsrecht sowohl 
für die ersten als auch fiir die nachfolgends eintretenden Stiftlinge anmit vorbehält und hiezu 
nur wirklich dürftige in die Studien tretende Bürgersöhne zulassen zu wollen feierlich angelobt. 

Urkund dessen ist diese Stiftungsurkunde nicht nur von dem Magistrat ausgefertigt, 
sondern auch zu desselben Mitfertigung die nachstehenden zween Herrn Zeugen geflis- 
sentlich erbeten worden, welche auch, wo immer gehörig, einverleibt werden mag. 

So geschehen in der Stadt Patzau am 10'®** November 1803. 

Joseph Bullin, (L. S.) Johann Mathia mp., 

als Zeug. Bürgermeister. 

Franz Maschat, Wenzel Richter mp., 

als Zeug. Kath. 

Fabian Maschat mp., 
Rath. 

Karl Zika mp., 
Rath. 

Johann Erzepelka mp., 

Repräsentant. 

Ignaz Alois Zika mp., 
Repräsentant. 

Anton Krzikawa mp., 

Repräsentant. 
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Numero 2ü.ü34. 

Von dem kaiserlicb-köiiigliehen BöhmidcLen I^uiles^bf-miiim wird gegenwärtige 
Stiftungsnrknnde ihrem ganzen Inhalte nach begnehmiget and darchaas bestattiget. 

Prag am 19**" Angust 1><04. 

(L. S.; Job. Gral Chotek mp. 

Lnsek mp. 

Dass gegenwärtige Abschrift mit dem hieramts aufbewalirten Originalstift >briefe gleich- 
lantend sei, wird bestätiget. 

Vom Magistrate Patzau den ir>. Februar l'^27. 

Ignatz Fr. Pokomv mp.. 

Bürg»^ rmeister. 



Beglanbigie Ab«cbrifl im k. k. Stattlalterei- OrArviiy <»j.U v c. k. mfst^idrzitelskem arrbirn 

Archive zn Prag. t Praze. 
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1803 

Mai 2G. kretna. 



P. Franz Menschik'sche Studenten- 
Stiftung. 

P. Franz MenschiTc^ emeritierter 
Seelsorger und erzbischöflicher Notar, hat 
7nittelst des vom Je. k. Böhm, Landesgaberniitm 
unterm 21. Juni 1803 bestätigten Stifts- 
hriefes de dato Prag am 26. Mai 1803 
eine Studenteti- Stiftung*) für einen Ab- 
Jcömmling von seiner Schwester 
Magdalena und ihrem Gatten Johann 
Soukup aus Seit seh an errichtet und 
hiezu ein Capital von 1500 fl. Bheinisch ge- 
widmet; die von diesem Capital entfallenden 
4^/q Zinsen im Betrage von 60 fl. Bheinisch 
hestimnite der Stifter als Sttftungsjahres- 
gebür. 

Sollte von den Anvertvandten 
aus der obgedachten Familie weder 
in der männlichen noch in der weib- 
lichen Linie ein Jüngling mehr vor- 
handen sein, so können auch weiter 
entfernte Anverwandte des Stifters 
oder lernende Jünglinge aus 
Seitschan dieser Stiftung theil- 
haftig werden. 

In diesen letzteren zwei Fällen 
soll das Präsentationsrecht dem Selt- 
schaner Magistrate und die Bestä- 
tigung der Landesstelle zustehen, während 
hei Bewerbern aus der Verwandtschaft 
der Soukup'schen Familie immer der 
älteste Anverwandte und nach ihm 
erst der jüngere und entferntere 
Verwandte das Becht haben sollte, die 
Stiftung den sich den Studien oder einer 
Kunst widfnenden Jünglingen zu ertheilen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag unter 
Beobachtung der oben angeführten stifterischen 
Bestimmungen, insbesondere auch jener hin- 
sichtlich des Präsentationsrechtes ver- 
liehen. 

Das Stiftungsvennögen wird ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag verwaltet 
und beträgt 3779 fl. 15 kr. 

Die Jahresgebür der beiden**) Stif- 
tungsplätze ist mit je 70 fl. festgesetzt. 

♦) Wird als solche vom Stifter ausdrücklich 
benannt. 

♦♦) Der zweite Platz ist im Jahre 18G2 er- 
öffnet worden. 

IV. 



Studentske nadani P. Frantiska 

Menschika. 

P. Frantisek Menschik, duchovni 
sprävce ve vysluSbä a arcibiskupsky notär, 
zHdil nadacnim listem danym v Praze dne 
20. kvetna 1803 a stvrzenym c. k. Ceskym 
zeinskym guherniem dne 21. öervna 1803 
studentske nadani*) pro potomka sve 
sestry Majdaleny a manzela jejiho 
Jana Soukupa ze Selcan a venoval 
k tomu jistinu 1500 zl. By)iskych ; 47o uroky 
z jistiny teto vypadajici v obnosu 60 zl. 
Bynskych urcil zakladatel za jyozitek na- 
dacnl. 



Nebylo-li by tu jiz jinocha z pri- 
buznych ze zminene svrchu rodiny 
ani V muiskem ani v ienskem po- 
fadi, mohou nadace ücastnymi byti 
i vzddlenejsi pfibuzni zakladatelovi 
aneb jinosi ze Selcan, ktefi n66emu 
se uöi. 



V poslednejsich dvou pfipadech 
prisluseti mölo prävo presentacni ma- 
gisträtu Selcanskemu a potvrzeni 
mistodriitelstvi, kdezto jednä-li se o zadatele 
z pfibuzenstva rodiny Soukupovy 
vzdy nejstarSi pribuzny v rodinS 
teto a po nim teprve mladsi a vzdd- 
lenejsi pribuzny m6l miti prdvo, nadaci 
udileti jinochüm vönujicim se studiim aneb 
nöjakeinu umäni. 

Nyni udili tuto nadaci c. k. misto- 
driitelstvi V Praze zachovävajic shora 
zminSnd ustanoveni zakladatelova, * obzvläste 
V pfiöinö präva presentaöniho. 



Jmeni nadaöni, jei rovnöz c. k. misto- 
drSitelstvi v Praze spravuje, öbnäH 3770 zl. 
15 kr. 

Bocni pozitek obou**) mist nadaönich 
stanoven po 70 zl. 

♦) Zakladatel oznacil nadaci tuto vj'slovne 
jakozt<o studentskou. 

♦*) Druhe misto zrizeno hylo roku 1862. 
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Ich Endesgefertigter Urkunde und bekenne hiemit aller Orten, insonderheit aber da, 
wo es die rechtliche Nothdurft erheischen würde, dass ich mich entschlossen habe, infolge 
hochlandesstelliger Bewilligung die letzten Tage meines Lebens durch eine sowohl meinen 
aus Seitschan gebürtigen Anverwandten und Blutsverwandten erspriessliche, als auch zum 
allgemeinen Besten beitragende wohlthätige Handlung zu bezeichnen und in dieser Hin- 
sicht nachstehende Stiftungsurkunde zu errichten: 

jino. Nachdem die göttliche Vorsicht mein weniges Einkommen und meine Sparsam- 
keit dergestalt gesegnet hat, dass ich in den Stand gesetzt wurde, nicht nur meine sich 
dem hohen Alter nähernde Tage in Buhe zuzubringen, sondern auch meinen Anverwandten 
die Früchte meines Erwerbes zuzuwenden, so errichte ich anmit eine immerwährende 
Fundation von jährlichen sechzig Gulden Kheinisch in einer Böhmisch-landständischen 
1500 Gulden-, bereits auf diese Stiftung lautenden Obligation, von welcher die abfallenden 
4perzentige Interessen nach meinem Tode zu einer Studentenstiftung für einen Abkömm- 
ling von meiner Schwester Magdalena und ihrem Gemahl Johann Soukup aus Seitschan 
verwendet werden mögen. 

2^^' Da unter diesen von gleichgedachter Familie abstammenden Anverwandten der 
Franz Soukup wegen seinen krüppelhaften Umständen und Kränklichkeit auf sothane 
Stiftung die meisten Anspiüche hat, so soll auch ihm gleich nach meinem Absterben als 
dem ersten Stiftlinge der lebenslängliche Genuss von sothaner Stiftung zufallen. 

3tio. Weiterhin aber soll immer der älteste Anverwandte in der Soukupischen Fa- 
milie und nach ihm erst die jüngeren und entfernten Verwandten das Recht haben, sich 
den Studien oder sonst einer Kunst und Wissenschaft widmenden Kindern diese Stiftung 
zu vertheilen; sollte aber von diesen meinen zur Stiftung berufenen, weder von Manns- 
ais auch von Weibspersonen, Soukupischen Anverwandten kein Jüngling mehr vorhanden 
sein, so können auch weiter entfernte studirende oder was lernende Jünglinge aus Seitschan 
dieser Stiftung theilhaftig werden. In welchem Falle jedoch das Präsentations-Recht 
dem Seltschaner Magistrat, die Bestätigung aber der hohen Landesstelle eingeräiunt 
werden solle. 

4^^* lieber die richtige Befolgung dieser Stiftung hat Einer, das älteste Familien- 
glied deren berufenen Kindern, zu wachen. 

Auch bitte ich eine hochlöbliche Landesstelle, über die Aufrechthaltung meines 
hier ausgedrückten Willens die nöthige Obsorge zu tragen. 

Zu dessen Bekräftigung habe ich gegenwärtige Stiftungsurkunde nicht nur in 3 gleich- 
lautenden Exemplarien eigenhändig unterschrieben, sondern auch nebenstehende Herren 
Zeugen zur gleichförmigen Fertigung erbeten. 

So geschehen Prag den 26. Mai anno Domini 1803. 

Johann Irsa mp., Pater Franz Menschik mp., 

als erbetener Zeug. emeritirter Seelsorger, erzbischnflioher notarius, 

Stifter. 

Wenzel Soukup mp., 

als erbetener Zeug. 

Gub.-Nr. 18.203. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach genehmiget und durchgehends bestättiget. 

Prag am 21. Juni 1803. 

(L. S.) J. R. Graf Chotek mp. 

Franz Klebelsberg mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v arcbivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1803 

August 8, 81'piia. 



P. Franz Johaiii) C/erweiiha'sche 
Studenten-Stiftung. 

Kraft der Stißunffserrichtimgsurkuude 
<1e dato Weipernitz am 8. A itgust 1803 
hat F. Franz Johann Czcrtvenka, 
Pfarrer In Weipernitz, ein Capital von 
4300 ß. Sheinisch £u einer Studenten- 
Stiftung für drei Jünglinge gewidmet und 
bestimmt, dass zum Genttsse dieser Stiftung 
berufen sein sollen: 

1. die Abkömmlinge der Cztr- 
xcenktCschen Freundschaft aus Pfe- 
stiti, und zwar die Nachkömmlinge 
des Wenzel und Andreas Czerwenka 
sowohl von männlicher als weiblicher 
Linie. 

3. Falls aus dieser Freundschaft 
kein zum Studieren tauglicher 
Jüngling vorhanden wäre, soll diese 
Stiftung ein anderer von Pfestitz 
geborener armer Jüngling unter 
der Bedingung geniessen, dass er 
einem sich etwa später meldenden 
Vzertccnka'sc/ien Nachkömmling die 
Stiftung sogleich abzutreten hat. 

Zur Erlangung der Stiftung wird gute 
Aufführung wnrf gute Verwendung und zum 
Fortgenusse die erste Fortgangsciasse ge- 
fordert. 

Der Stifter bestimmte die Stiftung bloss 
für jene, welche sich dem Weltpriester- oder 
Klosterstande widmen; wer nach zurück- 
gelegten philosophischen StiUlien nicht die 
Theologie wählt, wird der Stiftung sofort 
verlustig. 

Der Genuss der Stiftung kann im letzten 
Jahre der Normalschtde beginnen und hat 
durch alle Schulen zu dauern, bis der Stifl- 
ling entweder in einen Orden tritt oder Welt- 
pricster geworden ist. 

Das Hecht, die Stiftlinge zu wählen, 
sollte der jeweilige Pfestitzer Stadt- 
pfarrer, das Pohofer Wirtschafts- 
amt und der Pf estitzer Magistrat 
gemeinschaftlich ausühen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, des 
Stifters eingedenk zu sein. 

Der Stifter sprach den Wunsch aus, 
dass die Stiftungsgebür zu Händen der 
Eltern des Stiftlings, eventuell des Vormundes 
erfolgt werden soll. 
TV. 



Studeiitskö nadäni P. Frautiska Jana 
Czervenky. 

Vedlc zaMadacl listiny danc ve Vej- 
pmicich dne 8. srpna 1803, v6noval P. 
. Frantisek Jan Czervenka, fardf ve 
Vejprnicich, jistinu 4300 zl. Egnskgch 
?ia studentskou nadaei pro tri jitiochg a usta- 
novit, ic k pozitku nadace teto povMni hijti 
maß: 

1. potomci pfätclstva Czcrven- 
kova z Pfestic, a to potomci Väclava 
a Ondfeje Czervenkg i po meÜ i po 
pfeslici. 



3. Ncbylo-li by tu z pfibuzenstva 
tohoto jinocha k studoväni schopncho, 
mcl nadace pozivati jin^ z Pfeätic 
rodily chudg jinocli s tou podminkou, 
ze ihned odstoupi uadaci potomkn 
Czervenkovu, kterg by se snad po' 
zdöji prihldsil. 

K nabyti nadace vyiaäujc se dobrecho- 
vdui, osvädcenä schopnost a k dalsimu poitvdni 
nadace prvni snämka prospSchu. 

Zakludatel urcil nadaci Jen pro onji. 
kdoi venuji se svetskemu duchovnimu nch 
kld&ternimu stavu ; kdo odbyv studio ßlosofichi 
nezvoli si bolioslovectvi, ztrati ihned naddui. 



PoHväni nadace poSiti »ii*ifi v posleduim 
roce skoly normdlni a trvati mä po vsechmi 
skoly az by stipendtsta bud do fadu vstoupr'l 
ancb svStshjm knizem se stal. 

Prävo voliti stipendisty vykondtah 
meli spoleSni docasni) mcsisky faräi- 
Pfesticky, hospoddfskij üfad Pu- 
kofsky a Presticky magisträt. 

Nadanci byli povinnt na zdkladafclr 
pamatovati. 

Zakladaiel vyslovil pfdni, ahy poiifck 
■nadaöni vyjMcen hyl do rukoa rodicü sfi- 
pendistovych, j«t pfipadi do rukou, porm 
nikovych. 

^* 



t^ 
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r. Franz Joliann Czerwenka« 



P. Frantisfk Jau Czcn'cuka. 
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Der vom Stifter ausgefertigte Stiftsbrief 
wurde am 3, Octdber 1803 vom Je. k, Böhm. 
Lapidesgubemium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der Je. Je. StattJialterei in Prag über 
gemeinscJiaftlicJie Präsentation der 
Gemeindevertretung von Pfestitz^ 
des Pfarrers dortselbst und des 
PoJiofer WirtscJhaftsamtes ver- 
lieJhen. 

Das Stiftungsvermögen, welcJies ebenfalls 
die Je. Je. Statthalterei in Prag verwaltet, 
beträgt 8379 fl. 91 Jer., aus dessen Ertrag- 
nisse drei Stipendien jährlicJi, mit je 112 fl. 
dotiert werden. 



Nadacni list^ zcMadatelem vyJiotovemj 
stürzen byl c. Je. CesJcym zemsJeym giiberniem 
dne 3. rijna 1803. 

Nyni udili nadaci tuto c. Je. misto- 
drSitelstvi v Praze po spolccne pre- 
sentaci obecniJio z astup itelstva 
PfesticJeeJio. faräfe tamtei a PoJhor- 
sJeeJio JiospoddfsJecJio tu'adu. 



Jmöni fmlacni, jeS rovnei spravuje c. Je. 
mistodrhtelstvi v Praze, dbndsi 8379 zl. 
91 Jer., z jeJio^ vynosu dotuji se tri stipendia 
po 112 zl. rocne. 



Ich Endesgefertigter bekenne kraft gegenwärtigen Listruments vor jedermann, be- 
sonders wo es die Nothdurft erheischen sollte, dass ich zur Beförderung der Ehre Gottes 
und zu mehrerer Aufinunterung der zum Studiren fähigen Jünglinge mit guter und reifer 
Ueberlegung folgende Stiftung auf künftig-immerwährende und ewige Zeiten errichtet 
habe und den Zeitpunkt der Verbindlichkeit itzt gleich noch bei meinen Lebzeiten 
bestimme, und zwar dergestalt: 

Erstens soll diese Stiftung jederzeit von dreien studirenden Jünglingen, deren 
gute Auffuhrung und gute Verwendung sie vorzüglich anempfehlen muss, genossen werden, 
doch soll zur Beibehaltung der Stiftung und zum Genüsse derselben es hinlänglich sein, 
wenn der Stiftling in dem Wissenschaftlichen nach der letzten Semestralprüfung die erste 
Classe erhält. Der ganzjährige Genuss wird jedem dieser drei Jünglinge auf 71 Gulden 
40 Ki-euzer, sage siebenzigein Gulden 40 Kreuzer Rheinisch, festgesetzt. 

Zweitens werden zum Genüsse dieser Stiftung vor allen andern berufen: 

a) Die Abkömmlinge der Czerwenkischen Freundschaft aus Przesstitz, und zwar die 
Nachkömmlinge des Wenzel und Andreas Czerwenka sowohl von männb'cher als weib- 
licher Linie. 

b) Sollte es sich aber fügen, dass aus der obgedachter Freundschaft kein zum Stu- 
diren tauglicher Jüngling vorhanden wäre, soll diese Stiftung ein anderer von Przesstitz 
geborner armer Jüngling mit dem Bedinge genüssen. dass er, wenn während der Zeit 
ein Czerwenkischer Nachkömmling in die Studien treten möchte, diese genüssende Stiftung 
sogleich und ohne Widerrede an den Czenvenkischen Abkömmling abtrete. 

e) Und da meine Hauptabsicht dahin gehet, die Jünglinge zum geistlichen Stande 
durch die Wohlthat aufzumuntern: so soll diese Stiftung bloss für jene gewidmet sein, 
die sich diesem Stande widmen, und das zwar entweder dem Weltpriesterstande oder 
Klosterstande; sollte aber der Stiftling nach zurückgelegtem studio philosopliico das 
theologicum nicht wählen, so hat auch für ihn der Genuss der Stiftung sogleich 
aufzuhören. 

d) Dieser Stiftung sind auch die Jünglinge, die sonst obbesagte Eigenschaften 
haben, gleich das letzte Jahr der Normalschule, wo sie für die Prinzipien vorbereitet 
werden, fähig, und hat dieser Genuss durch alle Schulen zu dauern, bis entweder der 
Stiftling in einen Orden getreten, oder, der den Weltpriesterstand gewählet hätte, Priester 
geworden ist. 

Um diese hier gemachte Stiftung immerwährend sicher zu stellen und ordnungs- 
mässig auszuweisen, bestimme ich hiezu 

Drittens, viertausend dreihundert Gulden Rheinisch, das ist 4300 Gulden, welche 
laut den inhanden habenden Obhgationen: 

a) de dato 1*«" November 1798 Numero 78.561 per 1000 Gulden; 

b) de dato 1<«° Mai 1799 Numero 84.837 per 1000 Gulden; 

c) de dato 1*«" Mai 1801 Numero 111.039 per 1000 Gulden; 
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djde dato 1^^" Mai 1803 Numero 128.059 per 1300 Gulden 

bei denen hochlöblichen Herrn Herrn Ständen ä 5 pro cento erliegen, und zu einem 
immerwährenden und unautliörlichen Fond gewidmet werden, welche Obligationen ich 
bereits mittels einer besondern Cessionsurkunde dem königlichen Studienstiftungsfond mit 
allen Recht und Gerechtigkeit unter einem mit der Bitte, auf Erhaltung dieses Stiftungs- 
vermögens die gnädige Obsorge zu tragen und keine Verminderung desselben unter 
keinerlei Vorwande zu gestatten, abgetreten habe. 

Viertens, solange ich bei Leben sein wurde, behalte ich das jus praesentandi 
pleno jure für mich, nach meinem einst erfolgenden Ableben aber räume ich das jus 
coUationis dem Przesstitzer jeweiligen Herrn Stadtpfarrer, dem Pohorzer Wirtschaftsamte 
und dem löblichen Przesstitzer Magistrate cumulative aus der Ursache ein, weil diese 
sich leichter von der Czerwenkischer Blutsfreundschaft überzeugen können und so leicht 
einem Unbefugten diese Stiftung nicht zuwenden werden. Daher ordne ich an, dass die 
Wahl der Candidaten gemeinschaftlich von allen di'eien unternommen werde, und ersuche 
selbe dahin besorgt zu sein, dass diese meine aufrichtige Absicht auf keine Art ver- 
eitelt werde. 

Fünftens. Die Stiftlinge sowohl aus der Czerwenkischen Verwandtschaft, als auch 
die etwane Auswärtigen verbinde ich zu nichts andern, als dass sie meiner im Leben 
und Tode dieser Wohlthat halber eingedenk sein sollen. 

S e ch s t e n s, damit aber die Stiftlinge durch das selbst erhebende Interesse von den 
zu ihrer Unterstützung ausgewiesenen Capitalien nicht vei*führt oder auf Abwege verleitet 
werden, somit meine Absicht ganz vereiteln mochten, so setze ich fest, dass ihre Elteni, 
wenn sie am Leben sein sollten, in deren Abgang aber die Vormünder das abfallende 
Stiftungsquantum von 71 Gulden 40 Kreuzer jährlich für jeden Stiftling selbst erheben 
und ihnen das Nöthige zu ihrer Erhaltung beischaffen sollen. Schliesslichen und 

Siebentens bitte ich ein hochlöbliches kaiserlich-königliches Landesgubernium, 
gegenwärtiges, in gleichlautenden dreien Exemplarien entworfene Stiftungsinstrument 
welches wo immer einverleibt und per juxtam ausgezeichnet werden kann, nicht nur 
gnädigst zu bestättigen, sondern auch die Stiftung handzuhaben, wider solche keinen 
Einwendungen und Auslegungen Platz zu geben, dem Praesentator und wo sonst von- 
nöthen die gehörigen Exemplarien einzutheilen. 

Zur Urkund und dessen mehrerer Bestätigung habe ich dieses Stiftungsinstrument 
nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch zwei Herrn Zeugen zur gleichförmigen, 
ihnen jedoch und den Ihrigen unnachtheiligen Mitfertigung allen Fleisses erbeten. 

So geschehen Pfarrei Weyprnitz, Pilsner Kreises, den 8**" August des eintausend- 
achthundertdritten Jahres. 



Franz Ignaz Kreidl mp., 

eigens erbetener Zeuge. 
Franz Mukenschnabel, 

SchuUehrcr zu Weyprnitz, als Zeug. 



(L. S.) 



Franc. Joan. Czerwenka, 

Pfarrer zu Weyprnitz, als Stifter. 

Karl Krauss mp., 

als erbetener Zeug. 



Numero 30.383. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach begnehmigt^und durchaus bestättigt. 

Prag am 3^^»» October 1803. 

Johann Rudolf Graf Chotek mp. 

Johann Graf Chotek mp. 



Original im k. k. Stattlialterei-Arcbive in Prag. 



Original v c. k. niistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1803 

srpna 1 5. August. 



Studentskö iiadani P. Frantiska 

Paulicka. 

Nadaci tuto zfidil P. Fr antisek Pa m- 
licek, faräf v Kopidlnö, ve sve mvSti ze 
dne 15. srpna 1803 8 jistinou 1320 zl. pro 
chudeho Jiocha ze sveho prihuzenstva, kiery 
pomySli vönovati se stavu duchovnimu a 
ustanovil poradi povolanych k poiiväni na- 
dace ndshdovne: 



1. Descendenti Bozalie Berg- 
mannove rozene Patilickovske z No- 
veho Bydzova, po te 

2. potomci bratra matky zakla- 
datelovy, pak 

3. potomci z rodii Konvalickov^ 
skych, z nichi vetsina v Bydzove a 
V Kolini zije, po nich 

4. potomci Antonina Filipka 
z Kopidlna, jehoz manielka z tehoi 
pfibuzenstva Bydiovskeho pochd- 
zela. 

NebylO'li by tu zädnych z techto 

5. potomci Voksickeho mlynäfe 
Roba z Bydzova. 

Nebylo'li by tu ze iädne z uve- 
denych zde rodin jinocha, md ko- 
neinS 

6. na nadaci tuto närok miti 
chudy hoch z Kopidlna a z kostet- 
niho obvodu Kopidlnskeho. 

Stipendistüm ulozeno za povinnost, za 
zakladatele a duSe v oöistci denne rüzenec 
se modliti; iiemodlil-li by se stipendista ne- 
ktereho dne rüienec, jest povinen ndsledu- 
jicHw dne dvakräte rüzenec se modliti. 



Üroky z uloSenc listiny nadacni mely 
se vedle pfäni zakladatelova sklddati u bi- 
skupske konsistore v Krälove Hradci, u kterez 
take dluzno o udileni nadace se hldsiti. 



F. Franz Pauliceksche Studenten- 
Stiftung. 

Diese Stiftung hat P. Franz Pauli- 
eck, Pfarrer in Kopidlno^ in seinem Testa- 
mente vom 15. August 1803 mit einem Ca- 
%ntale von 1320 fl. für einen armen Knaben 
aus seiner Venvafidtschaft, welcher sieh dem 
geistlichen Stande zu widmen gedetikt, er- 
richtet und dabei die Reihenfolge der zum 
Stiftungsgenusse Berufenen nacJistehends be- 
stimmt : 

1. Die Descendenten der Rosalia 
Bergmann, geb. Paulickovsky, aus 
NeubydSow, hierauf 

2. die Abkömmlinge des Bru- 
ders der stifterischen Mutter, so- 
dann 

3. die Nachkommen aus dem 
KonvalickovskiJ sehen G es ch leckte, 
von denen die meisten in Bydzoic 
und in Kolin leben, nach diesen 

4. die Nachkommen des Anton 
Filipek aus Kopidlno, dessen Gattin 
aus derselben Bydiover Verwandt- 
schaft war. 

Wenn von diesen keiner vor- 
handen sein wird 

5. die Abkömmlinge des Wok- 
sicer Müllers Bob aus Bydzow. 

Falls von allen diesen hier an- 
geführten Familien kein Jüngling 
vorhanden wäre, soll schliesslich 

6. auf diese Stiftung ein armer 
Knabe aus Kopidlno und aus dem 
Kopidln&er Kirchspiele Anspruch 
haben. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, für 
den Stifter wnd die Seelen im Fegefeuer 
täglich einen Rosenkranz zu beten; falls es 
der Stiftung unterlässt, an einem Tage den 
Bosenkranz zu beten, ist er verpflichtet, am 
folgenden Tage zweimal den Bosenkranz zu 
beten. 

Die Interessen vom elocierten Stiftungs^ 
capitcde sollten nach Wuiisch des Stifters 
beim bischöflichen Consistorium in Könige 
grätz erlegt werden, bei welchem auch die 
Bewerbung um die Stiftung stattzufinden 
hatte. 



r. Frantiäek Paulit'ek. 



V. Franz PanlKek. 
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Podte tohoto V zdv&i uiini»efto nafizent 
nada6niho efizen dne 13. dubna 1881 c. h, 
mislodrzitelstvim v Praze list nadaönl. 

Vedle tohoto nadainiho listti maj'i tin 
nndnci närok tniti fimsho-katolif.ti, na gpti- 
niisiii neb theologii stitdujici jinoM a sicc 
V poffuU sakladatclem ustanovenhn, 

Poiitek nadace trvati mä po cas stadii 
iiymnasialnich a stiidii theologichych, jez na 
tfflo näsleduji. 

P&n^vadz pozitek nadaönt objevil se byti 
niensim, neä jak pi'tvodnS hyl, zredukovdna 
povinnost nadaeni v ten zpüsob, ie md se 
modliti stipendista, pokud nndacc fiHvd, 
knidwlenne Jen desätek r?Uence, tojest desct- 
krn/e Zdrdvas Maria a Of£e>idi na shozny 
üniysl zakladatehiv. 

Prävo presenta6ni pfislusi his' 
kupske konsistofi v Hradct Krd- 
lorr, prdvo udileci c, k. misto- 
driitdsivi v Praec. 

JminS nadaeni ohiid^elo v das zfizmi 
listit nadaüniko 849 zl. s rainini vynosem 
40 zl. 44 kr. 

Nytii obnäii jnU-tii nadMe teto 029 d. : 
sprdeii jeho obstarävd C'eske c. k. misto- 
drzitelsivi, jez take udili nadaci po pri'sen- 
tnci biskupsie konsislofe v Hradci Krdtove. 



lionif 2>oUfck sfipfndia stanoren na 



Auf Grund dieser letztwiUigen Sttßungs- 
Unordnung wurde am 13. April 1881 von 
der k. k. StatthaÜerei in Prag der Stifts- 
brief errichtet. 

Nach diesem Stiftsbriefe, sollen auf 
diese Stiftung römisch-katholische das 
Gymnasium oder die Tlteologie studierende 
Jünglinge und zwar in der vom Stifter a«- 
geordneten Reihenfolge Anspruch haben. 

Der Genuss der Stiftung hat während 
der Gymnasial- und der darauf folgenden 
theologischen Studien zu dauern. 

Nachdem die Stißunqsgebur sieh ge- 
ringer, wie sie ursprünglich war, gestaltete, 
wurde auch die Stiftungsverbindlichkeit dahin 
rnducied, dass der Stiftling so lange, als er 
sich im Stiftungsgenusse befindet, jeden Tag 
bloss eine Dekade des Rosenkrattzes, das ist zehn 
Ave Maria und Vater Unser, auf die fromme 
Intention des Stifters zu beten hat. 

Das Präsentationsrecht steht 
dem bischöflichen Consistorium in 
Königgräte und das Verleihungs- 
recht der k. k. Statthalterei in 
Prag zu. 

Das Stiftungsvermögen betrug zur Zeit 
der Errichtung des Stiftsbriefes 849 ß. mit 
einem Reinerträgnissc von 4Ö /. 44 kr. 

Gegenwärtig heträgt das Vernwgen dieser 
Stiftung 929 fl. und sieht in Verwaltung 
der Böhmischen k. k, StaWialterei, welche 
die Stiftung über Präsefüaiion des bischöf- 
lichen Consistoriums im Königgrätz auch 
verleiht. 

Die Jdhrcsgehür des Stipendiums ist 
mit 40 fl. festgesetzt. 



I. 

Ve jmenu nejsvett'jSi Trojice Boäske, Otce, Syna a Ducha svateho. 
Ponüradä od Boha ustanoveno jest väem lidem jednoii umnti, naproti tomu ale nejist;^ 
Oaa smrti jednoho kaideho ßloveka: z te pfiiiny povaiujic ja to, celou mou mohovitost 
käaftuji, jakz näsleduje: 

imo. u pgjin Joaefa Holyho v Novem Bj'dzovö ISOzlatych; 

II pana Weinerta „ „ 150 „ 

u pana Modfickyho, reitofficira „ „ 400 „ 

u pana Eoba, mlyndfe Voseckyho „ „ 520 „ 

u pana Frantiska Holyho, Toskäfe„ „ 100 „ 

T sume ■ . . 1320 zlatych. 
7. tej sumy ä 5 pro cento Interesse odkaziiju na chude pachote z myho pfdtelstva, 
ktere by na duchovenstvo ätudirovat clitelo. Prvni ale pravo k tej fundaci miti budon 
pocbäzejici deti z Rozarie Itergraanovy, rozene l'auliikovsky z Noveho Bydzova, nyni 
dQclindiie Vokäicky, potoni z bratra moji matky pnjmira Vejvodovym, byvalym nölcdy 
sousedu a hmcifi t mestecku Zablat, potora iei potomci z rodu Konvalickovskeho, Jicbito 
nojvic V Bydiovi', pak ni-co v Kolinc se uacbazi, po tecb potomci z Antonina Filipka 
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z Kopidlna, ktery manzelku z tehoz pfätelstva z .Bydzova mel, a kdyz z tecli tu zadny 
nebude, tak potomci Roba, mlynafe Vokseckeho z Bydzova, kdyby pak ze väech vejse 
jmenovanych zadne takove pachole tu nebylo, af k ty fundaci posledne pripuäteni sou 
chudy pacholata z Kopidlna a z osady Kopidlensky. 

Ten ale, kdo tu fundaci [by] pozival, bude zavazan kazdodenne rüzenec se modliti 
za mne a duse ocistcove onych lidi, ktef i za sve zle ciny utrpeli ; kdyby pak z nedbanlivosti 
rüzenec se modlit opustil, di*uheho dne ten saraotny vynahraditi a tak dva rüzence se 
modliti povinen bude. 

Interesse T§ak z tej fundace pfichazejici dluznici vysoce dustojne konsistofe Kralo- 
hradecky skladati budou; nasledovne kdo tu fundaci bude chtfti uziti, tarn se o ni 
hlasiti musi. 

2^0. Onych 139 zlatych, ktere v Libani u Weigla, felcara, mtiui, odkazuji do Libäne 
s tim oumyslem, aby tamejsi pan farai* z tech penez pficliazejiciho interessu ä pet procent 
ka^dou nedeli a svätek jednou Otce nas a Zdrävas za duse v ocistci pfebyvajici s pri- 
loieuim onycb lidi, ktery za sve zle ciny utrpeli, se modlil, jednu msi svatou s pred- 
chäzejici ohlaskou „za FrantiskaPauliöka, farafe Kopidlenskeho" slouzil a z tobo interesse 
tez kazdorocne chrämu Pane Libäüskemu 45 krejcar& odvadel. 

3*^°- U Jana Spumy v Mestci*) Kralovem 70 zlatych na ten samy oumysl tarn od- 
kazuji, by tamejsi pan faraf z prichazejiciho interesse kazdou nedeli Otöe nas a Zdr»avHS 
za ty samy duse se modlil. 

AP' U Daniele Dlaska v Koline 50 zlatych tez na ten samotny oumysl odkazuji do 
Kolina, aby aspon jednou za mesic v nedeli dvandct Otce nas a Zdravas vei-ejne bylo za 
ty samy du§e ; pokad ale tamni velebny pan dekan neco z tehoz interessu Danielovi Dlas- 
kovi bude chtit odpustit, na jeho vüli pozustavat bude. 

5**^* U Jana Volanka v Bydzove bylo pfi nich [sie] die vejkazu 60 zlatych, po srazce 
vsak 10 korcü bramborü po 1 zlatem 30 krejcarich a tez po vydanych 10 zlatych Anne 
Klefersteinoyy, v sume 25 zlatych, züstava u neho jeste 35 zlatych. Tech samotnych od- 
kazuji do Bydäova na ten samotny oumysl, aby kazdou nedeli a svatek vefejne v kostele 
modleno bylo Otce nas a Zdrävas za duse ocistcove, ktere za sve zle ciny utrpely. 

6*^- U Antonina Konvalinky a u pana Turka, ktery Paulickovsky dum najaty mel, 
u kaideho sto zlatych, v sume iOO zlatych, odkazuji tez do Bydzova, 1™° aby z pricha- 
zejiciho interesse chram Pane dostaval rocne 2 zlate, velebny pan dekan za 10 ctenych 
m§i svatych 6 zlatych 40 krejcarü s pfedchazejici ohlaskou „za neboztika Frantiäka Pau- 
licka, farafe Kopidlnenskeho, rodice a pfatele jeho zive i mrtve", Ostatni, co z toho 
intöressu vybejvat bude, by se chudym kazdorocne rozdalo. 

7ino. Töch 22 zlatych s interessem, ktere mam u Senkyfe Bilskeho, aby se z toho 
udelal kapital, a 30 zlatych, ktere mam u vdovy Svobodovy, nyni provdany Mosnovy 
V Kopidlne, dohromady 52 zlate, odkazuju do kasy chudym, [aby] rozdäno bylo. 

gvo. Onych 80 zlatych, ktere mam u Frantiska Mejstfika, feznika v Kopidlne, odka- 
zuju v[elebnemu] panu farari Kopidlnenskemu, aby z interesse kazdy svätek a nedeli 
Otce näs a Zdrävas se modlil za du§e ocistcove onych lidi, ktery za sve zle ciny utrpeli. 

9"°^ Do militami pflanzschule odkazuju 4 zlate ; 

ad fundum pauperum 4 „ 

„ „ scholarum 4 „ 

lOmo- Moji hospodyni Eleonore Konvalinkovy odkazuju na jednu postel per in, a sice 1 svi'ch- 
nici, jeden vet§i polstäf, dva polstäfe mensi a jednu spodnici, k tomu tez jeden povlak 
a jedno prostiradlo, vsak ale vsechno takove, co dobreho jest aneb lepsiho byti müze. 
1 1™«** Ostatni penize na pfilozenem listu poznamenane a nikam jeste obräcene, pak ktere 
za obili, seno, slämu se strzi, jako i vypadävajici na mne penize z duchodu zäduäniho, 
pak dluhy u Oudernskych a Becharskych najemnikü z poli a z luk odkazuji, a sice: 

imo. chrämu Päne Kopidlnenskemu 358 zlatych; 

2do. chrämu Päne Vrseckemu 250 „ 

3°* chrämu Päne Becharskemu 50 „ 

4*^' na zachoväni statue svateho Jana a svateho Blazeje za dvorem na vrchu, tak 
aby se interes vzdy pfiräzel ke kapitälu, pokud by na nich zädne sprävy potfeba 
nebylo 50 zlatych. 

*) „V meste" v predloze. 
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Item 5*®* Aby kazdy patek po verejnem klekäiii hlasny jednim z malych zvonku 
zazvonil za duse oöistcove, na to odkazuju • . . . 50 zlatych. 

Z toho Interesse duchovni, kterej to lidu kazdoroöne ohlasi, dostavati bude 15krej- 
carü, ostatni 2 zlate 15 krejcarü hlasny potahne, a posledne za 6. na fundaci k chramu 
Päne Kopidlnenskeinu 500 zlatych odkazuji, aby za mne na den meho v Pänu usnutf bylo 
zpivane requiem neb anniversarium, tez jedno zpivane requiem za ty duäe ocistcove 
onych lidi, ktef i za sve zle öiny utrpeli, a sice kazdoroönö za to kazde requiem panu farafi 
Kopidlnenskemu 1 zlaty 50 krejcarü, kantor s muzikanty 1 zlaty, zvoniky po 30 krejcarich, 
kostelnikpo 15krejcafich, ministranti po 6 krejcarich. To väak requiem za duse oßistcove 
et cetera bude se drzeti v tom tyhodni po na [sie] Vsech svatych. Z ostatniho interessu 
"budou se öisti mäe svate za mne, moje rodice, pratele a za jisty v Panu usnuly, a ty 
po 45 ki'ejcafich placene budou. 

12^0. ^ ponevadi die instrumentum erectionis parochiae milostiva yrchnost jest 
povinna farafoyi Kopidlnenskemu 20 sahü dfivi proti zaplate od zaduse 1 zlateho 30 krejcarü 
a pet kop otypek proti zaplate od tehoz zadusi po 1 zlatem, a päni oufedni, jako jme- 
novite pan Novak a Böhm to ciniti nechteli, rkouce: Kdyi zadu§ lesy ma, k öemu by to 
bylo, aby zadus dnvi vrchnosti platila?, nicmene ponevadz pfece tudy zadus ti-pi, mam 
za to, ie milostiva vrchnost to zadusi nahradi. Coz zde pfipominam, abych z toho pfed 
Bohem sam odpovidat nemusel. 

13. Ostatniho vseho, co ve fafe jest neb mimo zde uvedenych odkazü bude vy- 
bejvati neb jinäö jakkolivek se vynalezti müze neb bude, dedi^em ucinim deti pana 
Jana Bergmanna z Bozalie, manzelky, krom hodinek a stfibra, ktere se proda, a co se 
za to utrzi, mezi moje chude pfätele se rozda. 

14. Stfibmy vSak pacificale s ostatky STateho kfize, jenz s outratou 150 zlatych 
kostoval, züstane a doruci se Rozalii Pautezkovy, provdany Bergmannovy, a po ni 
jeji detem. 

Ostatne co tu psäno jest, by se to vsechno splnilo a v skutek uvedlo, vzdävam pod 
starost a peci panu Janovi Bergmannovi a jeho na svödomi zavazuji. 
Dano V Kopidlne dne 15. Augustu 1803. 

Jan Baptista Lachmann, Frantisek Paulicek, 

doiadany svedek. farw* Kopidlnensky. 

Wenzel Fr. Lachmann, 

dozadany svedek. 

Nota. Aökoliv jedna obligace zni na meho nebo^tika pana bratra Jozefa Paulicka, 
a tri jiny na Antonii a Rozalii Paulickovou, kterez ode mne vystaveny byly proto, ze sem 
se domnival, ze mne pfeökaji, ponevadz se ale okolostojicnosti zmenily, ja je nejenom 
odvolavam, nybrz spolu vyznavam, ze penize v nich obsa^ene sou moje vlastni, a proto 
taky s nima die vüle a libosti me disponiruju vlastnorucnim podpisem. Jenz se stalo 
dne 5. [sie] Augustu 1803. 

Jan Baptista Lachmann, Franz Paulicek, 

dozadaDy svedek. farar. 

Vaclav Fr. Lachmann, 

dozadany svedek. 

Jmenem vysoce slavneho kralovskeho prava zemskeho se po pfedchazejicim doznani 
ksaftovm'ch svedküv tento ksaft u pfitomnosti dediöky pani Bozalie Bergmannovy, rozene 
Pauliäkovy, a manzela jejiho, pana Jana Bergmanna se väemi pfedepsanymi slavnostmi 
prohläsil v zamku Kopidlne dne 29. zaH 1803. 

(L. S.) J. Alex Polacek, 

pravomocnik. 

Luka, 

Director. 

Ex originali. Prag den 31. October 1803. 

Joseph Hubatius, 
kaiserlich-königlicher Landrecht-Expeditsdirector. 

Einfache alte Abschrift im k. k. Statthalterei- Jednoduchy stary opis v c. k. mistodrzitelskem 

Archive zu Prag. archivu v Praze. 

IV. 8 
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II. 

Stiftsbrief 
über die von Pater Franz Paulicek letzwillig errichtete Studentenstiftung. 

Der am 25. August 1803 verstorbene Pfarrer zu Kopidlno, Pater Franz Paulicek, 
hat in seinem am 15. August 1803 errichteten und bei dem Ortsgerichte in Kopidlno 
am 29. September 1803 kundgemachten Testamente Folgendes angeordnet: 

„Celou moji mohovitost käaftuji, jakz nasleduje: U pana Josefa Holyho v Novem 
Byd^ovö 150 zlatych, u pana Weinerta 150 zlatych, u pana Modfickeho 400 zlatych, 
u pana Boba 520 zlatych, u pana Frantiska Holyho, voskafe, 100 zlatych, z tej sumy 
ä 5% interesse odkazuji na chude pachole z meho pi'ätelstva, ktere by na duchovenstvo 
studirovat chtelo. PiTni ale pravo k tej fundaci miti budou pochazejici deti z Rosarie 
Bergmannove, rozene Pavlickovsky, z Noveho Bydzova, nyni düchodnice Voksicky, potom 
z bratra moji matky, pfijmim Vejvodovym, byvalym nekdy sousedu a hrnciri v mestecku 
Zäblat, potom tez potomci z rodu Konvali^ovskeho, jichzto nejvic v Bydzove, pak neco 
V Koline se nachäzi, po tSch potomci z Antonia Filfpka z Kopidlna, ktery manzelku 
z tehoz pfatelstva z Bydzova mel, a kdyz z t§ch tu zädny nebude, tak potomci Boba, 
mlynafe Vokseckeho z Bvdzova; kdyby pak ze vsech vys jmenovanych zadne takove pa- 
chole tu nebylo, af k te fundaci posledne pfipusteny jsou chudy pacholata z Kopidlna 
a z osady Kopidlensky. 

Ten ale, kdo tu fundaci pozivä, bude zaväzan kazdodenne iiizenec se modliti za mne 
a duse ocistcove onych lidi, kteri za sve zle öiny utrpeli. 

Kdyby pak z nedbanlivosti rAzenec se modlit opustil, druheho dne ten samotny 
vynahraditi a tak dva rüzence se modliti povinen bude. 

Interesse vsak z tej fundace pfichazejici dluznici vysoce diistojne konsistofe Kralo- 
hradecke skladati budou ; nasledovn6 kdo tu fundaci bude chtiti uziti, tam se o ni 
hlasiti musi." 

Von den angeführten Capitalien ist das bei Weinert aushaftend gewesene Capital 
im Betrage von 150 Gulden mit dem Erlasse der kaiserlich-königlichen Statthalterei vom 
30. December 1860, Zahl 65.737, aufgelassen worden, weil dasselbe der Verlassenschafts- 
masse des Pater Franz Paulißek mittelst unter- und oberrichterlichen Uilheilen ab- 
gesprochen worden ist. 

Das bei Franz Holy ausstehend gewesene Capital per 100 Gulden w^urde infolge 
des Erlasses der kaiserlich-königlichen Statthalterei vom 3. September 1861, Zahl 46.572, 
mit 13 Gulden 3372 Kreuzer österreichischer Wälirung sammt den Zinsen per 2 Gulden 
östen*eichischer Währung bei der kaiserlich-königlichen Landeshauptcassa eingezahlt. 

Bezüglich des bei Bob versichert gewesenen Capitals per 520 Gulden, welches später 
mit 104 Gulden Wiener Währung oder 43 Gulden 68 Kreuzer österreichischer Währung 
bei den Eheleuten Hornych ob der Bealität sichergestellt wurde, ist mit dem Erlasse 
vom 13. December 1861, Zahl 65.176, dessen Belassung ob dieser Bealität bewilligt 
worden. 

Das bei Josef Holy versichert gewesene Capital per 150 Gulden wmrde von Anna 
Pelikavsky im Jahre 1863 mit 26 Gulden 4 Kreuzer österreichischer Währung rückgezahlt. 

Endlich ist das ursprünglich bei Modficky, später bei den Eheleuten Josef und 
Barbara Smola aushaftend gewesene Capital von denselben mit 168 Gulden sammt Zinsen 
bezahlt und denselben infolge des Erlasses vom 14. Juni 1866, Zahl 27.761, die löschungs- 
fähige Quittung ausgefolgt worden. 

lieber den Antrag des bischöflichen Consistoriums zu Königgrätz vom 28. August 1873, 
Zahl 4583, wurde die Activierung dieser Stiftung bis zu dem Zeitpunkte aufgeschoben, 
wo das Stiftungscapital ein jährliches Beinerträgnis von mindestens 40 Gulden abwirft, 
welcher Zeitpunkt jetzt eingetreten ist, indem das Vermögen der Stiftung in Folgendem 
besteht, und zwar aus: 

1. einem Antheil an der Notenrente Numero 107.005 per 100 Gulden; 

2. einem Antheil an der Notenrentenobligation Numero 115.312 per 60 Gulden; 

3. aus einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches 
Böhmen Numero 5392 per 100 Gulden; 



59 P- Fmiitiäek PauIiCok. P. Franz PanliCek. 59 

4. desgleichen an dem Pfandbriefe der Hyiiotliekcnbank des KöuigreicUes BÖlimeD 
Kumero 5393 per 100 Guldeu; 

5. einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches Böhmen 
Numero 1728 per 50 Gulden; 

6. desgleichen an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches Böhmen 
Numero 12.035 per 50 Gulden; 

7. aus einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches 
Böhmen Numero 13.907 per 50 Gulden; 

8. aus einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches 
Böhmen Numero 15.830 per 90 Gulden; 

9. aus einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches 
Böhmen Numero 1979 per 39 Gulden; 

10. aus einem Antheile an dem Pfandbriefe der Hypothekenbank des Königreiches 
Böhmen Numero 8560 per 70 Gulden ; 

11. aus einem Antheile an dem ob der Herrschaft Winaf versiclierten Capitale per 
90 Gulden; 

12. aus einem Antheile an dem oh den Prager Häusern Numero conscriptionis 

ji '— versicherten Capitale per 50 Gulden, und beträgt daher zusammen .... 

849 Gulden, was abzüglich des 5% Regiebeitrages per 2 Gulden 13 Kreuzer ein jährliches 
Beinerträgnis per 40 Gulden 44 Kreuzer ergibt. 

Ausserdem verblieb mit Ende December 1879 ein Activrest an Barschaft und For- 
derungen per 5 Gulden Ol Kreuzer zu Gunsten der Stiftung. 

Diese Beträge wurden von der kaiserlich-königlichen Landeshauptcassa in Prag beim 
Studentenstiftungsfonde für die Pater Franz Pauli£ek'sche Studentenstiftung in Empfang 
und Gebarung genommen. Die kaiserlich-königliche Statthalterei erklärt hienach diese 
Stiftung für constituiert. 

Gemäss des vom bischöflichen Consistorium zu Köuiggrätz unter dem 28. August 1S73, 
Zahl 4583, ausdrücklich gestellten Antrags wird die kaiserlich-königliche Statthalterei 
das Stiftungsvermögen und das hieraus erzielte Einkommen auch fernerhin nach den be- 
stehenden Normen verwalten, beziehungsweise durch die kaiaerlicb-königliche Landeshaupt- 
cassa verwalten lassen. 

Demzufolge tritt die Stiftung mit dem Jahre 1881 in folgender Weise ins Leben : 

a) Die Ausschreibung des Stiftungsgenusses, sowohl die erste, als auch künftig]jiu 
im jedesmaligen Erledigungsfalle, geschieht durch die kaiserlich-königliche Statthalterei. 

h) Das Bewerbungsrecht um diese Stiftung kommt römisch-katholischen das Gymna- 
sium oder die Theologie studierenden Jünglingen zu, und zwar in der von dem Stifter 
angeordneten Reihenfolge, also zunächst jenen Jünglingen, welche den vom Stifter lit> 
nannten Familien angehören, und erst bei deren Abgang armen Jünglinge aus der gtndt 
Kopidlno und dem Kopidiner Pfarrsprengel. 

c) Da der Stifter den Stiftungsgenuss ausdrücklich für solche Jünglinge bestimmt 
hat, welche sich dem geistlichen Stande zu widmen willens wären, so bleiben Jüngliii i:-' , 
welche sich dem geistlichen Stande factisch gewidmet haben, im Genüsse der Stiftung 
bis zur Vollendung der theologischen Studien; wo dagegen Jüuglinge, welche sich dom 
geistlichen Stande nicht widmen sollten, nach Absolvierung der achten Gymnasialciasse des 
Stiftungsgenusses verlustig werden. 

dj Der Stifter hat den Wunsch ausgesprochen, es habe jeder Stiftung, solange er 
sich im Genüsse der Stiftung befindet, alltäglich einen Rosenkranz für den Stifter ujid 
die armen Seelen im Fegefeuer zu beten. 

Diese Verpflichtung wird mit Rücksicht darauf, dass der Stiftungsertrag wegen di'V 
Uneinbringliclikeit einzelner Capitalstheilbetrage geringer geworden ist, dahin reducicil, 
dass der Stiftung, solange er sich im Genüsse der Stiftung befindet, jeden Tag bloss eine 
Dekade des Rosenkranzes, das ist 10 Ave Maria und ein Pater noster auf die fromme 
Intention des Stifters zu beten habe. 

e) Das Präsentationsrecht steht dem bischöflichen Cousistorium in Königgiül/, 
dagegen das Verleihungsrecht der hohen kaiserlicb-küniglichen Statthalterei zu. 

IV. 8* 
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Der Stiftsbrief wird in zwei gleichlautenden Parien ausgefertigt, wovon das eine bei 
der kaiserlich-königlichen Statthalterei und das zweite beim bischöflichen Consistorium in 
Königgrätz aufbewahrt wird. 

Prag, den 13. April 1881. 

(L. S.) Weber mp., 

kaiserlich-königlicher Statthalter. 



Original v archivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. Original im k. k. Statthalterei -Archive zu Prag. 
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Jan Siraek, 



Johann Schimek. 
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1804 

Jüiiner 4. ledna. 



Studeutske nadani Jaua Siiiika. 



Jan Simelc, purhrtistr v BSlv, usta- 
fiovil ve sve posledni vüli zc dne 4, ledna 
1804 obnos 1000 zl, na nadani pro chti- 
deho k studovdni schopneho hocha 
z Bele a sice predem pro hocha 
z pfihxizensiva sveho a nehylo-li hy 
tu taJcovcho, pro jineho schojyneho 
hocha 2 Böle, a kdyhy i taJcoveho tu 
nebylOy ji^^ hocha z jineho mesta 
Jcraje lioleslavskeho. 



Pozivdni nadace trvati im po cely cas 
stmlii. 

Prdvo praesentacni dal zakla- 
datel magistrdtu v Bele, 

Stipoidistum idozeno za povinnost, kazde 
nedSle v modlithe pH msi svate na zakla- 
datele vzpomenouti. 

Nadaeni list o nadaci ieto byl dne 
SO, zäfi 1816 zdsttipci niösfa Bele zrizen a 
dne 10. Ustopadu 1817 c. k. Öcskym zem- 
skym giiberniem potvrzcn. 

Nyni udili nadaci tuto c, k. misto- 
drzitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho zastupitelstva v Bele, 

Jniöni teto nadace spravuje tyz tirad 
zemsky ; obmisi 1810 zl, 57 kr. 

Bocni pozitek jedineho stipendia sta- 
Hoven na 70 zl. 



Johann Sehiinek'sche Studeuten- 

Stiftung. 

Johann Schimek, Bürgermeister in 
Weissivasser^ hat in seinem letzteu Willen 
vom 4. Jänner 1804 eine Summe von 1000 fl. 
zu einer Stiftung fü r einen arme n, zum 
Studieren fähigen Knaben aus 
Weisswasser, und zwar zuvörderst 
für einen Knaben aus seiner Ver- 
wandtschaft, und wenn ein solcher 
7%icht vorhanden wäre, für einen an- 
dern fähigen Knaben aus Weiss- 
wasser, und wenn auch ein solcher 
sich nicht finden sollte, für einen 
Knaben aus einer andern Stadt des 
Bunzlauer Kreises bestimmt. 

Der Genuss der Stiftung soll während 
der ganzen Zeit der Studien dauern. 

Das Präsentationsrecht über- 
Hess der Stifter dem Magistrate in 

Weisswasser. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, jeden 
Sonntag des- Stifters im Gebete bei der hl, 
Messe eingedenk zu sein. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung wurde 
am 30. September 1810 von den Vertretern 
der Stadt Weisswasser errichtet und am 
10. November 1817 vom k, k. Böhm. Landes- 
gubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Gemeindevcr- 
tretung in Weisstcasser verliehen. 

Das Vermögen dieser Stiftung wird von 
derselben Landesbehörde verwaltet ; es beträgt 
1810 fl. 57 kr. 

Die Jahresgebiir des bestehenden einen 
Stipemliums ist mit 70 fl. festgesetzt. 



I. 

Nemoci obtizen a vcda, ze smrt cloveka nemine, uminil jsem sobe dnesniho dne 
11 pntomnosti schvälne k tomii pozadanycli dvou panü mesfanfi jakozto svidkü ksaftovnich 
nasledujici mou posledni vüli vyjeviti a jak by se po mem vykroceni z tohoto sveta 
s mym jmenim diti melo, ustanoviti : 



r 
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12. Nasledujici pak activ postihoTani, totiz u pana Jana Nepomuka Wawrouse, 

sladka Hirschbergskeho, sest set zlatych, to jest 600 zl. ; 

u Vaclava Krafky, Paterovskeho mlynafe 400 zl. ; 

to jest ctyfi sta zlatych; u Josefa Klabana, mlynafe Skurovskeho 700 zL, to jest sedm 
set zlatych, ktereito posty ä 6 pro cento ulozene jsou a dosavade pofadne zinteresoTane 
jsou hyly. Koneöne u zdej§i milostive sucovni vrchnosti Jeho Milosti pana pana Arnosta 
hrabete z Waldsteinu pet tisic a pet set zl., y§e me nadjmenovane manzelce davam a 
zanecha?4ni s touto jedinkou vejhradou: 

a) ze ona po mem z toho svSta vykroöeni one u mne skrz mnoha leta v sluzbe 
stojici a miA s obzvläätni vernosti slouzici devece Mafene beze vseho odtahu eiste 200 zl. 
to jest dve ste zlatych beze vseho odtahu vyi^uöiti a nasledovne [v] ümrtni den sama vy- 
platiti povinna bude manzelka md; 

h) ze ona z tohoto nejposlez uvedeneho kapitalu per 5500 zl., kdyby dnes neb zcjtra 
z tehoä sveta se odebirala, jeden tisfc zlatych öistych zanechati ma, ktere ja na fundaci 
pro chude studirujici ditky, a sice tim zp&sobem polozene miti chd : ze vypadajici interes 
z tohoto kapitdlu nomine fundatiouis chudemu schopnemu diteti z tohoto mesta, a sice 
pfednß z meho pfatelstva, pokudz by tu ale zädneho nebylo, jinemu schopnemu diteti 
z mista tohoto, pokudi by tu ale äadneho nebylo, kteremukoliy jinemu z jineho mesta 
kraje Boleslavskeho poudelen [sie] byti ma na cely 6as trvajicich studii, ku kterym sam 
chuf a schopnost miti bude. 

Jus praesentandi zanechävam zdejsimu magistratu z düvernosti k jeho slusne spra- 
vedlnosti v tomto uznani na pamatku, ze ja jeho oudem jsem byl. 

Üzivajiciho tuto fundaci studiosa povinnost byti ma pilne se eviciti, by svym umenim 
k obecnemu dobremu casem svym prospesnym byti mohl, a ka£dou nedeli s vroucnou mo- 
dlitbou pfi m§i svate na mne pamatovati. 

Tato md posledni a jedina vule jest, kterou ve vsech punktaeh [sie] a zavazcich vy- 
konanou miti zadam. 

Signatum v mJste Bely dne 4. ledna 1803. 

Anton Teubner, Johann Ssimek, 

dozädany svcdek. käaftujici. 

Prokop Zuman. 

Pfitomuy k§aft po pfedbezne u prava ucin^nem pravidelnem vyfknuti podepsanych 
svedkä k§aftovnich na zadost ustanovene universaldedicky pani Anny ovdovele Ssimkove 
pfi radnim shroma^deni y mistech radnich mesta Bely diiesniho dne vefejne prohläsen 
byl. A procei v registratufe zachovan a tem, jimz na tom zalezi, na zadost u vejpisu 
udelen byti ma. 



Od magistratu mesta Bely dne 14. ledna roku 1804. 



Vaclav HerrmauD, 

radni. 

Joh[ann] Bubak, 
Byndicus. 



Ad numerum exhibiti 28. 



Pfitomny käaft na pfednesenou dne 10. ünora beziciho roku obzvlastni zadost uni- 
versalni dedißky pani Anny ovdovele Ssimkove, ponevadz v probehle jiä pravni Ihüte 



63 Jftn Simek. Johann Scliimek. 63 

zadny proti takovemu odpor se nestal, tfmto pravne se potvrzuje a libfo testamentorum 
litera E 4 Tteliti se povoluje. 

Od magistratu mesta Bely dne 2. bfezna 1804. 

Vaclav Hernnann, 

radni, 
Joli[aiin] Babak, 

syndicus. 

Goncordat cum originali. 

Magistrat der Stadt Weisswasser den 15. Augusti 1805. 

(L. S.) Wenzel Hernnann mp,, 

ßubst[ituirter] Bürgermeister. 

Rudolf mp., 

syndicus. 
Original v archivu c. k, mfstodrzitelstvi v Praze. Original im k. k. Statt balterei- Archive zu Prag. 



II. 

Nachdem der hierorts abgelebte Bürgermeister Herr Johann Schimek in seinem 
untern 4^" Jänner 1804 errichteten und am 14*«° Jänner desselben Jahres kundgemachten 
Testamente § 12 von dem bei Seiner Excellenz dem hochwohlgebornen Herrn Ernest 
Grafen von Waldstein ä fünf pro cento und halbjährige Aufkündigung elozirt gewesten 
Capital einen Antheil von eintausend Gulden, der dermal, nach dem Cnrse vom Monate 
Jänner 1802 als dem Zeitpunkte der Anlegung zu 119 berechnet, 840 Gulden 20 Kreuzer 
Wiener Währung, das ist achthundei-t vierzig Gulden 20 Kreuzer Wiener Währung, 
bf'trägt, und inzwischen dieses Capital mit Zuschlag der hievon am 9. Dezember 1812 bis 
zum Tage des Erlags vertagten Interessen per 95 Gulden 17 Kreuzer Wiener Währung, 
das ist neunzigfünf Gulden 17 Kreuzer Wiener Währung, auf einen Betrag per 935 Gulden 
37 Kreuzer Wiener Währung, das ist neunhundert dreissig fünf Gulden 37 Kreuzer, 
erwachsen ist, einer Studenten-Stiftung für einen armen Bürgersohn dergestalt gewidmet 
habe, dass 

a) der Stiftungsgenuss einem armen und zum Studieren fähigen Knaben von Weiss- 
wasser und fördersamst aus dessen Verwandtschaft, in Ermanglung dessen einem anderen 
fähigen von Weisswasser gebürtigen Knaben, und falls da kein zum Studieren Lust und 
Fähigkeit habender Knabe vorhanden wäre, doch wenigstens immer einem Knaben aus 
den im Bunzlaner Kreise gelegenen Städten zugewendet werde, 

b) den Vorschlag zu dieser Stiftung der Stadt Weisswasserer Magistrat haben, 

c) der Genuss dieser Stiftung durch alle Schulen fortdauern, und 

dj die Stiftlinge den Wissenschaften eifrig obliegen und jeden Sonntag bei der 
heib'gen Messe in ihrem Gebete des Stifters eingedenk sein sollen, 

und da nun die testamentarisch berufene Nutzniesseiin Maria Anna Schimek mitt- 
lerweile mit Tode abgegangen, somit diese stifterische Absicht zu ihrer Ausführung ge- 
diehen ist: aU geloben und verbinden wir uns Bürgermeister und Rath der freien 
Munizipalschutzstadt Weisswasser einverständlich mit dem Testamentsexecutor Franz 
Herforth, in Gleichförmigkeit der vorausgesetzten letzten Willensanordnung stets aus 
hiesigen oder hierkreisigen städtischen armen Bürgersöhnen, doch mit Vorzug eines aus 
der Freundschaft des Testators dem studio sich widmenden Jünglings, nicht nur zu diesen 
Stiftungsplatz drei von den sich meldenden Kandidaten einer hohen kaiserlich-könig- 
lichen Landesstelle vorzuschlagen, und [sie] demselben von dem gedachten Stiftungscapital 
im Sammtbetrage per 935 Gulden 37 Kreuzer, welches gegenwärtig laut hierstädtischen 
libro obligationum litera E. I. Folio 2G1 primo et sequcntibus ob dem in Hlinowischt 
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unter der Beschreibungszalil 13 gelegenen, aus einem Hause und 17 Jocli 78 D Klafter 
Feldgrundstücken bestehenden, denen Anton und Elisabeth Starkischen Eheleuten ange- 
hörigen schuldenfreien Wirtschaft seit 26. August 1815 gegen jährliche öpercentige Inter- 
essen und halbjährige Aufkündigung pragmatical fruchtbringend angelegt ist, aus den 
abfallenden jährlichen Interessen per 4() Gulden 4G*74 Kreuzer vierzig vier Gulden zum 
jährlichen Genuss und zwei Gulden 46^4 Kreuzer auf die Regiekosten insolange, als 
derselbe studieren und mit dem vorgeschriebenen Fortgang der ersten Classe sich aus- 
weisen wird, verabreichen zu lassen, somit auf immerwährende Zeiten diese Stiftung hand- 
zuhaben und zu erfüllen. 

Zu dem Ende haben wir Bürgermeister und Rath mit dem Testamentsexecutor nebst 
erbetenen zwei Zeugen eigenhändig unterschrieben, das Stadtsigill beidrucken und gegen- 
wärtiges in drei gleichlautenden Parien ausgefertigtes Stiftungsinstrument nach vorher 
erbetener hoher kaiserlich-königlicher Gubernialbegnehmigung bei den städtischen Gedenks- 
büchern zum ewigen Gedächtnis vormerken lassen. 

So geschehen Stadt Weisswasser am 30. Seplember 1816. 

(L. S.) Wenzel Korbel mp., 

Bürgermeister. 

Prokop Richter mp., 
Rath. 

Franz Herforth mp., 

tostaraenti executor. 

Franz Tschumpelik mp., 

Zeuge. 

Ignaz Eysselt mp., 

als Zeuge, 
f f f das ist Anna Wilhelmin, Erberin, 

zur üntorschrift erbetener Franz Wilhelm mp. 

•j- •[• f to j est Barbora Helmovamp., dedicka, 

Karel Grzba mp., podpyssic dozädany. 

Prokop Zuman mp., 

dedic. 

Karel Schimek mp., 

dedic. 

Ad numerum 657. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkommission anrait bestätigt. 

Prag, am 25. Juli 1817. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Freiherr von Ubelli mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 41.022. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landcsgubcrnium wird vorstehender Stifls- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestätigt. 
Prag am 10. November 1817. 

(L. S.) Franz Graf Desfours mp. 

Original V c. k, mfstodrzitelskem arcLivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 
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P. Jan Cclestyn Künstler. 



P. Johann Cölestin Kfinsller, 
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sse, 



1804 

prosince 2. December. 



Studentske nadaiii P. Jana Celestviia 

Kunstlera. 

P. Jan Celestijn Künstler^ delcan 

V Sokycanech, venoval ve sve posledni vidi 
ze dne 2. prosince 1804 jistinu 5000 zL na 
nadaci studentskoii a mesni. 

Z rynosn ohnosu fohoto niel docasny 
ileJcan liokycansky kahlorocnö studentovi 
2 pr ihuzenstva zakladatelova, kte- 
rehoz takc säm vyvoliti a prescnto- 
vati Wirt, Stipendium 55 zL poskytnouti; 
zhyvajici ohnos tlrokil müze vsak d^kan po- 
df'ieti pro sehe na cteni pcti msi svafych 

V rocc. 

Ddle nstanovil zakladatd pro pHpad 
zrizeni latinskych skol v Rokycanech, ze nid 
docasny dekan kaplanü ku skolniniu vyuco- 
vdni pouziti a jini za to misto tiadancum 
rocne po 100 zl. k jich sluznemu vypläccti. 



Nadacni listina o nadaci feto dökanem 
liokycanskjfm a tieetnim kostelni pokladny 
dne 11. listopadu 1800 zrizend, stvrzena 
hyla c. k, Öeskym zemskym guherniem dne 
25. kvetna 1809 s dolo^enim, ze nstanoveni 
zakladatdovo v pfiöinö pouziti kaplanü na 
ffi/nmasitt, ktere by se snad kdy v Roky- 
canech zfidilo, a v pficine pfidavku^ jimi£ 
oni pro tento pHpad hyli obmysleni, jen po- 
tttd V platnosti züstati w«, j)okud to odpo- 
rovati nchtule soucasnym zamepanskym na- 
rlzenini a fddu studijninm. 

Xyni ndili se fiadace tato c, k, misto- 
drzitelstvim v Praze po prcsentaci 
docasneho dökana Rokycanskeho, 



Jnieni nadacni, jez rovncz spravnie c, k. 
tnistodrzitclstvi v Fraze, obndsi 1188 zL 
74 kr. Roini pozitek stdvajiciho jednoho 
niista nadacniho ustanovcn jcst obnosem 
80 zl. *) 



P. Johann Cölestin Kunstlersche 
Studenten-Stiftung. 

P. Johann Cölestin Künstler^ 
Dechant in Rokitzan, hat in seinem letzten 
Willen vom 2. December 1804 ein Capital 
von 5000 fl. zu einer Studenten- und Messen- 
stiftung gewidmet. 

Aus dem Erträgnisse dieser Summe 
sollte der jeweilige Rokitzaner Dechant jähr- 
lich einemStudenten aus des Stifters 
Verwandtschaft, ivelchen er auch er- 
wählen und präsentieren soll, ein 
Stipendium von 55 fl. verabreichen ; den er- 
iibrigenden Interessenbetrag dagegen kann 
der Dechant für sich auf Ablesung von fünf 
heil. Messen im Jahre behalten. 

Ferner hat der Stifter die Bestimmung 
getroffen, dass für den Fall, als in Rokitzan 
lateinische Schiden errichtet werden sollten, 
der jeiveilige Dechant die Kapläne zum 
Schulunterricht verwenden und ihnen hiefür 
statt den Stiftungen jährlich je 100 fl. zu 
ihrem Gehalte ausfolget^ soll. 

Der über diese Stiftung vom Rokitzaner 
Dechant und dem Kirchenrechnungsführer 
unterm 11. November 1806 errichtete Stifts- 
brief wurde vom k. k. Böhmischen Landes- 
guhernium am 25. Mai 1809 mit dem Bei- 
satze bestätigt, dass die Anordnung des Stif- 
ters wegen Vertvendung der Kapläne bei dem 
allenfalls in Rokitzan errichteten Gymnasium 
und wegen der ihnen in diesem Falle zu- 
gedachten Zulage nur insoferne ihre Giltig- 
keit behalten soll, als sie deti gleichzeitigen 
landesfürstlichen Verordnungen tnid der 
Studienverfassung nicht zuwiderlaufen wird. 

Gegenwärtig wird diese Studenten- 
Stiftung von der k. k. Statthalterei in 
Frag über Präsentation des jewei- 
ligen Rokitzaner Dechantes ver- 
liehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches ebenfalls 
die k. k. Statthalterei in Prag verwaltet, 
beträgt 1188 fl. 74 kr. Die Jdhresgebür des 
bestehenden einen Stiftungsplatzes ist mit 
80 fl. *) festgesetzt. 



*) Obnos len sestava z cisteho rocnibo vytezku 
kapitala nadacuibo a z pnspevku ro^nich 23 zl. 
10 kr., ktery stale odvadi dckanstvi v Rokycanech. 

IV. 



♦) Dieser Betrag setzt sich auB dem Jahres- 
reinerträgnisse des ätiftungscapitales und aus dem 
von der Rokitzaner Dechantei ständig geleisteten 
Beitrage von 23 fl. 10 kr. jährlich zusammen. 

9 
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P. Jan Celcstyn Künstler. 



F. Johann Cölestin Künstler. 
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I. 

Ve jmenu f Bolia Otce, f Syna i f Ducha svatyho Amen. 

Ja Cülestin Künstler, dekan a arcibiskupsky vikäf v kralovskem meste ßokycanech, 
timto mou posledni vüli vyjevuji: 

Dusi mou, krvi Ki-istovou vykoiipenou, odevzdävam pänu Bohu, kterej ji stvofil, vy- 
koupil a posvetil, a by ji skrze zäsluhy pana iiaseho 3eii&e Krista na milost pfijal, jej 
prosim. 

Telo me ze zeme po§le odoTzdavam zase do zem6 a zädam, aby na hrbitove nej- 
svetejsi Trojice mezi zdi krchova proti neb pri silnici proA vyzdenej byl ze sekanyho 

kamene hrobecek, nad nim kämen a näpis ^—^ , aby ti, ktery okolo by §li, na mne se 

upamatovali a mne s nejakou modlitbou by prispeti chteli. 

Nadelanej (sie) statecek müj zanechäväm pro dedice a vnoufata po sestfe me Anne, 
ovdoTÖlej Suchej (ktery jsou: a) dvojictihodnej p. P. Frantiäek Suchy, kaplan, bj Anna 
Sucha, provdanä za Jana Hofice, c) Majdalena Sucha, provdanä za Jana Novotnyho, 
d) Katefina Sucha, provdanä za Josefa Svetlika, to jest ne pro nö, ale tem tfem pro 
jejich ditky, a ony za mne kazdou nedeli Otöe näs pomodliti se povinny budon). 

Mezi temi ale dedicami (sie) aby prvojmeuovany Pater FraatiSek dfly dva dostal, 
to jest aby se to na 5 dilü delilo, a onen aby dostal dily dva a za to, ze vice dostal, 
aby vice na mne pamatoval, a to s tim obmezcnim, aby nadpravena moje sestra a respec- 
tive techto ditek matka ad dies vitae do sve smrti ten stateöek uzivala, ale nicehoz 
dedicüm odciziti nesmela a tyto legata ihned vykonala: 

imo. pän&m dekanfiv nastupniküm mym odkazuji 1000 fl., ktere u panü stavüv sub 
numero obligationis 127645 a 129689 proti 5 percentüm mam. K tomu 

2^^- moje sestra pfida 4000 fl., a tak dostane pan successor 5000 fl., z ktery chzto 
jednoho studenta [väjdycky z naseho pfatelstva vyvoli, jeho praesentirovati a jemu rofcite 
(sie) 55 fl. davati bude, ostatni na 5 mäi svatych do roku sobe dycky zachovd. Leda 

3**®- ze by v Kokycanech skoly latinske povstaly, tedy na miste toho studenta pan 
d^kan panüm kaplanüm take k te skolni praci obrati a jim po 100 fl. rocite za tu prdci 
k jejim stancCim pfida. 

4*®* Chudym, ktere jsem dycky miloval, 10 fl. 

5***' Dceladce kazdemu k jejich sluzbe 5 fl. 

(jto. Dvojictihodnemu panu paterovi Hynkovi Hejrovskymu 50 fl. 

Na düvefeni toho jsem tuto mou posledni vüli nejen vlastnorucne sepsal, ale i vlastno- 
rucne podepsal a obycejnyho sekretu pfitiskl. 

V Rokycanech, dne 2. Decembris 1804. 



J. C. Künstler, 

dekan ut supra, tcstator. 



Epitaphium: 




quiescit et cx- 

pectat felicem in vi- 

tam reditum 

Joan. Coelest kflnstler, 

decanus Kokizanensis et 
vic. für. Orate pro eo, 
ut rcquiem habeat sem- 
piternam. 
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Ad Num. 2982. 
Debita passiv a. 

Velebnemu panu Matejovi Freygang, farafi Chvalenickemu, jsem dluzen pod interes 
200 fl., dve ste [zlatych], velebnemu panu Väclavovi Lehnerovi Cizkovskymu tez 500 fl., 
panu Frantiäkovi Pangerle bez obligaci et sine interesse 500 fl. 

Relatum die 7. Januarii 1806. 

Gegenwärtige vom Herren Testator Pater Johann Coelestin Künstler eigenhändig 
geschriebene und unterschriebene letztwillige Verordnung wurde in Abwesenheit des Mit- 
erben Herrn Pater Kränzen Suchy, jedoch in Gegenwart der übrigen Miterben, nämlich 
Anna verwittweten Suchy, Anna Suchy, vereheligten Horzitze, Magdalena Suchy, verehe- 
ligten Novotny, und Katharina Suchy, vereheligten Swietlik, in voller Rathsversammlung 
apertis valvis am 7. Jänner 1806 publicirt durch 

Franzen Pollak, 

Secretär. 

Dieses in der gesetzlichen Frist von niemanden "widersprochene Testament wird 
hiemit gerichtlich bestätiget und in Rücksicht der von dem Erblasser hinterlassenen 
eigenthümlichen Stadtrealitäten in Rokitzan zur Einverleibung in der Stadt Rokitzaner 
Grundbücher verwilliget. 

* 

Von dem k. u. k. k. Böhmischen Landrechte. 

Prag, am 1. März 1806. 

J. Renn, m. p. 



Einverleibt den 22. März 1806. 



Karl Michory, 

Grundbiichsführer. 

(L. S.) Ex original! den 24. Jänner 1807. 

Wenzl Jos. Ferdinandi, m, p., 

Registrator. 



Soucasny jednoduchy opis v c. k. mistodrzi« Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- 

telskem archivu v Praze. halterei-Archive zu Prag. 



II. 

Ich endesgefertigter Pater Andres Pollak, königlicher Stadt Rokitzaner Dechant und 
Bezirksvikär, bekenne kraft gegenwärtiger Stiftungsurkunde vor jedermann, besonders 
aber da, wo es vonnöthen wäre, dass, nachdem der verstorbene Herr Pater Johann 
Coelestin Künstler, gewesener königlicher Stadt Rokitzaner Dechant und Bezirksvikär, 
kraft seines unterm 2. December 1804 errichteten, am 7. Jänner 1^06 beim löblichen 
Rokitzaner Magistrate jure delegato des hochlöblichen kaiserlich-königlichen Prager Land- 
rechts öflfentlich publizirten, am P®" März 1806 gerichtlich bestätigten und in dem könig- 
licher Stadt Rokitzaner libro testamentorum litera A. folio 84 et sequentibus einverleibten 
Testamente eine Messen- und Studentenstiflung dergestalt errichtet hat, dass derselbe 
der königlicher Stadt Rokitzaner Dekanalpfründe 1000 Gulden, welche er bei den könig- 
Hch Böhmischen Herren Ständen sub numero obligationis 127645 et 129689 ä 5 percento 
Interessen eloziert hatte, legiert und zu diesem Capitalsbetrag seine Schwester Anna ver- 
witwete Suchy, geborene Künstler, annoch 4000 Gulden zuzugeben angewiesen hatte, so 
zwar, dass sich der ganze Stiftungsfond auf fünftausend Gulden Rheinisch belaufen solle, 
von dessen abfallenden jährlichen Interessen die nachfolgenden königlicher Stadt Roki- 
tzaner Herren Dekanalbenefiziaten einem aus des Stifters Blutsfreundschaft studierenden 
Jünglinge, welchen diese zu ernennen und zu präsentieren berechtiget sein sollen, nomine 

IV. 9* 
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stipendii fünfzig fünf Gulden alljährlich zu geben, den übrigen Interessenbetrag hingegen 
für sich auf Ablesung 5 heiliger Messen zu behalten verbunden sind. Sollte sich jedoch 
zufügen, dass in der königlichen Stadt Rokitzan die lateinische Schulen tradiert werden 
sollten, so werden die königlicher Stadt Rokitzaner Herren Dekanalbenefiziaten angewiesen, 
die Herren Kapläne zu dem lateinischen Schulunterricht anzuhalten und einem jeden 
derselben statt dem für den Studentenstiftling bestimmten Betrag für ihre dabei habende 
Bemühung alljährlich einhundert Gulden Rheinisch zu ihrer Kaplansbesoldung zuzugeben ; 
nachdem ferner jene zwei ständische Obligazionen zu Randen der königlicher Stadt Roki- 
tzaner Dekanalpfründe, und zwar eine unterm ersten Mai 1806 sub numero 141257 

per 500 Gulden, 

die andere hingegen unterm 1*®" August 1805 sub numero 141258 eben per . 500 Gulden 
bereits umgeschrieben, jene 4000 Gulden hingegen bei nachstehenden königlicher Stadt 
Rokitzaner bürgerlichen Indviduen, und zwar : 

aj bei den Lorenz und Maria Panikischen Eheleuten vermög der von ihnen unterm 
6. August 1806 errichteten, in libro obligationum litera D.Folio 168 einverleibten Schuld- 
verschreibung unter Spezialhypothek der ihnen eigenthümlich zugehörigen, in einem grund- 
bücherlichen Werte per 833 Gulden bestehenden, beim Litohlauer Wege sub numero 

topogi'aphico 824 et situirten Felder per 3 Strich 3 Viertel gegen 5 percento alljährliche 

Interessen ein Capital per 500 Gulden; 

bj bei den W^enzel und Anna Horzitzischen Eheleuten vermög der von ihnen unterm 
6. August 1806 errichteten, in libro obligationum litera D. folio 168 pagina versa einver- 
leibten Schuldverschreibung gegen Spezialhypotliek der ihnen eigenthümlich zugehörigen, 
im grundbücherlichen Werte per 662 Gulden bestehenden Grundstücke, und zwar des 
Feldes „Podkotlem" ly^ Strich sub numero topographico 2117, des Feldes „PodÄdarem" 
per IV4 Strich sub numero topographico 1305 und der Wiese per ^/^ Hauer sub numero 
topographico 1306 gegen 5 Percent Interessen ein Capital per 315 Gulden; 

c) bei der Theresia verehelichten Blahin, vermög der von ihr unteim 1. November 
1806 errichteten, in libro obligationum litera 7). folio 176 pagina versa einverleibten 
Schuldverschreibung gegen Spezialhypothek des ihr eigenthümlich zugehörigen Feldes per 
3 Viertel sub numero topographico 2111 „Pod kotlem", dann jenes eben daselbst sub 
numero topographico 2135 sitiürten Feldes per 1 Strich 1 Viertel, wie nicht minder einer 
daselbst sub numero topographico 2136 situirten Wiese per V2 Hauer, alles im grund- 
bücherlichen Werte per 412 Gulden 30 Kreuzer, gegen 5 percentige Interessen ein Capital 
per 125 Gulden; 

d) bei den Johann Karel und Anna Horzitzischen Eheleuten vermöge der von ihnen 
am 6. August 1806 errichteten und in libro obligationum litera D. folio 181 einverleibten 
Schuldverschreibung gegen Spezialhypothek des ihnen eigenthümlich zugehörigen, in der 
königlichen Stadt Rokitzan sub numero conscriptionis 38 situirten bräuberechtigten Hauses 
sammt Scheuer, Garten und Stallungen, wie nicht minder des Feldes „U Tymakovske 
czesty" sub numero topographico 495 per 1 Strich 1 Viertel, des Feldes sub numero 
topographico 824 per 3 Viertel, des Feldes sub numero topographico 2179 per 2 Strich, 
des Feldes sub numero topographico 1422 per 2 Strich, des Feldes sub numero topo- 
graphico 1267 per 1 Strich, des Feldes sub numero topographico 1084 per 1 Strich, der 
Wiese sub numero topographico 1643 per ^4 Hauer, wie auch der Wiese sub numero 
topograpliico 1639 per ^4 Hauer, des Feldes sub numero topographico 1871 per 6 Strich 
3 Viertel, des Feldes sub numero topographico 1658 per 1 Strich, des Feldes sub numero 
topographico 990 per 4 Strich 1 Viertel 2 j., der Wiese sub numero topographico 1*267 
per 1 Hauer, des Feldes sub numero topographico 1874 per 2 Strich 1 Viertel, des Feldes 
sub numero topograpliico 729 per 1 Strich, des Feldes sub numero topographico 1657 
per 1 Strich 1 Viertel, endlich des Feldes sub numero topograpliico 1034 per 2 Strich, 
alles im grundbücherlichen Werte per 8653 Gulden 45 Kreuzer gegen 5 percentige Inter- 
essen ein Capital per 3060 Gulden, zusammen 4000 Gulden pragmatikaliter versichert 
sind, und ich mich nach vorläufiger Einverständnis des löblichen Rokitzaner Magistrats 
als hierortigen Kirchenpatrons verbindlich machte, von jenem den Herrn Dekanalbene- 
fiziaten für Ablesung der 5 heiligen Messen zufallenden Interessen per 195 Gulden zu 
Händen der. Rokitzaner Kirchenkassa auf Wein, Apparamenta, Lichter und so weiter all- 
jährlich 1 Gulden Rheinisch 30 Kreuzer abzuführen, daher verbinde ich mich anmit in 
meinem eigenen und zukünftiger Nachfolger Namen, nicht nur jene fünf heilige Messen 
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für dfin verstorbenen Herrn Stifter Pater Johann Coelestin Künstler gegen Bezug eines 
jährlichen Interessenbetrages per einhundert neunzig fünf Gulden Rheinisch in der Roki- 
tzaner Dekanalkirche abzulesen, sondern auch den erübrigenden Interessenbetrag von 
fünfzig fünf Gulden Rheinisch dem von mir und meinen zukünftigen Nachfolgern präsen- 
tierten, aus der Pater Johann Coelestin Künstlerischen Blutsfreundschaft abstammenden 
Studentenstiftling alljährlich nomine stipendii abzugeben und jenen auf Wein, Apparamenta, 
Lichter und so weiter bemessenen Geldbetrag per ein Gulden Rheinisch 30 Kreuzer in 
die Rokitzaner Kirchenkassa alljährlich pünktlich abzuführen; im Fall aber der in der 
hierortigen Stadt eingeführten lateinischen Schulen einem jeden von denen zwei Herren 
Kaplänen für den geleisteten Schulunterricht einhundert Gulden Rheinisch vermög dos 
Herrn Stifters Anordnung alljährlich zu entrichten. 

Zur Bekräftigung gegenwärtigen Stiftsbriefs, welcher in drei gleichlautenden Exem- 
plarien ausgefertigt und dem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesgubernium, wie 
auch dem hochwürdigen Prager fürsterzbischöflichen consistorio zur hocliortigen Bestä- 
tigung vorgelegt worden, habe mich sammt dem Rokitzaner Kirchenrechnungsfiihrer, dann 
zweien geflissentlich erbetenen Zeugen eigenhändig unterschrieben. 

Königliche Stadt Rokitzan den 11. November 1806. 

(L. S.) Andreas PoUak, 

Dechant und Vikar, m. p. 

(L. S.) Prokop Polatschek, 

als Zeug, ra. p. 

(L. S.) Johann Finck, m. p., 

Kirchenrechnungsfübrer. 

(L. S.) Johann Czejka, m. p., 

als Zeug. 

Ad numerum exhibiti 50. 

Dass die von dem Bedeckungscapitale per 3900 Gulden der — besagte des anher 
vorgelegten Stiftungsbriefes — errichteten Messenstiftung gesetzlich hierorts bemessene 
Erbsteuergebühr bei dem kaiserlich-königlichen Erbsteuerfonde richtig abgeführt worden, 
mithin diesfalls kein Anstand obwaltet, solches wird anmit bestätiget. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag den 16. Jänner 1808. 

(L. S.) G. Graf von Wallis, mp. 

F. Graf Lazansky, m. p. 

Von Seiten eines Prager fursterzl)iscliöflichen Consistoriums wird gegenwärtiger 
Stiftsbrief Vorstehendermassen genehmiget und durchgehends bestätiget. 

Prag, am 17. März 1808. 

(L. S.) Johann Xaver Dobsch, 

Metropolitan-Kustos. 

Freiherr von Bretfeld, 
Kanzler. 

Numero 42436. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief mit der Klausel bestätiget, dass die Anordnung des Erblassers wegen Verwendung 
der Kapläne bei dem allenfalls in Rokitzan cingeliilirt werden mögenden Gymnasialschulen 
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und (1er ihnen in diesem Falle zugedachten Zuläge nur insofern ilire Giltigkeit belialte, 
als sie den gleichzeitigen landestiirstlichen Verordnungen und der Studienverfassung niclit 
zuwider sein würde, und dass femer das Stiftungseapital per 5000 Gulden sich wegen der 
von der Messenstiftung bezahlten Erbsteuer um dreihundert achtzig sieben Gulden Ter- 
mindert habe. 

Prag am 25. Mai 1809. 

In Verhinderung des Herrn Obers iburggrafen 
F. Graf Kolowrat. 

Graf Kaunitz. 
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Frans Futs. 



Frantiiek Fuss. 
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1805 

März 23. bfezna. 

Franz Fuss'sche StudeDten-Stiftuns. Studentske nadaDi Fraiitiska Fusse. 



Franz Fuss, ehemaliger Bärger und 
Bathsverwandter der h, Kreisstadt Beraun, 
k. landesunterkämmerämtlicher Buchhalfer, 
dann Secretär der k. Böhm, ökonofnischen 
Gesellschaft, hat in seinem Testamente vom 
23. März 1805 ein Capital von 2000 fl. zur 
Errichtung einer Studenten-Stiftung gewidmet. 

Zum Genuese dieser Stiftung, welche 
im Bezüge der Interessen des gewidmeten 
Capitals bestehen sollte, berief der Stifter: 

1. einen studierenden Knaben 
aus der Josef, Franz und Johann 
Sykora'schen, dann aus der Josef, 
Adalbert und Karl Kraupa^schen 
Familie und ihrer Descendenz, und 
zwar in der Art,dass derStiftungs- 
genuss von der Sykora'schen Fa- 
milie anfangend zwischen der Sy- 
k or a^s che n und Kr aupa'schen Familie 
abwechselt; 

2. nach dem Aussterben der 
männlichen Descendenz dieser Fa- 
milien einen armen gutgesitteten 
studierenden Knaben aus Beraun, 
dessen V or eitern durch v olle 
30 Jahre das Bürgerrecht in der 
Stadt Beraun genossen haben. 

Der Stiftungsgenuss sollte von den 
u fiter sten Gymnasialschulen bis zur Vollen^ 
düng der Studien in diesem oder jenem Fache 
dauern. *) 



*) Mit dem Erlasse vom 22. November 180S, 
Z. 21.583, hat das h. k. k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht in einem speciellen Falle nachstehend 
entschieden : 

Die Bestimmung des Stiftsbriefes vom 24. Au- 
gust 1829, dass der Genuss der Stiftung von den 
untersten Gymnasialschulen bis zur gänzlichen Aus- 
studieruDg in diesem oder jenem Fache dauern soll, 
rouss zunächst dahin verstanden werden, dass der 
Genuss der Stiftung nicht erst auf einer höheren 
Stufe der Studien, sondern schon bei Beginn der- 
selben erworben werden kann. Hiebei erscheint die 
Forderung, dass diejenigen Stiftungswerber, welche 
noch keine Fach-, sondern erst vorbereitende Studien 
betreihen, ein Gymnaf^ium besuchen müssen, im 
Wortlaute des Stiftsbriefes allerdings gerechtfertigt. 
Dass aber auch jene, welche sich bereits an einer 
Facbanstalt befinden, den Nachweis erbringen 
müssen, dass sie ihre Vorbereitung an einem Gym- 
nasium genossen haben, erscheint im Stiflsbriefe 
nicht gefordert; bei diesen genügt vielmehr der 
Nachweis, dass sie thatsächlich den Fachstudien 
obliegen. 



Frantisek Fuss, byvaly miktan 
a radni krdl. krajskeho mästa Berouna, 
knihvedouci kräl. zemskeho üradu podko- 
morntho, pak tajeninik krdl. Öeshe ho- 
spodäfske spoleönosti^ vlnoval ve sve zdv^ti 
ze dne 23. bfezna 1805 jistinu 2000 zl. 
na zfizeni studentskeho naddni. 

K poiitku tohoto naddni, kteryi po- 
züstävati m(l v uzivdni ürokü vinovane ji- 
stiny, povolal zakladatel 

1. studujiciho hocha z rodiny 
Josefa, Frantiska a Jana Syko- 
rovych, pak z rodiny Josefa, Voj- 
täeha a Karla Kroupy a jich po- 
tomstva a sice v ten zpüsob, ze po- 
iitek nadaöni poöinaje od rodiny 
Sykorü mezi rodinou Sykorovskou 
a Kroupovskou se stfidd; 



2. 2)0 vymfeni muzske descen- 
dence rodin töchto chudeho studu- 
jiciho, hocha dobrych mravü z Be- 
rouna, jehoS pfeakove po 30 let 
präva möätanskeho v mestö Beround 
pozivali. 

Pozivdni nadace t}'vati mSlo od nejnii- 
Sich skol gymnasijnich az do ukonceni studii 
toho neb onoho oboru.*) 



*) Yynosem ze dne 22. listopadu 1893, c. 21683, 
rozhodlo c. k. vysoke ministerstvo zalezitosti du- 
chovnich a vyuöoväni ve specielnim pHpade takto: 

Ustanoveni nadaöni listiny ze dne 24. srpna 1629, 
ze trvati ma pozitek nadadni od nejniiiich Skol 
gymnasijnich az k üplnemu vystudovani v tom neb 
onom oboru, dluzno pfedem tak rozumSti, ze po- 
zitku nadace ne teprve na vysSfm stupni stuaii, 
nybrz jiz na poöatku jich nabyti mozno. PH tom 
zaa se, ze pozadavek, aby oni zadatele o nadaci, 
jeis nekonaji jeste studia odbornä, nybrz jen pri- 
pravna, gymnasium navstevovali, die doslovu listu 
nadaöniho ovsem jest opravneny ; toho ale, jak se zda, 
nadaöni list nezadä, abv ti, kdoz jiz na od hörnern 
ucilisti se naiezaji, dükaz podali, ze studia pH- 
pravnä na gymnasiu konali; pH tech stadi zajiste 
jen dükaz, ze skutecue odborna studia navstevuji. 
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Das Pr ä s ent at i n s r e cht sollte 
dem Magistrate der Je. Kreisstadt 
Beraun cinverständlich mit dem 
dortigen Dechante zustehen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, täglich 
im Gebete des Stifters sich zu erinnern. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung tvnrde 
am 24. August 1829 in Deraun errichtet 
und unterm 8. Mai 1830 vom Je. Je. BöJim. 
Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von der 
Ji. Je. Siatthalterei in Prag über 
gemeinscJiaftlicJie Präsentation der 
Gemeindevertretung und des De- 
cJiants in Beraun verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches 1637 fl. 
24 Jcr. beträgt, tvird ebenfalls von der Je. Je. 
StattJialterei in Prag verwaltet. Die JaJircs- 
qcb'ur des besteJienden einen Stiftungsplatzes 
beträgt 50 fl. 40 Jer. *) 



Prdvo presentacni pr isluseti 
meto magistrdtu Jcrdl. Jcrajsieho 
mesta Berouna ve srozumeni s tarn- 
nim deJcanem. 

Nadancüm ulozeno za povinnost dennc 
v modlitbe na zaJcladatele vzponmiati. 

Nadaöni list o nadaci tcto hgl dne 

24, srpna 1820 v Beroune zrizen a dne 

8. Jcvetna 1830 c. Je. ÖesJcym zetnsJeym gu» 
berniem potvrzen. 

Naddni toto udili nyni c. Je. misto- 
drz itelstvt v Praze po spolccne prc- 
sentaci obecniho zastupitelstva a 
döJeana v Beroune. 

Nadaöni jmenf, jez obndsi 1637 zl. 24 Jcr,, 
spravuje rovnez c. Je. mistodrzitelstvi v Praze. 
Bocni poziteJe jedineJio mista nadacnilio 
obndsi 50 zl. 40 kr. *) 



m 

T. 

Im Namen der allerlieiligsteii Dreifaltigkeit Gott des Vaters, Gott des Sohnes, Gott 
des heiligen Geistes, Amen. 

Da der Tod eines jeden Menschen gewiss, jedoch die Stunde des Hinscheidens un- 
gewiss ist, so habe ich mich bei guter Gedächtnis und guten Verstände, indem ich mich 
seit längerer Zeit in kränklichen Umständen befinde, entschlossen, meinen letzten Willen, 
wie folget, aufsetzen zu lassen: 

3ton8. j).^ eines jeden letzten Willens uothwendiges Erfordernis ist, dass ein Erbe 
eingesetzt werde, so ist mein freiwilliger letzter Wille, dass meine liebe Gattin Anna, 
geborne Kraupa, die über 20 Jahre bei mir sich befindet, mir jederzeit treu und redlidi 
gedient hat,, mein kleines Vermögen zu vermehren durch ihre gute Bewirtschaftung sich 
jederzeit beflissen, auch theils an mir nach und nach zugebrachten, dann sich ei'%virt- 
schafteten Vermögen, theils durch 20 Jahre an Liedlohn vor unserer Vermählung einen 
Betrag per fünftausend Gulden rechtmässig bei mir zu fordern hat, daher ich ihr diese 
5000 Gulden schulde und solches vor meinem Tode feierlichst bestätige, dass diese 
meine Gemahlin Anna, geborne Kraupa, mein sämmtliches wie immer Namen habendes, 
wo immer besitzendes, bewegliches und unbewegliches Vermögen erben solle und daher 
einzig und allein als Universalerbin sämmtlichen beweglichen und unbeweglichen Ver- 
mögens angesehen werde unter nachfolgenden Bedingnissen, welche jedoch erst nach 
dem Tode dieser meiner Universalerbin in Erfüllung gebracht werden sollen, 

a) Ich will, dass meine Universalerbin aus dem ererbten Vermögen ein Capital per 
zweitausend Gulden, sage 2000 Gulden, als Stiftung, die erst nach ihrem Tode Wirk- 
lichkeit haben soll, versichere, und zwar solchergestalt: 

«. Die hiervon abfallenden 5'Vo Interessen per 100 Gulden — im Fall jedoch 
bei Anfang der Stiftung grössere Interessen stattfinden sollten, so ist mein Wille, 
dass auch diese grösseren Interessen zur Stiftung geschlagen würden — sollen als 
eine Stiftung für einen studierenden Knaben aus der Joseph, Franz und Johann Siko- 
rischen, dann Joseph, Adalbert und Karl Kraui)ischen Familie und ihrer Descendenz, von 
der genannten Sikorischen Familie anfangend, wechselweise, das ist einmal einer aus der 



*) Die VerhaiidliiDg wegen Erbubung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



*) ftizeni V pHcine zvyseni toUoto pozitku 
bylo zavedeno. 
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Sikorischen, einmal aus der Kraupiscben Familie, bestimmt sein, und zwar von den 
untersten Gymnasialschulen bis zur gänzlichen Ausstudierung in diesem oder jenem Fache 
bezogen werden. 

ß. Nur dann, wann sämmtliche oben genannte Individuen ohne Hinterlassung eines 
männlichen Erbens absterben sollten, fällt diese Stiftung einem armen studierenden gut- 
gesinnten Knaben aus der königlichen Kreisstadt Beraun, dessen Voreltern durch 30 volle 
Jahre das Bürgerrecht in der hierortigen Stadt genossen, von den untersten Gymnasial- 
schulen zu und soll bis zur Ausstudierung dauern. 

7. Auf jeden Fall soll aber das Praesentationsrecht dem Magistrat der königlichen 
Kreisstadt Beraun einverständlich mit dem Ortsdechant gebühren. 

Die Pflicht des Stiftlings wird sein, sich gesittet aufzuführen, in Studien seinen 
Fleiss nicht zu sparen, sich mit guten Zeugnissen auszuweisen und täglich im Gebete 
für den Stifter sich zu erinnern, um so seiner Pflicht eher eingedenk zu sein. 

Zur Bekräftigung dessen habe ich mich eigenhändig unterfertigt, sondern auch 
2 hierzu e'gends erbetene Zeugen und zugleich anwesend, w^elchen ich diesen schrift- 
lichen Aufsatz als meinen letzten freiwilligen Willen erklärt habe, zur Unterschrift 
gebeten. 

Beraun, den 23. März 1805. 

Zum Executor dieses Testaments setze icli meinen geliebten Freund Erasmus 
Pressl. kaiserlich-königlichen Postmeister, hiermit ein. 

Franz Fuss. (L. S.) Franz Fuss, 

Testator. 

(L. S.) Josef Finger, 

als Zeuge. 

(L. S.) Erasmus Pressl, 

als Zeuge. 

Gegenwärtiges Testament wurde im Rathe des Magistrates der königlichen Haupt- 
stadt Prag am 2. üctober 1805 kundgemacht. 

Joseph Jebautzky, 

Rathsprotokoll ist. 

Ex originali. 

(L. S.) Autou Vinzenz Karoli mp., 

städtischer Expeditor. 

Numero exhibiti 18.827. 



Beglaubigte Absclirift im k. k. Statthai terci- Ovoreny opis v archivu c. k. mistodriitclstvi 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

/ 4 Gulden \ 
\ Stempel. / 

Wir Büi-germeister und Rath der königlichen Kreisstadt Beraun bekennen hiemit vor 
jedennann, besonders aber da, wo es vonnöthen sein dürfte, für uns und unsere Nach- 
folger, dass der Herr Franz Fuss, ehemaliger Bürger und ßathsverwandter in der könig- 
lichen Kreisstadt Beraun, königlich - landesunterkämmerämtlicher Buchhalter, dann Secretär 
der königlich Böhmischen ökonomischen Gesellschaft, kraft seines am 23. März 1805 
errichteten und am 2. October 1805 kundgemachten Testaments eine Studenten-Stiftung 

IV. 10 
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emchtet, woTon die abfallenden Interessen für einen studierenden Knaben aus der Joseph, 
Franz und Johann Sykorischen, dann Joseph, Adalbert und Karl Kraupischen Familie und 
ihrer Descendenz, von der genannten Sykorischen Familie anfangend, wechselweise, ein- 
mal einer aus der Sykorischen, einmal aus der Kraupischen Familie bestimmt sind, und 
zwar Ton den untersten Gymnasialschuleu bis zur gänzlichen Ausstudierung in diesem 
oder jenem Fache ; nur dann, wenn sämmtliche oben genannte Individuen ohne Hinter- 
lassung eines männlichen Erben absterben sollten, fällt diese Stiftung einem armen studie- 
renden gut gesitteten Knaben aus der königlichen Kreisstadt Beraun, dessen Voreltern 
durch 30 volle Jahre lang das Kürgerrecht in der hierortigen Stadt genossen, von den 
untersten Gymnasialschulen zu und soll bis zur Ausstudierung dauern. Sowie übrigens 
auf jeden Fall das Präsentationsrecht dem hierortigen Magistrate einverständlich mit dem 
ürtsdechant gebüren soll, so wird die Pflicht des Stiftlings sein, sich gesittet aufzuführen, 
in Studien seinen Fleiss nicht [zujsparen, sich mit guten Zeugnissen auszuweisen und 
täglich im Gebete für den Stifter sich zu erinnern, um so seiner Pflicht eher eingedenk 
zu sein. 

Da jedoch bisher diese Stiftung nicht zu Stand gekommen und das höchste Finanz- 
patent vom 20. Februar 1811 inzwischen eingetreten, wo das Capital nach der Coursscala 
vom Monat März 1805 als dem Monat der Errichtung des Testaments den Betrag von 
1550 Gulden 23 Kreuzer Wiener Währung ausmacht, auch dieses Capital nunmehr nach 
dem am 7. März laufenden Jahrs erfolgten Absterben der AnnaFusse — welche das Inte- 
resse dieses Capitals auf Lebenszeit zu beziehen hatte — fruchtbringend angelegt ist : so 
geloben und versprechen wir, dass wir obgedachte Stiftung nach dem AVillen das seeligen 
Herrn Stiftei-s zu ewigen Zeiten erfüllen und das hiezu gewidmete Stiftungscapital sicher 
erhalten wollen. 

Zur Bekräftigung dessen haben wir 3 gleichlautende Exemplarien errichtet, wovon 
eins dem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesgubernio. das andere zu Händen des 
kaiserlich-königlichen Kammeralzahlamtes, das dritte endlich in unserer Fundationscassa 
zur beständigen Gedächtnis dieser Stiftung hinterlegt wird. 

Urkund dessen des Magistrats, Ortsdechants, Fundationsrechnungsführers und zweier 
hiezu erbetenen Zeugen eigenhändige Unterschriften und Beidrückung des grösseren 
Stadtsigills. 

Beraun den 24. August 1829. 



(L. S.) Joseph Anton Seydl, 

kaiserlich-königlicher Stadtdechant mp. 

Thadäus Panzner mp., 

Rechnungsführer. 

Ad[albert] Czerwenka mp., 

als Zeuge. 

Thomas Alois Walter mp., 

als Zeuge. 



(L. S) 



Brzezina mp., 

Bürgermeister. 

Rubritius mp., 
Rath. 

Anton Janka mp., 

Rath. 

Kuniger mp., 
Rath. 



Ad numerum 416. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteucr gesetzlich zu entrichten kömmt, 
wird anmit bestättiget. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag am 21. März 1830. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) F. von Ubelli. 

A. F. von Bretfeld. 
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Gubemialnumero 14867. 

Vom kaiserlich-königlicben Böhmischen Laudesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief anmit bestättiget. 

(L. S.) Prag am 8. Mai 1830. 

Ritter von Prochazka mp. 
Breinl mp. 



Original im k. k. Statthaltcrei-Arcliive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskera arcbivu v Praze. 



IV. 
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1805 

April 23. dubna. 

Johann von Griliowa'scho Studenten- Studentske nadäni Jana z Grillova. 

Stiftung. 



Johann von Grillowa, ehemaliger 
l'önigl. Richter, dann Bürgermeister in Latin, 
sprach in seiner am 23. April 1805 hind- 
gemachten letzttvilUgen Anordnung den 
Wunsch aus, dass die ehemals in Latin mit 
vier Classen bestandenen, von Kaiser Josef IL 
aufgehobenen lateinischen Schulen wiederum 
hergestellt uerden mögen, zu welchem Zwecke 
er sein nach Begleichung der Vermächt- 
nisse erübrigendes Nachlassvermögen widmete, 
Falls diese Stiftung nicht ztistande käme 
sollte die eine Hälfte des gewidtneten 
Vermögens für eUef'nlose Launer bürgerliche 
Stadtkinder männlichen oder iceiblichen Ge- 
schlechtes behufs Unterhaltting derselben bis 
zur völligeil Versorgung, die andere Hälfte 
dagegen zu einer Mädchenheiratsausstattungs- 
Stifttmg bestimmt werden. 

Da die k. k. Studienhofcommission die 
Errichtung der lateinischen Schulen in Latin 
nicht betvilligt hat, wurde infolge Gubernial- 
verordnung vom 5. Juli 1817, Z. 7501, die 
eine Hälfte des Stiftungsvermögens zur 
Errichtung von Studenten-Stifttmgen, die 
andere zu einer Heiratsausstattungs-Stiftung 
verwendet und auf Grund dessen von der 
königl, freien Stadt Laun ob der Eger, 
welcher mit der gedachten Gubernial- 
Verordnung das Patronatsrecht zur Ertheiltmg 
und Vergebung dieser Stiftungen eingeräumt 
wurde, der Stiftsbrief über die Stttdenten- 
Stiftung am JJO. November 1821 errichtet, 
welchem unterm 12, December 1822 die 
Bestätigung des k, k. Böhmischen Landes- 
guberniums zuthcil tciirde. 

Nach diesem Stiftsbriefe betrug das 
Vermögen der Studentenstiftung, bei welcher 
vier Plätze errichtet wurden, damals 8606 fl. 
34^U *^- W. W. und 215 fl, 12 kr. C\ M. 

Auf die Stiftung sollten Kn aben aus 
der Blutsverwandtschaft des Stif- 
ters und seiner Ehegattin Barbara 
geb. Theissing, in deren Abgang 
Launer mittellose Bürgersöhne An- 
spruch haben. 

Der Stiftnngsgemiss soll ron der ersten 
Grammatikalclasse angefangen bis zur Voll- 



Jan z Grillova, byvaly krdl. sottdce, 
pak purkmistr v Lounech, projevil ve sn' 
dne 23. dubna 1806 prohldsem posledni vidi 
prdni, aby opct zfizentj hylg latinskc skoly, 
jez kdysi v Lounech o ctyrech triduch by- 
valy a cisai'em Josef ein II. zruseny byly, za 
kterymzto ucelem sve jmeni pozttstalostni 
zhyvajici po vyrorndni odkazü vönoraL 
Neprisla-li by nadace k mtstu, rn^la urcena 
hyti polovice venovancho jmeni pro osirele 
nuWanske deti m^sta Loun muzskeho i ^ni- 
skeho pohlavi k vydrzoväni jich az k uplnemu 
zaox>atfeni, druhd polovice vsak nri nadaci 
svatehni vybavy pro devvata. 



PonernHz c. k. studijni dvorni komise 
zrizeni latinskyrh skol v Lounech neporolila, 
pouzilo se vedle gubernialniho narizeni ze 
dne 5. cervence 1817, c. 7601, jedne polovice 
jmeni nadacniho ku zrizeni naddni sttidenf- 
skych, druhe poloviny na nadaci pro vyharu 
svatehni a na tomto zdkladS zfizen byl krdL 
svobodnym mestem Louny nad Ohfi, kteremuz 
zminönym giibernialnim nafisenim patronahn 
prdvo k udileni a zaddväni fechto nadnni 
vyhrazeno bylo, dne 30. listopadu 1821 list 
nadacni, jcfunz dostalo se^dne 12. prosince 
1822 potvrzeni c. k. Ceskeho zemskeho 
guhernia. 



Vedle tohoto listu nadacniho ohndselo 
jm/mi nudace stiuhntsM, pH niz ctyrymisia 
zHzena hyla, tehdy 8666 zl. 34^^ kr. Vid. 
meny a 216 zl. 12 konv. meny. 

Na naddni meli ndrokmiti hoSi z po- 
krevniho pribtizenstva zakladatele 
a jeho manzelky Barbory rozenr 
Theissingove, v nedostatku ta- 
kovych nemajetni mesfansti synove 
Lounsti. 

PoHvdni nadace md trvati pocinajic od 
prvni tridy grammatikälni az do ukonöeni 
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endung der Studien dauern, der Stiftlwy 
mag sich dem theologischen, juridischen oder 
medicinischen Fache widmen*) 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der h k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Gemeinde- 
Vertretung in Laun verliehen. 

Das Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der h. h. Statthalte7'ei in Prag verwaltet. 

Es beträgt 10.422 fl. 83 Icr.; aus dem 
J^rträgnisse dieses Vermögens tverden vier 
Siiftungsplätze mit der jährlichen Gebür von 
je 110 fl. dotiert. 



studii, at jiz se stipendista vönuje oboru 
bohosloveckemu, prdvnicJcemu neb lekaf- 
skemu. *) 

ifadaci tuto udili nynl c. k. mistO" 
drSitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho zastupitelstva v Lonnech. 

Jmeni nadacni spravuje rovnez c. l\ 
mistodrzitelstvi v Praze. 

Obnäsi 10.422 zl. 83 kr.; z vytözku 
jmeni tohoto dotuji se ctt/rg mista nadaöni 
s rocnlm pozitkem po 110 zl. 



T. 

Die sessionis 9**^" Augusti 1805 ad numerum exliibiti 201 judicati. 

Im Namen der allerheiligsten Dreieinfaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 
heiUgen Geistes, Amen. 

Demnach ich Johann von Grillowa, ehemaliger königlicher Richter, sodann nach 
Aufhebung der königlichen Richtern in den sammentlichen Erbländern gewester Bürger- 
meister, in meinem herannahenden Alter und öfters zustossenden kränklichen Umständen 
in reife Erwägung gezogen, dass meine Lebenstage nur mehr von kurzer Dauer sein 
würden, folglich ich auf den letzten Zeitpunkt meines Hinscheidens stets und alltäglich 
entgegensehen müsse: als habe ich mich entschlossen, bei meiner (Gottlob) guten und 
gesunden Vernunft absichtlich des mir vom gütigsten Gott gesegneten Vermögens meinen 
letzten Willen, wie dieser nach meinem Tode seinem ganzen Inhalte nach zu vollziehen 
wäre, hiemit zu erklären, wohlbedächtlich aufzurichten und folgendergestalt mit meiner 
eigenen Hand aufs Papier zu setzen: 

Erstens und fordersamst empfehle ich meinen Geist in die Hände meines allmäch- 
tigsten Herrns, meines himmlischen Vaters, auf dessen unendliche Bannherzigkeit ich das 
feste Zutrauen setze, dass er mir durch die Verdienste seines liebsten Sohnes die Sün- 
den gnädigst vergeben und die ewige Freude gewähren werde. Nach meiner wirklichen 
Auflösung aber will ich, womit mein verblichener Körper christlich zur Erde bestattet werde. 

Zweitens. Meine sammentliche Nachlassenschaft betreffend, so setze ich vor allen 
den Rechten gemäss meine vielgeliebte Ehegattin Barbara, geborene Taysigin, zur Uni- 
versalerbin ein, dergestalt, dass sie von meinem sammentlichen Immobiliar- und Mobiliar- 
Vermögen bis zu ihrem Absterben völlige Frau verbleiben solle: und zwar, [um] rücksichtlich 
der Immobilien den lebenslänglichen Genuss und so auch von den Mobilien und Einrich- 
tung den Gebrauch haben zu können. Dabei jedoch wolle sie nach meinem Tode 50 
Gulden auf heilige Messen für mich und meine seelige Eltern Wenzel und Anna, sobald 
nur möglich sein wird zu lesen, verwenden, zugleich auch 2 Strich Korn zu Vertheilung 
des Brodes für die Ai-men verbacken lassen. Zudem vermache ich zur allsobaldigen Ver- 
theilung unter die Armen 50 Gulden.. Nicht minder denen hiesigen bedürftigen und 
armen Witwen 5^00 Gulden, und zwar nach dem Gutbefinden meiner vielgeliebten Ehe- 
gemahlin Barbara zu vertheilen, damit sie für mich öfters beten sollen. Dann auf heilige 
Messen für meine verstorbenen 3 Schwestern Anna, Katharina und Magdalena mitEinbe- 
grilf ihrer seeUgen Gemahlen 50 Gulden, nur von den jährlichen abfallenden Interessen 
heilige Messen lesen zu lassen. 



*) Das h. k. k. Ministerium für CuHiis und 
T'nterricht hat mit dem Erlasse vom 23. December 
1887, Z. 18.806, die Ausdehnung der Fähigkeit xur 
Erlangung: von Stipendien dieser Studentenstiftung 
auf Schüler der Realschulen, Realg^'mnasien und 
technischen Hochschulen genehmigt. 



♦) Vysoke c. k. ministerstvo zalezitosti du« 
chovnich a vyucoväni povolilo vynosem ze dne 
23 prosince 1887, c. 18.80C, rozsireni zpüsobilosti 
k dosazeni stipendii tohoto nadani studcntskeho na 
zäky äkol realnych, gj^ranasii realnych a vysokych 
skol technickych. 
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Nicht minder legiere ich auf heilige Messen für jene 4 Seelen, nämlich, welche die 
nächste aus dem Fegfeuer zu erlösen ist, 2*^"* für die verlassenste, 3'®°* die am längsten 
im Fegfeuer zu leiden hat, 4*®"* die letztlich verstorben ist oder die sich wirklich in 
Todängsten befündet, als eine ewige Stiftung 100 Gulden, von denen abfallenden Inter- 
essen zu lesen. 

Item für von meiner seeligen Schwester verbliebene Tochter eben bereits verstorbene 
Anna Hradeczky 25 Gulden auf heilige Messen, dann 25 Gulden zur baldigen Austhei- 
lung für ihre Seele, mithin in Einem 50 Gulden. 

Nach Absterben meiner vielgeliebten Ehegattin aber soll mein sammentliches Mobi- 
liar- und InmobiliaiTennögen licitando verkauft, die Capitalien aufgekündiget werden: 
davon vermache ich nach meiner seeligen Schwester Magdalena verehelichten Neu- 
mayerin verbliebenen Tochter Rosalia Bartlin in Böhmisch-Leipe, und falls sie todt wäre, 
ihrem Sohn Johann Bartl eben allda in Böhmisch-Leipe 1000 Gulden, das ist eintausend 
Gulden. Den Uiberrest von dem eingelösten Geldquantum belangend wäre mein sehnlicher 
Wunsch und ernstlicher Wille, womit die hier existierte, von Kaiser Joseph 11. aufgehobenen 
studia, in 4 Klassen bestehend, anwiederum hergestellt werden möchten. Zu dessen 
Endzwecke legiere ich nach bestrittenen allen Vermächtnüssen und Legaten das übrige 
Geld zu besserem Unterhalt der dazu anzustellenden 2 Schullehrer (falls es möglich, von 
den HeiTU Patres Piaristen solche zu erhalten) mit der Verbündung, damit alljährlich 
in den 4 Quatembris-Tägen für mich als Stifter und meine Familie heilige Messen in 
Anwesenheit der Studierenden gelesen, nach der Mess aber mit ihnen 5 Vaterunser und 
Ave Maria gebetet würde. Im widrigen aber und falls diese Stiftung ohnmöglich zustande- 
gebracht werden sollte, als ist mein Wille, damit das noch [erübrigende] Geldquantuni 
die Hälfte davon für hiesige bürgerliche elternlose Stadtkinder männlichen oder 
weiblichen Geschlechts zur Unterhaltung bis zu ihrer völligen Vorsorgung gewidmet 
werde; die andere Hälfte soll zum Theil werden jenen sich ehrbar aufführenden büi'ger- 
lichen Töchtern, deren Eltern minder vermögend sind, da sie zur Ehe zu treten begriflfen 
ist, zu einer Beisteuer auf ein Kleid oder andere Bedürfnüsse. 

Publicatum hocce testamentum in pleno senatu regiae urbis Lunae eis Egram die 
23. Aprilis 1805. 

Antonius Brzezowski, m. p. 

Da dies vorliegende, eingenhändig geschriebene Testament durch die von der ßosalia 
Bartlin widerrufene Odpors-Klage und eingebrachte Ablassung in der bestimmten Zeit 
von niemanden widersprochen worden : als wird solches hiemit gerichtlich bestätiget und 
behörig sammt dem nachzutragenden Schluss aus den gleichfalls eigenhändigen maculari 
atadtbücherlich einzuverleiben bewilliget. 

Vom Rathe der königlichen Stadt Laun am 9. August 1805. 

Anton Brzezowski, m. p., 

Rath. 

Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- Soucasny jednoduchy opis v c. k. mistodrzitel- 

halterei-Archive zu Prag. skem archivu v Praze. 



II. 

/ 1 Gulden \ 
\ Stempel. ) 

Wir Bürgermeister, Käthe und bürgerliche Repräsentanten der königlichen freien 
Stadt Laun ob der Eger des Saazer Kreises im Königreiche Böhmen bekennen mittelst 
gegenwärtigen Stiftsbriefes allgemein, besonders aber da, wo vonnöthen, dass, nachdeme 
der am 7**^** Hornung 1805 verstorbene hierortige Bürger, vormals königliche Richter und 
in der Folge Bürgermeister dieser königlichen Stadt, Herr Johann Grillowa mittelst seiner 
untern 23'®*^ April 1805 kundgemachten, darauf am 9. August desselben Jahrs gerichtlich 
bestättigten und in dem Testamentbuche folio 150 et sequentibus einverleibten schrift- 
lichen letztwilligen Anordnung sein sämmtliches Nachlassvermögen seiner Witwe Barbara 
zum lebenslänglichen Nutzgenusse, nach ihrem Tode aber mit Ausnahme einiger bereits 
bestrittenen Vermächtnisse zur Dotirung einer lateinischen Schulen-Lehranstalt in dieser 
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königliclien Stadt mit dem Beisatze gewidmet hat, damit, wofern diese nicht zustand ge- 
bracht werden könnte, die eine Vermögenshälfte für hierortige bürgerliche elternlose 
Stadtkinder beiderlei Geschlechts zur Unterhaltung bis zu ihrer völligen V'^ersörguüg, die 
andere Hälfte hingegen zur Beisteuer für zur Ehe schreitende hierortige bürgerliche 
Töchter von minder vermögenden Eltern verwendet werden solle, das hochlöbliche kaiserlich- 
königliche Landesgubernium dagegen bei dem Umstände, da die stifterische Witwe bereits 
am 19*®** Mai 1809 verstorben und die lateinische Schulenlehranstalt nach hohem Guber- 
nialintimat vom 13.. Jänner 1811 von der höchsten kaiserlich-königlichen Siudienhofcom- 
mission nicht gestattet wurde, infolge hoher Verordnung vom ö^'** Juli 1817, Zahl 7501, 
und königlich kreisämtlichen Intimat vom 23^®" Juli besagten Jahrs, Numero 4823, die Be- 
willigung zu ertheilen geruhet hat, dass die eine Hälfte des Johann Grillowaischen Stiftungs- 
vermögens nach dem dem Willen des Stifters nicht ent[gegen]stehenden hierortigen Ansinnen 
auf Errichtung von Studenten-Stiftungen, die andere Hälfte aber zur Aussteuer mittelloser, 
zur Ehe schreitender hiesigen Bürgerstöchter verwendet werde: als setzen, ordnen und 
erklären wir für uns und unsere Amtsnachfolger in Kraft des uns mit obangeführter 
hohen Verordnung über die Ertheilung und Vergebung dieser Stiftungen einberaumten 
Patronatsrechtes, dass von dem zu diesem zweifachen Endzwecke als Stammcapital unein- 
greifbar gewidmeten und infolge einer nachträglichen hohen Gubernialverordnung vom 
5^^" September 1821, Zahl 30194, mit Schluss ultima Aprilis 1821 auf 17333 Gulden 
9 Kreuzer Wiener Währung, dann 430 Gulden 24 Kreuzer Conventionsmünze sich belau- 
fenden, unter der öffentlichen Staatsaufsicht stehenden Stiftungsvermögen die eine bei 
dem kaiserlich-königlichen Kameralzahlamte zu verrechnende Hälfte, nämlich mit acht- 
tausend sechs hundert sechzig sechs Gulden auch dreissig vier zwei Viertel Kreuzer Wiener 
Währung und zwei hundert liiiifzehn Gulden auch zwölf Kreuzer in Conventionsmünze, 
beziehungsweise die hievon, und zwar in Wiener Währung mit 433 Gulden 19 72 Kreuzer, 
dann in Conventionsmünze mit 10 Gulden 45 '/^ Kreuzer ausfallende jährliche Erträgnis 
zu vier Studenten-Stiftungsplätzen, und zwar für die Blutsverwandtschaft des Stifters 
Johann Grillowa und dessen Ehegattin Barbara gebome Theissing, in deren Abgang aber 
für hiesige mittellose Bürgerss(*)hne für alle Studienklassen, von der ersten Grammatikal- 
klasse anzufangen bis zur endlichen Vollendung der Studien, der Stiftling mag sich dem 
theologischen, juridischen oder medicinischen Fache widmen, ufiter obhabender Amts- 
pflicht zu verwenden und nichts zu unternehmen [ist], was der hier ausgedrückten Absicht 
des Stifters und der hohen Landesstelle Anordnung zuwider wäre. 

Zur Urkund und Festhaltung alles dessen haben wir gegenwärtigen Stiftsbrief nicht 
nur individuell eigenhändig unterfertigt, sondern auch das Stadtsigill wohlbedächtlich bei- 
drucken lassen, dann nachstehende zwei Zeugen zur gleichmässigen Unterschrift allen 
Fleisses erbeten. 

So geschehen königliche Stadt Laun am 30**" November 1821. 

(L. S.) Flössel m. p., 

Bürgermeister. 

Anton Brzezowski, 

Rath. 

J. V. Goldberg, 
Ratb. 

Emanuel Ulliich, 
Rath. 

Leopold Parth, 

Repräsentant. 
Dominik Endler, 

Repräsentant. 

Johann Kokesch, 

substituirtcr Repräsentant. 

Vincenz Pankratz, 

als Zeuge. 

Johann Watky, 
als Zeuge. 
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Ad üumcrum exliibiti 772, 

Dass von vorstehend emcliteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhottommission anmit bestUttig<,'t. 

Prag am 21*«» October 1822. 



(L. S.) 



F. G. Kolowrat, m. p. 



A. V. Bretfeld. 



62.C85. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubcrnium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem vollen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 12*^" December 1822. 



(L. S.) 



Merteus m. p. 



Damm mp. 



Ex origiuali 




üraas mp., 

Regifctrator. 



Beglaubigte Abscbrift im k. k. Statthaltcrei- Overcny opis v arcbivu c. k, mistodrzitclst\i 

Archive zu Prag. v Praze. 
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Frantiiek Tiller. 
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1805 

Mai 1. kvctua. 

Franz Tillersche StudeuteD-Stiftuns. Stiidentske imdani Frantiska Tillera. 



Franz Tiller, k. k, Lottohcamte in 
Linz, hat letzttvillig ein Capital von 6000 ß. 
zu einer Studenten-Stiftung für zwei studie- 
rende Jünglinge gewidmet^ und ztvar für die 
Abstämmlinge aus der Familie des 
Stifters sotvohl in der männlichen 
als auch in der weiblichen Linie in 
der Art, dass zuvörderst immer ein 
Abkömmling*) von dem Bruder des 
Stifters Wenzel Tiller und ein Ab- 
kömmling der Schwester Josefa 
Müller nach der Nähe der Ver- 
wandtschaft die Stiftung erhalte, 
es mögen diese Abkömmlinge wo 
immer ansässig sein; nach gänz- 
lichem Aussterben dieser beiden 
Stämme sollen die Stiftung die 
ärmsten zum Studieren fähigen 
Horazdiowitzer Bürg er söhne, deren 
Eltern Verdienste haben, gemessen. 

Das Präsentationsrecht soll dem 
Nächsten und Ältesten aus der Ver- 
wandtschaft des Stifters unddas Auf- 
sichtsrecht dem HoraMiowitzer Magistrate 
zustehen. 

Der Stiftungsgenuss sollte von der 
ersten lateinischen Schule bis einschliesslich 
zur Physik dauern; wenn aber nach absol- 
vierter Physik kein Betcerber vorhanden 
iväre^ kann die Stiftung bis zur Vollemhing 
der Studien genossen werden. 

Die Stif Hinge sollten täglich drei Vater 
Unser und Ave Maria für den Stifter beten. 

Am 1. August 1818 wurde von dem 
Magistrate und den Repräsentanten der 
Stadt Harazdiowitz der Stiftslrricf über 
diese Stiftung errichtet; derselbe erhielt 
unterm 23, Juni 1819 die Bestätigung des 
k, k. Böhmischen Landesguherniums, 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k, k. Statthalterei in Prag über 



♦) Nach der in einem diese Studenfenstiftung 
l>etreffenden Besetzungstalle erflossenen Entscheid luisf 
des h. k. k. Ministeriuras für Cultus und Unterricht 
vom 3. Mai 1889, Z. 7760, sind gemäss § 42 a. b. G. B. 
unter dem Namen „Kinder** alle Verwandten in der 
absteigenden Linie zu verstehen. 

IV. 



Frantisek Tiller, c, k, loternl 
tifednik v lAnci, vönoval ve svc posledni vfdi 
jistinu 6000 zl, na studentske naddni pro 
dva studujici jinochy a sice pro potomky 
z rodiny zakladatelovy i po meci 
i po pfeslici V ten zpüsob, ie pfedem 
vzdy potomek*) bratra zaklada- 
telova Väclava Tillera a potomek 
sestry Josefy Müllerove die bliz- 
kosti pfibuzenstvi nadaci dostati 
mä, af sidli potomci tito kdekoliv; 
po uplncm vymfeni obou tcchto 
kmenü majt nadace pozivati nej- 
chudsi k studovdni zpüsobili Horaz- 
dovicti mestansti synovc, jichz ro- 
dice zäsluhy maji. 



Prdvo presentaöni prisluseti md 
nejblizsimu a nejstarsimu z pribu- 
zenstva zakladatelova a prdvo do- 
hledaci magistrdtu Horazdovickemu, 

PoSitek nadacni trvati mel od prvnl 
skoly latinske az vcetne do fysiky ; nebylo-li 
by tu ale po absolvovane fysice zadatele, 
müie nadace pozivati se az do ukonceni 
studii, 

Stipendiste meli dennc tri Otccndse a 
Zdrdvas za zakladatele se modliti. 

Dne 1, srpna 1818 zridili magistrdt a 
representanti nu^sta Horaidovic nadaöni 
list tiadaci teto ; tento dosel dne 23, ccrvna 
1819 potvrzeni c, k, Ceskeho zemskeho 
gubernia, 

Nyni ndili nadaci tuto c, k, misto^ 
drzitelstvi po presentaci pfibuz^ 



*) Podle vynosu vysokeho c. k. ministcrstva 
zaleiitosti duchovnich a yyuöovani ze dne 3. kvetna 
1889, c. 7760, kterx^Ä vydan byl v urfitem pHpadu 
obsazeni nadace teto, dluzno die § 42. v. obd. zak. 
pod jraenem „deti" vyrozumivati vsechny pHbuzne 
V poradi sestupnem. 

u 



g2 Franz Tiller. Frantisek Tiller. ,^2 

Präsentation des jeweiligen zur neho zaJcladatelova, kteryz prdvn 

Ausübung dieses Rechtes beruf enen Je v gkonu prdva tohotojest oprdvnöu. 
Verwandten des Stifters verliehen. 

Das Vermögen, welches vcn derselben Jment, kiere spravuje tijz ufad zemskjj, 

Landesstelle vertcaltct wird, beträgt 8600 fl, obnäst 8609 zL 35 kr. 

Die Jahresgebür der beiden Stiftungs- Bocni poiitek obou mist tiadainich sUh 

platze ist mit je 120 fl. festgesetzt. noven po 120 zl. 



T. 

Te 8 tarnen tsauszug. 

§ 3. 

Drittens Termache ich dem hiesigen Minoritengotteshause als ein Stipendium 
fünfzig Gulden, für deren eingehende Interessen für mich jährlich zwei heilige Messen, 
und zwar eine den 4^«"» die andere aber den 12*®" October sollen gelesen werden. DerMino- 
ritenkirche aber in meiner Vaterstadt Horazdiowitz habe ich eben zu einer ewigen Funda- 
tion hundert Gulden als Capital bestimmet, für welche Interessen 4 heiligen Messen für 
selig erschlafene Eltern und Geschwistrigte und übrige Verwandte alljährlich lesen zu 
lassen der Kirchenvorsteher verbunden ist, und zwar eine soll den 2*'^" Jänner, die 
andere den achtundzwanzigsten September, die dritte den einundzwanzigsten October und 
die vierte den siebenundzwanzigsten Februar gelesen werden. Dem hiesigen Armen- 
institute bestimme ich fünfundzwanzig Gulden, und unter die armen Verunglückten oder 
wahre Hausarme sollen eben fünfundzwanzig Gulden vertheilt werden. 

§7- 
Siebentens vermache ich der Jungfer Barbara Siegwald, eines ständischen 
Liquidators Tochter, für ihre mir geleisteten wesentlichen treuen Dienste und besondere 
Aufmerksamkeit einen lebenslänglichen Genuss deren Interessen von sechstausend Gulden 
zu 5 Procent angelegten Capital mit dreihundert Gulden, welches Capital bei der Stadt- 
gemöinde Horazdowitz in Böhmen, Prachiner Kreises, unaufkündbar aufzulegen ist. Nach 
ihrem Ableben aber soll das Capital per 6000 Gulden zu einem Stipendium auf zwei 
studirende Jünglinge — und zwar von der 1**^" lateinischen Schule an bis inclusive der 
Physik; wann aber nach absolvii-ter Physik keiner vorhanden wäre, also auch bis zur 
Vollendung seiner ganzen Studien soll es ein solcher genüssen — für die Abstämmb'nge sowohl 
von männlicher als weiblicher Seite — doch mit dem Vorbehalte nach dem schon beste- 
henden Instrument der Tillerischen Fundazion — ewig gestiftet oder gewidmet werden, so 
zwar, dass stets eines von meinem Bruder Wenzel Tiller seineu Kindern und eines von 
den Kindern meiner Schwester Josepha Müller, wo immer ansässig, oder beider Deszen- 
denten nach der nächsten Verwandtschaft immer es zuerst besetzen sollen. 

Das jus praesentandi soll durchgehends der Nächste und der Älteste aus der Ver- 
wandtschaft haben. Und damit eine unparteiische Wahl der studirenden Jünglinge nach 
der Ordnung stets der nächsten Abstämmlinge der Verwandtschaft geschehe, so wird der 
löbliche Magistrat der Stadt Horazdowitz gebeten, aus Gerechtigkeitsliebe diese Ordnung 
zu handhaben. Nach völligem Erlöschen dieser beiden Stämme oder ihrer Deszendenten 
sollen es die ärmsten Bürgersöhne, deren Eltern Verdienste haben und ihre Kinder un- 
tadelhaft sind, mithin einer solchen Wohlthat wüi-dig geachtet zu werden verdienen, der 
Stadt Horazdowitz genüssen. Anbei müssen sie die nöthigen Fähigkeiten zum Studiren 
besitzen. Dagegen ist jeder darauf studirende Jüngling iür mich täglich drei Vater Unser 
und Ave Maria zu beten verpflichtet. Nebstbei sollen der Jungfrau Barbara Siegwald ein 
harter Wäschkasten, ein Bett mit drei Kopfkissen, dann Unter- und Obertuchet, acht 
Stücke von meinen Preziosen, die sie sich selbst aussucht, übeireichet werden. 

Einfache Abschrift aus dem Anfange des XIX. JednoducL5' opis z pocätku XIX. stoleti v archivu 

Jahrhunderts im k, k. Statthalterei-Archive zu Prag, mistodrzitelskem v Praze. 
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II. 

Kund und zu wissen seie hiemit vor jedermänniglich, absonderlich wo es vonnöthen 
sein dürfte: Es habe der zu Linz in Oberösterreich im Jahr 1806 verstorbene kaiserlich- 
k()nigliche Lottobe^mte Hen- Franz Tiller in seinem untern 1. Mai 1805 errichteten und 
am 27. Juni 1806 bei dem Linzer Magistrat kundgemachten Testamente im 7. Absatz ver- 
mög des mit kaiserlich-kreisämtlicher Weisung vom 6'®" December, Zahl 9225, infolge 
hoher kaiserlich-königlicher Gubernialverordnung vom 12. November 1816 sub numero 
gubernii 26695 anher gelaugten Auszugs ein Capital per 6000 Gulden zu einer Studenten- 
stiftung für zwei studierende Jünglinge für die Stadt Horazdiowitz in Böhmen, Prachiner 
Kreises, dergestalt legiret, dass dieses Stiftungscapital, wovon die Jungfrau Barbara 
Siegwald, eines ständischen Liquidatoris Tochter, für ihre dem Heri'n Erblasser geleisteten 
wesentlichen Dienste und besondere Aufmerksamkeit den lebenslänglichen Interessen- 
genuss, respective aber nach dem weiter unten folgenden Ausweis nur von dem in öflFent- 
lichen Staatsobligationen ausgewiesenen und zur Zahlung gekommenen Capitalsbetrage, 
zu beziehen hatte, der nach ihren dermal am 14. Junii 1817 erfolgten Ableben auch schon 
an diese Studentenstiftung übergeht, zu einem Stipendium auf zwei studierende Jünglinge, 
und zwar von der ersten lateinischen Schule an bis inclusive die Physik, wenn aber 
nach absolvirter Physik keiner vorhanden wäre, also auch bis zur Vollendung seiner 
ganzen Studien eines solchen Stiftungsbezugsnutzniessers, und zwar vor allen für die 
Abstämmlinge sowohl von männlicher als weiblicher Seite, jedoch mit dem Vorbehalte 
nach dem schon bestehenden Instrument der Tillerischen Fundazion, ewig verwendet und 
gewidmet werde, so zwar, dass stets eines von seines Bruders Wenzel Tiller seinen 
Kindern und eines von den Kindern seiner Schwester Josepha Müller, wo immer ansässig, 
oder beider Deszendenten nach der nächsten Verwandtschaft immer zuerst diese Stif- 
tung erhalte. 

Das jus praesentandi auszuüben hat durchgehends der Nächste und der Älteste 
aus der Verwandtschaft, und damit eine unparteische Wahl der studierenden Jünglinge 
nach der Ordnung stets der nächsten Abstämmlinge der Verwandtschaft geschehe, so 
wird der löbliche Magistrat der Stadt Horazdiowitz befugt und ermächtiget, aus Gerech- 
tigkeitsliebe diese Ordnung zu handhaben. 

Nach völligem Erlöschen dieser beiden Stämme oder ihrer Deszendenten haben so- 
dann diese Stiftung die ärmsten Bürgerssöhne, deren Eltern Verdienste haben und ihre 
Kinder untadelhaft, mithin einer solchen Wohlthat würdig geachtet zu werden verdienen, 
der Stadt Horaidiowitz zu geniessen. Anbei müssen sie aber auch die nöthigen Fähig- 
keiten zum Studieren besitzen. Dagegen ist aber auch jeder diese Stiftung beziehende 
studierende Jüngling für mich täglich drei Vater Unser und Ave Maria zu beten ver- 
pflichtet. 

Es tritt also schon gegenwärtig nach Absterben der Barbara Siegwald, vereheligten 
Bauer, diese Studentenstiftung in ihre W^irkung und völlige Ausübung. 

Nachdem aber mittlerweil durch das eingetretene allerhöchste Finanzpatent vom 
20. Hornung 1811 das Franz Tillerische Verlassenschaftsvermögen reduzirt, somit dieses 
Stiftungscapital nicht mehr mit 6000 Gulden zur Zahlung gelangt, sondern nach der 
kaiserlich-kreisämtlichen Weisung vom 6*®" December, Zahl 9225, und hoher kaiserlich- 
königlicher Gubernialverordnung vom 12. November 1816, Zahl 26695, nach Inhalt des von 
dem Franz Tillerischen Verlassenschaftscxecutor Herrn Doctor Georg Preyer in Linz 
verfassten und von der Linzer kaiserlichen Kammerprokuratur an die hierländige hohe 
kaiserlich-königliche Landesstelle vorgelegten Verlassenschaftsvertheilungsentwurfes vom 
Tage des ausgefertigten Testaments, das ist vom 1. Mai 1805, skalamässig nur mit 4651 
Gulden 12 Kreuzer, sage viertausend sechshundert fünfzig ein Gulden zwölf Kreuzer, 
ausgewiesen und genehmiget worden ist; 

zu deren Berichtigung, da hierzu vermöge des Verlassenschaftsinventariums und 
Ausweises kein baares Vermögen vorhanden war, nach dem von der hohen kaiserlich- 
königUchen Landesstelle genehmigten Franz Tillerischen Verlassenschaftsvertheilungsent- 
wurfe de dato 14. August 1815 die vorhandenen öffentlichen Obligazionen verwendet 
[und] nach hochstellig getroffener Einleitung auf diese Studentenstiftung umgeschrieben 
worden sind, und zwar: 

IV. 11* 
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ItenB eiQc q}j (j^r Ensischeii Landschafts-Obligation 
Dornest. Numero 1711 vom 1. Jäner 1816 ä 3 percento . . 1100 Gulden — Kreuzer; 

2ten8 eine ob derEnsische Obligation Dornest. Numero 3167 
vom 1. Hornung 1816 ä 2 '4 Percent per 2000 „ — „ 

ßtcns eine ob der Ensische Obligation Domest. Numero 9214 
vom 1. Hornung 1816 ä 2Vq Percent per 500 „ — „ 

4teii8 eine Wiener Stadt-Banco-Obligation Numero 8163 
vom 1. April 1816 ä 2Va Percent per 1000 „ — 

5ten8 eine kaiserlich -königliche HotTcammer- Obligation 

Numero 6973 ä 2 Percent vom 1. April 1816 per 50 „ — „ 

zusammen . . . 4650 „ — „ 

dann eine Baarschaft . . . . • 1 „ 12V2 « 

Summa obige . . . 4651 Gulden 12Va Kreuzer, 
sage viertausend sechshundert fünfzig ein Gulden I2V2 Kreuzer: 

Demnach wird von dem unterfertigten Magistrate und Repräsentanten im Namen der 
Stadtgemeinde Horazdiowitz als Patron über diese Studentenstiftung der gegenwärtige 
Stiftbrief zur unverbrüchlichen und immerwährenden Festhaltung auf ewige Zeiten errichtet 
und sich für uns und alle unsere Nachfolger in unsern Amtspflichten im Namen der 
Stadtgemeinde verbündlich gemacht, diese Stiftung und ihr Vermögen nicht nur stets 
aufrecht zu erhalten, wie auch auf die gute Gebahrung, Verrechnung und Vennehrung 
dieses Stiftungsvermögens genaue Sorge zu tragen, sondern auch nur die davon abfallenden 
Interessen, und zwar für die Barbara Siegwald, verehlichte Bauer, bis zu ihrem Tode 
und nach ihrem deimaligen Absterben für die studirende und in die Stiftung praesentirte 
Jünglinge zu verabfolgen und sofort nach der Willensnieinung des Stifters diese Stiftung 
in allen Punkten genau in Erfüllung zu bringen feierlichst angelobt. 

Urkund dessen ist der diesfällige Stiftsbrief von uns unterfertigten dermaligen Ma- 
gistratsgliedern und Repräsentanten im NamcMi der Stadtgemeinde Horazdiowitz als Patron 
dieser Stiftung ausgefertiget und eigenhändig unterschrieben, wie auch von zwei Herren 
Zeugen mitgefertiget worden, welcher nach vorhergegangener hohen kaiserlich-königlichen 
Gubernialbestättigung wo immer gehörig einverleibet, vorgemerkt, eingetragen, vorge- 
schrieben und ausgezeichnet werden kann und mag. 

So geschehen Stadt Horazdiowitz am 1. August 1818. 

(L. S.) Karl Korwin mp., Mathias Schinia, Wenzel Ern. Tiller mp., 

Bürgfeniieister. als Zeuge. Repräsentant. 

Johann Thomas Puck mp., Franz Johann Puck mp., 

geprüfter Ratb. Repräsentant. 

Martin Skalla, Franz Frengl mp., 

Rath. Repräsentant. 

Peter Anton Han, 

als Zeug. 

Ad numerum 153. 
Dass von vorstehend emchteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kcimmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätiget. 
Prag am 30. März 1819. 

(L. S.) Franz Graf Kolowrat mp. 

A. FreiheiT von Bretfeld. 

Numero 17188. 
Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalt nach genehmigt und bestättigt. 
Prag am 23. Juni 1819. 

(L. S.) Mertens. 

Seebald. 

Original im k. k. StatthaU orei-Arcbive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem arcbivu v Praze. 
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1805 

Mai 10. kvetna. 



Franz Adam Graf Wrtby sehe Stu- 
denten-Stiftung. 

Franz Adam Graf Wrtby liat in 
seinem Testamente de dato Prag am 10. Mai 
1805 eine Stiftung für sechs studierende 
^TünglingCy die sich der Gottesgelehrt- 
heit und dem Weltpriesterstande, 
daher der eigentlichen Seelsorge 
widmen, errichtet und den Stiftungsgenuss 
für einen jeden mit 120 fl., für sämmtliche 
sechs Stiftlinge demnach mit 720 fl, fest- 
gesetzt. 

Das Recht, die Stiftlinge a ufz uneh men, 
räumte der Stifter dem jeweiligen Be- 
sitzer der Herrschaft Wotitz ein, 
hei welchem sich die Bewerber um die Stif* 
tung über ihr gutes sittliches Betragen, ihre 
Geisiesfähigkeiten, ihre fleissige Verwendung 
und aber ihre Mittellosigkeit auszuweisen 
haben werden, 

Änsjyrurh auf die Stiftung sollen nur 
geborene Böhmen haben. 

Der Genuss der Stiftung soll während 
iler theologischen Studien und in jenem Falle 
ein Jahr darüber dauern, tcenn der Stiftling 
als Gehilfe in der Seelsorge angestellt ist,*) 

Wer die theologischen Studien aufgibt 
und einen andern Beruf ivählt, wird mit 
Heginn des nächsten Lehrcurses der Stiftung 
verlustig. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, sich 
des Stifters im Gebete manchmal dankbar 
zu erinnern. 

Der unterm 25, November 1807 über 
diese Stiftung errichtete Stiftsbrief wurde 
am 24. Juni 1808 vom k, k. Böhmischen 
Landesgubernium bestätigt. 

Nach diesen Stiftsbriefe betrug das 
Stiftungscapital damals 14.400 fl. Im Jahre 
1885 hat dasselbe die Höhe von 34,741 fl, 
Ol kr. erreicht. 

Die Verwaltung dieses Vermögens be- 
sorgt die k. k. Statthalterei in Prag, 



*) Mit dem Erlasse des li. k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht vom 18. März 1894, 
Z. 428S, wurde anlässlich seines speciellen Falles 
ausgesprochen, dass Katecheten an Volks- und 
Bürfferschulen als Gehilfen in der Seelsorge he- 
trachtet werden müssen. 



Stiidentske naduni Adaina hrabete 

Vrtby. 

Frantisek Adam hrabß z Vrtby 
zrldil ve sve posledni väli dane v Praze 
dne 10. kvitna 1805 nadaci pro §est studu- 
jicich jinochü, kterii venuji se boho- 
slovectvi a svetskemu kneiskemn 
stavu, tedy vlastni sprävö duchovni, 
a stanovil poSitek naduni pro kaMiho na 
120 zl., pro vsech snst stipendistu tedy na 
720 zl. 

Prdvo prijimati stipendisty vyhradil 
zakladatel doöasnemu drJtiteli mösta 
Votic, ukterehoi vykdmti jest se zadatelüm 
nadaci mravnym chovdntm, schopnostmi 
dusevnimi, pilnym j)rosp^chem a nemajetnosti. 



Närok na nadäni miti maß jen rodili 
Cechovc. 

Pozitek nadänt trvati md po studia theo- 
logickd a i rok pfes to, kdyS nadanec usta- 
noven jest za pomoaiou situ ve sprdvö du* 
chovnf. *) 

Kdo zanechd studii tlwologickych a zvoU 
si povoldni jine, ztrati poöutkem nejbliHiho 
bvhu uöebniho nadaci. 

Poiivatelüm nadace ulozeno zapovinnost, 
'na zakladatele v modlitbe leckdy vdeöne si 
vzpomenouti. 

Nadaöni list o nadaci teto dne 25. listo- 
padu 1807 zfizeny potvrzen byl dne 24. 
cervna 1808 c. k. Ceskym zemskym gu- 
berniem. 

Vedle tohoto listu nadacniho obndSela 
jistina nadaöni tehdy 14.400 zl. Boku 1885 
dostoupila vyse 34.741 zl. Ol kr. 

Sprdvu jm^ni tohoto vede c, k. misto- 
drzitelstvi, jei taJce udili nadaci po 



♦) Vynosem vysokeho c. k. ministerstva zale- 
^itosti duchovnich a vyuöovanf ze dne 18. hrezna 
1894, c. 4288, vysloveno v pri^jine specielniho pri- 
padu, ze dluzno pokladati katechety na obecnych 
a mestanskych skolach za pomocniky ve sprave 
duchovni. 
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von iielcher die SUfUmcß über Praesen- praesentaci dofasneho driitele pan- 

tation des jeweiligen Besitzers der stvi Vofickeho, 
Herrschaft Wotits auch verliehen 
wird. 

Es bestehen sechs*) Stiftungsplätze mit Jest fu scst*) mist s rocnim jmitJcem 

der Jahresgebür von je 150 //. po 150 sl. 



I. 

(15 Kreuzer \ . . 
Stempel. / 

Im Namen der allerhoiligston Dreifaltigkeit. Gott des Vaters, Gott des Sohnes und 
des heiligen Geistes und der liehen Muttor Maria. 

Da die Sterblichkeit das angeerbte Loos eines jeden Menschen ist, die Stunde des 
Hinscheidens aber oft so unerwartet eintritt, dass zu einem wichtigen Geschäfte weder 
Zeit noch Gemüthsruhe erübriget: daher habe ich bei gesunder Vernunft und gutem 
Gedächtnis nachstehendes Testament errichtet und schriftlich abgefasst. 

Erstens. Empfehle ich meine Seele in die Hände des allmächtigen Schöpfers, mein 
Leichnam aber soll auf dem Gottesacker zu Chotieschau als meinem Geburtsort an dem 
Kirchthurm dem katholischen Gebrauch nach, jedoch ohne alles Gepränge, zur Erde be- 
stattet werden, wobei unter die anwesenden Hausarmen einhundert Gulden als Almosen 
vertheilt werden sollen, und ingleichen bei den in Wottitz nach acht Tagen abzuhaltenden 
Exequien einhundert Gulden den anwesenden Hausarmen als Almosen verabzureichen 
kommen. 

Zweitens. An meinem Sterbetag soll alle nachkommende Jahre in drei Kirchen, 
zu Wottitz, Janowitz und Chotieschau, eine heilige Seelenmesse für mich abgelesen werden, 
welches die Seelsorger jedesmal den Sonntag zuvor verkündigen schuldig sind; für welche 
Seelenmesse dem Seelsorger zwei Gulden, dem Schullehrer, Sängern und Kirchendienern 
zusamm drei Gulden und den anwesenden Armen drei Gulden verabfolgt werden sollen. 

Drittens. Da die Grundfeste eines jeden Testaments die Erbseinsetzung ist: 
daher bestimme und ernenne ich titulo honorabili institutionis zu dem Universalerben 
meines sämmtlichen beweglichen und unbeweglichen Vermögens meinen geliebten Vett<3r 
Franz Joseph Grafen von Wratislaw, gebürtig von Radwanow, derzeit kaiserlich-königlichen 
wirklichen Gubernialconcipisten ; dagegen er nachstehende Vermächtnisse und Stiftungen, 
wie auch die bei Lebszeiten von mir verliehenen Pensionen und schriftlichen Zusiche- 
rungen genau in Erfüllung zu bringen verpflichtet ist. 

Viertens. Ist mein Universalerbe schuldig, meinen lieben 3 Schwestern Johanna 
und Katharina Gräfinen von Wrtby, dann Franziska verehligten Freiin von Mallowetz, 
jene Apanagen lebenslänglich verabzureichen, die ich ihnen kraft der eigenhändigen 
Urkunden zugesichert habe. Sollte jedoch 

fünftens, eine von meinen drei Schwestern vor oder nach mir absterben, so soll 
mein Universalerbe oder dessen Nachfolger schuldig sein, nachstehende zwei Stiftungen 
zu vollziehen und unverbrüchlich festzuhalten, als: 

imo verordne und errichte ich eine Stiftung für sechs studirende Jünglinge, die sich 
der Gottesgelehrtheit und dem Weltpriesterstande, daher der eigentlichen Seelsorge 
widmen; von welchen derjenige, der in den Genuss dieser Stiftung eintreten will, sich 
bei dem jeweiligen Besitzer der Herrschaft Wottitz über sein gutes sittliches Betragen 
sowohl als über seine Geistesfähigkeiten und fleissige Verwendung durch Zeugnisse des 
Ortsvorstehers, seines Seelsorgers und seiner bisherigen Lehrer, wie auch über seine 
Mittellosigkeit ausweisen muss und ein geborner Böhme sein soll. Ein jeder solcher Stift- 
ling, sobald er von dem Besitzer der Herrschaft Wottitz angenommen wird, soll vom 
Tage, als er die Theologie zu studiren anfängt, jährlich 120 Gulden, sage einhundert 
zwanzig Gulden, durch das ganze theologische Studium, und wenn er als Gehilfe in der 
Seelsorge angestellt wird, solche annoch durch das nachfolgende ganze Jahr gemessen. 



*) Die VerbaiidluTipr wefron Vermehrung der *) Jednani v pi-irine rozniiiozeni mist uadac 

Stiftungsplutze wurde ])ereits eingeleitet. nich bylo jiz zuvedeno. 
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damit ihm die BeiscLatfung der luJthigen Einrichtung bei seinem Eintritte in die Seelsorge 
erleichtert würde. Wenn jedoch ein solcher Stiftling den theologischen Lehrkurs verlassen 
und einen andern Benifsstand wählen sollte oder sich dem theologischen studio nicht 
mit Fleiss widmen und ein übles sittliches Betragen bezeigen würde, so dass sieh von 
ihm kein tauglicher Seelsorger erwarten Hesse, so wird derselbe beim Anfang des fol- 
genden Lehrkurses sogleich seiner Stiftimg verlustigt und solche einem andern fleissigen, 
gesitteten Jüngling, der die obangeführten Eigenschaften besitzt, zuzutheilen sein. Wes- 
halb es den Besitzern der Herrschaft Wottitz auf ihr Gewissen zur Pflicht gemacht wird, 
»ich öfters im Jahre über die Verwendung der Stiftlinge bei ihren Lehrern zu erkundigen, 
und falls sie keine befriedigende gute Zeugenschaft erhalten, den Btiftungsgenuss einem 
andern würdigeren Jünglinge zukommen zu lassen. Zu dieser Studentenstiftung kommen 
demnach jährlich 720 Gulden, sage siebenhundert zwanzig Gulden, für diese sechs Stift- 
linge aus meinem Verlassenschaftsvermögen zu versichern. 

2^0. Errichte ich auch eine zweite Stiftung auf sechs adeliche Witwen oder Fräulein 
von altem böhmischen Adel, welche jedoch sowohl von väterlicher als von mütterlicher 
Seite vom böhmischem echten Adel, keineswegs aber vom ausländischem Adel sein sollen, 
und bevor sie von dem jeweiligen Besitzer der Herrschaft Wottitz in diesen lebensläng- 
lichen Stiftungsgenuss aufgenommen werden können, durch Zeugnisse ihrer Seelsorger 
oder zweier glaubwürdiger Männer vom Adel beweisen müssen, dass sie entweder ganz 
vermögenslos sind oder doch jährlich kein 200 Gulden übersteigendes Einkommen haben 
und sich in ihrem sittlichen Betragen stets untadelliaft betrugen. Eine jede dieser Stift- 
linge hat jährlich iiOO Gulden, sage dreihundert Gulden, zu beziehen. Sollte eine oder 
die andere aus ihnen während dem Genüsse dieser Stiftung ein Vermögen acquiriren, 
aus welchem sie ein jährliches 300 Gulden übersteigendes Einkommen bezöhe, so soll 
sie auch den Genuss dieser bloss für bedürftige Personen gewidmeten Stiftung sogleich 
verlieren und diese Stiftung einer andern mehr bedürftigen Person zutheil werden. 

Zu dieser Stiftung kommen demnach jährlich 1800 Gulden, sage achtzehnhundert 
Gulden, aus meinem Nachlassenschaftsvermögen zu versichern, daher zur Sicherstellung 
dieser zwei hier errichteten Stiftungen ein Capital von 50400 Gulden, sage fünfzigtausend 
vierhundert Gulden, auf der Herrschaft Wottitz landtäflich vorgemerkt werden soll und die 
hievon abfallende Interessen ä 5 pro cento per 2520 Gulden zu diesen beiden Stiftungen 
von den jeweiligen Besitzern der Herrschaft Wottitz pünktlich verabzureichen kommen. 
Es versteht sich jedoch, dass diese beiden Stiftungen erst nach dem erfolgten zeitlichen 
Hintritt einer von meinen drei Schwestern in ihre Wirksamkeit gelangen. Sämmtliche 
Stiftlinge, die in den Genuss einer oder der andern Stiftung eintreten, haben keine andere 
Verbindlichkeit gegen den Stifter, als sich in ihrem Gebet manchmal seiner dankbar zu 
erinnern. Die in die zweite Stiftung eintretenden Witwen und Fräulein sollen jedoch den 
Genuss ihrer Stiftungen sogleich verlieren, wenn sie sich wieder vermählen, sodann aber 
die Stiftung einer andern zutheil werden. 

Sechstens. Zum Normalschul fond legire ich ein für allemal fünfzehn Gulden und 
dem Armenhaus in Prag ebenfalls fünfzehn Gulden. 

Siebentens. Allen auf meinen Besitzungen befindlichen Dienstleuten, als Revier- 
jägeni, Hegern, Meierhofsknechten und Mägden, dann Kuhhirten, soll eine ganzjährige Be- 
soldung als Legat erbsteuerfrei verabgereicht werden. 

Achtens. Von der zur Zeit meines Absterbens in meinen Diensten befindlichen 
Dienerschaft (mit Ausnahme der bereits von mir pensionirten oder anders versorgten) hat 
mein Universalerbe einemjeden fünfhundert Gulden als Legat erbsteuerfrei verabzufolgen, 
und meine Quaderobe soll unter meine Jäger und meine Bedienten in gleiche Theile 
vertheilt werden, dem Jäger aber überdies sämmtliche Gewehre zukommen. 

Zehntens (sie). Meiner Köchin und dem Stubenmädel soll die täglich gebrauchte 
weisse Wäsche und einer jeden ein Betrag von fünfhundert Gulden erbsteuerfrei von 
meinem Universalerben übergeben werden, 

Eilftens. Dem Küchenmädel sollen zweihundert Gulden, dem Stallwärter einhundeit 
Gulden, jedem der vier Spinnmädeln zwanzigfünf Gulden als Legat erbsteuerfrei verabge- 
reicht werden, und sämmtlichen diesen Dienstj)ersonen sollen ihre Better, worauf sie liegen, 
und die silbernen Lölfeln, mit welchen sie speisen, unentgeltlich belassen werden. 

Zwölftens. Zum executor testamenti und curator zur Abhandlung meiner Verlas- 
senschaft ernenne meinen Rechtsanwalt juris utriuscjue Doctor Johann Miechura. 
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Dieses ist mein letzter Wille, welchen ich eine hocblöbliche Abliandlungsbehürde in 
allen Punkten handzuhaben und aufrechtzuerhalten bitte und welcher, sofern er nicht als 
ein feierliches Testament gelten sollte, als ein Codicill, als eine Donatio mortis causa, 
oder auf welche Art solcher gelten kann, seine volle Kraft und Giltigkeit haben soll 
welchen ich zu dem Ende nicht nur eigenhändig geschrieben, gefertigt und mit meinem 
adelichen Insiegel bekräftigt, sondern auch nachstehende Herrn adeliche Zeugen geflis- 
sentlich zu mir habe erbitten lassen, und nachdem ich ihnen eröffnet, dass dieses mein 
Testament enthalte, in gleichzeitiger Gegenwart sie um ihre Mitfertigung ersucht und 
mich sonach dafür gegen sie geziemend bedanket habe. Wobei ich mir jedoch ausdrücklich 
vorbehalte, ein oder mehrere Codicille zu errichten, welche, falls sie auch nur von mir 
eigenhändig geschrieben oder eigenhändig gefertigt wären, als ein Theil dieses Testaments 
anzusehen sind und gleiche Kraft und Gültigkeit haben sollen. 

So geschehen Prag am 10. Mai 1805. 



(L. S.) Joseph Graf von Unwerth, 

als erbetener Zeuge. 
(L. S.) Joachim Freiherr von Ehrenburg, 

als erbetener Zeuge. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Franz Adam Graf Wrtby. 

Christian Christoph Graf von 

Clam-G alias, 

als erbetener Zeuge. 



Gegenwärtiges Testament ist den 5. September 1807 in der vollen Rathssitzung 
des kaiserlich-königlichen Böhmischen Landi*echts bei offenen Rathsthüren kundgemacht 
worden durch mich 

Franz Ritter von Pemold mp., 

kaiserlich-königlichen Landi^echtssekretär. 

Gegenwärtiges Testament wird zur Eintragung in die landtäflichen Instrumenten- 
bücher verwilliget, und hat die landtäfliche Registratur solches nach voUzoheuer Ingros- 
sirung sammt einer authentischen Abschrift hievon anher wieder einzubegleiten. 

Von dem kaiserlich-königlichen Landrecht, 

Prag am 5. September 1807. 

Franz Ritter von Pernold mp. 



Ex originali. 

Prag am 22. September 1807. 



(L. S.) 



Joseph Kubetius mp., 

Landrcchtsexpeditsdirector. 



Archive 



Beglaubigte Abschrift im k. k. 
live zu rrag. 



Statthalterci" 



Overeny opis v c. k. mistudrzitelskcm archivu 
v Praze. 



II. 

Kund und zu wissen sei hiemit vor jedermann, besonders da, wo vonnötheu, dass 
der Herr Franz Adam Graf v. Wrtby in dem 5*«" Absatz § 1 seines am 10^®" Mai 1805 
errichteten und am 5'®" September 1807 kundgemachten Testaments verordnet hat, »daijs 
nach dem erfolgten Ableben einer von seinen drei Schwestern, benanntlich Katharina 
Gräfin Wrtby, Johanna Gräfin Wrtby und Franziska Paulina Freiin Mallowetz, eine 
Stiftung ftir sechs studirende Jünglinge, die sich der Gottesgelehrheit und dem Welt- 
priestei*stande widmen, errichtet werden soll, von welchen derjenige, der in den Genuss 
dieser Stiftung eintreten will, sich bei dem jeweiligen Besitzer der Hen-schaft Wottitz 
über sein gutes sittliches Betragen sowohl als über seine Geistesfähigkeiten und fleissige 
Verwendung durch Zeugnisse des Ortsvorstehers, seines Seelsorgers und seiner bisherigen 
Lehrer wie auch über seine Mittellosigkeit ausweisen muss und ein geborner Böhme sein 
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soll; und ein jeder solcher Stiftung sobald er von dem Besitzer der Herrschaft Wottitz 
angenommen wird, vom Tage, als er die Theologie zu studiren anfangt, jährlich 120 Gulden, 
sage einhundert zwanzig Gulden, durch das ganze theologische Studium, und wenn er als 
Gehilfe in der Seelsorge angestellt wird, solche annoch durch das nachfolgende Jahr 
gemessen soll, damit ihm die Beischafiung der nöthigen Eim-ichtung bei seinem Eintritte 
in die Seelsorge erleichtert würde. Wenn jedoch ein solcher Stiftling den theologischen 
Lehrkurs verlassen und einen andern Berufsstand wählen sollte, oder sich dem theologi- 
schen Studium nicht mit Fleiss widmen und ein übles sittliches Betragen bezeugen würde, 
so dass sich von ihm kein tauglicher Seelsorger erwarten Hesse, derselbe beim Anfang des 
folgenden Lehrkurses sogleich seiner Stiftung verlustigt und solche einem andern fleissigen, 
gesitteten Jünglinge, der die obangefühiien Eigenschaften besitzt, zugetheilt werden soll. 
Weshalb es den Besitzern der Herrschaft Wottitz auf ihr Gewissen zur Pflicht gemacht 
wurde, sich öfters im Jahre über die Verwendung der Stiftlinge bei ihren Lehrern zu er- 
kundigen, und falls sie keine befriedigende gute Zeugenschaft erhalten, den Stiftungs- 
genuss einem andern würdigern Jünglinge zukommen zu lassen. Zu welcher Studenten- 
stiftung jährlich 720 Gulden, sage siebenhundei*t zwanzig Gulden, für sechs Stiftlinge aus 
meinem Nachlassenschaftsvennögen versichert werden sollen. Wobei die Stiftlinge, die in 
den Genuss dieser Stiftung eintreten, keine andere Verbindlichkeit gegen den Stifter 
haben, als sich in ihrem Gebete manchmal seiner dankbar zu erinnern.'* 

Unterzeichneter als eingesetzter Universalerbe des Franz Adam gräflich Wrtbyschen 
Nachlasses gelobe und verspreche denniach hiemit iür mich und meine Nachkömmlinge, 
diese Stiftung gleich nach erfolgtem Absterben einer der drei Schwestern des Herrn Franz 
Adam Grafen Wrtby pünktlich in Erfüllung zu bringen und auf immerwährende Zeiten 
genau einzuhalten. 

Daher ich auch zur Sicherstellung des für diese Stiftung bestimmten jährlichen un- 
abänderlichen Betrags von 720 Gulden, sage siebenhundert zwanzig Gulden, ein Capital 
von 14.400 Gulden, sage vierzehntausend vierhundert Gulden, ausweise und die laut 
Hauptbuch litera W, tomus XV. folio 161 mir erblich zugefallene Herrschaft Wottitz 
])ro speciali hypotheca dergestalt einsetze, dass der jeweilige Besitzer der Herrschaft 
Wottitz auf immerwährende Zeiten die unabänderliche jährliche Stiftungsgiebigkeit per 
720 Gulden, sage siebenhundert zwanzig Gulden, in halbjährigen Raten zu Georgi und 
Galli um so richtiger zu dieser Stiftung abzuführen schuldig und gehalten ist, als sonst, 
wenn diese jährliche Stiftungsgiebigkeit längstens binnen sechs Wochen nach jedem halb- 
jährigen Termin nicht richtig gezahlt würde, solche executive eingetrieben werden soll. 
Daher auch ein hochlöbliches kaiserlich-königliches Landesgubernium auf die Aufrecht- 
haltung dieser Stiftung die geneigte Aufsicht und Obsorge zu führen gehorsamst 
gebeten wird. 

Ich stelle mich übrigens zufrieden, womit gegenw^ärtiger Stiftsbrief in die kaiserlich- 
königliche böhmische Landtafel intabulirt und ausgezeichnet w'erde, den ich zu dem 
Ende eigenhändig in 3 gleichlautenden Exemplarien unterfertigt und nachstehende HeiTU 
Zeugen in gleichzeitiger Gegenwart zur ihnen unnachtheiliger Mitfertigung insbesondere 
erbeten habe. 

So geschehen Prag am 25*®** November 1807. 

(L. S.) Joseph Malal)aila Graf von Cänal, (L. S.) Franz Joseph Graf Wratislaw von 

als erbetener Zeug. Mitrowitz mp., 

kaiserlicli-küuigHcher Kämmerer und 
wirklicher Gubemialconcipist. 

(L. S.) Johann Miechura mp., 

Testamentsexecutor. 

(L. S.) Rudolf Graf Rindsmaul mp., 

als erbetener Zoupr. 

Ad numerum exhibiti 1G2. 
Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
\fird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätiget. 
Prag den 11^«" März 1808. 

(L. S.) J. Graf von Wallis. 

P. Graf Lazanskv mp. 

IV. 12 
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Numero 11937. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifls- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 24*«" Juni 1808. 

(L. S.) J. Graf von Wallis mp. 

W. Graf Kaunitz mp. 

Ad numerum 12902. 

Gegenwärtige Stiftungsurkunde ist der königlich Böhmischen Landtafel den 23. Julii 1808 
tonjus 869 Instrumentorum sub literaJP' 10 von Wort zu Wort eingetragen und ad eflfectum 
intabulationis in conformitate petiti im Hauptbuche litera TT, tomus XV, folio 176 gehörig 
vorgemerkt worden. 

Johann Ignaz Zeeh, 

landtäflicher Registratursdirector. 

Dass vorstehende Zertifizirung mit dem originali gleichlautend befunden worden, 
wird von Amtswegen bestättiget. 

(L. S.) Johann Ignaz Zech mp., 

landtäflicher Registratursdirector. 

Original im k. k. Statthaltcrei-Ärchiv« zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1805. 

Juni 1. (iervna. 



P. Cyprian Kautsch*sche Studenten- 
Stiftung. *) 

Laut des vom Provincial und vam Bector 
des Leitomischler Piarisienklosters unterm 
1. Juni 1805 ausgefertigten, am 19. März 
1800 vom l\ Je, Böhmischen Landesguher^iium 
bestätigten Stiftsbriefes hat P. Cyprian 
Kautsch, ehemaliger Feldprediger aus dem 
Piaristen 'Ordefi, eine Stiftung für einen 
armen Leitomischler studierenden 
Jüngling mit einem Capitale von 400 fl, 
errichtet. 

Anspruch auf diese Stiftung sollte vor- 
züglich ein aus der Blutsverwandt- 
Schaft des Stifters abstammender 
studierender Knabe haben, wenn er 
die erforderliche Fähigheit besitzt; in 
Abgang eines solchen Blutsverwandten 
kann die Stiftung auch ein Stadt- 
Leitomischler armer Jüngling erlangen. 

Das Vorschlagsrecht soll allezeit 
dem Bector des Leitomischler Piari- 
stenhlosters zustehen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung üher 
Präsentation des jeweiligen Bectors 
des Leitomischler Piaristen -Colle- 
giums von der Je. Je. StattJialterei 
in Prag verlieJien. 

Dieselbe Landesbehörde verwaltet aucJh 
das Stißungsvermögen, tvelcJies 982 fl. 35 Jcr. 
beträgt ; aus dem Erträgnisse desselben wird 
ein Stipendium mit der Jahresgebilr von 
42 fl. dotiert. 



Stndentske nadani P. Cypriana 

Hantsche. *) 

Vedle nadaöniho listu provincidlem 
a reJctorem LitomyslsJceho Jdästera Piaristuv 
dne 1. cervna 1805 vghotoveneho, dne 19. 
brezna 1806 c. Je. CesJcym zemsJcym guberniem 
stvrzeneJw, zfidil P. Cyprian KautscJi, 
hyvaly Jcazatel polni e fddu PiaristsJceJio, 
nadaci pro chudeho studujiciho ji- 
nocha LitomySlsJceho s jistinou 400 zl. 



NäroJc na nadaci tuto miti inSl pfe- 
devsim z poJcrevniho pribuzenstva 
zaJcladatelova pochdzejici studujici 
h chj mä-li potfebne scJiopnosti ; nebylo-li 
by tu taJcoveho poJcrevniho pribuz- 
neJhOy müze o nadaci i chudy jinoch 
z mista Litomysle zddati. 



Prävo ndvrJiu pfisluseti 
vidy reJctorovi PiaristsJceho 
Stera LitomyslsJceJiO. 

Nyni udili nadaci tuto 
mistodrzitelstvi v Praze po 
sentaci doöasneJhO reJctora 
ristsJce Jcolleje v Litomysli. 



md 
kld- 

C. K. 

pre- 
Pia- 



Tyz üfad zemsJcy spravuje i jminl na- 
daöni, jez obndsi 982 zl. 35 Jcr. ; z jeho vy- 
nosii dotxije se Stipendium s roinim poHtJcein 
42 zl. 



Endesgefertigte Provinzial und Rector des Leitomischler Piarisienklosters Urkunden 
und bekennen vor jedermann, besonders wo nöthig, dass der verstorbene Pater Cyprian 
Kautsch, ehemaliger Feldprediger aus dem Piaristenorden, mit Vorwissen und Bewilligung 
des Provinzials eine Stiftung gemacht, kraft welcher einem armen Leitomischler studirenden 
Jünglinge jährlich das abfallende Interesse von vierhundert Gulden Capital, als eine Aus- 
hilfe ausgefolget werden möchte. 

Zu diesem Ende hat er auch uns eine 5percentige ständische Obligation sub numero 
135.643 übergeben und bei Lebszeiten gebeten, damit 

IteM (Jiese Aushilfe vorzüglich einem aus seiner Blutsfreundschaft Studirenden, wenn 
er die erforderliche Fähigkeit besitzet, zukomme, in Abgang aber eines fähigen Bluts- 
freundes einem Stadt-Leitomischler armen Jüngling zutheil werde; 



♦) Vide die Kautsch-Procliazka'sclie Studenten- 
stiftuDg unter Nr. 198 im III. Bande. 

IV. 



♦) Viz studentske nadani Kautscliovo-Pro- 
chazkoYo pod eis. 198 v III. svazku. 

12* 
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P. Cyprian Kautsch. 
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2tens damit das Vorschlagsrecht allzeit dem Leitomischler Piaristen-Rector zustehe. 

Wir Unterfertigte verbünden uns dahero, nach Bewilligung der hohen Landesstelle 
diese Stiftung auf immerwährende Zeiten bei unserm Leitomischler Kloster zu behalten 
und die abfallenden Zinsen einem fähigen Stiftung auszufolgen. 

Urkund dessen unsere Namensfei tigung und beigedrucktes Sigill. 

Leitomischl am I. Junii 1805. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Anton Haniscli, 

als erbetener Zeuj^. 

Joseph Köhler. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Peter Brückner, 

Piaristen-Provinzial. 

Herman Hradeczkv, 

■ 

Loitoiuiscbler Piaristeu-Rector. 



Numero 843G. 

Vom kaiserlichen, auch kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird 
gegenwärtiger Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach genehmiget und durchaus bestättiget. 



Prag, am 19. März 1806. 



(L. S.) 



J. Graf V. Wallis. 



K. G. Clam-Martinitz. 



Dass bei vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
solches wird von Seite der kaiserlichen, auch kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission 
anmit bestättiget. 

Prag, am 15. April 180G. 



(L. S.) 



Joseph Graf von Wallis. 



A, Fr. von Bretfeld. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze, 
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1805 

srpna 10. August. 

Stndenteke nadani Jana Heritesa. Johann Heritessche Studenten-Stiftnng. 



Jan II er it es, m^Stanv Horaidovictch, 
zi'idil VC sve posledni rüli ze dne 10, srpna 
1805 nadani pro studvjiciho jinocha s ji- 
stinou 1400 zL 

V kodicillu ze dne 14, srpna 1805 
udHil zdkladatel sreniu hratrori Michalu 
Heritesovi, dekanu re Volyni, a ^yo jeho 
smrti pototnküm ze sveho xwkrevniho pri- 
htizenstva prävo presentaöni, obzrldStS po- 
tomküm dvou synü sve sestry liosiny, provd, 
Macfierove, toti^ Jana Macnera svobodneho 
pdna Heritesa a Antonina Macnera svo- 
hodneho pdna Heritesa, a uloiil stipendistüm, 
hy se za ni^ho a jeho zesnule pmtelstvo tri- 
krdte v tydnu a to v nedeli, re stiedu a 
r sobotu ruienec modlili a na v^echny dny 
Marianskc ku sv, zpor6di a pfijlnmni sli. 



Ddle ustanovil zakladatel v kodicillu 
tomto, ie zfetel dluino brdti pri udileni 
nadace ridy 'na jeJio pokrevni pHbuzenstvo 
a ze prede rsetni potomstro z rodin Mateje 
n Doroty Herifesorych na nadaci ndrok 
miti md. 

Nadaöni list, dne 18. unora 1807 re 
Vdyni ryhot&renff, c, k, Öeskym zemskym 
gnherniein potvrzeny, nui tato ustan&reni: 

Predni ndrok na nadaci maji miti: 

1. Descendenti rodicü zakla- 
dntelovych Mateje a Doroty Ileri- 
tesorych die blizkosti stupnv pri- 
buzenstra, neni-li jich 

2. descendenti bratra a sestry 
rodicü zakladatelovych Josefa a 
Anny Heritesovych die blizkosti 
stupnti ]}fibuz€nskehOy neniAi ta- 
kovych 

3, ostatni pfibuzni Heritesovi 
V poradi vzesttipnem, a neni-li tu 
tt'chto, pak 

4, chudi mHtansti synove mcsta 
Horaidovic. 



Johann Herites, Bürger in Horaz^ 
diowitZj hat in seiner letztwilligen Anordnung 
vom 10, August 1805 eine Stiftung für 
einen studierenden Jüngling mit einem Ca- 
pitale von 1400 fl, anrichtet. 

In dem Codicille vom 14, August 1805 
hat der Stifter seinen Bruder Michael He- 
rites, Dechant in Wolin, und nach dessen 
Tode die Nachkommen aus seiner Bluts- 
venvandtschaft, imbesondere jene der zwei 
Söhne seiner Schwester Rosa vereh, Macner^ 
nämlich des Johann Macner Freiherrn von 
Herites und des Anton Macner Freiherrn 
von Herites mit dem Präsentationsrechte 
bedacht und die Stiftlinge verpflichtet, für 
ihn und seine verstorbene Freundschaft 
dreimal der Woche, und zwar am Sonntag, 
Mittwoch ufid Samstag einen Rosenkranz 
zu beten und an allen Marientagen zur 
hl. Beichte und Communion zu gehen. 

Ferner bestimmte der Stifter in diesem 
Codicille, dass bei der Verleihung der 
Stiftung stets seine Blutsverwandtschaft 
berücksichtiget werden und dass vor allen 
die Descendenz aus den Familien Mathias 
und Dorothea Herites Anspruch auf die 
Stiftung haben soll. 

Der unterm 18, Februar 1807 zu 
Wolin ausgefertigte, vom k, k. Böhmischen 
Landesgubernium bestätigte Stiftsbrief ent- 
hält folgende Bestimmungen : 

Den ersten Anspruch auf die Stiftung 
sollen : 

1, Die Descendenten der Eltern 
des Stifters Mathias und Dorothea 
Herites nach der Nähe des Ver^ 
wandtschaftsgrades haben; in deren 
Ermangelung 

2, die Descendenten des Bruders 
und der Schwester der stifterischen 
Eltern Josef und Anna Herites 
nach der Nähe des Verwandts chafts^ 
grades; in deren Abgang 

3, die übrigen aufsteigenden 
Herites^schen Verwandten und in 
Abgang dieser dann 

4, die armen Stadt Horaidio» 
witzer Bürgersöhne. 
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Nadacc nemd udeliti se Hhu skol tri- 
viälnich, nybrz jen jinocMm venujicim se 
studiu vM neb svohodnych uni/'til na n(> 
ktereni c. Je. gt/mnasiu, lyceii neh universitc. 



Prdvo presentaöni vykondvati 
mvl hratr zakladaielüv Michal Erna- 
nuel Herites, dekan veVolyni, a po 
jeho smrti syn sestry zakladatele 
Antonin svobodny pdn Herites, pak 
synovec zakladatele Vdclav svo- 
hodny pdn Herites, syn Jana svo- 
hodneho pdna Heritesa a po nein 
rSäy nejstarsi z rodiny He/ritesovy, 



Jelikoi posledni presentator Tadeds 
svobodny 2>dn Herites zemfel, nezanechav 
manielskeho potomstva, udili nyni nadaci 
€, k. mistodr^itelstvi r Praze regia 
collatione. 

Jmmi nadacni, jez spravuje tyz üfad 

zeinsky, obndsi 2228 zL 92 kr.; z rynosa 

jistiny teto dotuje se Stipendium s roiniin 
XW^itkem 90 zl. 



Die Stiftung soll keinem Trivialisten, 
sondern lediglieh den an einetn k. k, Gym- 
nasium, Lyceum oder einer Universität dem 
Studium der Wissensciiaften oder den freien 
Künsten sich ividmenden Jünglinge ver- 
.liehen werden. 

Das Präsentationsrecht sollte 
der Bruder des Stifters Michael 
Emanuel Herites, Dechant in Woli n, 
U7id nach dessen Ableben der Sohn 
der stifterischen Schwester Anton 
Freiherr von Herites, dann der 
stifterische Neffe Wenzel Freiherr 
von Herites, Sohn des Johann Frei- 
herrn von Herites, und nach dessen 
Tode stets der Alteste aus der 
Herites*schen Familie ausüben. 

Da der letzte Präsentator Thadeus 
Freiherr von Hei'ites ohne Hinterlassung 
ehelicher Nachkommenschaft gestorben ist, 
wird diese Stiftung gegenwärtig von der 
k. k. Statthalterei in Prag regia 
collatione verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches dieselbe 
Landstelle verwaltet, beträgt 222S fl. 92 kr. ; 
aus dem Erträgnisse dieses Capitals wird 
ein Stipendium mit der Jahresgehnr von 
90 fl. dotiert. 



I. 

Ve jmenu nejsvatejäi [sie] a nerozdilne Trojice Bozi, Boha Otce, Syna i Ducha sva- 
teho, jednoho Boha, Amen. 

Ja nize podepsany Jan Herites, m5§£an a spoluradni mesta Horazdovic, jsouc jiz 
vekem seäly a v nebezpeönej nemoci postaveny, uminil sem sobe pfi mem dobrem rozuniu 
V pficine meho na ten öas mne od pänaBoha väemohouciho dobrotive svefeneho statecku 
mou posledni vüli timto vyjeviti a nasledujici porädnost uciniti: 



8^0' Majic ja taky za mym panem sva^em Janem Macnerem z odprodaneho jemu 
meho hospodarstvi per 4300 fl. do odrazce mych passiv-dliihüv per 1400 fl. jeste za nim 
pozustavajici mou cistou pohledavajicnost [sie] per 2900 fl., z kterebozto kapitahi vypa- 
dajici 5 percent interesse ja az do me smrti sobe k svemu uiitkii zanechaväm, tomu chci 
a tak narizuju, aby po me smrti z teho^ za panem Janem Macnerem pozüstavajiciho ka- 
pitahi pod mym Jan Heritesovskym jmenem dve nasledujici fundaci na veßnou pamatku 
zalozene byly, totiz: 

a) jeden tisic zlatych, id est 1000 fl., byse zalozil na jednoho äpitalnika pi'iPetrskym 
äpitäle, z kterehozto zalozeneho kapitahi per 1000 fl. by na tu ode mne ustanovenou 
fundaci praeseutirovany spitalnik kazdorocne vypadajici 5 percent interesse v sum6 50 fl., 
a sice vzdy ye 74 letnich ratach po 12 fl. 30 krejcafich pozival, pak 

i^ jeden tisic ctyfi sta, id est 1400 fl., kapital zalozeny miti chci na jednu studentskou 
fundaci, by na tuz fundaci praeseutirovany ätudirujici mladenec z tehoz zalozeneho kapi- 
talu vypadajici kazdoro^ni 5 percento interesse v sume per 70 fl. vzdy ve '/* l^tm'ch 
ratach per 17 fl. 30 krejcarü pozival, nie vsak mene 
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9"*^ oboji ten kapital per 2400 fl. za panem mym §vagrem Janem Macnerem na 
onich jemii ode mne odprodanych gruutech po ubezpeceni zalozen pozüstati msL 

• •*•••••■•••••••••••••<•••■•*•■■«•••••••« 

S tim zaviräm tuto posledni vüli mou tak, jak sem ji pocal, ve jmenu nejsvatejSi 
a nerozdilne Trojice Bozi, slavny magisträt pak za to snazne äadam a prosim, by ten 
samy proti ni zadnym spiisobem jednati nepfipustil. 

K podstate cehoz jsem taky pfitomnou posledni vüli mou nejenom vlastnorucne po- 
clepsal, ale i taky pro lepsi podstatu a bezpecnost toho, ze se moje vüle v tom vsem 
docela srovnava, dvouch nize stojicich panu svedkuv k jejich bezskodneniu podpisu se 
snazne dozadal. 

Jenz se stalo v meste Horazdovicich dne 10. Augustu 1805. 

Philipp Budecius, Johann Herites, 

dozadany svedek. ksaftujici. 

Kaspar Melichar Nigrin, 
dozadany svedek. 

Po pfedchäzejici kontestaei od ksaftovnich svedkuv pntomny ksaft tez kodicil apertis 
valvis vefejne publikovän jest. 

Od magistratu mesta HorazJovic dne 7. Septembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 

pracujici rada. 

Na pfedchäzejici zädost pana dedice de praesentato 28. Octobris beziciho roku 
numero exhibiti 246, kdyz ten samy v pfedepsanym sestinedelnim case odporirovan nebyl, 
timto se stvrzuje a k vteleni do kneh mestskych se povoluje. 

Od magistratu mesta Horazdovic dne 30. Novembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 

pracujici rada. 

ie pntomny ksaft libro testamentoinim albi cygui folio 82 pagina versa vteleny se 
nachazi, timto se stvrzuje. 

V Horaädovicich dne 6. Decembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 
pracijgici rada. 

Concordat cum originali. 

Vom Horazdiowitzer Magistrate am 14. September 1812. 

(L. S.) Kajetan Frenzl mp., 

Bürgermeißter. 

Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu Beglaubigte Absclirifl im k. k. Stattlialterei- 

V Praze. Archive zu Prag. 



II. 

Praesentatum 31. August 1805. 
Ad numerum 189 in jud. 
Ex offo. 

Codicill. 

Jakoz tak jsem ja nize podepsany pod datum 10^° Augustu 1805 mou posledni vüli, 
pfi kterej taky docela pozüstati ma, jsem sepsati nechal a takovou jsem mym vlastno- 
ruönim podpisem stvrdil, nie vsak mene, ponevadz die § 8 sub a et & v pficine ode mne 
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zaiozenych dvouch fundacich nä jednoho spitaliiika a na jeduoho studeiita jak vlastnost 
praesentandi, tak taky vykonana byt majici povinnost tech fuudatistd opoiuinuta jest. 
procez teil § 8 sub a et 6 timto dale vysvetluji a ustanovuju: 

|mo. Pfedevsim jus praesentandi k oboji te ode mne zalozene fundaci, ackoliv takoYe 
memii premilemu a pf elaskavemu Jemnostpäiiu bratru (pleno titulo) probostovi Pra[z]skemu 
by pf edeväim pf ipatfilo, nie vsak mene pozorujic ja Milostpäna bratra probosta Pra[z]skeh() 
jeho pf evelike jine starosti, neopova^ujic jej s vetsi tizi zanepräzdniti : procez zadam melio 
diiiheho velebneho pana bratra P. Michael[eJ Heritesa, ten oas dekana Volynskeho. 
by on V cas sveho zivobyti tu tizi jus praesentandi na oboji tu ode mne ucinenou Jan 
Heritesovskou fundaci na sebe dobrotive pfevzal, po jeho pak meho mileho velebneho 
pana bratra P. Michael[e] Heritesa, dekana Volynskeho, smrti to jus praesentandi k oboji 
te ode mne zalozene fundaci na krevni me pfätele, zvlasf na rae mile vnuky po mej 
zemfelej milej sestfe Ilosine, provdanej Jan Maenerovej, pozüstaly dva päny s}iiy Jan 
a Antonin Macnery (pleno titulo) barony z Heritesu plnym pravem a tak däle po jejich 
obouch zase smrti na jejich dedice pfipadnouti ma s tou jedinou zädosti, aby vzdy 
k oboji te fundaci krevnost pfatelstva pozorovana byla, a vzläst k tej studentskej by vzdy 
descendenti z krevnosti Mathias a Dorothea Heritesovske pochäzejici pfede v§ema jinyma 
pfednost dosahli. A abych taky 

2**** nejaky duchovni zisk z tech zaiozenych dvouch fundacich mel a moje duse na 
vecnosti duchovniho obßerstveni taky uzila, procez taky onim dvoum mym fundatistüm 
nasledujici duchovni povinnost uklädäm, totiz: 

a) Fundatista praesentirovany na spitalskou porci per 50 fl. rocne povinen bude za to 
poäivajici dobrodini za mou ubohou dusi a duse mych zemfelych pdnüv rodicüv, tez taky 
za cele zive i mrtve Mathias a Dorothea Heritesovske pfätelstvo k ucteni nejsvetejsi svä- 
tosti oltafni a k ucteni rodidky Bozi Marie Panny, tez za du§e v ocistci kazdy tyhoden 
V nedeli, v outerej, v stfedu a v sobotu na kazdy ten den se jeden r&zenec pomodliti 
a na kazdy svatek Panny Marie k zpovedi a k svatemu pfijimani pfikrociti. 

b) Praesentirovany pak na studentskou fundaci studirujici mladenec povinen bude 
toliko 3 dni v kazdem tyhodni, totiz v nedeli, v stfedu a v sobotu na kazdy ten den 
pod tim svrchovanym podobnym oumyslem se ruzenec vymodliti a podobne na kazdy den 
zasveceny Panny Marie k zpovedi a k svatemu pfijimani pfiki'oditi. 

Ostatne potvrzujic opadene pod datum 10. Augustu beziciho roku ucinenou posledni 
vuli mou moci pfitomneho kodicillu, jenz taky takovy ve jmenu Päne zaviram. 

K podstate cehoz jsem taky pfitomny kodicill s dozädanyma päny svedky vlastno- 
inicne podepsal, slavny magistrat snazne zadaje, by takovy na vecnou pamatku v pfipatfici 
m^stske knihy k vyznamenäni pfijiti mohl. 

Jenz se stalo v meste Horazdovicich dne IL Augustu 1805. 

Kaspar Melch[ior] Nigi-in, Jan Herites, 

dozadany svedek. ksaftujici. 

Philipp Budetius, 
dozadany svedek. 

Po pfedchazejici kontestaci od ksaftovnich svedkuv pfitomny ksaft, tez kodiciU 
apertis valvis vefejne publikovän jest. 

Od magistratu mesta Horazdovic dne 7. Septembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 
pracujici rada. 

Relatum: A kdyz pfitomny kodicill v pfedepsanym casu sestinedelnim odporovan 
nebyl, pfitomne se stvrzuje a do kneh mestskycli vteliti se povoluje. 

Od magistratu mesta [v] Horazdovicich dne 30. Novembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 

pracujici rada. 
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Ze pfitomny kodicill libro testamentorum albi cygni folio 87 vteleny se nachäzi, 
timto se stvrzuje. 

V HorazJovicich dne 7. Decembris 1805. 

Jan Tomas Peck, 
pracujici rada. 

Concordat cum originali. 

Vom Magistrat der Stadt Horazdiowitz am 14. Septembris 1812. 

(L. S.) Kajetan Frenzl mp., 

Bürgermeister. 

Overeny opis y 0. k. mistodrzitelskem archivu Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- 

V Prazc. Archive zu Prag. 



Kund und zu wissen seie biemit vor jedermann, dass der Herr Johann Herites, 
gewester Stadt Horazdiowitzer Magistratualrath und ansässiger Bürger, mittelst dessen 
cle dato Horazdiowitz 10. August 1805 errichteten letzten Willen zu einer Studenten- 
Stiftung ein Capital per 1400 Gulden, sage eintausend vierhundert Gulden, verschaffet und 
bestimmt habe, dass zu dieser Stiftung vor allen andern 

jmo {[^^ ersten Anspruch haben sollen die studienfähigen Descendenten nach dem 
Herrn Mathias und Dorothea Herites, leiblichen Eltern des Herrn Fundators, nach Nähe 
des Grades; falls aber diese Descendenz 

2'*<* einen studienfähigen Jüngling vorzustellen unvermögend wäre, so treten ein die 
elterlichen Bruder und Schwester, die Joseph und Anna Heritesischen Descendenten, eben 
nach der Nähe des Grades, in deren Abgang die übrigen aufsteigenden Heritesischen 
Verwandte und auch in deren Abgang 

3"® die armen Stadt-Horazdiowitzer Bürgersöhne. 

4*^- Soll jene Stiftung keinem Trivialisten, sondern lediglich dem an einem kaiserlich- 
königlichen gymnasio, lyceo oder Universität sich dem studio der Wissenschaften oder 
freien Künsten widmenden Jüngling verliehen werden. 

5to. püj. den Genuss dieser Wohlthat wird jeder Stiftling im Gewissen verpflichtet 
sein, für die Seele des Hen-n Johann Herites und für seine ganze verstorbene Freundschaft 
dreimal wöchentlich, nämlich Sonntag, Mittwoch und Samstag, einen Rosenkranz zu beten 
und an allen Marientägen die heihge Beicht und Gommunion zu verrichten. 

6^^' Das Vergebungsrecht dieser Stiftung gehöret dem unterfertigten Bruder des 
Herrn Fundators Michael Emanuel Herites, dermaligen Dechant zu Wollin. Nach dessen 
aber Absterben übergehet dieses Recht praesentandi an dessen Schwesters Söhne, den 
hochwohlgebornen Herrn Anton Freiherrn von Herites, dann an dessen Herrn Neffen 
AVenzel Freiherrn von Herites, Sohn des Herrn Johann Freiherrn von Herites, und nach 
diesem stets auf den ältesten aus der Heritesischen Familie. 

7mo. Laut eben diesen obangeführten Heritesischen letzten Willen § 9 ist jenes 
Stiftungscapital per 1400 Gulden an jenen bei der Stadt Horazdiowitz liegenden Grund- 
stücken versichert und unaufkündbar gegen 5 pro cento Interessen radicirt, welche der 
Fundator mittelst Verkaufsinstrument de dato 16. Juli 1805 seinem Herrn Schwager 
Johann Matzner, Stadt-Horazdiowitzer Bürger, in einem verabredeten Eaufschilling per 
4300 Gulden käuflich überlassen hat, wovon die abfallenden Interessen dem Stiftling 
vierteljährig ausgezahlt sein sollen. 

Zur Bestättigung dessen Stiftsbriefs, welcher mit Bewilligung des löblichen Stadt- 
Horazdiowitzer Magistrats gehörigen Orten einverleibt werden kann, hat sich letztwillig 
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Jan Hcrites. 



Johann Herites. 
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eingesetzter üniversalerb qua executor testamenti sammt erbetenen Herren Zeugen eigen- 
händig unterfertiget. 

Stadt Wollin, den 18. FeLuar 1807. 



Karl Korwin, mp., 

als Zeug. 
Wenzel Erasim Tiller, mp., 

als Zeuge. 



Johann Matzner, 

in Vollmacht des verstorbenen Herren Michael 

Kmanuel Ileritei, Dechants zu Wollin, als exe- 

cutor des Johann Heritesischen Testamentes. 



Da obsteliender Stiftsbrief dem Joliann Heritesischen Testament dem ganzen Lihalte 
nach gleichförmig verfasset ist: als wird solcher mit dem Anhang bestättiget, dass nach 
Weisung einer königlichen kreisämtlichen Missiv vom 6. October Zahl 6162 mit Bezug 
einer hohen kaiserlich-königlichen Gubernialverordnung vom 6. August laufenden Jahrs 
Zahl 27625 

a) das Stiftungscapital per 1400 Gulden vermög Kontrakt vom 16. Juli 1805 nach 
dem finanzpatentmässigen Kurs per 132 Gulden berechnet lediglich 1060 Gulden 36 V4 
Kreuzer, sage eintausend sechzig Gulden 36 V4 Kreuzer betrage und hievon jährlich an 
Interessen 53 Gulden 1^4 Ki'euzer zu entrichten kömmt, dann 

h) dieses Capital nach der von dem Schuldner Johann Matzner unterm 10. August 
1805 ausgestellten Obligation stets halbjährig aufkündbar seie. 

Horazdiowitz, am 28*®" Novembris 1812. 

(L. S.) Kajetan Franz Frenzl, mp., 

Bürgermeister. 

Johann Thomas Peck, mp., 

geprüfter Kath. 

Johann Martin Skalla, mp., 
Rath. 

Ad numero exhibiti 325. 
Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit be- 
stätiget. 

Prag den 2»«° April 1813. 



(L. S.) 



Franz Graf Kolowi-at, mp. 

A. Freiherr von Bretfeld, mp. 



Numero 15.024. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestätigt. 

Prag am 23. April 1813. 



(L. S.) 



Joseph Ritter von Schüller, mp. 



Royko, mp. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



•♦- 
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Florian Salier 



Florian Salier. 
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1805 

September 2. 



/ y / 

zari. 



Florian Saller'sche Studenten-Stiftung. Studentslie nadani Floriana Sallera. 



Florian Sali er ^ fürstlich Clary^ scher 
Wifischaftsrath, hat im Absätze 5 seines 
unterm 2, September 180 ii errichteten Testa- 
mentes mit einem Capitah von 1070 fi, eine 
Studenten-Stiftung errichtet^ auf welche 
zuvörderst seine Anverwandten 
auch in dem entferntesten Grade 
Anspruch haben sollten, selbst ivenn 
ihre Fähigkeiten zu wünschen übrig Hessen; 
den Genuss der Stiftung sollen sie während 
der lateinischen und hohen Schulen beziehen. 

Bei Abgang von Bewerbern aus 
der stifterischen Verwandtschaft 
kann die Stiftung auch einem 
armen studierenden Unterthan der 
Herrschaft Teplitz, Binsdorf oder 
Sensen verliehen werden. 

Bei Bewerbung mehrerer gibt die 
grössere Armut, und ist diese gleich, die 
grössere Befähigung den Vorzug, 

Das Patronatsrecht überliess 
der Stifter der jeweiligen Obrig- 
keit der Herrschaft Teplitz und 
Hinsdorf. 

Am 30. September 1828 tvurde von der 
Obrigkeit der gedachten Herrschaft der 
Stiftsbrief über diese Stiftung errichtet, 
uelchem am 23. Septemher 1829 die Bestä- 
tigung des k. k. Böhmischen Landes- 
gnhemiums zutheU wurde. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung über 
Präsentation des jeweiligen Be- 
sitzers der Herrschaft Teplitz und 
Hinsdorf von der k, k. Statthalterei 
in Prag verliehen. 

Das Stiftungsvermögeyi, welches von 
derselben Landesbehörde verwaltet wird, 
heträgt 3568 fl, 38 kr, ; die Jahresgehür des 
bestehenden einen Stiftungsplatzes ist mit 
150 ß. festgesetzt. 



Florian Salier, hospodäfsky rada 
na jyanstri knizete Claryho, zHdil v odst. />. 
sre posledni vüle ziizene dne 2, zdri 1805 
studentske nadani s jistinou 1070 zl. Na 
nadani toto nuHi miti ndrok i^redevsim 
jeho pribuzni i v stupni sebc vzdd- 
lenejsim i kdyi jich schopnosti nejsou 
zcela die prdni; nadace pozivati maji po 
cas latinskjjich a vysokych skol. 



Neni-li tu zadatelü z pfi- 
buzenstva zakladatelova, müze na- 
dace i chudemu studujicimu podda- 
nrmu panstvi Teplic, Binsdorf n a 
Benesova nad Ploucnici byti udelena. 

Je-li tu vice zadatelü, ddvä prednost 
vetsi chudoba, a je-li tato stejna, vvtsi 
schopnosf, 

Prdvo patrondtni udvlil zakla- 
datel docasne vrchnosti panstvi 
Teplickeho a Binsdorf skeho. 

Dne 30, zdri 1828 zridila vrchnost jme- 
novaneho panstvi nadaöni list o^nadaci teto, 
kterjfß dosel iwtvrzeni c. k. Ceskeho zem- 
skeho gubernia dne 23. zdri 1829. 



Nyni udili yiadaci tuto c. k. 
mistodriitelstvi v Praze po presen- 
taci doöasneho drzitele panstvi 
Teplickeho a Binsdorf skeho. 

Jmeni nadacni, jeS spravuje tyz tirad 
zemsky, obnäH 3568 zl, 38 kr, ; roent poiltek 
jedineho mista nadacniho stanoven na 150 zl. 



( 15 kr. \ 

1. I 



I. 



\ Stempel. 

Praesentatum am 25. Januarii 1808. 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geistes. Amen. 

Nachdem ich die Gewissheit des Todes und die Zergänglichkeit des Irdischen zu 
Gemüthe geführt und aus der Ungewissheit der letzten Stunde besorgt habe, der Tod 
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möchte mich zu einer Zeit übereilen, wo ich nur auf das Ewige meine Gedanken und 
Sorgen zu verwenden hätte: so hab ich mich bei meiner geschwächten Gesundheit und 
annahenden Alter, um so mehr, als ich schon in frühern Jahren bei vollen Kräften 
einigemal testirte, entschlossen, um allen Streitigkeiten, die sich nach meinem Tode er- 
eignen könnten, vorzubeugen, mit meinem Vermögen folgende Anordnung zu machen, 
welche mein letzter Wille ist, falls kein später Testament zu verfassen wichtige Ursachen 
mich veranlassen möchten: 

|ten8 empfehle ich dem unendlich gütigsten Gott meine arme Seele in seine Baiinlier- 
zigkeit und in die Verdienste unsers Herrn Jesu Christi, meinen Leib aber der Erde, 
wohin er nach christkatholischen Gebrauch bestattet — und hiebei die gewöhnliche Exe- 
quien gehalten werden sollen. Jedoch wenn ich in Binsdorf mein Leben beschlüsse, wünsch 
ich meine Beerdigung bei der Stadt Bensen, auf welchen Fall dennoch die Stola der 
Geistlichkeit und Kantorei in Arnsdorf zu berichtigen wäre ; 

2ten8 sollen gleich nach meinem Tode drei heilige Messen — bei meiner Bergräbnis 
aber nebst einem Requiem und Lobamte soviel heilige Messen gelesen werden, als hiezu 
Priester fuglich eingeladen werden können, bei derer Stipendien auf ihre Entfernung und 
sonstigen Gebrauch Rücksicht zu nehmen sein wird. 

Am vierwochentlichen und jährlichen Gedächtnistage meines Absterbens sind ein 
Requiem und drei heilige Messen zu halten. Bei allen für mich testirten heiligen Messen 
sind auch meine lieben Eltern und Geschwister in die Intentionen nach dem besten Wissen 
der Priester einzuschliessen. 

Zu Bestreitung dieser Kosten ist von meiner Verlassenschaft soviel zu verwenden, 
als dazu erforderlich sein wird. 

Zur baldigen Vertheilung unter die armen Unterthanen der Herrschaft Töplitz be- 
stimme ich fünfhundert Gulden und ebensoviel für die Binsdorfer und Bensner Herrschaft 
bedürftige Unterthanen, zusammen eintausend Gulden Almosen; 

ßtens vermach ich zu immerwährender Stiftung folgende Capitalien, von derer jähr- 
lichen Interesse für meine, meiner Eltern und Geschwister Seelen soviel heilige Messen 
gelesen werden sollen, als der Interessebetrag nebst Bestreitung der gestattlichen Unkosten 
zulässt, nemlich: 

Zur Töplitzer Stadtkirche 300 Gulden. 

„ Boreslauer Pfarrkirche 300 „ 

„ Arnsdorfer Pfarrkirche 300 „ 

„ Rosendorfer Pfan-kirche 300 „ 

„ Bensner Pfarrkirche 300 „ 

„ HeiTnskretschner Lokaliekirche 300 „ 

zusammen . . . 1500 Gulden, [sie] 
Auf die Gapitalien weis ich meine bei den hochlöblichen Herrn Ständen des König- 
reichs Böheim anliegende Gelder an, nämlich laut Obligation Numero 95598 500 Gulden; 
laut Obligation Numero 97866 . 1000 

facit . . . 1500 Gulden. 
Sollten über kurz oder lang in einer vorbenannter Kirchen die Stiftsmessen von 
meinen fundirten Capitalien nicht persolvirt werden können, so sind solche in eine andere 
dieser Kirchen, wo selbe am nöthigsten oder am sichersten zu lesen sind, zu übertragen; 
4teii8 legü- ich den Annen ein Capital von viertausend Gulden dergestalten, dass von 
dessen zu 5 pro cento beziehenden Interessen drei wahre arme Unterthanen der Herr- 
schaft Töplitz und ebensoviel von der Herrschaft Binsdorf und Bensen unterhalten und 
jedem dreissig Gulden ganzjährig in wöchentlichen Raten zum Almosen gegeben werden 
sollen. Dieses Stiftscapital weis ich auf folgende von den hochlöblichen Herrn Ständen 
des Königreichs Böheim erhaltene Obligationen an, als: 

unter Numero 20.746 zu fiinf pro cento 500 Gulden; 

81.798 „ „ „ „ 1500 

83.150 „ „ „ „ 1000 

„ 131.769 „ „ „ „ 1000 

zusammen . . . 4000 Gulden. 

Diese zu fünf pro cento tragen jährlich Interesse 200 Gulden, 

Die 6 armen Unterthanen empfangen ä 30 Gulden jährlich . . . . , 180 „ 

erübrigen sonach ... 20 Gulden. 



NB. betragen 
1800 Gulden? 
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Diesen Stiftlingen wünsch ich auch Herberg zu verschaffen. Daher bestimm ich aus 
meiner Verlassenschaft eintausend Gulden und trage solche zuerst meiner hochfürstlichen 
Obrigkeit gegen dem an, wenn es gefällig wäre, meine 6 Stiftlinge in die Wohnung des 
herrschaftlichen Spitals aufzunehmen, auf welchen Fall auch die vorstehend erübrigte 
zwanzig Gulden zu Unterhaltung des Spitals jährlich beigetragen werden. Wenn aber 
diesen Antrag die hochfürstliche Obrigkeit ablehnte : so weis ich meiner Schwester Marianna 
Schmelzerin eintausend Gulden im Baaren auf einmal und oberwähnte zwanzig Gulden 
jährlich gegen dem an, dass sie in ihrem Haus im hintern Zimmer und Kammerle die von 
mir gestiftete arme Unterthanen aufnehmen und für sie auch nach ihrem Absterben die 
Herberg alldort stiften solle. 

Das Verleihungsrecht derselben wird der jeweiligen hochfürstlichen Obrigkeit über- 
tragen. Bei Verleihung dieser Stiftsportionen wird immer darauf zu sehen sein, dass eine 
Hälfte mit Töplitzer, die andere Hälfte mit Binsdorfer und Bensner Unterthanen besetzt 
werde. Jedoch wenn von einer Herrschaft zu wenig Kompetenten wären, wozu jedoch die 
wahren Armen sich zu melden bevor aufgefordert werden müssen: so kann von der 
andern Herrschaft die Zahl ergänzt werden. 

Diese Stiftlinge werden verbunden, täglich morgens und abends jedesmal in einer 
Betstunde, und wenn sie können, täglich in einem heiligen Messopfer den allerhöchsten 
und gütigsten Gott gemeinschaftlich zu loben und zu danken für die Gnaden und Wohl- 
thaten, welche der Allmächtige den Menschen täglich erweiset; 

5tens ^iii ich mein bei den hochlöblichen Böhmischen Herrn Ständen anliegendes 

Capital, und zwar unterm Numero obligationis 81.828 570 Gulden; 

8G.960 500 

zusammen . . • 1070 Gulden 
gegen fünf pro cento Interessen zu einer Studentenstiftung unter den Bedingnissen gemacht 
haben, dass hiezu vörderst die Anverwandten des Stifters auch in dem entferntesten Grade 
den Anspruch haben sollen, ohne selben wegen ihrer Fähigkeit Beschwerde machen zu 
können, und solche können auch den Stiftsgenuss, welcher in fünfzig drei Gulden 
.30 Kreuzer Interessen besteht, durch die niedrige lateinische und hohe Schulen beziehen. 
Wenn aber kein Student aus der Anverwandtschaft des Stifters vorhanden wäre oder 
diese Stiftung nicht gemessen wollte, so ist sie einem armen studirenden Unterthan von 
der Herrschaft Töplitz, Binsdorf oder Bensen und aus mehreren Kompetenten demjenigen 
zu verleihen, welcher am dürftigsten ist, und aus mehreren gleich dürftigen das fähigere 
Subject zu wählen. Auch hiezu wird der jeweiligen hohen Obrigkeit der Hen-schaft 
Töplitz und Binsdorf das Patronatsrecht testirt; 

ßtens vermache ich meinem Bruder Franz Joseph Salier, solang er lebt, das Interesse 
von zweitausend Gulden Capital, welches landtäflich versichert ist und immer auf land- 
täflicher Hypothek anliegen soll, dergestalten, dass nach seinem Tode sein Sohn in den 
Genuss dieses Interesse eintrete und nach diesem als [sie! aus] meines Bruders Enkeln 
derjenige das Interesse von besagten 2000 Gulden Capital genüsse, welcher der Bedürf- 
tigste unter ihnen ist. Falls aber kein männlicher Erbe Ton meinem Bruder oder meines 
Bruders Sohne hinterbleiben sollte, so treten die weiblichen Kinder meines Binders und 
nach ihnen ihre Erben zu diesem Nutzgenuss ein, doch immer so, dass es nur eins und 
immer das Dürftigste ganz genüsse. 

Falls aber diese Erben ausstürben, werden die Nachkömmlinge meiner Schwester 
Josepha verehligte Skupmann zu dem Nutzgenuss gedachten Capitals berufen. 

Wenn auch hievon keine mehr existiilen, so sollen die jährlichen Interessen von 
mehrgedachten 2000 Gulden unter die Bedürftigsten von meines Vaters Johann Martin 
Salier leiblichen Bruder Karl Salier und Franz Salier abstammenden Erben vertheilt 
werden. Wofern auch diese ausgestorben wären, wird das Interesse jährlich unter die 
armen zur Hen-schaft Töplitz, Binsdorf und Bensen gehörigen Unterthanen vertheilt 
werden. 

jtens Da die Erbeinsetzung die Grundfeste und das Wesentliche eines Testaments 
ist: so will ich mein geliebtes Gescliwister den Bruder Franz Joseph, die Schwester 
Marianna verwitwete Schmelzerin und Schwester Maria Josepha verehligte Skupmannin, 
dann derer Kinder, benenntlich von meinem Bruder Sohn Joseph, Töchter Marianna und 
Veronika, von meiner Schwester Josepha Sohn Florian Skupmann zu gleichen Universal- 
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erben zu allen demjenigen eingesetzt haben, was ich nicht schon voraus legirt oder be- 
sonders testirt und vertheilt habe und in der Folge nicht annoch besonders testiren oder 
zutheilen werde, mit dem Beifügen, dass auf den Fall, als in der Zwischenzeit bis zur 
Erbtheilung eines oder mehrere ohne hinterlassene Leibeserben abstürbe, die überlebenden 
hier obenbenannten Geschwister und deren Kinder zu dem unverth eilten Verlassenschafts- 
vermögen gleiche Erben sein sollen. 

Um allen Missverständnissen soviel möglich vorzubeugen, dem mühsamen Inventiren 
vorzukommen und die Vertheilung zu erleichtern, will ich selbst mein liegendes und 
fahrendes Vermögen hier benennen, bestimmen und den Erben zutheilen, und zwar: 

gtens mein ererbtes Feld und Wiese beim Kohlbruch untern Kreiselsteiche vermach 
ich meinem Bruder Franz Joseph und nach ihm seinen zween Töchtern in gleichen 
Theilen, dann meine ererbte Wiese obigen Kühbusch mit den aufgeackerten Theilen und 
mein unweit dem Waldthore auf Kreiselsberg erkauftes Feld testire ich meiner Schwester 
Josepha und nach ihr derselben Sohne Flbrian Skupmann. 

gtens Meine Kleidungsstücke, sie mögen Namen haben, wie sie wollen, und meine 
Leibeswäsche vermach ich meinem Bruder Franz Joseph mit der Ausnahme, dass hievon 
meiner Schwester Sohne fünf ganze Kleider, deren jedes in Rock, Weste und Beinkleider 
besteht, zukommen sollen, derer eins er sich selbst wählen, die übrigen vier aber der 
Bruder ihm zutheilen kann. Nebstdem soll meiner Schwester Sohn meine Wildschur und 
ein halb Dutzend seidene Strümpfe erhalten; 

lQten8 meine Bett- und Tischwäsche, meine Federbetten, Matratzen, Leinwand, Garn 
und Flachs theil ich meines Brudei's zween Töchtern Marianna und Veronika zu ihrer 
gleichen Vertheilung zu; 

Intens bestimm ich meiner Schwester Josei)ha Sohne ein Paar silberne Schuh- und 
Beinkleiderschnallen, die er sich wählen kann, ein halb Dutzend silberne Löffeln, dann 
von den silberplatii-ten Messern sechs Paar und das halbe Dutzend silberplatirte Lichter, 
dann die grosse Stockuhr im vergoldeten Gehäus und eine von drei Sackuhren nach 
seiner Wahl. Hingegen die übrigen zwei Sackuhren und die goldene Sackuhr sammt gol- 
denen Kettel, die Stockuhr im schwarzen Kastei, die übrigen silbernen Löffeln, Schnallen, 
silberplatirten Messern und was sich sonst noch von Preziosen unter meiner Verlassen- 
schaft finden dürfte, will ich meinem Bruder Franz Joseph zugewendet haben; 

12'®"* das gelbe Geschirr oder sogenannte Steingut theil ich den zween Töchtern 
meines Bruders zu, welche solches unter sich nach Verscliiedenheit seines Gebrauches, 
doch nach seinem Werte, gleich vertheilen sollen. Auch 

Ißteiw Jag Porzellan und Glasgeschirr, welches sich in zween Glaskästen befindet, 
sammt den beiden Glaskästen weis ich meines Bruders zween Töchtern zur Erbschaft 
und gleichmässigen Vertheilung an; 

14ten8 Yon meinen Büchern soll sich der Sohn meiner Schwester diejenigen aus- 
wählen, die er zu seinen Amts- und Dienstgeschäften brauchen kann, und den Bücher- 
schrank zugleich erhalten, die übrigen Bücher aber mein Bruder übernehmen und davon 
seinen Kindern zu ihrem Gebrauch einige abtheilen; 

15*®"* was von zinnern, kupfern und messingen Geschirr, dann von Eisen und Blech- 
geräthe vorräthig sein wird, erbet mein Bruder Franz Joseph allein. Hingegen 

Ißtenii jie Holzgeräthschaften theil ich dergestalten ein, dass mein grosser Schrank 
in drei Abtheilungen ins Binsdorfer oder Töplitzer hen-schaftliche Schloss kommen und 
nach hochobrigkeitlicher Bestimmung gebraucht werden soll. Meine Schreibkommode und 
die weissen sechs Sesseln mit geflochtenen Lehnen bestimm ich meiner Schwester Sohn 
Florian Skupmann, auch einen von den zween grossen Koffern. Hingegen meine grosse 
Kommode ohne Aufsatz, nachdem die zwei Kommodkästen mit Aufsätzen schon § 13 
ihre Bestimmung haben, dann das kleine Kommodel, den andern Kleiderschrank, die 
Bettstätte, die übrigen Sesseln, Kanapee, Tische, Koffer, Kästen, Bilder, Stellwände und 
was mii' von den Holz- und Hausgeräthschaften gehört, vermach ich meinem Bruder. 
Jedoch 

lytcna das Glaskästel mit dem Bergwerkl und daraufstehenden Uhrgestelle, auch meine 
kleine Mineralien- und Gebirgssammlung sammt deren Verzeichifis, so sich im kleinen 
Kommodl befindet, vermach ich meiner Schwester Sohn Florian Skupmann; 
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Ißtena sollte sich nach meinem Hinscheiden etwas von Getreide, Heu, Stroh und 
Viehe vorräthig finden, wird dieses mein Bruder allein erben; 

igtens nach dem letzten Willen meines seeligen Vaters bleiben auf dem von meinen 
seeligen Eltern ererbten Felde beim Kohlbruch sechs Gulden zur immerwährenden Stif- 
tung auf heilige Messen für meinen seeligen Vater Martin und Mutter Elisabeth, oder 
wer es aus der nächsten Anverwandtschaft am nöthigsten brauchen wird, welche der je- 
weilige Besitzer dieses Feldes alljährlich entweder zur Töplitzer Stadtkirche, oder wenn 
dort schon genug Stiftsmessen wären, zu einer andern Pfarrkirche auf der Herrschaft 
Töplitz oder Binsdorf nach vorherig hochobrigkeitlicher Bestimmung auszahlen muss; 

20ten8 nachdem ich Vorstehendermassen meine Mobilien und Immobilien schon be- 
nennt und vertheilt habe, falls ich aber von den Fahrnissen etwas übergangen hätte, 
solches meinem Bruder zugetbeilt verstehen will, wodurch zugleich der Gegenstand einer 
Inventur behoben werden dürfte, so wünsch ich auch noch vor meinem Ende noch soviel 
Zeit zu gewinnen, dass ich eine Consignation über meine ausstehenden Capitalien bei- 
legen und nebst jenen, die ich ad pia legata schon bestimmt und hier bei jeder Ver- 
mächtnis die Obligationsnumero in öffentlichen Fonds angezeigt habe, ausweisen könne, 
wo und wieviel noch anliegen mögen. Im Hindernisfalle wird das Vormerksbuch über die 
Interessen und Quittungen derselben Stelle vei-treten und zeigen können, wieviel Capi- 
talien noch unvertheilt sind und wieviel auf meine hier eingesetzte Universalerben zu 
ihrer gleichmässigen Vertheilung übrig bleiben werden. Vermög § 7. leben bei gegen- 
wärtiger Testamentverfassung sieben bestimmte Universalerben. Sollte in der Zwischenzeit 
nach dem beständigen Kränkeln meine Schwester Marianna mir vorsterben, so käme 
meine unvertheilte Verlassenschaft in gleiche sechs Theile. Sollte auch die andere kränk- 
liche Schwester vor mir sterben, so würde meine unvertheilte Verlassenschaft den über- 
lebenden fünf Erben in gleichen Theilen zufallen. Doch muss ich 

2itcns aus gegründeten Ursachen ausdrücklich verfügen, dass jen[er] Theil, welcher 
auf meines Bruders Sohn Joseph Salier ausfallen wird, ihm keineswegs in die Hände 
gegeben, sondern auf Pragmatical-Hypothek angelegt und ihm nur das jährliche Interesse 
zum Nutzgenuss ausgefolgt, das Capital aber auf seine Kinder verbleiben und wenn er 
ohne Kindern abstürbe, auf sein Geschwister nach der Erbfolge kommen soll; 

22ten8 meinem zur Sterbzeit eingemietheten Gesinde wird über den gebührenden 
annoch ein ganzjähriger Lohn, etwas von Kleidungsstücken nach eigenem Willen der 
Erben zu geben, und wenn jemand etwas bei mir zu fordern haben wollte, wiewohl ich 
vorsetzlich und wissentlich nichts schuldig bleiben will, solches ohne strenger Unter- 
suchung auszuzahlen sein; 

23tons schhesse ich diese meine letzte Anordnung im Namen der allerheihgsten 
Dreifaltigkeit so, wie ich dieselbe angefangen habe, und ersuche eine hochfürstliche 
Obrigkeit, dieselbe wider alle Einwendungen zu schützen und in Vollzug bringen zu 
lassen. Ich empfehl aber auch meinem lieben Geschwister und ihren Kindern die Zufrieden- 
heit und Vermeidung aller Gelegenheit zum Missverständnis, zur Verdrüsslichkeit, wodurch 
der Allerhöchste beleidigt werden könnte, und versehe mich zu ihnen sowohl als zu den 
Stiftungen und Nutzniessern, dass sie dem gütigsten Gott, von dessen Gnade alles kömmt, 
was sie empfangen, dafür Lob und Dank zu bringen nicht unterlassen werden. 

Übrigens behalt ich mir vor, nach Zeit und Umständen diese meine letztwillige 
Disposition abändern, derselben mehr beisetzen oder davon abnehmen oder ein und anderes 
weglassen zu können. 

Wenn ich aber von dem Tode übereilt würde oder sonst keine Ursache zur Ab- 
änderung fände, so ist dieses mein letzter Wille, den ich nicht nur durchaus eigenhändig 
niedergeschrieben, sondern auch mit meiner Namens- und Petschaftsfertigiuig bekräf- 
tiget habe. 

Geschehen zu Binsdorf den 2*®" September anno 1805. 

(L. S.) Florian Salier mp., 

dermalen Wirtschaftsrath Seiner Durchlaucht des 
hochgebornen Herrn Fürsten von Clarj'. 
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Vorstehendes Testament wurde den einberuften Erben in Beisein zweier Zeugen 
nach seinem ganzen Inhalt wortdeutlich publizirt. 
Binsdorf den 29*<^'» Jänner 1808. 

H. Plitzner, 

Ilcrrscbafl Töplitzer \Virt8chaftsdircctor. 

Anton üudra mp., 
Herrschaft Binsdorier Rentschreibor, als Zeuge. 

Franz Joseph Salier mp., 

bürgerlicher Kauf- und Handelsmann in Benscn, 

Universalerbe. 

[Maria] Josepha Skupmann, geborne Salierin, 

aus Töplitz. 

M. Anna Schleicher, geborne Sallerin, 

aus Densen. 

Veronika Sallerin mp., 

aus Bcnseu. 
Florian Skupmann mp., 

Sohn der Maria Josepha Sknpmann, gebomen 

Sallerin. 

Dieses vom Tage der Kundmachung, das ist vom 29*®° Jänner dieses Jahres von 
niemanden widersprochene, von Herrn Florian Salier, gewesenen fürstlich Clary'scheu 
Wirtschaftsrath, untern 2*®" September 1805 eigenhändig verfasste, geschriebene und 
unterschriebene Testament wird auf Anlangen der Erben bestättigt, wovon dieselben zu 
verständigen sind. 

HeiTschaft Binsdorf er Ortsgericht den 12'®° März 1808. 

Vincenz Johann Kosch, 

Justiziär. 

Dass diese Abschrift mit dem Originale von Wort zu Wort gleichlautend sei, wird 
bestättigt. 

Vom Directorialamt Binsdorf am 17'®° Juni 1826. 

(L. S.) Graf mp., 

Amtsdirector. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthai terei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze, 



II. 

Studentenstiftsbrief. 

Die endesgefertigte Obrigkeit der Herrschaft Teplitz, Binsdorf und Bensen bekennet 
hiemit: Nachdem der in Binsdorf am 8. Jäner 1808 verstorbene fürstlich Clarysche 
Wirtschaftsrath Florian Salier im fünften Absätze seines ebendaselbst unterm 2. Sep- 
tember 1805 errichteten, am 29. Jäner 1808 publizirten und im herrschaftlich Binsdorfer 
Testamentenbuch ab anno 1806 folio 73 eingetragenen schriftlichen Testaments mit der 
Anordnung : „Will ich mein bei den hochlöblichen Bölmiischen Herrn Ständen anliegendes 
Capital, und zwar: 

unter numero obligationis 81.828 per 570 Gulden 16 Kreuzer 

86.960 „ 500 , — , 

zusammen . . 1070 Gulden 16 Kreuzer 
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Florian Salier. 



Horian Salier. 
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gegen 5 pro ceuto Interessen zu einer Studentenstiftung unter den Bedingnissen gemacht 
haben, dass hiezu vörderst die Anverwandten des Stifters auch in dem entferntesten 
Grade den Anspruch haben sollen, ohne selben wegen ihrer Fähigkeit Beschwerde machen 
zu können, und solche können auch den Stiftsgenuss, welcher in 53 Gulden 30 Kreuzer 
Interessen besteht, durch die niedrigen lateinischen und höheren Schulen beziehen. Wenn 
aber kein Student aus der Verwandtschaft des Stifters vorhanden wäre oder diese Stif- 
tung nicht gemessen wollte, so ist sie einem armen studirenden Unterthan von der 
Herrschaft Teplitz, Binsdorf oder Bensen und aus mehreren Kompetenten demjenigen zu 
verleihen, welcher am dürftigsten ist, und aus mehreren gleich Dürftigen das fähigere 
Subject zu wählen. Auch hiezu wird der jeweiligen hohen Obrigkeit der Herrschaft Teplitz 
und Binsdorf das Patronatsrecht testirt," — eine Studentenstiftung errichtet hat und 
nachdem infolge des höchsten Finanzpatentes vom 20*®" Hornung 1811 das vom Stifter 
bestimmte Interessenerträgnis von 53 Gulden 30 Kreuzer auf die Hälfte in P^inlösungs- 
scheinen, also auf 26 Gulden 45 Kreuzer Wiener Währung herabgesetzt, dagegen aber 
durch fruchtbringende Anlegung dieser jährlichen Zinsen ein Interessenersparnis von 
575 Gulden — Kreuzer Wiener Währung gemacht worden ist, woraus sich jährlich 
2S Gulden 45 Kreuzer 5 percentige Zinsen ergeben, daher dem Stiftlinge 53 Gulden 
30 Kreuzer jährlich verabfolgt werden können: so verbindet sich die dermalige Obrigkeit 
für sich und ihre Nachfolger, nicht nur das ihr vom Stifter vurbehaltene Patronats- und 
Besetzungsrecht zu übernehmen, sondern den Stiftling auch nur nach der obangeführten 
Ordnung des Stifters wählen zu wollen. 

Urkund dessen ist gegenwärtige Stiftungsurkunde nicht nur allein von der Obrig- 
keit unter Bestätigung der hohen Landesstelle ausgefertigt, sondern auch von dem 
Florian Sallerischen Universalerben und insbesonders gebetenen Zeugen mitgefertigt woi'den. 

Binsdorf, den 30. September 1828. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Karl Potel rap., 

Wundarzt, als Zeuge. 

Peter Tschepper mp., 

Bürger in Teplitz als Zeuge. 



(L. S.) Karl Fürst von Clary und 

Aldringen mp. 

(L. S.) Florian Skupmann mp.. 

jubilirt«r Fürst Claryscher Oberamt- 
mann, dermal Graf Ledeburisoher 
Wirtsdiaftsinspector, als d^s Stifters 
Sfhwestersohn und Erbe nach Juseplia 
Salier, verehelicht gewesenen Skupmann, 

in Teplitz. 

Ad numero 1757. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird hiemit bestättiget. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission, 

Prag, den 28. Juli 1829. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Ubelli mp. 

Bretfeld mp. 

Nr. 38987 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief 
bestättigt. 

Prag am 23. September 1829. 

(L. S.) Ritter von Prochazka mp. 

Jankoss, mp. 



Original im k. k. Statthalterci- Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitclskem archi>-u v Praze. 



IV. 
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Maria Veronika Gazziuclli. 



Marie Veronika Gazzinelliova. 
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1807 

Jänner 10. ledna. 



Maria Veronika Gazzinelli'sche 
Studenten-Stiftung* 

Maria Veronika Gaszinelli hat 
in ihrem am 10, Jänner 1807 errichteten 
Testamente und in dem von ihr eirjenhändig 
enticorfenen Stiftsbriefe vom selben Tage 
eine Stiftung für einen dem theologischen 
Studium sich tvidmenden, armen, mit keiner 
Stiftting versehenen, ehrbaren Jüngling er- 
richtet und zu diesem Zwecke ein Capital 
von 1000 fl. gewidmet. 

Das Präsentationsrecht wurde 
dem allzeit getreuen Metropolitan- 
Domcapitel zu St. Veit in Frag 
eingeräumt. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, jede 
Woche zweimal, und zwar am Freitage und 
Samstage einer hl. Messe beizuwohnen und 
dieselbe unter Abbetung des Mariayiischen 
Mosenkranzes für die Eltern und die 
Schwester der Stifte^in aufzuopfern: nach 
erlangter Priesterwürde sollen die Stiftlinge 
durch die vier ersten Priesterjahre jährlich 
eine hl. Messe auf obige Meinung lesen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 18. Deccmber 1809 errichtet und 
vom k. k. Böhmischen Landesguhernium am 
21. Mai 1880 bestätigt. 

Infolge Gubernial- Entschlusses vom 
4. September 1828, Z. 24.300, wurde unterm 
1. October 1829 ein vom Landesguhernium 
am 21. Mai 1830 bestätigter Stiftsbriefs- 
nachtrag errichtet, nach tvelchem die in Rede 
stehende Stiftung nur denjenigen studierenden 
arnwn Jünglingen zu verleihen ist, tvelche 
in ihrem Gesuche ausdrücklich erklären, 
dass sie nach absolvierten philosophischen 
Studien in die Theologie übertreten ivollen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftimg von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation des Prager Metro- 
polit an-Domcap it eis verlieheyi. 

Das Stiftungsvermögen, welches dieselbe 
Landesbehörde verwaltet, beträgt 3152 fl. 
07 kr. Die Jahresgebür des besteh erulen 
einen Stiftungsplatxes ist mit 80 fl*) fest- 
gesetzt. 



Studentske nadani Marie Veroniky 
Gazzinelii-ove. 

Marie Veronika Gazz inclli-ova 
zridila ve sve posledni vüli ze dne 10, ledna 
1807 a ve vlastnorucne sepsanem nävrhu 
listu nadacniho z tehoz dne nadaci pro 
pocestneho chudeho jinocha, ktery studiu 
theologickemu sc venuje a zddne nadavr 
nemd, a venovala k ücelu tomuto jistinu 
1000 zl. 

Prdvo presentaöni vyhrazcno 
vzdy vcrne metropolitni kapitale 
u chrämu sv. Vita v Praze. 

Stipendistüm nlozeno za povinnosf^ 
kahhj tyden dvakräte, a to r pätek a v soffotu, 
mse srate se zucastniti, tuto obetovati za 
rodice a sestru zakladatelky a pri tmn 
Mariansky ruzenec se modliti; po dosazeni 
hodnosti knezske jest nadan^thn po prvni 
ctyfi Uta knSzskä roöne jednu msi svatou 
za ümyslem svrchu zminenym öisti. 

Nadacni list o teto nadaci hyl dne 
18. prosince 1809 zrizen a c. k. Ceskym 
zemskym guherniem dne 21. krctna 1830 
potvrzen. 

Vedle rozhodnuti quhernialnilio ze dne 
4. zdfi 1828, c. 24.300, zrizen byl dm 
1. fijna 1829 dodatek k listine nadacnl 
zemskym gubernirm dne 21. kvetna 1830 
stvrzeny, vedle nehoz nadace. o niz jde, 
udilcti se md jen tcm studujicim chudym 
jinochihn, kteri v zädosfi sve vyslovne pro- 
hldsi, ze j^o absolvordnt studii fllosofickych 
na theologii prestoupiti cht^ji. 

Nyni udili nadaci c. k. in ist o- 
drzitelstvi v Praze po presentaci 
Prazske metropolitni kapitoly. 

Jmeni nadacui, jcz spravujc tyz uirad 
zemsky, obndsi 3152 zl. 07 kr. Itocni po- 
zitek jedineho mista nadacniho stanoien na 
80 zl.*) 



♦) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 



Gehür wurde eingeleitet. 



V 

*) Kizeui v 2)iieine zvyseni tohoto pozitku 
bvlo zavedeno. 
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Maria Veronika GazzinelH. 



Marie Veronika Gazzinelliova. 
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I. 



N. Exhibiti praesent 3. April 1808. 



Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geistes, Amen. 

In Erwägung der Sterblichkeit eines jeden Menschen und der Ungewissheit der 
Stunde meines Lebens habe ich annoch bei gesunder Vernunft mit eigner Hand und 
nach reifer Überlegung nachfolgende letztwillige Anordnung über mein sammentliches 
Vermögen zu treffen befunden, wie ich dann auch hiemit schreibe und anordne: 

Viertens. Dann vermög beiliegenden Stiftsbriefs eines armen Studenten, der die 
Theologie studirt zum geistlichen Stande, legire ich tausend Gulden, sage 1000 Gulden, 
wozu ich die Cession sub litera A unter numero 10 fisci, 90 judicati, welche bei meinen 
anderen hinterlassenen Schiiften zu finden, vermache. 

Gleichwie nun diesen meinen letzten Willen im Namen der allerheiligsten und un- 
zertheilten Dreifaltigkeit angefangen, also in diesem allerheiligsten Namen schliesse, 
einen löblichen Magistrat der königlichen Hauptstadt Prag bittend, hierüber feste Hand 
zu halten und solchen pünktlich in Erfüllung bringen zu lassen. 

Zu mehreren Urkund dessen habe ich nicht allein selbst eigenhändig geschrieben 
und mich unterschrieben und mein gewöhnliches Petschaft beigedruckt, sondern auch 
naclibenannte, zu gleicher Zeit zugegen gcweste Herren Zeugen zui- unnachtheiligen Mit- 
iertigung besonders erbeten. 

Prag, den 10. Jänner 1807. 

Maria Veronika Gazzinelli. 
Peter Anton Monti, 

als erbetener Zeag. 

Joseph Brunner, 

als erbetener Zeug. 

Nach geschehener Contestining von Seite der Zeugen wurde gegenwärtiges Testament 
in der Ratbssitzung des Magistrats der königlichen Hauptstadt Prag am 4. Mai 1808 
kundgemacht. 

Johann Günther, 

Kathsprotokollist. 



Actum extractus in dem Magistratualexpeditamte der königlichen Haupstadt Prag 
am 28. April 1809. 



(L. S.) 



Anton Vincenz Earoli mp., 

ViceexiKHlitor. 



Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Ovi'reny opis v c. k. mistodrzitelbkem archi>Ti 

Archive zu Pragr. v Praze. 



Stiftsbrief. 

Demnach die verstorbene Maria Veronika Gazzinelli in ihrem den 10. Jänner 1>»07 
errichteten und den 4. Maiisos gerichtlich kundgemachten Testament § 4 und dem eigen- 
händig entworfenen Stil'tsbrief vom nämlichen Tag und Jahr zur Beiorderung der christ- 

IV. 14* 
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Maria Veronika GazzlnoUi. 



Marie Veronika Gazzinelliova. 
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katholischen Religion und zum Behuf eines dem theologischen Studium sich widmenden, 
armen, mit keiner Stiftung versehenen, auch ohne Vei-mögen befindlichen, ehrbaren 
Jünglings eine Stiftung per 1000 Gulden, sage eintausend Gulden, dergestalt vermacht 
und verordnet, dass die diesfälligen öpercentigen Interessen von jährlichen 50 Gulden 
der von dem hochwürdigsten, allezeit getreuen Domkapitel zu Sanct Veit ob dem Prager 
Schlosse bestimmte, mit obbesagten Eigenschaften versehene Jüngling gegen deme zu be- 
ziehen habe, dass derselbe alle Wochen zweimal, nämlich am Freitag und Samstag, 
einer heiligen Messe beiwohne und jedesmal solche mit Abbetuug des Marianischen 
Rosenkranzes für ihre verstorbenen Eltern Johann Täufer, Franciska Romana, Franciscus 
Seraficus. dann Schwester Elisabeth und Schwisterin Veronika aufzuopfern, dann, wenn 
er nach zurückgelegten theologischen Studien zur Priesterwürde gelange, durch die ersten 
vier nachfolgenden Priesterjahre jährlich eine heilige Messe auf obige Meinung selbst zu 
lesen verbunden sei, und nun auch das von der Stifterin zu dieser Stiftung bestimmte, 
von der hohen Landesstelle unterm 19. Julii 1809, Zahl 21.172, begnehmigte Capital per 
1000 Gulden inhalt des Grundbuches der Sanct Georgi Jurisdiction numero 25 folio 113 
pagina versa auf dem Franz Mann'schen Obst- und Weingarten unter der Klausel des 
Hofdekretes vom 18**^° October 1792 §4 grundbücherlich versichert ist, folglich es dermal 
nur auf die Errichtung eines ordentlichen Stiftsbriefs ankömmt : 

Als habe ich gerichtlich legitimirter Universalerb der Stifterin diesen gegenwärtigen 
in drei Parien verfasst, eigenhändig unterschrieben und mein gewöhnliches Petschaft bei- 
gednickt, dann nachstehende Herren Zeugen zur unnachtheiligen Mitfertigung besonders 
erbeten. 



Prag, den 18. December 1809. 
Ambrosius Graf mp., 

erbetener Zeug. 

Joseph Sedlaczek mp., 
als erbetener Zeuge. 



(L. S.) 



Ludwig Polak mp. 



Wir Domprobst, Dechant und gesammtes jederzeit getreues Domkapitel der Metro- 
y/.»l;tankirche bei Sanct Veit ob dem Prager Schlosse übernehmen das von der verstor- 
!-a'-ri Maria Veronika Gazzinelli in vorstehenden Stiftsbrief angetragene Präsentations- 
r»ri ht mit der Sorgfalt der Aufrechthaltung dieser Stiftung. 

Pra?. am 5. März 1810. 



Herrmann Wurscher mp., 

*Tbet«'ner Zeug. 

Johann Kossler mp., 

erbetener Zeujr. 



(L. S.) Wenzel Freiherr Herites, 

Doraprälat und Dechant bei Aller Heiligen. 

Johann Goskho von Sachsenthal, 

Domdechant. 



Ad numerum exhibiti 695. 

Di*s von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
ko::.:L.\ 'Jrird anmit bestättiget. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag, am 20. April 1830. 



In Verhinderung Seiner Excellenz des Herni Oberstburggrafen: 






W. Baron Ubelli mp. 



Anton von Bretfeld mp. 
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Numero 19.456. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird voi^stehender 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, den 21. Mai 1830. 

(L. S.) Ritter von Prochazka mp. 

Philipp Graf Hartmann mp., 

kaiserlich -königlicher Gubemialrath. 
Original im k. k. S tat Ihalterei- Archive in Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



III. 

Ich endesgefertigter Maria Veronika Gazzinelli'scher Universalerbe erkläre infolge 
hohen kaiserlich-königlichen (iubernialentschlusses vom 4. September 1828, Zahl 24.300, 
hiemit zu dem bereits von mir errichteten und von dem hochwürdigsten Domkapitel der 
Metropolitankirche bei Sanct Veit acceptirten, in 3 Parien verfassten Studentenstiftungs- 
hriefe de dato 18. Deceraber 1809 nachträglich, dass nur demjenigen studirenden armen 
Jüngling diese Stiftung verliehen werde, der in seinem Gesuche ausdrücklich erklärt, dass 
er in der Folge nach absolvirten philosophischen Studien in das Studium der Theologie 
übertreten wolle, und dass diese Stiftung, welche ursprünglich in dem von der Erblasserin 
bestimmten und laut des Grundbuchs der Sanct Georgi Jurisdiction Numero 25 folio 113 
pagina versa auf dem vormals Franz Mann'schen Obst- und Weingarten, sonst Jungfer- 
garten genannt, unter der Clausel des Hofdekretes vom 18. October 1792 § 4 grund- 
bücherlich versicherten Capital per 1000 Gulden nominal bestanden, dieses Capital infolge 

allerhöchsten Finanzpatents in 793 Gulden 39 Kreuzer 

Wiener Währung und in dem von diesem Capital bis 15. Juli 

1828 zugewachsenen Interessen per 458 „ 37 „ 

somit in dem Betrage von 1252 Gulden 16 Kreuzer 

Wiener Währung gegenwärtig bestehe und letztere in kaiserlich -königlichen Staats- 
obligationen sichergestellt sind, theils werden. 

Urkund dessen habe gegenwärtige in 3 Parien verfasste Erklärung, welche nöthigen- 
falls sammt den diesfälligen Stiftsbriefen da, wo nöthig, einverleibt und gehörig ausge- 
zeichnet werden mag, eigenhändig gefertiget und nachstehende Herren Zeugen zu ihrer 
unnachtheiligen Mitfei-tigung erbeten. 

Prag, den 1. October 1829. 



Franz von Czastalowitz, Ludwig Polak mp., 

als Zeuge. Maria Veronika Gazzinellischer Universalerbe. 

Ambrosius Graf mp., 

als Zeuge. 

19.456. 
Vom kaiserlich-königlichen Landesgubernium wird vorstehende Erklärung ihrem 
ganzen lohalte nach bestättigt. 

Prag am 21. Mai 1830. 

(L. S.) Ritter von Prochazka mp. 

Pliilipp Graf Hartmann mp., 

kaiserlich-königlicher Gubemialrath. 
Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v archivu c. k. mfstodrzitelstvi v Praze. 
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Anna Hruby. 



Anna Ilrabä. 
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1807. 

Februar 7. ünora. 



Anna llrub> sehe Studenten-Stiftung. 

Ä n n a Hr ti b y, Biirgersuitire in 
Starkenbach, hat in ihrem am 7, Februar 
1807 errichteten, am 14. Februar 1807 
Icunägemachten und am 0, April 1807 ge- 
richtlich conßrmierten Codicille eine Stu- 
denten-Stiftung fi\r z IC ei bed ü r/t ige 
StarTcenbacher Knaben oder Stu- 
denten, welche wegen Vermögensmangel 
ihrer Eltern die Studien nicht fortsetzen 
können, errichtet und zu diesem Zwecke ein 
Capital von 4000 fl, geividmet. 

Für die ihnen zutheil gewordene 
Wolthat sollen die Stiftlinge täglich ein 
Vater Unser für die Seele der Stifterin 
beten. 

Das Präsentationsrecht tvurde 
dem Starkenbacher obrigkeitlichen 
Oberamte eingeräumt. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 28, März 1808 ausgefertigt und 
unterm IG. Novembe7' 1808 vom k. k. Böh- 
mischen Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stijtung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Wirtschafts- 
Direction der Domäne Starkenbach 
verliehen. 

Das Stiftungs vermögen, welches von 
derselben Landesbehörde verwaltet wird, 
beträgt 2994 fl. 91 kr. 

Die Jahresgebür der bestehenden zwei 
Stiftungsplätze ist mit je CO fl. festgesetzt. 



Studentskc nadani Anny Hrubc. 

Anna Hrubd, vdova po mesfanu 
V Jilemnici, zfidila re svem kodicillu dnr 
7. ünora 1807 zrizenem, dtie 14. thiora 1807 
prohldsenem a dne 6. dubna 1807 soiidnr 
stvrzenem, studetitske nadani pro dra po- 
trcbne Jilemnicke hochy neb Stu- 
dent y, kteri pro nemajetnosf svych rodirn 
re Studiich pokracorati nemohou, a vcnorala 
k ücelu tomuto jistinu 4000 zl. 



Za dobrodint, jehoz se Jim takto dostnlo, 
maji stipendiste denne Otcenäh za dusi 
zakladatelcinn se modliti. 

Prd vo presentacni vyhrazeno 
Jilem n icke m u r r chno st en s k e m n 
rrchntmn uradu. 

Nadacni list o nadaci teto byl dne 
28. bfezna 1808 ri/hotoven a dfie 10. listo- 
2)adu 1808 c. k. Ceskym zemskym guberniem 
potvrzen. 

Nyni udili nadaci tuto c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze po ^iresentac i 
hospoddrskeho red itelstvi panstri 
Jilemnickeho. 

Jmöni nadacni; jez spraiuje tyz üfad 
zemsky, obnäsi 2094 zl. 91 kr. 

Pocni pozitek kazdeho ze stdrajirich 
dvou mist nadacnkh stanoccn na 60 zl. 



Studentenstiftungsurkunde. 

Wir Endesiinterfertigte bekennen hiemit vor jedermann: nachdem die verstorbene 
Stadtl-Starkenbacher Bürgerswittwe und Garnnegoziantin Frau Anna Hrubin inhalt des 
am 7'®" Februar 1807 errichteten, am 14. Februar neralichen Jahres bei dem Starken- 
bacher obrigkeitlichen Ortsgerichte gehörig publicirten, sodann am G. April 1807 gericht- 
lich confirmirten Codicills eine Studentenstiftung per viertausend Gulden zur Anlegung 
unter 5 pro cento jährliche Verzinsung zu dem Ende vermachet hat, dass diese Inter- 
essen zwei bedürftige Starkenbacher Knaben oder Studenten, welche aus Vermögens- 
mangel ihrer Eltern die Studien nicht fortsetzen können, mit der Verbindlichkeit, täglich 
für die Seele der Stifterin Vaterunser zu beten, beziehen und benützen sollen ; 

fürs Gegenwärtige, gleich nach ihrem Tode aber, zu diesem Stiftungsgeuuss den 
Knaben Alois Erben, Sohn ihres Buchhalters Franz Erben, in Anbetracht, dass derselbe 
durch seine 8jährige treu- und Üeissige Dienstleistung ihr VermiJgen zu erwerben mitge- 
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Anna Hruljy. 



Anna Hruha. 
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liolfen und zur Erziehung seiner Kinder Hülfe benöthiget, mit jährlich abfallenden 
Zinsen per 100 Gulden und für den studirenden Ignaz Nowak, Sohn des Starkenbacher 
Steuereinnehmers Erdmann Nowak, in Anbetracht, weil derselbe in Angelegenheit ihrer 
Verlassenschaftsabhandlung und ihrer minderjährigen Enkeln viele Arbeit zu bestreiten 
haben wird und in Ansehung der Erziehung seiner vielen Kinder Hülfe bedürftig ist, mit 
jährlichen abfallenden Zinsen per 100 Gulden ausdrücklich bestimmt; 

tiirs Künftige das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung dem Starkenbacher obrig- 
keitlichen Überamte eingeräumt und belassen hat, für diejenigen Knaben, welche das 
gleichgedachte Oberamt für würdig und bedürftig erkennen wird; 

und wie nun erwähntes Stiftscapital der 4000 Gulden aus der Verlassenschaftsmassa 
dem Starkenbacher Bürger Tobias Hanusch gegen jährliche 5 pro cento Interessen aus- 
geliehen und laut beischlüssiger Obligation de dato 1. Mai 1807, dann grundbücherlichen 
Auszug auf dem Hause numero conscriptionis 10 in Starkenbach sammt dazu gehörigen 
Grundstücken sichergestellt worden ist: als verbinden sich die Endesgefertigen für sich 
in ihrem und in ihrer Amtsnachfolgern Namen hiemit, diese Studentenstiftung nach dem 
Willen der seeligen Frau Stifterin nach Zulass deren von dem Capital abfallenden und 
eingehenden Zinsen zu ewigen Zeiten zu erfüllen, und das hierzu gewidmete Stiftscapitale 
stets sicher zu erhalten. 

Urkund dessen ist diese Stiftungsurkunde nicht nur vom obrigkeitlichen Oberamte 
in drei gleichlautenden Exemplarien ausgefertiget, sondern auch zu derselben Ausfertigung 
die nachstehenden zwei Zeugen geflissentlich erbeten worden. 

Starkenbach, den 28. März 1808. 



(L. S.) 



(L. S.) 
(L. S.) 



Erdmann Nowak, 

Oberamtsverweser. 

Johann Fr. Baukai, 

Burggraf. 

Ferdinand Bohatsch, 

Rentmeister. 

Anton Hanusch, 

Bürgermeister und Zeuge. 

Wenzel Sedlaczek, 
Rath als Zeuger. 



(L. S) 



(L. S.) 



Martin Kaiser mp. 

Inspector, Vormund der Gyrischou 

Waisen. 

Franz Erben, 

executor testamcnti. 



Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kommt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätiget. 

Prag, den 28. August 1808. 



(L. S.) 



Joseph iGraf von Wallis mp. 

A. Freiherr von Bretfeld. 



Numero 37.475. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag, am 16. November 1808. 



(L. S.) 



J. Graf von Wallis. 

Franz Graf von Desfours mp. 



Original im k. k. Stattbaltcrci-Archivc in Prag. 



Original v c.k. mistodrzitelskem archivu vPraze. 
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1807 

August 18. si'pna. 



P. Bartholomäus Schlick'sche Stu- 
denten-Stiftung, 

P. Bartholomäus Schlick, Vicar 
and Ffarren in Widhostitz, hat in seinem 
Testamente vom 18. August 1807 ein Capital 
von 3250 fl, zur Errichtung einer Studenten- 
Stiftung getcidmet, damit das Erträgnis 
dieses Capitals ein Jüngling von guten 
Fähigkeiten und christkatholischer Aufführung 
durch zwölf, und wenn er guten FoHgang 
austceist, durch vierzehn Jahre zum Unter- 
halte beziehe. 

Insbesondere sollen auf diese Stiftung 
die mindestens zehn Jahre alten, zum Stu- 
dieren tauglichen und gesitteten Nach- 
kömmlinge des Bruders des Stifters 
Michael Schlick oder seiner 
Schwester F. Anna v erwitw. 
Chwoika sowohl in der männlichen 
als auch in der weiblichen Linie 
Anspruch haben; unter mehreren 
Bewerbern soll der ältere den 
Vorzug geniessen. 

Sind dieselben gleich alt, so hat 
der Abstämmling des stifterischen 
Bruders das Vorrecht, 

Der Stiftungsgenuss soll bei gutem 
Fortgange und guten Sitten durch alle 
Schulen zwölf, auch vierzehn Jahr dauern. 

In dem Falle, dass gerade kein zum 
Studium tauglicher Knabe aus der bezeich- 
neten Anverwandtschaft vorhanden wäre, 
jedoch angenommen werdeti kann, dass ein 
solcher nach erreichtem Alter sich dem 
Studium widmefi könnte, soll das Stiftungs- 
erträgnis in drei gleiche Theile getheilt 
werden; ein Drittheil soll zum Unterhalte 
des jeweiligen Pladner Schullehrers und der 
zweite Theil zur Erhaltung des Pladner 
Schulgebf'ludes verwendet iverdcn. 

Falls das Schtdgebäude gerade keine 
Reparaturen brauchte, soll das zweite Drit- 
theil für dm Schulbau angelegt werden. 

Das dritte Drittheil soll zu Honoraren 
für den jeweiligen bischöflichen Schuldistricts- 
anfseher, für den jeweiligen Ortsseelsorger 
und den Gemeinderichter in Fladen ver- 
ujcndci werden; das übrige soll unter sieben 



Studentske nadani P. Bartolomeje 

Sehlicka. 

P. Bartolomej Schlick, vikdr a 
faraf ve Vidhosticich, vinoval ve sve zäveti 
ze dne 18. srpna 1807 jistinu 3250 zL mi 
zfizeni studentske nadace, äby vynosu jistinij 
teto dostdvalo sc jinochu dobrffch schopnosti 
a krcstansko-katolickeho choväni po dvatuicte 
let, a kdyzby dobry prospech vykdzal, po 
ötrnäcte let k vydrzovdni. 



Zvldste maji ndrok miti na nadaci 
tuto nejmene deset let stafi k stmlovdni 
schopniamravni potomci bratra zakla- 
datelova Michala Sehlicka^ ancb 
jeho sestry V. Anny, ovdovele Chvoj- 
kove, i po meci i po pfeslici; mezi 
nökolika zadately md miti starsi pfednosf. 



Jsou-li zadatele stejne starl, 
md prednost potomek bratra zakla- 
datelova. 

Pozitek nadacni trvati md pri dobrem 
prospcchu a dobry ch mravech po vsechny 
skoly, dvandct, i ctrndct let. 

Nebylo-li by tu prdvö k studovdnl 
schopneho hocha z oznaceneho pfibuzenstvu, 
ale mohlo-li by se sa to miti, ic mohl by se 
hoch takovy po dosazeni stdri potfehteho 
studiim v6novati, mä rozdÜiti se poHtek 
nadacni ve tri rovne dily; jedne tretinj/ 
dluzno pouziti k vydrzovdni do6asnetto 
ucitele skoly v Blatne a druhe trctiny k vy- 
drzovdni äkohii budovy Blatenskc. 



Nebylo-li by pri skolni budovö oprav 
zapotreM, md uloziti se druhd tfetina na 
vystaveni skoly. 

Ti'ctiny tfeti pouziti se md na honordre 
2)ro doöasneho biskupskeho okresniho skol- 
niho dozorce, pro doöasneho mistniho sprdvcc 
duchovniho a pro obecniho rychtdre v Blatne ; 
zbytek md se rozdeliti tnezi sedm hochu a 
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Knaben und stehen Mädchen, die sich in 
der Schule zu Fladen befinden, es mögen 
Ortskinder oder Fremde sein, veriheilt 
werden. 

Diese Verwendung des Stiftungs- 
erträgnisses soll so lange dauern, bis der 
anzuhofendc Student aus der stifterischen 
Vcrtcandt Schaft das zehnte Lebensjahr 
erreicht. 

Wenn sich jedoch kein Nach- 
kömmling der oben genannten stif- 
terischen Geschwister finden sollte 
oder nicht anzuhoffen tcäre, so kann 
die Stiftung einem in Fladen ge- 
bürtigen wohlverhaltenen Knaben 
für alle Schulen verliehen werden; 
in diesem Falle soll das Fräsen- 
tationsrecht dem ältesten Nach- 
kommen des stifterischen Bruders 
oder seiner Schwester männlichen 
oder weiblichen Geschlechtes zu- 
stehen. 

Wenn ein solcher das 24. Lebens- 
jähr noch nicht erreicht hat, soll 
dieses Recht dem jeweiligen Fladner 
Ortsseelsorger zustehen, welcher es 
auch dann auszuüben hat, wenn die 
oben gedachte Nachkommen s eh aft 
nicht mehr vorhanden wäre oder 
das Frä sentationsrecht nicht aus- 
üben wollte. 

Der Stiftsbrief id>er diese Stiftung 
icurde am 14. Mai 1810 ausgefertigt und 
unterm 8. März 1813 vom k. k. Böhmischen 
Landesgubernium bestätigt. 

Das Stiftnngsvermögen beträgt 10.149 fl. 
37 kr.; aus dem Frträgnisse desselben wird 
ein Stii)emlium jährlicher ^-iOO fl.*) dotiert. 



sedm divek, jci nalezaji sc ve skole Bla- 
tenskc, at jsou to döti donidci nebo cizi. 



Tento zpiisob uzivdni vynosu nadacniho 
nui potrvati po tak dlouho, az budoucl 
stuäent z pftbuzenstva zakladatelova desäteho 
roku viku sveho dosdhne. 

Nenasel-li by se potomek shora 
jmcnovanych sourozencü zaklada- 
telovych aneb nebylo-li by nadeje, 
Se takovy se najde, müie udcliti se 
nadace zachovalemu v Blatne roze- 
nemu hochu pro vsechny skoly; 
V pfipadc tomto pfisluseti mä 
prdvo presentacni nejstarsimu po- 
tomku bratra zakladetelova neb 
sestry jeho po meci i po pfeslici. 



Nedosähl-li tento jeStc 24. roku 
v^ku sveho, mä pfisluseti prdvo 
toto docasnemu mistnimu duchov- 
nimu sprävci v Blatne, kteryz 
prdvo to vykondvati md i tehdy, 
kdyz by tu nebylo jiz potomstva 
shora zminöneho, aneb kdyby ono 
vykondvati nechtilo prdva presen- 
öniho. 

Nadacni list o teto nadaci byl dne 
14. kvitna 1810 vyhotoven a dne 8. bfezna 
1813 c. k. Ceskym zcmskym guberniem 
potvrzen. 

Jmöni nadaöni obnäsi 10.149 zl. 37 kr.; 
z vynosu jeho dotuje se jedno Stipendium 
rocnich 200 zl.*) 



(80 Kreuzer \ 
Stempel. J 



I. 



Im Namen des dreieiuigen Gottes Vaters, Sohnes und des heiligen Geistes, Amen. 

Testament. 

Die menschliche Geh rechlichkeit erinnert mich, bei guten Verstand und Überlegung 
nachstehende letztwillige Anordnung eigenhändig in Folgendem zu verfassen: 



m. 

Und weil ich sub numero 141.77G aerai-ii, dann numero 141.780 unter dem Namen 
Mathilde Schlickin, wie auch numero 141.781 unter der Benennung Franz Sicher 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gcbür, beziehungsweise wegen Vermehrung der 
Stix)endien wurde eingeleitet. 

IV. 



♦) Jednani v pHcine zvyseni tohoto pozitku, 
pokud se tycc v pHcine rozmnoieni stipendii, bylo 
zavedeno. 

15 
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2300 Gulden bei denen hochlöblicben HeiTen Ständen des Königreiches Böheim, welches 
mein rechtmässiges Eigenthum ist, anliegend habe, möchte meine Universalerbin noch 
zwölf Gülden und dreissig Kreuzer aus meiner Naehlassenschaft hinzulegen und auf fol- 
gende drei besondere Stiftungen verwenden. 

a) 2000 Gulden, zu welchen noch 1000 Gulden von meinem Bruder Michael Schlick, 
die a 5 procento bei ihm anliegen, gewidmet werden solchergestalt: dass (wenn er diese 
tausend Gulden ä 5 procento mit pragmatikalischer Sicherheit versehen oder nicht gleich 
baar nach beredter Aufkündigung zurückzahlen wollte) er befugt ist 1250 Gulden, sage 
eintausend zweihundert und fünfzig Gulden, ständische vierpercentige Obligation zu diesen 
Stiftungen zu cediren, dass folglich von 3562 Gulden 30 Kreuzer eine Studentenstiftung 
per 3250 Gulden dergestalt zu Stand gebracht werde, damit ein Jüngling von gut^n 
Fähigkeiten und chiistkatholischer Aufführung durch 12, auch, wenn er guten Fortgang 
machet, vierzehn Jahre den von 3250 Gulden abfallenden Zinsgenuss per 130 Gulden 
zum Unterhalt beziehen solle; sowie ich ferner bestimme: 

h) Dass dieser abfallende 130 Gulden Zins meiner lieben Schwester Elisabetha 
Schlickin, solang sie leben wird, aus diesen Ursachen ohne mindesten Abzug zufalle 
1) weil sie seit 1780 die ganze Zeit mir treulich und rechtschaifen in meinen immer- 
währenden Krankheitsumständen gedienet und keinen Lohn empfangen, sondern sich von 
ilu*em väterlichen und mütterlichen P>begut gekleidet hat; 2) weil ich sie zu versorgen 
übernommen; 3) weil sie meinetwegen vortheilhafte Verelieligungen ausgeschlagen, um 
mir beistehen zu können ; 4) weil ich ihr gewisse geistliche Verbindlichkeiten zur genauen 
Erfüllung aufgetragen habe, wegen welchen Ursachen dieser Zinsgenuss keineswegs als 
Legat, sondern als billige Forderung ihr zugestanden werden muss. 

c) Nach ihrem Tod aber sollen diesen Stiftgenuss die von meiner Nichte Anna 
Mechtild Fachmann, gebornen Chwoyka, abstammende Knaben zum Unterricht im Christen- 
thum und Wissenschaften, auch Studium wo immer alsogleich gemessen und solange, bis 
der jüngste Sohn von ihr vierundzwanzig Jahre vollendet hat. Nach der Zeit 

d) ioll dieser 130 Gulden Stiftgenuss einem zum Studien tauglichen und gesitteten 
Knaben von den Nachkömmlingen meines lieben Bruders Michael Schlick oder meiner 
lieben Schwester M. Anna verwittibten Chwoyka, gebornen Schlickin, und zwar dem 
älteren immer zufallen, es mag ein solcher Knabe weiblich- oder männhcherseits von 
meinem Bruder und Schwester abstammen. Falls aber zween Knaben an einem Tag ge- 
boren, folglich gleichen Alters wären, soll der Abstämmling von meinem Bruder den 
Vorzug haben. Jedoch darf ein solcher von Bruder oder Schwester abstammender Knabe 
nicht unter zehn Jahren alt sein, und dieser Gonuss soll bei gutem Fortgang im Lernen, 
auch guten Sitten durch alle Schulen 12, auch 14 Jahre dauern. 

e) Im Falle, dass gerade kein Abstämmling zur Zeit zum studio tauglich, jedoch 
wegen der Jugend zu erwarten wäre, soll dieser Stiftsgenuss in drei gleiche Theile ge- 
theilet und ein Drittheil zum Unterhalt eines jeweiligen Pladner Schullehrers, der zweite 
Drittheil zum Unterhalt des Pladner Scluilgebäudes, wenn dieses aber nicht mangelbar 
wäre, zu Capital mit Nutzen für einstweiligen Pladner Schulbaue angeleget, der dritte 
Drittheil soll auf honoraria verwendet werden solchergestalt, dass einem jeweiligen 
bischöflichen Herrn Schuldistrictaufseher sechs Gulden, einem jeweiligen Ortsseelsorger vier 
(julden, dem Pladner Gemeindrichter zween Gulden, das übrige unter sieben Knaben und 
sieben Mägdl, die sich in der Schule zu Pladen [befinden], es mögen Ortskinder oder Fremde 
hier unterrichtet werden, jedoch so auszutheilen wären, dass die 2 Kinder, ein Knabe 
nämlich und ein Magdl, welche sich in Sitten am besten verhalten, um einen Gulden 
mehr bekommen, als jene 2, nämblich ein Knabe und Magdl, welche in christlicher Lehr, 
oder jene 2 Kinder, welche in Gutlesen, dann Gutschreiben und Rechnen, auch jene, 
Avelche in der Musik, endlich jene, welche in Industrialarbeiten (gesetzt der Knabe im 
Spinnen, das Magdl im Stricken) sich werden gut ausgezeichnet haben. Und dieses sub e) 
solle solange währen, bis ein Knabe von 10 Jahren von den Nachkömmlingen meines 
Bruders o(ler Schwester nachwächst, woriiach ein solcher alsogleich den Interesse-Zins der 
130 Gulden ganz zum Studiren auf 12 oder 14 Jahr bei gutem Fortgange zu gemessen 
haben wird. 

f) Wenn niittlerzeit sich kein Nachkömmling von meinem Bruder oder Schwester 
finden sollt(^ oder keiner, wie liteia ej bemerket wurde, zu hoffen wäre, kann ein Pladner 
gebürtiger Knabe, der wohlverlialten und gelehrig ist, diesen Stiftsgenuss zum Studiren 
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theilhaftig werden durch alle Schulen, in welchem Falle das Präsentationsrecht der 
älteste Nachkommen von meinem Bruder oder Schwester haben solle. Wenn aber ein 
solcher noch nicht 24 Jahre alt wäre, es seie männlich oder weiblich, so soll das Präsen- 
tationsrecht einem jeweiligen Ortsseelsorger zustehen. Deshalben auch die Testaments- 
abschrift einmal ins pfarrliche Archiv, eine andere in die Pladner Gemeindlade zur Ein- 
sicht der Preunde hingelegt werden möchte. 

Dieses Präsentationsrecht soll auch dem Pladner Ortsseelsorger schon damals zu- 
stehen, wenn keiner von meines Bruders oder Schwester Nachkömmlingen aufzusuchen wäre, 
oder die Präsentation nicht annehmen oder cediren wollte. 

Verstehet sich, dass im Falle mein Bruder oder Schwester M. Anna lebte, dieses 
Präsentationsrecht ein oder anderem vorzüglich zustehen müsste. 

g) Von den übrigen 312 Gulden 30lvi*euzer sollen zwei Stiftungen auf heilige Messen 
für mich en-ichtet werden: 

a) eine heilige Mess in Widhostitz an meinem Sterbetag, für welche er [sie] vier Sti- 
pondia, meinem Herrn Nachfolger einen Gulden, der Kirche 15 Kreuzer, dem Schullehrer 
10 Kreuzer, dem Kirchenvater 5 Kreuzer, zu empfangen haben wird. 

h) In Pladen sollen 2 heilige Messen, eine an meinem Geburtstag, die zweite an 
meinem Sterbetag, ebenfalls eine jede wie itzt bemelte, gestiftet werden. 

c) Sollen an meinem Geburtstag zu Pladen 2 Gulden, am Sterbetag 3 Gulden, in 
Widhostitz an meinem Sterbetag 3 Gulden denen Armen ausgetheilt werden. 



Widhostitz am 18. August 1807. 



Bartholomäus Schlick, 

bischöflicher Vicar und Pfarrer zu Widhostitz 

als Testator. 



Dass dieses abschriftliche Testament mit dem Original von Wort zu Wort gleich- 
lautend seie, wird von amtswegen bestättiget. 

Amt Lust den 21. Octobris 1807. 

(L. S.) Procop Prochaska mp., 

Amts Verwalter. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overen^' opis v archivu c, k. mistodrzitelstvi 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

Wir Endesgefertigte bekennen hiemit für uns und unsere Nachfolger, dass wir im 
Jahre 1809 aus der Verlassenschaft des Pater Bartholomäus Schlick, gewesten bischöf- 
lichen Jechnitzer Bezirksvikär und Pfarrer zu Widhostitz, laut seinem letzten Willen § 3. 

A,, welcher in coramisirter Abschrift beiliegt, von seiner Schwester Elisabeth Schlick 
als Universalerbin seines Vermögens dreitausend zweihundert fünfzig Gulden in stän- 
dischen Obligationen zu dem Ende überkommen haben, dass der von diesen 3250 Gulden 
abfallende Zinsgenuss per 130 Gulden, welcher Zinsgenuss jedoch der Universalerbin, 
seiner Schwester Elisabeth Schlick, solange sie leben wird, gemäss eben dieses § 3 J5. 
aus den im Testamente angeführten Ursachen ohne mindesten Abzug zuzufallen hat, eine 
Studentenstiftung dergestalt zustandgebracht werde, damit nach dem § 3 (\ 7), E, F 
enthaltenen und nachstehenden Modalitäten ein Jüngling von guten Fälligkeiten und 
christkatholischer Aufführung durch zwölf Jahre, auch, wenn er guten Fortgang macht, 
vierzehn Jahre, zum Unterhalt beziehen solle. 

(\ Nach ihrem Tode aber sollen diesen Stiftsgenuss die von seiner Nichte Anna 
Mechtild Pachmann, geborner Chwoyka, abstammende Knaben zum Unterricht im Christen- 
thume und Wissenschaften, auch Studium w^o immer, alsogleich " genüssen und solange, 
bis der jüngste Sohn von ihr vier und zwanzig Jahre vollendet hat. 

IV. 15* 
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Nach der Zeit 

D, soll dieser 130 Gulden-Stiftsgenuss einem zum Studium tauglichen und gestif- 
teten Knaben von den Nachkömmlingen seines lieben Brudei's Michael Schlick oder 
seiner lieben Schwester Maria Anna verwittibten Chwoyka, gebornen Schlick, und zwar 
dem älteren immer zufallen, es mag ein solclier Knabe weiblich- oder männlichcrseits 
von seinem Binider oder Schwester abstammen — falls aber zween Knaben an einem 
Tag geboren, folglich gleichen Alters wären, soll der Abstämmling von seinem Bruder 
den Vorzug haben. Jedoch darf ein solcher von Bruder oder Schwester abstammender 
Knabe nicht unter zehn Jahre alt sein — und dieser Genuss soll bei gutem Fortgange 
im Lernen, auch guten Sitten durch alle Schulen zwölf, auch vierzehn Jahre dauern. 

E, Im Falle, dass gerade kein Abstämmling zur Zeit zum studio tauglich, jedoch 
wegen der Jugend zu erwarten wäre, soll dieser Stiftungsgenuss in drei gleiche Theile 
getheilt und ein Drittheil zum Unterhalt eines jeweiligen Plodner Schullehrers, der zweite 
Drittheil zum Unterhalt des Plodner Schulgebäudes, wenn dieses aber nicht mangelbar 
wäre, zum Capital mit Nutzen für einstweiligen Plodner Schulbau angelegt, der dritte 
Drittheil soll auf honoraria verwendet werden, solchergestalt, dass einem jeweiligen 
bischöflichen Herrn Schuldistrictsaufseher sechs Gulden, einem jeweiligen Ortsseelsorger vier 
Gulden, dem Plodner Gemeindrichter zween Gulden, das übrige unter sieben Knaben und 
sieben Mädeln, die sich in der Schule zu Ploden [befinden], es mögen Ortskinder oder Fremde 
hier imterrichtet werden, jedoch so auszutheilen wäi-en, dass die zwei Kinder, ein Knab 
uemlich und ein Mädl, welche sich in Sitten am besten verhalten, um einen Gulden mehr 
bekommen, als jene zwei, nemlich ein Knabe und ein Mädl, welche in christlicher Lehre, 
oder jene zwei Kinder, welche in Gutlesen, dann Gutschreiben und Rechnen, auch jene, 
welche in der Musik, endlich jene, welche Industrialarbeiten (gesetzt der Knabe in Spinnen, 
das Mädl in Stricken) sich werden gut ausgezeichnet haben. Und dieses sub litera E, solle 
solange währen, bis ein Knabe von 10 Jahren von den Nachkömmlingen seines Bruders 
oder Schwester nachwächst, wornach ein solcher alsogleich den Interesse-Zins der 130 
Gnlden ganz zum Studium auf 12 oder 14 Jahre bei gutem Fortgange zu gemessen 
haben wird. 

F, Wenn mittlerzeit sich kein Nachkömmling von seines Bruder oder Schwester 
Kindern finden sollte oder keiner, wie litera E. bemerket wurde, zu hoften wäre, kann 
ein Plodner gebürtiger Knabe, der wohlverhalten und gelehrig ist, dieses Stiftsgenusses 
zum Studium theilhaft werden durch alle Schulen, in welchem Fall das Präsentationsrecht 
der älteste Nachkommen von seinem Bruder oder Schwester haben soll. Wenn aber ein 
solcher noch nicht 24 Jahre alt wäre, er sei nemlich männlich oder weiblich, so soll das 
Präsentationsrecht einem jeweiligen Ortsseelsorger zustehen, deshalben auch die Testaments- 
abschrift einmal ins pfarrliche Archiv, eine andere in die Plodner Gemeindlade zur Ein- 
siclit der Freunde hingelegt werden möchte. 

Dieses Präsentationsrecht soll auch dem Plodner Oiis Seelsorger schon damals zu- 
stehen, wenn keiner von seines Brudei*s oder Schwester Nachkömmlingen aufzusuchen wäre, 
oder cUe Präsentation nicht annehmen oder cediren wollte. 

Versteht sich, dass im Falle sein Bruder oder Schwester Maria Anna lebte, dieses 
Präsentationsrecht ein oder anderm vorzüglich zustehen müsste. 

Da nun erwähntes Capital per 3250 Gulden ä 4 pro cento bei denen hochlöblichen 
Herren Ständen des Königreichs Böhmen laut Obligation 

sub numero 101.643 zu 50 Gulden und laut Obligation 

„ „ 141.776 „ 800 Gulden, dann laut Obligation 

„ „ 141.780 „ 800 Gulden, ferner laut Obligation 

„ „ 141.781 „ 700 Gulden, wieder laut Obligation 

„ „ 141.788 „ 700 Gulden, endlich laut Obligation 

„ „ 141.789 „ 200 Gulden anliegt und sichergestellt ist: so 

rtiHchfm wir uns hiemit verbindlich, für die Erfüllung dieser Stiftung nach dem Willen 
(l(:s Htiftei-s zu ewigen Zeiten Sorge zu tragen. 

Zu dessen Bekräftigung haben wir vier gleichlautende Exemplarien ausgefertigt, 
%orou eines dem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesgubernium oder delegirten 
Stiftungs^'ommission, das andere in die gräflich Stambachischer Herrschaft Luster Regis- 
tratur, ein drittes in die Plodner Gemeindlade zur Ehisicht der Pater Bartholomäus 



11' 



P. Bartholomäus Scblick. 



V, Bartolomej Schlick. 
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Schlickischen Freunde, und das vierte in das Albritzer pfarrliche Archiv zum beständigen 
Andenken dieser Stiftung hinterlegt worden ist. 

Urkund dessen unsere hierunter gestellte Namensfertigung. 

So geschehen Lust den 14*«" Mai 1810. 



(L. S.) Franz Laube mp., 

Jechnitzer Vikar, Pfarrer in Pusch- 
witz, Testamentexecntor, Scbuldistricts- 

aufseber. 

(L. S.) Joseph SchmiJ mp., 

Localist in Alberitz. 

(L. S.) Karl Lifka mp., 

weltlicher Ortsscbulaufseher in Ploden. 



(L. S.) Wenzel Bartholomäus 

S. Apfaltrern mp., 

Director der Herrschaft Linz und Lnst. 

(L. S.) Anton Sperk mp., 

Kichter in Ploden, 

Karl Zörner, 

Richter in Widhostitz, als Zeug. 

(L. S.) Martin Tobsch, 

als Zeii^, in Widhositz, mp. 



Dass dieses meines seligen Bruders Bartholomäus Schlick, Erblassers, Willensmei- 
nung sei, bestätige 



(L. S.) 



Elisabetha Schlick, 

Schwester, üniversalerbin. 



Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättiget. 

Prag, den 12. Jänner 1813. 



(L. S.) 



F. Graf Kolowrat mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 



6775. 

Von dem kaiserlich-königlichen Bidimischen Landesgubemium wird der gegenwärtige 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 8. März 1813. 



(L. S.) 



Josef liittei' von Schüler mp. 



J. A. Graf von Ugarte mp., 

Gubemialratb. 



Original im k. k. Stattbalterei-Arcbive zu Prag. 



Original v c. k. raistodrzitelskem arcbivu v Praze. 
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Mariana Schmelzer. 
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öeT. 



1808 

April 30. tlubn^. 



Marianne Schmelzer'sche Studenten- 
Stiftung. 

Marianne Schmelzer, verwitwete 
Salier, hat mittelst der Urkunde vom 
SO, April 1808 eine Studentefi-Stiftung mit 
einem Ca]}itale von 1000 fl, errichtet^ auf 
welche zuförderst die armen Abkömm- 
linge aus der Saller^schen Freund- 
schaft und bei deren Abgänge auch 
andere arme gottesfürchtige Jüng- 
linge Anspruch haben sollen. 

Nach absolviertem philosophischen Lehr- 
curse sollte der Stiftungsgenuss nur dann 
fortdauern, wenn der Stiftling sich den 
theologischen Studien widmet. 

Bas Präsentationsrecht soll dem 
Besitzer der Herrschaft Teplitz 
zustehen. 

Biese von der Stifterin errichtete Stif- 
tungsurkunde wurde am 21. Juni 1834 vom 
k. k. Böhmischen Landesguiernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftimg von der 
k. k. Statthalterei in Prag über Prä- 
sentation des jeweiligen Besitzers 
der Herrschaft Teplitz verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag ver- 
waltet und beträgt 648 fl. 88 kr. 

Bie Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 25 fl. festgesetzt. 



Studeutske nadani Mariany Sehmel- 

zerove. 

Mariana Sehmelzerovä, ovdovelä 
Sallerovä, zridila listinou ze dne 30. duhnn 
1808 studentske nadani s jistinou 1000 sL, 
na kterez predem närok miti maji chudi 
potomci z prdtelstra Sallerskeho a 
kdyby takovych nebylo i jini chudi 
bohab ojni ji n o s i. 



Po dokoncenemfilosofickefn kursu ucehncm 
mel pozitek nadaöni na ddle trvati jen 
tenkrdte. kdyz nadanec bohosloveckym stu- 
diini se vönoval. 

Prävo xiresentacni prisluscti 
md drziteli panstvi Teplickeho. 

Toto zakladatelkou zHzenä listina na- 
dacni potvrzena byla dne 21. öervna 1834 
c. k. Ceskym zemskym gubemiem. 

Nyni udfli nadaci tuto c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze po presentari 
doöasneho drzitele panstvi Teplickeho. 

Jmöni nadacni spravuje rovnöz c. k. 
mistodrzitelstvi v Praze; obndsi 648 zl. 88 kr. 

Bocni pozitek jedinelM mista nadainiho 
stanoven na 2o zl. 



Bei der festen Überzeugung, dass so viele Talente vergraben bleiben, v^eil die be- 
schränkten Vermögensumstände der Eltern so oft nicht gestatten, dass die natürlichen 
Anlagen der Kinder gehörig entwickelt werden, will ich nach meinen Kräften einen 
Beitrag zur Abhelfung dieser Noth darbringen und widme hiemit 1000 Gulden, sage ein- 
tausend Gulden, zu einer Studentenstiftung unter folgenden Bedingnissen: 

1. Setze ich den Franz Schönpflug aus dem Dorfe Hahne, Ossegger Herrschaft, 
welcher gegenwärtig in Brüx studirt, als den ersten Stiftling ein, dann aber bitte ich 
Seine Durchlaucht den hochgebornen Herrn Fürsten Johann von Clary das Präsentations- 
recht übernehmen zu wollen und die folgenden Stiftlinge bei Lebenszeiten selbst, sodann 
aber durch die hohen Nachfolger bei der Herrschaft Teplitz ausüben und die fortwährende 
Besorgung der richtigen Capitalsanlegung, dann die pünktliche jährliche Interessenaus- 
zahlung an den Stiftling durch das Teplitzer Amt verrichten zu lassen. 

2ten8. Die einzigen Abkömmlinge der Sallerischen Freundschaft sollen vorzüglich 
l)erücksichtigt werden, in deren Abgange aber jedem andern gottesfürchtigen Jünglinge 
diese Stiftung zutheil werden. 



119 Marianne Schmelzer. Mariana Schmelzer. 119 

3tciis. Sobald der Stiftung den philosophischen Lehrkurs vollendet hat, kann er nur 
dann Anspruch machen auf den fortdauernden Genuss der Stiftung, wenn er sich dem 
theologischen Studium widmet, widrigens ein neuer Stiftling einzutreten hat. 

4teu8. tJbergebe ich gegenwärtig das Capital per 1000 Gulden dem Schonauer Jacob 
Schürz, welcher es durch eine besondere Obligation, einverleibt im Schuldscheinbuch 
Numero IV. pagina 5, sichergestellt hat, worüber auch der grundbücherliche Extract vor- 
liegt, de dato 30. April 1808. 

Schlüsslich bitte ich alle betreffenden Behörden, über diese Stiftung zu immer- 
währender Zeit feste Hand zu halten. 

Urkund dessen meine und zweier erbetenen Zeugen Unterschriften. 

Teplitz den 30. April 1808. 

Anton Papesch mp., Marianna veiwittibte Schmelzerin, 

als Zeuge. geborene Sallerin mp. 

Anton Zeidler mp., 

als Zeuge. 

Die angetragene Präsentation übernehme hiemit obrigkeitlicherseits. 
Schloss Teplitz den 19. Mai 1808. 

J. Fürst Clary mp. 

Ober ämtli eil e Anmerkung. 

Nachdem Jacob Schürz, Bauer in Schönau Numero 8, das vermög der im Schuld- 
buche Numero IV. pagina 13 bis 15 einverleibten Schuldurkunde vom 30. April 1808 sub 
hypotheca seines laut Schonauer Grundbuch vom Jahre 1790 folio 135 pagina versa be- 
sitzenden Bauerngutes Numero 8 in Schönau schuldige, von der Teplitzer verstorbenen 
Bürgerin Marianna Salier, verwittibten Schmelzer, gemäss Stiftsbrief vom 30. April 1808 
aul immerwährende Zeiten zu einer Studentenstiftung gewidmete Capital per 1000 Gulden 
nominal oder nach der Scala des höchsten Finanzpatents in Gleichförmigkeit der hohen 
Gubernialbewilligung vom 9. Juli 1829 Zahl 26.031 mit .... 471 Gulden 42 Kreuzer 
zurückgezahlt, dann die vom 1. Maii 1814 bis Ende April 1829 

für volle 15 Jahre schuldigen 5% Interessen eben mit 353 „ 45 „ 

endlich aber statt der in der vorerwähnten Schuldurkunde be- 
dungenen halbjährigen Aufkündigung für ein halbes Jahr, nämlich 
vom 1. Maii bis Ende October 1829 mit 11 „ 48 „ 

zusammen daher mit . . . 837 Gulden 15 Kreuzer 
Wiener Währung erlegt hat: als ist dadurch dieses Stiftungs-Capital auf diesen Betrag 
von achthundert dreissig sieben Gulden 15 Kreuzer Wiener Währung angewachsen, was 
hiemit vom Oberamte bestättiget wird. 

Teplitz den 26. Februar 1834. 

(L. S.) Wenzel Adam Kozell mp., 

Oberamtmaiin. 

Ad numerum exhibiti 798. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
anmit bestättigt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag am 28. Mai 1834. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Hen-n Oberstburggrafen: 

(L. S.) Herget mp. 

Freiherr von Henniger mp. 
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Numero 28.511. 

Vom kaiserlicb-köuiglicheii Bülimisclien Landesgubeniium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nacb bestättiget. 

Trag am 21. Juni 1834. 

(L. S.) Lützow mp. 

Nadberny mp. 

Original im k. k. Statthallcrei- Archive in Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



i 



i 



121 



Ludniilla Schtiiidi. 



Ludmila Schmidtuvä. 
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ses. 



1808 

Mai 8. kvetna. 



Lndinilla Schmidtsche Studenteu- 

Stiftong. 

Latit des am 4. März 1810 zu Prarj 
ausgeferfifften, tinferm 20. September 1810 
vom l\ /r. Böhmischen Landesr/tihernium 
hcstätifftm Stiftshriefes hat L u d m illa 
Schmidt, geh, Kraiiss, lianmeistersivittwc 
in Praff, in ihrem am 1. Mai 1808 errichteten 
2'estamente ihr sätumtliehes nach Abzug der 
Intneral' und sonstigen Kosten, dann der 
Legate erübrigendes Vermögen zu einer 
Stiftung für einen a r m en, von ehel i ch e n 
rechtschaffenen Eltern ab sta m- 
inenden Knaben von besonders 
guter religiöser und moralischer 
Tlr Ziehung behufs Vollendung der Studien 
oder Erlernung einer Profession oder Kunst 
gewidmet. 

Das Vorschlag s r e ch t zu dieser 
Stiftung hat die Stifterin ihrem Testa- 
mentsexecutor mit dem Beisätze ein- 
geräumt, dass demselben das Hecht zusteht, 
seinen Nachfolger in der Ausübung 
dieses Hechtes zu benennen. 

Das Hecht, die vom Präsentator vor- 
geschlagenen Stiftlinge zu genehmigen, soll 
der Je, l\ Ijandesstelle zustehen. 

Das Stiftungsvennögen wurde damals 
mit iilOO fl. sichergestellt. 

Gegenwärtig beträgt dasselbe 0006 ß, 
02 Icr. und steht in Verwaltung der Böh- 
mischen k. k. Statthalterci, welche 
die Stiftung auch regia coU ationc 
verleiht. 

Die Jahresgebür der bestehenden zwei '^J 
Stiftungsplätxc ist mit je 133 fl, festgesetzt. 



Stodeiitske nadani Ludmily 
Sehmidtove. 

Vedle nadaöniho listu ryhotoveneho 
V Praze due 4. bfezna 1810 a dne 20, zdri 
1810 c. Je. Ceskgm zemskym guberniem 
stvrzeneho venovala Ludmila Schmidtovd, 
rozetui Kraussovd, rdova po staviteli v Praze, 
ve sve dne 1, kvetna 1808 zHzenc zdveti 
veSkere sve jmmi, jez zbude po odeöteni 
pohfebnich i ostatnich vyloh a odkazu, na 
nadaci pro chudeho hocha pochä- 
zejiciho z poctivgch a pocestnych 
rodiötl, zvldstö dobreho, ndbozneho 
a mravneho v gchovdni k ukoncenf 
sfudii aneb vguceni sc v näkterem remesle 
neb umöni. 



Nar rhovaci prduo k nadaci vg- 
hradila zakladatelka svemu vgkonavateli 
posledni rüle s tim dolo^enim, ze 
jemu prislusi prdvo, j m e n ovat i sveho 
ndstupce ve vykonu tohoto prdva. 

Prdvo schvalovati presentatorem navrAcne 
nadance prisluseti nielo c. k. ufadu zem- 
skemu. 

Jmeni nadacni zjistcno tehdy obnosem 
5100 zl. 

Nyni obndsi 0000 zl, 02 kr. a spravuje 
je Ccskc c. k. mistodrzitelstv i, jez 
nadaci tcz regia collatione udili. 



llocni po^itek nyncjsich dvou mist*) 
nadacnich stanoven po 135 zl. 



I. 

Xum. Exh. 4753. 
Praes. 4. März 1809. 

Im Namen der allerheiligsteii Dreifaltigkeit Gott des Vaters, Solnies und heiligen 
Geistes Amen. 

In der Überzeugung, dass j(»dem Menschen der Tod bevorsteht, die Zeit und Stunde 
über der allwissenden göttlichen Vorsicht einzig und allein vorbehalten ist, habe ich mich 



*) Der zweite Platz wurde im Jiihre 18(53 
errichtet. 



*) Dndie misto zrizeno bylo v roce 1863. 
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bei vollkommeuen Geistes- und Leibeskräften entschlossen, zur Vermeidung aller nach 
meinem zeith'chen Hintritt entstehen dürfenden Iirungen über mein rüeklasseudes Ver- 
mögen meine letzwillige freie Anordnung festzusetzen, die zu meiner Beruhigung eben so, 
wie ich solche verfassen und niederschreiben liess, in jedem Punkt genau voUzohen werden 
soll. Wenn dahero 

1. der barmherzige Schöpfer meine Seele zu sich berufen wird, so empfehle ich 
solche seinen heiligsten Händen etc. 

12. Da ich keine nothwendigen Leibeserben habe, folglich mit meinem Vermögen 
frei zu schalten berechtigt bin, meine Willensmeinung aber dahin gerichtet ist, dass der 
Armuth hiedurch einige Unterstützung zugehe, und ein frommes Werk zur Ehre 
Gottes und selbst zum Vortheil des Staates errichtet werde, so verordne ich statt eines 
rniversalerbens, dass aus meinem nach Abzug der Funeralkösten und vorstehenden Le- 
gaten erübrigenden reinen Vermögen eine Stiftung für einen armen, von ehelichen recht- 
schafifenen Eltern abstammenden Knaben, der besonders eine gute religiöse und mora- 
lische Erziehung hat, errichtet werde, so dass. wenn er Neigung und Fähigkeiten zum 
Studiren besitzt, er diese Stiftung durch alle Jahre zu genüssen habe, im Fall er aber 
eine Profession oder Kunst erlernen wollte, soll ihm der Stiftungsgenuss so lang Zuflüssen 
bis er ausgelernt und im Stande ist, sein Brod zu verdienen. Wo es sich dann von 
selbst versteht, dass nach diesem ein anderer Knabe von nämlichen obbestimmten Eigen- 
schaften und auf nämliche Art einzutreten hat. 

Zum Executor dieser meiner letzwilligen Anordnung ernenne ich meinen lieben 
Freund Herrn Franz Kautzky, Cassier bei der Prager städtischen Gemeindecassa, indessen 
erprobte Redlichkeit und Freundschaft ich das besondere Zutrauen setze, dass er meine 
gegenwärtige Willensmeinung genau in Vollzug setzen wird, sowie ich auch dieses Zu- 
trauens halber ihm einzig und allein das Recht einräume, dass er zu meiner im vorge- 
henden Absatz enichteten frommen Stiftung einen seiner Einsicht nach armen, religiösen 
und sittsamen von rechtschaffen[en] Eltern absta[mme]nden Sohn vorzuschlagen habe, der 
als solcher ohne weiters zu bestättigen ist. Sollte aber derselbe einstens selbst mit Tod 
abgehen, so räume ich ihm das Recht zu, dass er dieses Vorschlagsrecht an einen zweiten 
übertragen könne, so dass das von mir errichtete fromme Vermächtnis jeder Zeit einem 
walu'haft Armen zufliesst und der Endzweck meines V^orhabens in vollkommene Erfüllung 
gebracht wird 

Meine übrigen Mobilien sollen so gut als möglich verkauft uiul der einlösende Betrag 
zum Fond meiner eingesetzten Stiftung geschlagen werden. 

Gleichwie ich diese meine letz willige Anordnung im Namen der allerheiligsten Drei- 
faltigkeit angefangen, ebenso schliesse ich dieselbe in diesem allerheiligsten Namen, be- 
halte mir aber recht aus[d]rücklich bevor, solche in einem oder dem anderen Punkt ab- 
zuändern oder Codicille, die ebenso gelten sollen, als w^enn sie ausdrücklich eingeschaltet 
wären, beizusetzen, weswegen ich auch eine löbliche Abhandlungs-Instanz geziemend 
bitte, hierüber feste Hand zu halten. 

Zu walu'er Bekräftigung dessen habe ich mich nicht nur eigenhändig unterschrieben, 
mein gewöhnliches Petschaft beigedruckt, sondern auch die nebenstehenden Herren Zeugen 
auf einmal ohne Dazwischenkunft eines andern Geschäftsgegenstaudes zu mir erbitten 
lassen, ihnen erklärt, dass dieses meine ausdrückliche letzwillige Anordnung sei, mit dem 
weitern Ersuchen, dass sie solche gleichfalls ohne ihren Nachtheil mit unterfertigen 
möchten, so wie ich mich für diese freundschaftliche Dienstleistung gegen sie ebenfalls 
freundschaftlichst bedankt habe. 

So geschehen Prag den 8. Maii 1808. 

(L. S.) Ludmilla Schmid, geb. Kefer[sic] 

(L. S.) Johann Habich, 

als erbetener Zeug. 

(L. S.) Leoi)()ld Kettner, 

als erbetener Zeug. 
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Nach vorhergegangener Kontestirung von Seiten der Zeugen wurde gegenwärtiges 
Testament in der Rathsitzung des Magistrats der königlichen Hauptstadt Prag am 
15. März 1809 kundgemacht. 

Ignatz Weigel, 

RathsprotocoUist, 

Dies in der gehörigen Zeitfrist von niemanden widersprochene Ludmilla Schmidische 
Testament wird gerichtlich bestättiget und in die Testamentbücher einzutragen ver- 
williget. 

Von dem Magistrat der k. k. Hauptstadt Prag den 17. Maii 1809. 

Ingrossavit Fuchsz mp. Ullik 

Coli. Keindl mp, 

Liber fostamcntorum IT: 18 fol. 195 p. v. — 198. 



rc. 

( 7Sf. \ 
\ Stempel. J 

Ich endesgefertigter, testamentarisch ernannter Executor testamenti nach der am 

4. März 1809 verstorbenen verwittibt gewesten Prager bürgerlichen Baumeisterin Lud- 
milla Schmiedt, gebornen Krauss, Urkunde und bekennen hiemit, dass 

Itons erwähnte Erblasserin Frau Ludmilla Schmiedt, geborne Ki^auss, in ihrem am 

5. Mai 1808 errichteten, am 15. März 1809 bei dem Prager Magistrat kundgemachten und 
am 17. Mai 1809 bestättigten Testament 12. Absatzes ihr sämmtliches nach Abzug der 
Funeral- und andern Kosten, dann in Testament enthaltenen Legaten erübrigende reine 
Vermögen einer ewigen Stiftung dergestalt gewidmet hat, dass von dem zu fruchtbrin- 
genden Nutzen angelegten Betrag die jährlich abfallenden Zinsen einem armen, von ehe- 
lichen, rechtschaffenen Eltern abstammenden Knaben, der besonders eine gute religiöse 
und moralische Erziehung hat, mit dem Bemerken zutheilkommen und abgereicht werden 
sollen, dass, wenn er Neigung und Fähigkeiten zum Studiren besitzt, er diese Stiftung 
durch alle Jahre bis zur Vollendung der Studien zu genüssen habe, in Fall er aber eine 
Profession oder Kunst erlernen wollte, soll ihm der Stiftungsgenuss solang Zuflüssen, bis 
er ausgelernt und im Stand ist, sein Brod zu verdienen, wo es sich dann von selbst ver- 
stehet, dass nach diesem ein anderer Knabe von nämlichen obbestimmten Eigenschaften 
und auf die nämliche Art einzutreten hat ; 

2*®"* hat die erwähnte Erblasserin eben in dem 12*®" Testamentsabsatz das Vor- 
schlagsrecht einzig und allein dem unterzeichneten Testamentsexecutor Franz Kautzky, 
Präger Bürger und städtischen Gemeindehauptcassa-Cassier, aus besonderem Zutrauen 
eingeräumt, dass er zu dieser ei'wähnten frommen Stiftung einen seiner Einsicht nach 
armen, religiösen und sittsamen, von rechtschaffenen Eltern abstammenden Sohn vorzu- 
schlagen habe, der als solcher ohneweiters zu bestättigen ist, mit dem Beisatz, dass, 
wenn er Testamentsexecutor einstens mit Tod abgehen sollte, ihm das Recht zustehe, 
dass er dieses Vorschlagsrecht an einen zweiten übertragen könne, so dass das errichtete 
fromme Vermächtnis, respective Stiftung jederzeit einem wahrhaft Annen zuflüsst und 
der Endzweck der Stifterin in vollkommene Erfüllung gebracht wird. 

Daher hat sich jeder diese Stiftung zu genüssen wünschender Jüngling, der mit 
obigen Eigenschaften versehen ist, bei Unterzeichnetem und im Fall seines Absterbens 
bei jenigen von ihme als Präsentator dieser Stiftung Vorgeschlagenen zu melden, der 
sodann als solcher zu jener Stiftung geeignet bei der hohen kaiserlich-königlichen 
Landesstelle zur erforderlichen Begnelimigung und weiters nöthigen Zahlungsanweisung 
des Stiftungsgenusses vorgeschlagen werden wird. 

IV. 16* 
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^teiiH. 2ur Erfüllung dieser testamentarischer Anordnung wurde das Nachlassen- 
scbaftsvermögen gerichtlich erhoben, wek'hes vermög dem sub numero exhibiti 21.190 de 
anno 1809 bei dem Prager Magistrat eingebrachten und buchhalterisch adjustirten Ver- 
mögensausweis unterm 31. Jänner 1810 numero exhibiti 1111 mit 5080 Gulden 50 Kreuzer 
von dem Prager Magistrat zu Händen dieser Knabenstiftung gerichtlich eingeantwortet 
wurde ; welcher Betrag mit Zuschlagung einiger erhobenen Interessen auf die mnde Ca- 
pitalssumme per 5100 Gulden erhoben, dann nachstehendermassen fruchtbringend gegen 
Entrichtung 5 per cento Interessen angelegt und versichert worden, als: 

a) Bei den Jakob und Barbara Wlachischen Eheleuten laut libri obligationum et 
cessionum numero 52 folio 382, dann gemäss libro contractuum sub numero 80 folio 199 
pagina versa auf ihrem Hause numero conscriptionis 1172 im 2*^'" Prager Haupt- 
viertel 1000 Gulden: 

h) bei dem Herrn Hladik landtäflich laut tomi 892 instrumentorum litera C. 11, 
dann Hauptbuch litera 7). tomus HI. folio 98 auf der Herrschaft Dobrzitschan 1000 Gulden ; 

c) bei der löblichen Prager Gemeinde cessionario nomine auf dem Gut Lieben land- 
täflich laut tomi instrumentorum 913 litera N. 5 versicherte 2000 Gulden. 

Endlich 

d) bei dem Benediktinerkloster Braunau ob der Herrschaft gleichen Namens land- 
täflich laut tomi 961 instrumentorum sub litera ^1.10, dann Hauptbuches litera J?. tomus 7 
folio 170 radicirte 1100 Gulden. 

Belangend endlich 

4teu» ^ei^ Stiftungsgenuss, der in 255 Gulden jährlichen percentigen Zinsen besteht, 
welche den Anfang, und zwar von Wlachischen 'Capitale per 1000 Gulden von Jacobi 
1809 und von übrigen drei Posten in Betrag per 4100 Gulden von Gallii 1809 nehmen, 
solcher wird dem Stiftling alle Vierteljahr gegen coramisirte Quittung des Präsen- 
tanten aus der betrefienden Stiftungscassa . infolge vorausgegangener hochortigen An- 
weisung verabfolgt; wobei wird jedoch ausdrücklich verwahrt, dass im Falle, wenn die 
Interessen des obigen Stift ungscapital per 5100 Gulden vermehrt oder vermindert 
würden, auch in Gemässheit dessen der Stiftungsgenuss vermehrt oder vermindert werden 
sollte. 

Da nun auf obstehende Art der Stiftsbrief nach wahrer Gesinnung der Erblasserin 
entworfen und in drei gleiche Exemplarien verfasset worden, so bittet der Endesbenaniite, 
solchen hohenoi-ts gnädigst zu bestättigen. 

Zur Bekräftigung alles dessen habe mich eigenhändig unterschrieben und mein In- 
siegel beigedrückt. 

Prag, am 4. März 1810. 

Vidi den 2. April 1810. (L. S.) Franz Wenzel Kautsky mp., 

. 1 , TT Ludrnilla Sclimidisclier Testameiitsexeoutor. 

In Verhinderung des königlichen Herrn 

Kammerprocurators : Ignaz Neumann mp., 

,T r, \ -r 1 T»i 1 ftls erbetener Zeug. 

(L. S.) Johann Blasek mp., 

Fiscaladjunkt. Franz Sebastian Patzelt mp., 

als erbetener Zeug. 

Ad numerum exhibiti 450. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättiget. 

(L. S.) Prag den 15. April 1810. 

J. Graf von Wallis mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 
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Numero 15.695. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
hrief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 30. September 1810. 

In Ermangelung eines Herrn Obristburggrafen : 
(L. S.) SchüUer mp., 

Gubernialvicepräsident. 

Karl Breinl mp., 

kaiserlich-königlicher Gubemialrath. 
Original im k. k. Statthaltrrei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelßkera archivu v Praze. 



III. 

Ex oflFo. 

Numero exhibiti 15.110, praesentatum 14. Juni 1817. 

Das Ziel eines jeden Menschen ist der Tod. Da dieser gewiss, die Zeit des Austritts 
von dieser Welt aber ungewiss ist, so habe ich, um allen Beirrungen, die nach meinem 
Hinscheiden sich ereignen dürften, vorzubeugen, bei vollkommenen Verstandskräften und 
Geistesgegenwart über meinen Nachlass nachstehende letzwillige Anordnung getroffen, als: 

4. Zugleich muss ich hier bemerken, dass meinem Sohne Eduard Kautzky das 
Präsentationsrecht zu der Ludmilla Schmiedischen bereits realisirten Knabenstiftung 
vermög dem hierüber errichteten Stiftsbriefe zustehe. 

9. Zum Curator meines Nachlasses ernenne ich den Herrn juris utriusque Doctor 
Philipp Kohaut, von dessen P'reundschaft ich erwarte, dass er sich der Sache meines 
Erben eifrig annehmen und meinen Nachlass in die gehörige Ordnung bringen wird. 

Da ich keine weitere Verfugung zu treffen habe, so Schlüsse ich meinen letzteh 
Willen und bitte, ein löblicher Magistrat wolle über die genaue Befolgung meines letzten 
Willens ein wachsames Auge haben. 

Urkund dessen habe ich meine gegenwärtige letzte Willenserklärung nicht nur 
eigenhändig gefertigt, sondern auch nachstehende Fertigung dreier anwesenden Herren 
Zeugen erbeten. 

Prag am 9. Juni 1817. 

Franz Wenzl Kautzkv, 

Präger Bürorer und städtischer Haupteassa-fassier. 

Fr. Franz, 

jils erbetener Zeu^ife. 

Prokop ßössler, 

als erbetener Zeugfe. 

Joseph Schubert, 

als Zeuge. 

Gegenwärtiges Testament wurde bei der Rathssitzung des Magistrat der kaiserlich- 
königlichen Hauptstadt Prag den 2. Juli 1817 kundgemacht. 

Carl Butula, 

llathsprotocolliat. 
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Gegenwärtiges Testament wird zur Eintragung in die Testamentenbücher bewilligt. 
* Vom Magistrate der kaiserlich-königlichen Hauptstadt Prag am 20. August 1817. 

Fanta. 

Ex Ubro testamentorum numero 19. folio 179 pagina versa. 

(L. S^.) Joseph Pech mp., 

Ingrossator. 

Johann Reindl mp., 
Adjunkt. 



Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- OvSreny opis v arcbivu c. k* mistodrzitelstvi 

ArcbiTe zu IVag. v Praze. 
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P. Frans Petran. 



P. FrantiSek Petran. 
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1808 
Juli 14. cervenco. 



P. Franz Petran'sche Studenten- 
Stiftung. 

P. Franz Petran, Dechant zxi Klö- 
sierle, hat in seinem Testamente vom 14. Juli 
1808 eine Stiftung für einen Studenten 
aus der Petran'schen Familie er- 
richtet und zu diesein Zwecke öOOO fl. in 
Obligaiionen gewidmet. 

Das jus praesentandi soll stets 
der Älteste männlichen Geschlechtes 
aus der Petran'schen Familie aus- 
üben. 

Der Stiftungsgenuss soll durch den 
ganzen Studiencurs dauern. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 11. October 1817 zu Tetschen 
vom Universalei'ben des Stifters ausgefertigt 
und unterm 11. December 1818 vom Je. k. 
Böhmischen Landesgubernium bestätigt. 

Gegentcärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation des jeweilig zur Aus- 
übung dieses Rechtes berufenen 
stifterischen Verwandten verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches von 
derselben Landesstelle verwaltet wird, beträgt 
0784 fl. 59 kr. 

Aus dem Erträgnisse dieses Capitals 
wird ein Stipendium mit der jährlichen 
Gebür von 250 fl.*) dotiert. 



Studeiitske iiadaiii P. Frantiska 

Petrana. 

P. FrantiSek Petran, dökan 
r Kldsterci, zalohl ve si'c zdveti ze dne 
14. ccrvence 1808 naddni pro studcnta 
z rodiny Petranorske a venoval k ücclu 
twnuto 5000 zl. V dluinich üpisech. 

Präro 2^^^sentacni vykonävati 
jest vidy nejstarsimu muH z rodiny 
Petranorske, 

Poiitek nadaÖni trvati md po cely beh 
studii. 

Nadacni list o nculaci teto byl dne 
11. rijna 1817 v Dicinä universalnim 
dedicem vyhotoven a dne 11. prosince 1818 
c. k. Ceskym zemskym gubcrniem potvrzen. 

Nyni udili nadaci c. k. misto- 
drSitelstvi v Praze po presentaci 
zakladatelova pribuzneho, kteryz 
jyrüvö k vykonu tohoto präva je 
povolän. 

Jm6ni 'nadacni, spravovane fymS üi^adcm 
zemskym, obndsi 6784 zl. 59 kr. 

Z vytczku jistiny teto dotujc sc jedno 
naddni s rocniin lyoHtkem 250 zl*) 



I. 



1253. 



Testament. 

Ich Endesgefertigter empfehle meinen Leib der Erde, meinen Geist dem, der beide 
und Alles erschuf. 

Über mein Vermögen, das ich zurücklasse, mache ich folgende letztwillige Disposi- 
tion mit voller Überlegung und bei gesundem Bewustsein. 

3tio. i^jIj vermache 5000 Gulden in Obligationen (um welche Herr Carl Helminger, 
juris utriusque Doctor in Prag auf der Altstadt in der Zeltnergasse beim goldenen Kamm, 
Auskunft geben kann) als immerwährende Fundation als ein Stipendium für einen Stu- 
denten aus der Petranischen Familie durch den ganzen Studiencursus. 



♦) Die Verhandlung wegen Erbohung dieser *) ftizeni oliledne zvyseni toboto platu l>yl(> 

Gcbür wurde eingeleitet. zavedeno. 
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Das jus praesentandi zum Genuss der Interessen dieser Stiftung durch den ganzen 
Studiencurs soll stets der Älteste männlichen Geschlechts aus der Petranischen Familie 
haben. 

4***- Von den 4000 Gulden, die auf das Majorat Klösterle landtäflich versichert an- 
liegen, vermache ich zweitausend als immerwährende Fundation zum Behuf und zur Be- 
fördening des Unterrichts der Jugend in den Schulen des Klösterlischen Kirchspiels. Der 
jedesweilige Herr Seelsorger zu Klösterle soll sich die jährlichen 100 Gulden Interessen 
auszahlen lassen und dafür armen Kindern Kleidungsstücke, Schulbücher, Papier und 
andere Bedürfnisse anschaffen, damit der Unterricht der Jugend nach und nach allgemein 
werde. Über die Verwendung der Interessen wird derselbe gebeten, ein besonderes 
Bechnungsbuch offen zu halten, in welches die Verwendung spezifisch eingetragen würde, 
damit jede nachfolgende Obrigkeit als über ein Waisengeld befriedigt werden könne. 

5^**- Ich vermache alle meine Bücher, Kupferstiche und Landkarten den Herren 
successoribus in der Klösterlischen Pfarrei als Beilass. Zur Unterhaltung und Vermehrung 
der Bibliothek vermache ich zweitausend Gulden von den obigen 4000. Von den 100 Gulden 
Interessen sollen jährlich theologische und philosophische Schriften und die Fortsetzung 
der angefangenen Werke vom jeweiligen Herrn Pfairer zu Klösterle nachgeschafiet werden. 
Es wird jeder gebeten, das Geld sicher anzulegen und ein Buch über die Venvendung 
der Interessen zu führen. 

Die Kosten, die die pia legata verursachen, sollen von den Interessen der legirteii 
Capitalien und respective Stiftungen entrichtet und der Universalerbe damit verschonet 
werden. 

Was die Gesetze der Gültigkeit des Testaments wegen fordern, das allein hat er 
zu entrichten. 

Das ist mein letzter Willen, den ich bei gesunden Verstandesgebrauche selbst ge- 
schrieben, unterschrieben und sigillirt hab. 

Klösterle am 14. Juli 1808. 

(L. S.) Franz Petran, 

Decbant. 

Gegenwärtiges Testament ist durch mich Gefertigten am zweiten Julii 1811 im 
vollen lUthe des kaiserlich-königlichen Böhmischen Landrechts bei offenen Thüren kund- 
gemacht worden. 

(L. S.) Anton Freiherr von Herites, 

kaiserlich-königlicher Landi^echtssecrctär. 

Ex originali. 

Prag am 16. August 1811. 

Thomas Peclitl mp., 

kaiserlich-königlicher landrechtlicher Expeditor. 

Beglaubigt« Abschrift im k. k. Statthalterei- Overcny opis v c. k. mistodrzitelskem archnTi 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

/40 fl. 15 kr.\ 
V Stempel. / 

Ich Endesgefertigter bekenne für mich und alle meine Nachfolger kraft gegenwärtigen 
Stiftungsbriefes, wienach mein Bruder Pater Franz Petran, pensionirter Pfarrer und Ti- 
tulardechant in Klösterle, in seinem unter vierzehnten Julii 1808 errichteten, bei den 
hochlöblichen kaiserlich-königlichen Böhmischen Landrechten am zweiten Julii 1811 ge- 
richtlich kundgemachten schriftlichen Testamente ^^^^ 3. angeordnet hat, dass er Erblasser 
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P. Franz Petran. 



P. Frantisek Petran. 
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als immerwährende Fundation, als ein Stipendium für einen Studenten aus der Petran- 
scheu Familie durch den ganzen Studiencursus, ein Capital von fünftausend Gulden, sage 
5000 Gulden, dergestalt vermache, dass das jus praesentandi zum Genuss der Interessen 
dieser Stiftung durch den ganzen Studiencurs stets der Älteste männlichen Geschlechts 
aus der Petran'schen Familie haben solle. 

Infolge dessen ti-ete ich Endesgefertigter als ernannter testamentarischer Universal- 
erbe nachstehende zu dem diesfälligen Zwecke vom Erblasser in specie benannte, bücherlich 
realisirte Verlassenschaftscapitalien mit allen Eigenthumsrechten sammt den vom 30. Maii 
1811 als dem Sterbtage laufenden Interessen hiemit ab, und zwar: 

a) Das sub hypotheca der sich mit den Stadtl Wscherauer Büchern regulirenden, 
dem Hen'n Joseph Kaab angehörigen Gründen gemäss Obligation vom 27*«" November 1796, 
respective Cession vom 1**" Maii 1800 sub litera I\ folio 260 gegen 5 per cento 
Interessen und halbjälirige Aufkündigung versicherte Capital per dreitausend Gulden, 
sage 3000 Gulden. 

h) Jenes sub hypotheca des im Pilsner Kreise liegenden, den Joseph 
und Anna Raabischen Herrn Eheleuten angehörigen Gutes Kuniowitz cum 
appertinentiis gemäss Hauptbuchs litera K, tomus XVHI. folio 149. f. radi- 
eirte vom Monat März 1793 ursprünglich herrührende Capital per eintausend 
Gulden, sage 1000 Gulden. 

Endlich 

c) das sub hypotheca des sich mit den königlich-obristburggräflichen 
Jurisdictionsgrundbüchern regulirenden emphyteutischen Hofes Militschow 
sammt Zugehör laut liber passivfoinim] Num. IV. folio 45 pagina versa ver- 
sicherte, aus einer de dato 22. Februar 1798 gegen 6 per cento Interessen 
und halbjährige Aufkündigung entstandene Capital per eintausend Gulden, 
«age . 1000 Gulden, 

in summa das vorstehend vennachte Capital per . . . 5000 Gulden. 

Die betreffenden Hypotheksinhaber erklären unter einem, dass, falls die bedungenen 
Interessen nicht innerhalb 6 Wochen nach jedesmaliger Verfallzeit bezahlt werden sollten, 
das Capital nach Massgab des Hofdecretes vom 18'®" October 1792 § 4. ohne weiterer 
Aufkündigung sammt Interessen eingetrieben werden könne. 

Die mitgefertigten Joseph und Anna Raabischen Eheleute erklären insbesondere, 
dass sie in Bezug des sub hypotheca ihres Gutes Kuniowitz cum appertinentiis versi- 
cherten, sub Absatz h) hier berührten Capitals per 1000 Gulden die hievon abfallenden, 
mit 4 von Hundert ursprünglich stipuliiten Interessen stets mit 5 per cento, wie sie 
solches bis nun auch geleistet, ferner zu berichtigen sich verbinden. 

Urkund dessen habe ich gefertigter Universalerbe und senior familiae als auch die 
betreffenden Hypotheksinhaber gegenwärtigen in triplo ausgestellten Stiftsbrief, respective 
Abtretungsurkunde, welche mit vorgehender Bewilligung des hochlöblichen kaiserlich- 
königlichen Böhmischen Landrechtes der königlich-oberstburggräfiichen wie auch der 
Stadtl Wscherauer Jurisdictionsbehörde in die königliche Landtafel und betreffende 
' Grundbücher einverleibt und ausgezeichnet werden mag, nicht nur eigenhändig unter- 
sclirieben, sondern auch von zweien erbetenen Herrn Zeugen mitfertigen lassen. 

So geschehen Tetschen am 11^*^" October 1817. 



( 15 kr. \ 
\ Stempel ) 



Johann Graf Nostitz. 

Joseph Raab. 

Anna Baab. 



Anton Petran, 

als Universalerbe nach dem in Klösterle verstor- 
benen Dechaut Franz Petran und als Altester der 

Familie. 

Johann Kühne, 
Apotheker, als Zeuge. 



IV. 



Ferdinand Werner, 
Bürger, als Zeuge. 
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Ad numerum 926. 

Dass von vorstehend erricliteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättiget. 

Prag am 11^*» August 1818. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) C. F. von Ubelli mp. 

A. F. von Bretfeld. 

Numero 42.838. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Studenten- 
stiftsbrief seinem Inhalte nach biemit bestättiget. 

Prag den 11^«» December 1818. 

(L. S.) Mertens. 

Kaunitz. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief wird zur grundbücherlichen Einverleibung und in vim der 
Ei'werbung des bücherlichen Eigenthums des in demselben sub litera c) aufgeführten und 
auf dem dem Herrn Johann Grafen von Nostitz und Rhinek in Militschow gehörigen Hofe 
seit 22. Febiniar 1798 haftenden Capitals per 1000 Gulden libro pa8siv[orum] Num. IV. 
folio 45. pagina versa und libro passiv[orum] Num. XVI. folio 94. für die Pater Franz 
Petranische Studentenstiftung zur Auszeichnung hiemit bewilligt. 

Von der oberstburggräflichen Jurisdiction. 

Prag den 22. Februar 1819. 

Carl Fr. Wolfram JUDr. mp. 

Gerichtsdirector. 

Einverleil)t libro passivorum Num. XVI. folio 151. und ausgezeichnet libro eodem 
folio 94., dann libro passivorum Num. IV. folio 45. pagina versa. 

(L. S.) Thomas Stelzig, 

Actuar und Grundbuchsführer der oberstburggräf- 
lichen Jurisdiction. 

Ad Numerum exhibiti 149 jud. 

Diese Stiftungsurkunde wird zur Wirkung des bücherlichen Eigenthums und Pfand- 
rechts rücksichtlich deren sub a) darin angeführten 3000 Gulden da, wo gehörig, einzu- 
verleiben und auszuzeichnen bewilliget. 

Vom Ortsgericht der Güter Kuniowitz und Kraschowitz am 30*^" Junü 1819. 
(L, S.) Johann Anton Gross mp., 

Justiziär. 

Eingetragen in dem Instrumenteubuche litera ilf. folio 122 pagina versa und aus- 
gezeichnet in dem Obligationsbuche litera F. folio 260 und Grundbuche litera G, 
folio 24. 

Wscherau den 8*^'" Juli 1819. 

(L. S.) Anton Clement Veit mp., 

Grundbuchsführer. 
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L i t e r a A, 

Gegenwärtige Stiftungsurkunde ist der königlich Böhmischen Landtafel den 
28^«» August 1H19, tomo 869 In8tr[umentorum] litera P. 16 von Wort zu Wort einge- 
tragen und ad eflfectuni intabulationis secundum tenorem hujus allegati in dem Hauptbuch 
litera K. tomus XVIII. folio 169 gehörig vorgemerkt worden. 

(L. S.) Joseph Hasner mp., 

Viceregistrator. 



Orifj^inal im k. k. Statthaltcrei- Archive zu Prag. Original v c. k. mistoclrzitelskein archivu v Praze. 
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Johum Keuiil 



Jan KeuKil. 
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STO. 



1808 

Juli 22. eervence. 



Johann XeoziFsche Studenten- 
Stiftung. 

Johann Neu Sil hat mittelst des 
Stiftsbriefes de dato Husitietz, am 22. Juli 
1808 eine Stiftung mit dem jährlichen Sti- 
pendium von 100 fl. für einen studierenden 
Jüngling errichtet und zu diesem ZwecJce 
die Summe ton 2000 fl, gewidmet. 

Dieser Stiftsbrief wurde am 28, April 
1810 vom k, k. Böhmischen Landesgubernium 
bestätigt. 

Der Stiftungsgenuss soll, von derPrae- 
paranda beginnend, durch alle Schulen 
dauern. 

Anspruch auf die Stiftung sollen hohen : 

1, Vorzüglich die tauglichen 
Abkömmlinge der stifterischen Ver- 
wandten männlicher und weiblicher 
Linie und in Abgang der Anver- 
wandten 

2, wohlerzogene taugliche Husi- 
netzer Bürgersöhne nach der grös- 
seren Bedürftigkeit; sollten auch 
solche Knaben nicht vorhanden sein 

3, auch andere freunde mittellose 
geschickte Knaben, jedoch diese mit 
der Beschränkung, dass sie den später sich 
meldenden Anverwandten des Stifters nach 
zurückgelegten Gymnasialstudien den Stif- 
tungsgenuss abzutreten haben. 

Das Benennungsrecht räumte der 
Stifter dem Husinetzer Magistrate ein. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Husinetzer Ge- 
meindevertretung verliehen. 

Die Verwaltung des Stiftungsvermögens 
befindet sich ebenfalls in den Händen der 
gedachten Statthalterei; es beträgt 211:") fl, 
70 kr. 

Aus dem Erträgnisse desselben wird 
ein Stipendium mit der Jahresgcbür von 
52 fl.*) dotiert. 



Studentsk« nadaiii Jana Neozila. 



Jan Neuzil zfidil nadahüm lisfem 
sepsanym v Husinci dne 22, eervence 180S 
naddni s roi^nim stipendiem 100 zL pro 
studujiciho jinocha a venoval za ücelein Um 
obnos 2000 zl, 

Tento list vadaeni byl dne 28. duhm 
1819 c. k. Ceskym zemskym guherniem 
potvrzen, 

Poiitek nadacni md pociti od praepa- 
randy a potrvati po vsechny skoly, 

Ndrok na nadaci maji miti: 

1. Predem schopni potomci pri- 
buznych zakladatelovych po weri 
i po preslici^ a neni-li tu pribuznych. 



2. vzorne vychovanl schopni 
mestansti synove z Husince die 
vötsi potrebnosti; kdyby i takorych 
hochü tu nebylo 

3. i jini cizi nemajetni obratni 
hoSi, ale s tim mnezenim, ze odstmipifi 
musi pozd^ji se hläsicim pribuznym zakln- 
datelovym pozitek nadace po odbyti studii 
gymnasialnich. 

P rävo j m enovac i vyh radil zakladatel 
m agisträtu Hu sinec kern u. 

Nyni udili nadaci c. k. misio- 
driitelstvi v Praze po p resentaci 
Husineckeho zastupitelstva obecniho, 

Sprdvu jmhii nadafntho rede rovml 
zminene mistodrzitelstvi; obndsi 211') zL 
70 kr. 

Z vytezku jeho dotuje se jedno Sti- 
pendium s rocnim pozitkem 52 zl.*) 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gebär wurde eingeleitet. 



♦) ftizeni V 
bylo zavedeno. 



pHcine zvyieni tohoto poiitka 
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f2 Gulden \ 
\ Stempel. J 

Ich Johann Neuzil, in der Absicht, um der sich dem wissenschaftlichen Fache 
widmen wollenden Ortsjugend die Gelegenheit zur Ausbildung zu erleichtern, habe aus 
meinen mit Gottes Seegen erwirtschafteten Mitteln eine Stiftung von jährlichen hundert 
Gulden zum Genuss für einen studierenden Jüngling zu errichten befunden und weise 
hiezu meinen hinter dem Hausbesitzer Andreas Schnalzer noch rückständigen Kauf- 
schilling per zweitausend Gulden, sage 2000 Gulden, mit dem Beisatze an, dass dieses 
Capital bei ihme gegen 5 percentiges Interesse auf seinem Haus und übrigen Realitäten, 
so selbes pragmatikalisch bedeckt und das Interesse halbjährig richtig abgeführt werden 
wird, unaufkündbar belassen, sonst aber gegen halbjährige Aufkündigung des etwa nicht 
bedeckten Quantums, im Falle der unrichtigen Interessen-Abfuhr das ganze Capital ein- 
gehoben und anderwärts im Orte oder auswärts auf Privat-Realitäten pragmatikalisch 
sichergestellet werden solle. 

Der Genuss dieser Stiftung soll nach meinem und meiner Ehegattin Absterben 
anfangen und von der Präparanda an durch alle Studienschulen dauern. 

Hierzu bestimme ich 

a) vorzüglich die tauglichen Abkömmlinge meiner Anverwandten männlicher und 
weiblicher Linie und gegenwärtig meinen in Studien begriffenen Neveu Bartholome 
Sladek, und dann meines Hauswirt seinen Sohn Lorenz Schnelzer. Im Abgang der 
Anverwandten 

h) die w^ohlerzogenen tauglichen Hussinetzer Bürgersöhne mit Vorzug der Armut bei 
gleichen Eigenschaften ; und in Abgang eines geschickten eingebornen Hussinetzer Enabens 

cj auch andere fremde mittellose, geschickte Knaben. Jedoch letztere mit der 
Beschränkung, dass der mittlerweile zum Studium tauglich gewordene Anverwandte den 
fremden Stiftling aus dem Genüsse verdrängt, wenn dieser die Gymnasialschulen zurück- 
gelegt haben wird. 

Das Benennungsrecht zu dem Stiftungsplatze räume ich dem löblichen Hussinetzer 
Magistrate, dessen Obsorge die Interessenabfuhr ohnehin zufallen wird mit dem voll- 
kommenen Vertrauen ein, dass derselbe bei der Auswahl der Stiftlinge stets meiner 
gemeinnützigen Absicht gemäss fürgehen wird. 

Urkund dessen habe ich mich mit darzu erbetenen Zeugen eigenhändig unterschrieben. 

Signatum Hussinetz den 22. Juli 1808. 



Johann Neuzil mp. 
Franz Gilleczek mp., 

als Zeug. 

Franz Gerhart mp., 

erbetener Zeug. 



Vorstehende Stiftung angelobet der unterfertigte Magistrat für sich und seine 
Nachfolger nicht nur allein aufrecht zu erhalten, sondern auch das ihm vom Stifter 
zugestandene und anmit ven^ahrte Besetzungsrecht nach der besten Absicht des Stifters 
in Ausübung zu bringen, und bittet unter einem, eine hochlöbliche kaiserlich-königliche 
Landesstelle gei-uhe diese Stiftung in Schutz zu nehmen und zu begnehmigen. 

Urkund dessen sind 3 gleiche Parien von dieser Stiftungsurkunde ausgefertigt, 
ämtlich gefertigt und gesiegelt worden. 

Signatum Hussinetzer Magistrat den 30. September 1818. 

(L. S.) Franz Hlinka mp., ! 

Bürgermeister. | 

Johann Scliima nip„ 
Rath. 

Wenzel Geyr mp., 
Rath. 

Franz Schuster mp., 
Rath. 
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Ad numerum 155. 

Dass von vorstehend emchteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätiget. 

Prag am 30. März I8I9. 

(L. S.) Franz Graf Kolowrat mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 17187. 

Vom kaiserlich-königlichen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem 
ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag am 28. April 1819. 

(L. S.) Mertens. 

Herget mp. 

Original im k. k. Stattbalterei- Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrSitelskem archi\'u v Praze. 
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Ignaz und Anna Engel, 



Ignät a Anna Eoglovi. 
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1808 
November 23. listopadu. 



Igimz und Anna Engelsche Studenten- 

Stiftung. 

Diese Studenten-Stiftung wurde von 
den% Bischofteinitzer Bürger Ignaz Engel 
in seinem Testamente vom 23. November 
1808 mit einem Capüale von 4000 fl. ange- 
ordnet und von der 'nach ihm verbliebenen 
Witwe Anna Engel geb. Kohout, in ihrem 
Testamente vom 0. Februar 1809 zustande 
gebracht. 

Diese Stiftung wurde für zwei zum 
Studieren Lust besitzende Knaben aus der 
Familie Engel und Kohout bestimmt; 
tcenn solche Knaben nicht vorhanden wären, 
soll der Bischofteinitzer Magistrat zwei zum 
Studieren fähige Knaben aus den ärmsten 
bischofteinitzer Bürgers hindern 
für den Stiftungsgenuss, welcher bis zur 
Vollendung der Studien zu dauern haf, 
tcählen. 

Die Wahl des Berufes soll den Stift- 
lingen frei stehen. 

Das Verleihungsrecht soll der 
Magistrat in Bischofteinitz ein- 
verständlich mit dem dortigen De- 
chante ausüben. 

In dem über diese Stiftung am 22. Juni 
1816 ausgefertigten vom Je. k. Böhmischen 
Zjandesgubernium am 18. März 1817 bestä- 
tigten Stiftsbriefe haben Bürgermeister und 
Hath der Stadt Bischofteinitz sowie der 
Erzdechani dortselbst sich für sich und ihre 
Afntsi^iachfolger verpflichtet^ für die Auf- 
rechthaltung dieser Stiftung Sorge zu tragen 
und aus den Stiftungswerbern stets die 
tauglichen der Landesstelle in Vorschlag 
zu bringen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Frag über 
einverständliche Präsentation der 
Gemeindevertretung in Bischof- 
teinitz und des Erzdechants dort- 
selbst verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag verwaltet 
fvird, beträgt 7880 fi. 69 kr. 



Studeiitske nadaDi Igiiata a ÄDny 

Englovyeh. 

Studentski nadäni toto nafidil mistan 
z Horsova Tyna Ignät Engl ve sve 
zävUi ze dne 23. listopadu 1808 s jistinou 
4000 zl. ; k mistu pfivedla je vdova po nSm 
pozüstald Anna Englovd rozend Ko- 
houtovd ve sve posledni vüli ze dne 
6. ünora 1809. 



UrÖeno bylo pro dva k studovdni chut 
jevici hochy z rodiny Englovske a 
Kohoutovske; nebglo-li by tu takovych 
hochu, md vyvoliti magistrdt Horsova Tyna 
dva k studovdni schopne hochy z nejchudsich 
möitanskych diti z Horsova Tyna 
k poHväni nadace, jez ai do ukonöeni 
studii trvati md. 



Nadancüm jest volno povoldni si zvoliti. 

Prdvo udileci vykondvati md 
magistrdt v HorSovß Tyne ve sroz- 
umeni s tamejsim dßkanem. 

V nadalnim listu o nadaci tefo dne 
22. cervna 1816 vylwtovenem^ c. k. Ceskym 
zemskym guberniem dne 18. bfezna 1817 
potvrzenem, zaväzali se pnrkmistr a rada 
mSsta HorSova Tyna jakoi i tamäjsi 
arcidekan za sebe a sve ndstupce v tircidS, 
ze starati se budou o udr^eni teto nadace 
a ze ze zadatelü v£dy schopnöjsiho üfadu 
zemskemu ponavrhnou. 



Nyni udili nadaci c. k, misto- 
drzitelstvi v Praze po souhlasne 
presentaci obecniho zastupitelstva 
V Horsove TynS a arcid^kana tamtei. 



Jmöni nadacni, jez rovnei spravuje c. k. 
mlstodrSitelstvi v Praze, obnäst 7880 zh 
69 kr. 
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Die Jähresgehür der bestehenden zwei Rocni jwzitek nynejsich dvou mlst 

Stiftungsplätze ist mit je 128 fl.*) fest- tiadaönich stanoven po 128 zL*) 
gesetzt. 



I. 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit des Vaters, Sohnes und des heiligen 
Geistes Amen. 

Nachdem ich bei meinen misslichen Gesundheitsumständen nichts unsicherer als die 
Stund des Todes zu sein einsehe, so habe ich bei annoch gesunder Vernunft, um nach 
meinem Tode allen Streitigkeiten vorzubeugen, nachstehende wohl überlegte Willens- 
meinung verfassen lassen und solche der Nachwelt eröffnen wollen: 

Da nun aber die Grundfeste einer jeden letzten Willensmeinung die I*^nsetzung und 
Benennung eines Erben ist, so bestelle und benenne zum Universalerben meiner sämmt- 
liehen Wirtschaft, beweg- und unbeweglichen Vermögens mein liebes und getreues Ehe- 
weib Anna Englin. 

Da aber auch mein liebes Eheweib mit kränklichen Umständen behaftet und kein 
eheleiblicher Erbe nach uns verbleiben thut, so soll sie, so sie es nicht verzehret, nach 
ihrer Willkür auf meinen geistlichen Herrn Bruder nicht vergessen und ihm mit einer Erb- 
schaft bedacht sein; da aber nach ihrer so viel Vermögen verbleiben sollte, wie ich es 
verhoffe, dass sie es nicht bis dahin verzehren wird, dass nach ihrem Tode 4000 fl. da 
verbleiben werden, so soll mein mit ihr verabredeter Willen fest zu halten beschlossen 
sein, 4000 fl. auf Capital als eine ewige Fundation für zwei Knaben, so einige aus der 
Freundschalt sind und zum Studiren Lust haben, angelegt werden — da sich aber keine 
aus der Freundschaft vorfinden sollten, so soll dem löblichen Magistrate der Stadt 
Bischofteinitz die Wahl eingeräumt sein, aus denen ärmsten Bürgerskindern, welche 
Fähigkeit haben würden zum Studiren, zwei zu erwählen imd ihnen den Genuss, so 
lange sie im Studii*en sein, solcher Fundation zu ertheilen. 

Mit dem übrigen Vermögen aber meinem Weibe frei stehen soll, nach Willkür zu 
disponiren, wenn sie es nicht selbst bedarf. Womit ich sonach meine letzte Willens- 
meinung (welche, wenn sie als ein testamentum scriptum aut nuncupativum nicht geltend 
sein sollte, wenigstens als ein Codicill gelten solle und bitte) in eben dem Namen der 
allerheiligsten Dreifaltigkeit, in welchem ich selbe angefangen habe, beschlüsse. Einen 
löblichen Magistrat gehorsamst bitte, derselbe geliebe es nach meinem Ableben nicht 
nur kund zu machen, sondern auch nach Verfliessung des legalen Termins confirmireu 
zu lassen. 

Urkund dessen habe ich der Wahrheit zur Steuer dieses Testament bei meiner 
Namensschrift eigenhändig mit drei Kreuzein bezeichnet und nachstehende Herren Zeugen 
zur unnachtheiligen Mitfertigung erbeten. 

So geschehen in meinem Hause der Stadt Teinitz den 23. November 1808. 

t t t Ignatz Engl, 
zur Nameiisunterschrifl erbeten. 

Anton Koräinek mp., 
als Zeug. 

Kai'l Troppmann mp., 

als Zeug. 

Josef Eberhard mp., 

als Zeug. 



♦) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gebür ist im Zuge. 



*) zvyseni tohoto pozitku se vyjednavä. 



JL 
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Dass vorstehendes Testament im Beisein deren Zeugen publicirt und von ihnen in 
der Gänze bestätiget [worden], wird hiemit bestätigt. 

Vom Magistrate der Stadt Teinitz den 15. Juli 1808. 

And. Turkowitzer mp., 
Bürgermeister. 

Da in der gesetzmässigen Zeit vorstehendes Testament von niemanden widersprochen 
iRTorden, so wird selbes hiemit bestätigt und zur Einverleibung und Auszeichnung 
angenommen. 

Vom Magistrate der Stadt Teinitz am 17. Feber 1809. 

And. Turkowitzer mp., 
Bürgermeister. 



Ingrossirt den 6. Mai 1809« 



Troppmann mp., 
Magistrat skauzelist. 



Collatit)nirt und mit der im Testamentsbuche Nro. III. Fol. 39 und 40 des elie- 
maligen Magistrates der Stadt Bischofteinitz eingetragenen Testamentsabschrift vollkommen 
gleichhiutend befunden. 

K. k. Grundbuchsamt Bischofteinitz am 27. Mai 1895. 

(L. St.) Picek mp., 

k. k. Grund buch sfülirer. 

Boglaubip^te Abschrift im k. k. Statthai terci- Ovöreny opia v archivu c. k. mistodrzilclstvi 

Archive zu Prag, v Praze. 



II. 

(15 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters, Sohnes und heiligen 
Geistes, Amen. 

In der gewissen Überzeugung, dass der Tod ein allgemeines Los der Menschlieit 
ist, die Stunde des Todes aber jedem unbekannt bleibt, so habe mich entschlossen, schon 
jetzt bei heiterer Vernunft dasjenige festzusetzen, was nach meinem Tode mit meinem 
Vermögen geschehen soll. 

Meine Seele übergebe ich Gott, der sie erschaöen hat, und meinen Leib der Erde, 
aus der er geworden ist, er mag nach katholischem (iebrauch sowie mein seeliger Ehe- 
gatte beerdiget werden; und 

weil die Grundfeste eines jeden Testaments die Benennung und Einsetzung der 
Erben ist, so setze und benenne ich zum Universalerben meinen Herrn Stiefvater Jacob 
Javürek, jedoch soll derselbe gehalten und verbunden sein, von meinem sämmentlichen 
beweg- und unbeweglichen Vermögen alle die folgenden Legaten sogleich nach Bestä- 
tigung dieses Testaments zu berichtigen, und ihme obliegen soll, sich auch in der gesetz- 
mässigen Zeit um die gehörige Bestätigung zu bewerben. Da ihme aber folgende Legaten 
gehörig zu bestreiten nicht gefällig sein sollten, so wird eine löbliche Abhandlungsinstanz 
als der löbliche Magistrat der Stadt Teinitz gehorsamst gebeten, all mein sammentlich 
beweg- und unbewegliches Vermögen gerichtlich zu veräussern und von dem eingegangenen 
Betrag nachfolgende Legaten und Dienstbelohnungen zu entrichten. Sollte mich aber in 
der Schätzung meines Vermögens betrogen haben, und nicht soviel, als ich legirt, für 
meine Habseligkeiten einkommen, so hat ein löblicher Magistrat einem jeden Erben 

IV. 18 
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a proportionis [sie] seines bestimmten Legats abzubrechen, jedoch mit Ausschluss des 
Liedlohns. 

5ten8 Bestättige ich jene viertausend Gulden, welche mein seeliger Ehegatte in 
seinem Testamente zur Stiftung zweier Jünglinge sowohl aus der Englischen als Kohou- 
tischen Familie verma^^hte. Dieses Capital per viertausend Gulden soll ebenfalls auch 
bei denen hochlöblichen Herrn Landesständen im Königreich Böhmen angelegt werden. 
Die hievon ausfallenden Interessen sollen aus obangeführten zweien Familien zwei Jüng- 
lingen, welche sich den Studien widmen wollen, zutheil werden; sind aber aus gedachten 
Familien keine Kinder vorhanden, die zum Studiren Fähigkeit hätten, so sollen es andere 
arme Teinitzer Bürgersöhne zu geniessen haben, jedoch soll es diesen zwei studirenden 
Jünglingen unbenommen sein, ob sie den geistlichen oder weltlichen Stand wählen wollen, 
nur versteht es sich von selbst, dass nach Endigung ihrer Studien diese Stiftungen an 
andere taugliche Jünglinge übergehen, und so verhält es sich zu immerwährenden 
Zeiten. Das Verleihungsrecht wird dem löblichen Magistrat und dem zu der Zeit lebenden 
(Titel) Herrn Erzdechant einverständlich eingeräumt, jedoch alle Stiftungen sollen zu 5'7o 
angelegt werden. 

2itcn« Ist mein Wille, dass diese meine Anordnung, falls dieselbe als ein förmliches 
Testament nicht angenommen werden könnte, so wenigstens als ein Codicill oder als 
eine Schenkung gegen Tode gelten solle. 

Zur Bekräftigung dessen habe ich gegenwärtiges Testament bei heiterer Vernunft 
nicht nur eigenhändig unterschrieben und besiegelt, sondern auch untenstehende Herrn 
Zeugen zur ohnnachtheiligen Mitfertigung erbeten. 

So geschehen Teinitz am 6. Feber 1809. 

Anna Engliu. 

Anton Korzinek, 
als Zeug. 

Anton Ruppert, 
als Zeug. 

Gegenwärtiges Testament wurde nach Bestättiguug der Zeugen den vorgerufenen 
Uwivc)'Halerb(?n gehörig kundgemacht. 

Vom Magistrat der Stadt Teinitz den 24. Feber 1809. 

Andreas Turkowitzer, 

Bürgermeister. 

Hackel, 
Rath. 

Da in d<?r gc^setzmässigen Zeit vorstehendes Testament von niemanden widersprochen 
worden, so wird selbes hicrait bestättiget und zur Einverleibung angenommen. 
Vom Magistrate der Stadt Teinitz am 9. April 1809. 

Andreas Turkowitzer, 

Bürgermeister. 

Hackel, 

llath. 

Mit dem originali ganz gleichstimmig. 

Vom Mn^istratc der Stadt Teinitz den 14. Juni 1814. 

(L. S.) Andreas Turkowitzer mp., 

Bürgermeister. 

L. Lautner mp., 

geprüfter Rath. 

ti^ uUiii\nu^t'^ Ah'iithrlti im k. k. Statthalterci- Overeny opis v c. k. mfstodrzitclskera archivu 

At'inyo^ TM Vt'ii'/, V Prazc. 
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III. 

Dupplicat. 

Stiftungßurkunde. 

Der unterm 24. November 1808 verstorbene Teinitzer Bürger und Bäckermeister 
Iguaz Engl verordnete in seinem Testamente de dato 23. November 1808 in libro testa- 
mentorum numero EL folio 39 in formalibus: „Falls nach dem Tode meiner Ehegattin 
Anna soviel Vermögen da verbleiben sollte, dass davon 4000 Gulden erübrigt würden, 
so soll mein mit ihr abgeredeter Willen festzuhalten besclilossen sein, dass 4000 Gulden 
auf Capital als eine ewige Fundazion für 2 Knaben, so einige aus der Freundschaft sind 
und zum Studiren Lust haben, angelegt werden. Da sich aber keiue aus der Freundschaft 
vorfinden sollten, so soll dem löblichen Magistrat der Stadt Teinitz die Wahl eingeräumt 
sein, aus denen ärmsten Bürgerskindern, welche Fähigkeiten haben würden zum Studiren, 
zwei zu erwählen und ihnen den Genuss, solange sie in Studien sein, solcher Fundazion 
zu ertheilen," 

Dieser obangefuhrten testatorischen Willensmeinung gemäss wurde auch von dessen 
am 21. Februar 1809 verstorbenen Ehegattin Anna Engl in ihrem Testament de dato 
()- Februar 1809 in libro tcstamentorum numero III. folio 35 im 5. Absätze weiters 
verordnet : 

„Bestättige ich jene viertausend Gulden, welche mein seeliger Ehegatte in seinem 
Testamente zur Stiftung zweier Jünglinge aus der Englischjen als Kohoutischen Familie 
vermachte. Dieses Capital per viertausend Gulden soll bei den hochlöblichen Herren 
Landesständen im Königreiche Böhmen angelegt werden. Die hievon ausfallenden Inter- 
essen sollen aus obangefuhrten zweien Familien zwei Jünglingen, welche sich den Studien 
widmen sollen, zutheil werden. Sind aber aus gedachten Familien keine Kinder vorhan- 
den, die zum Studiren Fähigkeit hätten, so sollen es andere arme Teinitzer Bürgerssöhne 
zu geniessen haben; jedoch soll es diesen zwei studirenden Jünglingen unbenommen 
sein, ob sie den geistlichen oder weltlichen Stand wählen wollen, nur versteht es sich 
von selbst, dass nach Endigung ihrer Studien diese Stiftungen an andere taugliche Jüng- 
linge übergehn, und so verhält es sich zu immerwährenden Zeiten. 

Das Verleihungsrecht wird dem löblichen Magistrat und dem zu der Zeit lebenden 
(Titel) Herrn Erzdechant einverständlich eingeräumt, jedoch alle Stiftungen sollen mit 
ö'Vo angelegt werden." 

Nachdem nun jenes ursprüngliche Stiftungsbedeckungscapital per 4000 Gulden von 
den Hen'en Erben dergestalt ausgewiesen worden ist, dass bei den hochlöblichen Herren 
Ständen zwar nicht das ganze Capital per 4000 Gulden, sondern nur laut Obligation vom 

1. Mai 1810 Zahl 153.799 2700 Gulden, 

der Überrest aber per 1300 Gulden 

sammt Zuschlag der vertagten Interessen in Gemässheit Finanzerläuterung vom 13/14. 
November 1811 nach der Scala des Monats Februars 1809 als der Zeit des errichteten 
Testaments mit hochstelliger Genehmigung bei Privaten gegen 5 Percent Interessen, 
und zwar 

1. bei Peter Müller laut Obligation vom 26. Jäner 1814 in libro obligationum numero 
IV. folio 41 • 85 Gulden lO'/^ Kreuzer; 

2. bei Johann Lischka laut Obligation vom 1. November 1812 libro obligationum 
numero IV. folio 27 86 Gulden 23 Kreuzer; 

3. bei Augustin Markones laut Obligation vom 4. Februar 1814 libro obligationum 
numero IV. folio 42 100 Gulden — Kreuzer; 

4. bei der Ludmila Hönl laut Obligation de dato 1*^'° November 1812 libro obli- 
gationum numero IV. Folio 23 65 Gulden 43 Kreuzer; 

5. bei Wenzl Hromatka laut Obligation vom I.März 1814 libro obligationum numero 
IV. folio 44 pagina versa 200 Gulden — Kreuzer; 

6. bei den Eheleuten Franz und Anna Schötterl laut Obligation vom 1. März 1814 
libro obligationum numero IV. folio 44 164 Gulden — Kreuzer; 

7. bei den Eheleuten Kaspar und Anna Giebisch laut Obligation vom 8. Mai 1815 

in libro obligationum numero IV. folio 65 333 Gulden 15 Kreuzer; 

anlegt wurde, so dass das ursprüngliche Stiftungsbedeckungscapital von 4000 Gulden 
nominal gegenwärtig dreitausend siebenhundert dreissig vier Gulden 3 P/4 Kreuzer Wiener 

IV. 18* 
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WlLriL^ auiiLaeht, von dessen jährlicbeii Interessenei-trägnis per 119 Gulden 1 3 '/^ Kreuzer 
•Irr f^ jeden der beiden Stiftlinge bemessene Stiftungsgenuss auf 59 Gulden bemessen 
▼ :.3-a i^t, der Ubeirest aber von 1 Gulden 18Va Kreuzer auf Regiekosten belassen 
t::-: >o geloben und verbinden wir Bürgermeister und Räthe und Erzdechant uns liir 
-jL.r^ Mild un-ere Nachfolger, über die Aufredithaltung und Vermehiaing dieser Stiftung, 
hjyi*-] an uns ist, sorgfältigst zu wachen und in Gleichförmigkeit der vorausgesetzten 
]»-tzten Willensanordnung stets aus den sich meldenden Candidaten die tauglichen bei 
eiii^r hohen Landesstelle kraft des uns von den Stiftern eingeräumten Präsentationsrechtes 
der -tifterischen Absicht gemäss in Vorschlag zu bringen. 

Urkund dessen haben wir gemeinschaftlich mit den Erben diese Stiftungsurkunde, 
w^-lrhe da, wo gehörig, einverleibt und ausgezeichnet werden möge, mit Vorbehalt der 
L.M-b'-tf'lligen Genehmigung aus- und unterfertiget, das Stadtsiegel beigedrückt und die 
zw#'(-n Herrn Zeugen zur Mitfertigung erbeten. 

So g^'schehen Stadt Teinitz, den 22. Juni 1810. 



HL S.) 



Andreas Turkowitzer mp., 

Bürgermeister. 

Thomas Lautner mp., 

geprüfter Ratli. 

Bäuml mp., 
Rath. 

Joseph Rudovski, 
Rath. 



Th. Pauly mp., 

Erzdechant. 

Christina Bauerin, 

Erhin. 

Bartholomäus Reindl mp., 

erbetener Zeug. 

Peter Träxler, 

orlietener Zeujr. 



1850. Numero 89.917. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 18. März 1817. 



(L. S.) 



Mertens mp. 



W, Freiherr von Sclimidburg mp. 



Mit dem Original gleichst immig. 

Magistrat der Stadt Teinitz den 3. Februar 1827. 

(L. S.) 



Numero 102 pol[itici]. 



Wenzel Sametz mp., 

Bürgermeister, 

Thomas Lautner mp., 

geprüfter Rath. 



Beglau))ijrto Abschrift im k. k. Statthalterei- Gvereny opis v arehivu c. k. mistodrzitelstvi 

Archive zu l'rag. v Praze. 
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STS. 



1809 

Juni 15. cervna. 



P. Martin Wenzel Kaiser'sehe 
Studenten-Stiftung. 

P. Martin Wenzel Kaiser, 
Dechant in Prepich, hat in seinem Testa- 
mente vom IC). Juni 1809 eine Studenten- 
Stiftung mit einefn Cairitnle von 2000 fl, 
errichtet und das Vorschlagsrecht hin- 
sichtlich derselben dem bis ch öfl i ch e n 
(^ons istorium in Königgrätz ein- 
geräumt. 

Den Stiftungsgenuss jährlicher 100 fl, 
hat der Stifter für einen studierenden An- 
rerwamlten bestimmt und diese Anverwandt- 
schaft in folgender Reihenfolge zu demselben 
berufen : 

1, Die Descendenten der The- 
resia Linder, einer Tochter der 
st ifterischen Schivest er Veronika 
verehel. Chotochovsky aus Pauchor, 

2. die Descendenten der Vero- 
nika liehak, ebenfalls einer Tochter 
der gedachten stifterischen Schwe- 
ster, und 

S, die Descendenten des Franz 
Chotochovsky, eines Sohnes der be- 
sagten Schwester des Stifters. 

Die Abkömmlinge der Theresia 
Linder sollen den Vorzug vor^ den 
Abkömmlingen der Veronika liehäk 
und diese wiederum den Vorzug 
vor den Abkömmlingen des Franz 
Chotochovsky haben. 

4. Sollte aus diesen Anver- 
wandten des Stifters kein studie- 
render Knabe vorhanden sein, so 
soll ein fremder armer Knabe 
Anspruch auf die Stiftung haben. 

Der Stiftung soll in seinem Gebete des 
Stifters eingedetik sein. 

Der über diese Stiftung unterm 1. No- 
vember 1809 zu Königgrätz errichtete Stifts- 
hrief wurde am 2. Juli 1819 von dem k. k. 
Böhmischen Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig tcird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation desbischöflichen Con- 
sistörinms in Königgrätz verliehen. 



Studentske nadani P. Martina 
Vaclava Kaisera. 

P. Martin Vaclav Kaiser, dikan 

V PHpychächy zaloHl ve sve zdvöti ze dne 
16. cervna 1809 studentske nadani s jistinou 
2000 zl. a vyhradil p rdvo n d rrhu v pfi- 
öine nadace teto biskupske konsistor i 

V Hradci Krdlove. 



Nadaön! pozitek roönich 100 zl. urfil 
zakladatel pro stwlujiciho pribuzneho a po- 
volal prihnzenstvo k pozifku tomu r pofddku 
ndsledujicim: 

1. Descendenty Terezie Linde- 
rovcy dcery sestry zakladatelory 
Veroniky, pro v dan c Ch oto ch o v s k 6 
z Pouchova, 

2. potomky Veroniky ftehdkovc, 
rovne^ dcery zminene sestry zakla- 
datelory a 

3. potomky Frantiska Choto- 
chovskehOf syna jmenovane sestry 
zakladatelovy. 

Potomci Terezie Linderore maji 
miti pfednost pred potomky Vero- 
niky liehdkove a tito zase prednost 
pred potomky Frantiska Choto- 
chovskeho. 

4. Kdyby tu nebylo z techto pri- 
buznych zakladatelovych studujiciho 
hocha, md cizi chudy hoch na nadaci 
ndrok miti. 

Stipendista md v modlitbe sve na zakla- 
datele pamatovati. 

Nadacni list o nadaci teto dne 1. listo- 
padu 1809 V Krdlove Ilrculci zHzeny byl 
dne 2. öervence 1819 c. k. Öeskym zemskym 
gulerniem potvrzen. 

Nynludili nadaci tuto c.k.misto- 
driitelstvi v Praze po presentaci 
biskupske konsistofe v Krdlovr 
Hradci. 



142 P. Martin Wenzel Kaiser, P. Martin Vaclav Kaiser. 142 

Das Sfißungsvermögen, welches von Jmeni nadacni, jez rovnii spravuje 

derselben Landesbehörde rertvaltet wird, mistodrzitelstvf, obfiäsl 3535 zl. 62 kr.; 

beträgt 3535 fl, 62 hr, ; ans dem Erträgnisse z vgtezku jistiny feto dotttje se jedno sti- 

dieses Capitals wird ein Stipendium mit pcndinm s rocnim i)oHtkem 78 zh 75 kr*) 
der Jahresgebilr von 78 fl, 75 kr*) dotiert. 



I. 

Im Namen der allcrheiligsten Dreifaltigkeit erkläre irh endesgefertigter Martin 
Wenzel Kaiser, Dechant zu Pfepich, bei gesunder Vernunft und vollem Gedächtnisse 
meinen letzten Willen dahin: 

ßteii«. Habe ich mein Feld bei Kuklena an den Wenzel Sauczek verkjiuft um 
3G00 Guhlen, sage dreitausend sechshundert Guhlen; auf diesen Kaufschilling sind von 
dem Käufer bezahlt worden 100 Gulden, dann 500 Gulden und 40 Gulden, in einem 
(J40 Gulden. Endlich habe ich von diesem Kaufschilling dem Franz Chotohowsky, Sohne 
meiner Schwester Veronika, 900 Gulden geschenkt, so bleibt noch 2060 Gulden — von 
diesen zweitausend und sechzig Gulden verbinde ich meine Universalerbin eine Studenten- 
stiftung per 2000 Gulden zu errichten, damit der jährliche Stiftungsbetrag 100 Gulden 
betrage, und ich will, dass dem Käufer Wenzel Sauczek auf Abschlag des Kaufschillings 
dieses Stiftungscapital auf dem verkauften Felde verbleibe; sollte jedoch die Hypothek 
des Feldes tiir dieses Capital nicht als hinreichend angenommen werden, so wird der 
Käufer sich sorgen müssen, eine Extension der Hypothek zu geben. 

Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung räume ich ein dem hochwürdigen König- 
grätzer Consistorium und bitte dasselbe geziemend, dieses Recht anzunehmen. 

Diesen jährlichen Stiftungsbetrag per 100 Gulden bestimme ich für einen studi- 
renden Anverwandten. 

Unter der Anverwandtschaft aber setze ich diese Ordnung fest: 

a) Descendenten aus der Theresia Linder, Tochter meiner Schwester Veronika, ver- 
ehelichten Chotohowsky aus Pohow. 

b) Die Descendenten aus der Veronika Rzehak, Tochter meiner besagten Schwester, und 

c) die Descendenten aus dem Franz Chotohowsky, Sohn der benannten Schwester. 
Daher sollen die Abstämmlinge aus der Theresia Linder den V^orzug vor den Abstämm- 
lingen der Veronika Rzehak und die Abstämmlinge aus der Veronika Rzehak den Vorzug 
vor den Abstämmlingen des Franz Chotohowsky haben. Sollte aber der Fall eintreten. 
dass auch aus allen dreien Ordnungen kein Anverwandter vorhanden sein sollte, der sich 
dem Studiren widmete, so soll ein fremder arme Knabe diese Student^nstiftung gemessen. 
Endlich soll der Stiftling in seinem Gebete des Stifters eingedenk sein. 

ßteiw- Sollte es sich aber zeigen, dass von den oben bei dem Wenzel Sauczek aus- 
gesetzten 20G0 Gulden schon 60 Gulden erhoben worden sind, so habe ich vor Unter- 
schrift von Seiten meiner und vor Mitunterschrift der beiden Zeugen noch zu erklären 
für gut befunden und erkläre hiemit, dass jene CO Gulden (wenn sie erhoben worden 
sein sollten) jenem gelassen werden, der sie erhoben hat. 

So geschehen den 15. Junius 1809 in der Pfarre zu Przepich. 

Mikolas Niemeczek. (L. S.) Martin Wenzel Kaiser, 

rychtar PfepycliBky, svedek. Dechant und cmeritirter erzbischöflicber 

vicariu8 foraneus. 

Jan Pitra, 

konsel, svedek. 

Xaver Lenk, 

erbetener Zeug. 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser *) zvyseni tohoto pozitku se vyjednavä. 



Gebür ist im Zuge. 
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P. Martin Wenzel Kaiser. 



P. Martin Vaclav Kaiser. 
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Gegenwäiiiges Testament ist praevia contestatione testium in Gegenwart derselben 
und der eingesetzten Universalerbin Maria Anna Chotohowsky kundgemacht worden zu 
Pfepich am 8. August 1809. 



(L. S.) 

Ex originali. 

Prag den 20. September 1809. 

(L. S.) 



Beyerle mp.. 

Justiziär. 



Joseph Kubetius mp., 

kaiserlich-königlicher landrechtlicher Expedits- 

director. 



Beglaubige Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive in Prag. v Praze. 



II. 

/ 2fl. \ 
\ Stempel./ 

Nachdem der zu Przepich verstorbene Dechant Hen* Pater Martin Kaiser zweitausend 
Gulden, sage 2000 Gulden, aus seinem Nachlassenschaftsvermögen zu einer Stiftung unter 
nachfolgenden Modalitäten, dass 

1. der von diesem Fundationscapital seit 1*^" November 1809 jährlich als 5% ab- 
fallende Zinsbetrag per einhundert Gulden einem studirenden Anverwandten des Erblassers 
zukommen ; 

2. der Stiftling in seinem Gebete des Stifters eingedenk sein, und dass 

3. bei Verleihung dieser Stiftung die Descendenten der erblasserischen Schwester 
Veronika, verehelichten Chotochausky aus Pauchow, als 

a) die Abkiimmlinge der Theresia Linder, dann 

b) <n n der Veronika Rzehak, und endlich 

c) „ „ des Franz Chotochausky 

nach vorstehender Ordnung untereinander den Vorzug haben sollen, so zwar, dass die 
Descendenten der Theresia Linder jene der Veronika Rzehak und diese letzteren die 
Abstämmlinge des Franz Chotochausky ausschlüssen, mit der weiteren P'estsetzung, dass, 
im Falle aus diesen obbenannten drei Familien kein den Studien sich widmender An- 
verwandter vorhanden wäre, diese Stiftung ein fremder armer Knabe zu genüssen 
befugt sei, 

letztwillig vermacht und das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung an das Königgrätzer 
hochwürdige bischöfliche Consistorium übertragen hat: so haben wir Endesgefertigte, um 
der uns diesfalls auferlegten Pflicht genauestens zu entsprechen, nach des Erblassers 
eigenem Willen dessen beim Wenzel Sautschek ausstehende Forderung per 2000 Gulden 
auf des Schuldners Realitäten mittelst der anschlüssigen Schuldurkunde A zu diesem 
Behufe pragmaticaliter versichern lassen und verbinden uns, darüber sorgfältig zu wachen, 
damit vorstehende Willensmeinung des Stifters in ihrem ganzen Umfange jederzeit erfüllt 
werden möchte. 

Zur Urkund dessen sind vom gegenwärtigen Erectionsinstruraente drei gleichlautende 
Exemplarien, deren eins bei einem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesgubernium, 
das andere bei einem löblichen kaiserlich-königlichen Studienconsesse und das dritte beim 
Königgrätzer hochwürdigen biscliöflichen Consistorium aufbewahrt werden wird, ausgefertigt 
und von uns und zween Zeugen eigenhändig unterschrieben worden. 

So geschehen zu Königgrätz am 1. November 1809. 



Frantisek Gezek mp., 

dozadany svedek. 

Johann Schwarz mp., 
do^adan}' svedek. 



Marie Chotochouskä. 

Veronika ßehakovä, rozena Chotochouskä. 

Franz Chotochousky. 

Terezie Gindrova, rozena Chotochouskä. 
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Vorstehende Studeiitenstiftung wird von dem biscliöflichen Consistorium ak Prae- 
seutator hiemit acceptirt. 

Consistorium zu Königgrätz am 9. September 1811. 

(L. S.) Franz Wurda mp., 

Praeses, 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättiget. 

Prag am 22. December 1811. 

(L. S.) Franz Graf Kolowrat mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 14.066. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättiget. 

Prag, am 2. Julii 1819. 

(L. S.) Hertens mp., 

Seebald mp. 
Ad numerum 1537. 

Original im k. k. Statthalterci- Archive zu Prag. Original varchivuc.k. mistodr^itelstvi v Praze. 
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Frauz rodliajsky. 



Frantisek Podhajgky. 
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1809 

Juni 23. cervna. 



Franz Podhajsky sehe Studcutcii- 

Stiftung. 

Franz Podhajski), Jitirrjigrafau/clcr 
Herrschaft FtthwJc in Mähren, hat in seinem 
am 23, Juni 1809 kundgemachten Testa- 
mente unter Widmung eines Capitals von 
1:100 ß. Wteinisch eine Stiftung für einen 
studierenden Knaben aus der F a m i l i e 
seines li rüder s Gabriel Podhajsky 
in Xiemtschitz, seiner Schwester 
Marianne, verehelicht an Wenzel 
Ha r i ch i n W y s o k a, u n d s eine r 
zweite n S ch w est er An n a, v erehel i ch t 
an Johann Sedldcek in N iemtschitz, 
errichtet und die Obrigkeit sowie den Dechant 
gebeten, es mi'tge stets auf den ärmsten 
und fähigsten Knaben Bedacht genommen 
werden. 

Die Intercalargebüren sollen capitalisiert 
werden, damit aus den Frs2)arnissen ein 
zweites Stipendium dotiert oder die Jahres- 
gebiir erhöht werden kann. 

Mit dem Gubernialdecrete vom 26, Juli 
1833, Z. Hl.H:>f), wurde das Fräsen- 
tati n s- beziehungsweise F r n e n n u n g s- 
recht der Herrschaft Leitomischler 
Obrigkeit g emei n s eh aftl i ch mit dem 
dortigen Ort sdcch ante eingeräumt. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am lij. Juli 1832 ausgefertigt und 
am 20. Juni 1834 vom k. k. Böhmischen 
Landesgubern ium bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung über 
(/ e m e i n s ch aftl i ch e Präsentatio n d c s 
j ewciligen Besitzers der Herrschaft 
Leitomischl und des Dechants dort- 
selbst von der k. k. Statthalterc i 
in Prag verliehen. 

Das Stiftungsvermögen wird von der- 
selben Landesstelle verwaltet und beträgt 
12r,4 fl. 02 kr. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 51 ß. 58 kr. fest- 
gesetzt. 

IV. 



Studentskc iiadani Frantiska Pod- 

hajskölio. 

Frantisek Pod h aj s k //, purkrahi 
na iKinstvi Fulnekn na Morave, renoval ve 
sve posledni vüli vyhldsene dne 23. cervna 
1800 jistinu 1500 zl. Rynskych na zrizeni 
nadace pro studujiciho hocha z rodiny 
bratra sveho Gabriele Podhajskeho 
z Nemcic, sve sestry Mariany, pro- 
vdane za Väclava Huricha ve Vy- 
sokc, a sve druhc sestry Anny, pro- 
vdanc za Jana Sedldcka v Xemcicich, 
a pozddal vrchn4)st i dekana, aby vzdy hle- 
deno bylo k nejchudsimu a nejschopncjsimu 
hochu. 



Po^itky mezicasi maji sc uloziti k ji- 
stinc, aby z usjtor druhc Stipendium dotovati 
sc mohlo neb rocni pozitck zvysen byti mohl. 

Gubernialnim dckretem ze dtw 20. cer- 
vcnce 1833, c. 31820, udeleno bylo ^^rarö 
presentacni pokud sc tyce jmenovaci 
rrchnosti panstvi Litom y s Iske h o 
spolecne s tamtjsim mistnim dö- 
k a n e m. 

Nadacni list o nadaci teto byl dne 
15. ccrvcncel832 vyhotoven a dne 20. cervna 
1834 c. k, Ceskym zemskym guherniem po- 
tvrzen. 

Nynl udili nadaci tuto e. k. 
mistodrzitelstvi v Praze j>o spo- 
lecne ^;reAV:iuf ac/ dr titele panstvi 
Litomyslskeho a tamcjsiho dckana. 



Jmeni nadacnl spravuje tyz zemsky 
lu'ud; obndsi 1254 zL 02 kr. 

Rocni poiitck nynejsiho jednoho mista 
nadacniho stanovcn na 51 zl. 58 kr. 
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I. 

Kx oflo. 

TestamentuDi 

oder meine letztwillige Disposition. 



Nach der meini*ren Tod Josei)ha aber, wovon dieselbe bis dahin die Nutzniessung 
als eine Universalerbin zu geniess(*n hat, verordne und vermache das sämmtliche Ver- 
mögen auf folgende Art, und das 

21. Auf obbesagte Weise ob einen aus der Familie, das ist meinem Bruder Gabriel 
Todhaisky in Niemtscliitz, Schwester Mariana verehelichte in Wisoka Wenzel Hurich 
und zweiter Schwester Anna verehelichte Johann Sedlaczek in Niemtschitz, studirenden 
Knaben eintausend fünfhundert Gulden Rheinisch. Dabei wird die ])leno titulo gnädige 
hohe Obrigkeit und Herr Dechant ganz demüthigst gebeten, womit allezeit auf den 
Ärmsten und sich am besten Anlassenden der Bedacht genommen werde . 1500 Gulden. 

22. Desgleichen bei Verheurathung eines Madeis aus dieser Familie einjälirige 
Interesse, wozu vermacht wird eintausend lünfhundert Gulden Rheinisch und wie oben 
^anz unterthänigst gebeten wird, womit allezeit auf die Ärmste Bedacht genommen würde. 
Versteht sich eben hier 1500 Guldeu. 

Wenn aber kein Knabe studirte und kein Mädl in 1 Jahr aus dieser Familie heu- 
rathen sollte, so bittet man, womit solche Interessen zum Capital geschlagen würden und 
bei Verrechnung des Capitals entweder zweien in einem Jahre oder mit mehr ausgeholfen 
könnte werden. 

Um die weitere Einleitung und Besorgung des Capitals von obigen drei Stiftungen 
wird die pleno titulo hohe Obrigkeit deren Unterthanen demüthigst gebeten, um gnädiges 
und wachsames Aug davon nicht abzuwenden. Bei Ausfolgung deren Interessen ist näm- 
liches Accidenz wie beim Weisenamt Herr Raitbesorger zuständig. Letztlich können 
Stiftungsbriefe auf die Meinung ausgestellt werden und in der Familie behalten werden. 
• ■•.••...•......*.•..••....••...«...... * 

23tciis. Wenn allenfalls mein Vermögen nach dem Tod sich nicht so hoch erstrebete, 
weil die theuere Zeit eingefallen, so muss von den 3000 Gulden, welche auf den Student 
und die Madel angesetzet, genommen werden, das übrige, das mehr ausgesetzet, ist als 
Schuld und nicht was Lohnendes. 

Podheiskv. 

Kundgemacht wurde dieses Testament auf Ilerrschafts Fulneker Amtskanzlei am 
23. Juni 1809 in Gegemvart der Frau Witwe Josepha Podheiskv, des Johann Xepomuk 
Fei gel und Franz Haupt durch 

Josepha Podheiskin. Anton Kleiber, 

Director. 
Johann Felgel, 

als erbetener Zeug. 

Franz Haupt. 

Uollatum vorstehende Abschrift mit dem hier in den Amtsacten befindlichen umge- 
stempclten Original und wurde mit selben dem Inhalte nach ganz gleichlautend befunden. 

Uberamt Fulnek am 2^«" Üctober 1832. 

(L. S.) Joseph von Lutz nip., 

Oberamt und Justiziär. 



Bep:laul)igtc A])sclirift im k. k. Stattbalterei- Overcnj' opis v c. k. mistodrzitelskem arcbivn 

Archive zu Prag. v Praze. 
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II. 

S t if t s b r i e f. 

Der auf der Herrschaft Fuliiek in Mähren verstorbene Burggraf Herr Franz Pod- 
haisky hat in seiner am 23. Juni 1809 auf der dortigen Amtskanzlei kundgemachten 
letztwilligen Anordnung laut J. sub numero 21 et 22 nachstehende Stiftungen eingesetzt: 

Numero 21. Für einen studirenden Knaben aus der P^amilie, das ist einen Ab- 
kömmling meines Bruders Gabriel Podhaisky in Niemtschitz, meiner Schwester Mariana 
verehelichten Wenzel Hurich zuWisoka und meiner zweiten Schwester Anna verehelichten 
Johann Sedlaczek zu Niemtschitz, vermache ich eintausend fünfhundert Gulden llheinisch 
und bitte die pleno titulo hohe Obrigkeit und Herrn Dechant, womit allezeit auf den 
Ärmsten und sich am besten Anlassenden der Bedacht genommen werde. 

Numero 22. Desgleichen vermache ich eintausend fünfliundert Gulden llheinisch, 
wovon die einjährigen Interessen einem Mädel aus dieser Familie zufallen sollen, wobei 
wie oben gebeten Avird, allezeit auf die Ärmste Bedacht zu nehmen. 

Versteht sich aber hier, dass, AVenn kein Knabe studirte oder kein Mädchen in 
einem Jahre aus dieser Familie heirathen sollte, die Interessen zu Capital geschlagen 
werden, damit bei Vermehrung des Capitals entweder zwei studirenden Knaben oder 
zwei heirathenden Mädchen oder einem mit mehr ausgeholfen werden könnte. 

Da im Testamente wegen der Zuständigkeit der Präsentation zu diesen beiden Stif- 
tungen nichts angeordnet ist, sondern die Obrigkeit und der Dechant bloss gebeten wird, 
womit allezeit auf [diej Ärmsten und sich am besten Anlassenden der Bedacht genommen 
werde, so hat die hohe kaiserlich-königliche Landesstelle mit Dekret vom 26. Juli 183r> 
Numero B1829 dieses Präsentations- respective Ernennungsrecht der Herrschaft Leito- 
mischler Obrigkeit gemeinschaftlich mit dem dortigen Ortsdechante einzuräumen befunden. 

Das zu jeder der beiden Stiftungen gewidmete Capital, welches skalamässig ge- 
rechnet deiTTial siebenhundert fünfzehn Gulden vierzig fünf Kreuzer Wiener Währung, 
das ist 715 Gulden 45 Kreuzer Wiener Währung, also für beide Stiftungen eintausend 
vierhundert einundzwanzig Gulden dreissig Kreuzer, das ist 1421 Gulden 30 Kreuzer 
W^iener Währung, oder fünfhundert achtundsechzig Gulden sechsunddreissig Kreuzer Con- 
ventionsmünze, das ist 56S Gulden 36 Kreuzer Conventionsmünze, daher der jährliche 
Stiftungsgenuss nach 5 percentiger Verzinsung bei jeder dieser Stiftungen 35 GuldcMi 
457t2 Kreuzer Wiener Währung beträgt, wird zufolge eben der citirten hohen Guberuial- 
verordnung vom 26. Juli 1833 Numero 31820 bei dem kaiserlich-königlichen Kameralzahl- 
amte verwaltet. 

Die ernannten Präsentanten geloben für sich und ihre Nachfolger feierlichst an, 
von den ihnen eingeräumten Rechte nach der Absicht des Stifters jederzeit den gewissen- 
haftesten Gebrauch zu machen, und haben zu dem Ende diesen in drei Parien ausgefertigten 
Stiftsbrief, wovon ein Pare bei der hohen kaiserlich-königlichen Landesstelle, das zweite 
bei dem kaiserlich-königlichen Kameralzahlamte und das dritte im Leitomischler obrig- 
keitlichen Archive aufbewahrt wird, nebst zwei Zeugen eigenhändig gefertigt. 

Leitomischel, am 15. Julii 1832. 

Johann Giraczek mp., (L. S.) Kobercz mp., 

Zeuge. Oboramtmann als Repräsentant der Leito- 

mischler Obrigkeit. 

Joset Jager rap., 

als Zeuge. (L. S.) Franz Paul mp., 

bischöflieber Vi cur, Secrctär und Dechant. 

Ad nunierum 857. 
Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
anmit bestättiget. 

Von der kaiserlich-königlich en Erbsteuerhofco mraission. 

Prag am ::J0. Mai 1834. 

In Abwesenheit Seiner Excellcnz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Ilerget mp.. 

Freiherr von Ilenniger mp. 
IV. lü'^- 
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Numero 28509. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgiibernium wird vorstehender Stifts- 
hrief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Trag, am 20. Juni 2834. 

(L. S.) Liitzow mp. 

Nadherny mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Arr Live zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem arcliivu v Praze. 
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Josef Öhl. 



Jospf Öhl. 
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1810 

bfe^na 3. März. 



AM 

Studentske nadäni Josefa Ohla. 

Josef Öhl, vieshn v Solnici vcfwval 
re svo posledni vidi dam' v Solnici dne 
o. hrezna 1810 lulcolik pozemhil za ihn 
ucelem, ahy z Jcupni crm/ z prodeje pozemku 
ieclito nahj/to studentske naddni pro dva 
Sohl icke stndenty se zridilo; nndace 
f/'fn ninjl vzdy Jen dva uzivati. 



Uroky mezicasi majt k jistine sc nloziti. 
fihy jmeni nadacni tim sc rozmnozilo a po- 
sitck nadacni sc zrysil, 

Prdvo nadanee i^yvoliti prislmeti mä 
magistrdtti Sohiickcmu. Vedle nada- 
hiiho listu dne 22, listopadn 1821 vyhoto- 
vpncho, dne .9. cervence 1822 c. k. (Jeskyni 
zrmskym guberniein stvrzeneho, nedoslo pro- 
zatim k prodeji pozemku 'nadaönich a ohmsel 
irhdy rocni vytezek nadacni 88 zl. SO^j^ kr. 



Nyni ohuxH jmeni nadacni 2702 zl. 
7:") kr. 

Mimo to je ^mddni v drzeni pozemku, 
ktere vyndseji rocnc HO zl. 48 kr, 

JmCni to spravnje c. k. mistodrziteU 
stvi V Praze, jez take na prescntari 
Solnirkcho vyhoru obecniho nadaci 
udili. 

Jloöni poziteJc Jiynüjsirh dvon mist na^ 
dahrich stanoren po 100 zl. 



Josef ÖhPsche Studenten-Stiftung. 

Josef Olli, Bürger in Solnitz, hat in 
seinem Testamente de dato Solnitz am 
it. März 1810 mehrere Grumlstücke zu dem 
Zwecke gewidmet, dass aus dein durch den 
Verkauf dieser Grundstücke erzielten Kauf- 
Schillinge eine Studenten-Stiftung für ztvei 
Solnitzer Studenten errichtet werde, und 
zwar sollen stets nur zwei diese Stiftung 
geniessen. 

Die Intercalarinteressen sind zur Ver- 
mehrung des Stiftungsfondes und Erhöhung 
der Stiftungsgehilr zu capitalisieren. 

Das Recht, die Stif Hinge ans zu- 
ivählen, solidem Solnitzer Magistrate 
zustehen. Nach dem unterm 22. November 
1821 ausgefertigten, am 3. Juli 1822 vom 
k. k. Böhmischen Landesgubernium hesf/i- 
tigten Stiftsbriefe kam der Verkauf de^- 
Stiftungsgrundstiicke vorläufig nicht zu- 
stande und es betrug damals das jährliche 
Stiftungserträgnis 88 fl. 30^^ kr. 

Gegenwärtig beträgt das. Stiftungs- 
vermögen 2702 fl. 75 kr. 

Ausserdem besitzt die Stiftung Grund' 
stücke mit dem Ertrage jährlicher 140 fl. 
48 kr. 

Dasselbe tvird von der k. k. Statt- 
halterei in Prag verwaltet, tvelche auch 
die Stiftung über Präsentation des 
Solnitzer Gemcindcausschusses ver- 
leiht. 

Die Jahre^gebür der bestehenden zwei 
Stiftungsplätze ist mit je 100 fl. festgesetzt. 



I. 

Posledni vüle pana Jozefa Öhle, souseda mesta SoUniczc. 
Ve jmenu Bolia Otce, Syna i Ducha svateho Amen. 

My n konce podepsani svedkove osvedcujem a vyznavame tirnto, kterak iias dnes 
postaveneho dne a roku v tezke netnoci postaveny pan Jozef Öhl, soused mesta SoUnicze, 
poitidat nechal, abychom jelio navstivili, a pfi nasem pfichodu nam podekoval, ze jsme 
jelio navstivili, kdez on nam oznamil, ze on tezkou nemoci obkliceny jest, nam oznämil, 
ze sto/.i jeho pän Buh vice j)ozdraYi, a ze on, dokud pfi dobrem a zdravem rozumu sehe 
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vynachazi, ze on mim jeho posledni vuli oznami, abychom takovou jeho poslediu v&li na 
stemplovaiiy papii' postavili, ze on takovou vlastnonicne podpise a jeho obycejnej [sie] 
peöet pfitiskne, a my jakozto svedkove abychom takovou jeho posledni vüli spolu pode- 
psah', nas zadal, a [k]dyby jeho pan Büh ksobe povolati räcil, takovou posledni vüli jeho 
vzaenemu magistratu mesta Solhiicze odevzdali. 

P f e d n e. Odkazuji dusi mou Stvoriteli, me telo j)ak zemi, z ktere pochazi. 

. Za druhe. Co by se my pozüstalosti dotejkalo, cinim mou posledni v41i a ustano- 
vuju takto: 

A CO se dotejkä mych ostatnich roli a luk, ty ja sobe zanechaväm pro vecnou pa- 
mätku po sobe zanechati, jako role na Tisoweg u lesa lezici z jedne a do Rychnowa jdouci 
eesty strany druhe lezici, pak role pod Gilmy lezici a pak roli za Popowy na Namierkaclu 
pak tu louku u Litohradfi, pak ty dva kousky role s loukou pfes cestu u Litohradü 
aneb pod Hozem lezici, ty se maj[i] od vzacneho magistratu mesta SoUnicze skrze vefejnou 
licitaci zaprodat, a tu strzenou sumu za ty role a luka se polozi na kapital pod interess, 
a ten vyplejvajici rocni interess maji dostat dva zdejsi SoUniczky ätudenti, a sidce[!] kdyby 
ten päd nastati mel, ze by buJ jeden Jen studiroval anebo zadnej zdejsiho m^sta, tak 
ten takovej interess se mä ke kapitalu skladat, aby budoucne takovy Stipendium rostlo; 
vsak ale nemaji takovy Stipendium jen vzdycky dva uzivat, a to sidce, kdyby se trefilo, 
ze by jich vice z mesta zdejsiho studirovalo, tak maj[i] od strany vzacneho magistratu 
dva bejt obrani, ktery by takovy Stipendium zasluhovali, a to ma jedine vzdy a na bu- 
douci casy v jedinej moci vzäcnyho magistratu mesta Sollnicze pozüstavat. A co dotejka 
myho ozimniho oseti, to ma z tech roli müj svagr Franc Hlawäczek sobe oklidit a za to 
oklizeny obili ma se s panem doktorcm Rychnowskym a s panem Sydoniem, felcarem 
zdejsim, vypokojit, co ke mne chodil. — Posledne zadam, by ta mä ustanovena posledni 
vüle u vzacneho magistratu prijata a na[d] takovou ochranna ruka drzena byla, to vse, 
CO jsem ustanovil, zachovano bylo. Co ja vlastnorucnim podpisem a pfitisknutira my ^le- 
ceti, spolu podpisem dvouch panü svedkuv stvrzuju. 

Jenz se stalo v meste Solnici dne 3. bfezna roku 1810. 



(L. S.) Jozef Hora mp., 

soused, dozadany svedek. 

Vaclav Marisska mp., 

soused, dozadan)' svedek. 



(L. S.) Jozef Öhl, 

souBcd mesta Sollnicze, ksaftujicf. 



Tento pfedbezne od svedkftv kontestirovany ksaft u pfitomnosti Mariany, man^elky 
Frantiska Hlawaczka, Anny, pozüstaly dcery po Janu Lopaturzovi, pana Vaclava Khuny, ja- 
kozto porucnika sirotka Vaclava Lopatarze nedospeleho, pana pocetvedouciho kasy institutu 
chudych Frantiska Doubrauskyho, Anny, vdovy po Jozefu Waniczkovi, Anny, pozästale 
dcery po Jozef[u] Hrusskovi, i pana Vaclava a France Hrussküv, poz&stalych synftv po 
Jan[u] Hrusskovi, pak Anny, vdovy po David[u] Danihelisovi, s tim dolozenim dnesniho 
dne V dome radnim mesta Sollnicze hlaseny byl, ze pokudz by tento ksaft v case 6^' nedel 
pravy vymefenym odporovany nebyl, v silu a moc prava zroste. 

Jenz se stalo V dome radnim a pfi magistratu mesta Sollnicze dne 15^® bfezna 1810. 

Johan Daniclis, 

aintirujiei radni. 



Concordat cum originali. 
(L. S.) 



Hora mp., 

Bürgermeister. 



Overeny opis v arcliivu c. k. mistodrzitelstvi 



V Praze. 



Befrlaubijjrte Absclirift im k. k. Statt lialterei< 



Archive in Prag. 
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II. 

V Stempel. 



/ 1 Gulden \ 
elj 



Stiftßbrief 

über die von dem verstorbenen Josef Ehl mittelst letztwilliger Anordnung de dato 

5ten März 1810 gegründete Studentenstiftung. 

Der am 12*®" März 1810 verstorbene Joseph Ehl, Bürger in der Stadt Sollnitz, 
Königgrätzer Kreises, hat mit seinem letzten Willen de dato 3'®** März 1810 nachstehende 
Tun ihm besessene Grundstücke, und zwar: Das Feld „naTisoweg" topographisches Numero 
1342 per 1 Joch 139Ü, das Feld „pod Gilmy" topographisches Numero 1395 per 1 Joch 
OOOD, das Feld „na Namierkach" topogi\aphisches Numero 1398 per 1 Joch loOOD, die 
Feldstücke „pod Hägem" topographisches Numero 1502 per 862D, das Feld topographisches 
Numero 1503 per 1001 □ und die zu einem Felde umgestaltete Hutweide topographisches 
Numero 1504 per 704D, dann die Wiese „u Litohradu** topographisches Numero 1443 per 
1 Joch 60D zur Gründung einer Studentenstiftung vermacht und angeordnet, dass diese 
Grundstücke im Wege der öffentlichen Versteigerung verkauft, der Kaufschilling frucht- 
bringend angelegt uud das jährlich abfallende Interesse jederzeit zweien Studirenden aus 
der Stadt Sollnitz, welche der Magistrat dieser Stadt auszuwählen hat, als Stipendium 
zugewendet, in dem Falle aber, dass nur einer oder gar keiner aus der Stadt Sollnitz 
studirte, das Interesse zu Capital geschlagen und hiemit der Stiftungsfond vermehrt 
werden solle. 

Nachdem anstatt der von dem Erblasser Joseph Ehl angeordneten Veräusserung der 
zur Gründung einer Studentenstiftung vermachten Grundstücke derzeit noch nur derselben 
stattzugeben hohenorts befunden worden, so ergibt sich das folgende aus dieser Ver- 
pachtung fliessende jährliche Erträgnis: 

11110. ^ug (jeij^ Yon ^Qj. ersten acht Jahre hindurch vom 1'®° September 1812 bis 
ultima August 1820 gedauerten Verpachtung zugeflossenen und eingegangenen Pachtzinse 
vermög Ausweis der kaiserlich-königlichen Staatsbuchhaltung de dato lO'*'** August 1820; 

a) Von einem Capitalsantheil per 112 Gulden 30 Kreuzer an angekauften arrosirten 
Staatsobligationen in Conventionsmünze das jährliche Interesse 5 Gulden 37 72 Kreuzer 
Conventionsmünze oder Wiener Währung nach dem Cours von 
250 14 Gulden 3^4 Kreuzer 

h) Von elocirten an Privaten 45 Gulden Wiener Währung 
das Interesse 2 „ 15 „ 

c) Von 160 Gulden — nach Abschlag 7 Gulden 35 V„ Kreuzer 
auf Regiekosten — vorhandener verzinslich anzulegendfer Baar- 
schaft das Interesse 8 „ — ^ 

Summa . . . 24 Gulden 18^4 Kreuzer 
Hiezu 

2**® der jährliche Ertrag der Pachtzinse von der neuerlichen 
auf neun Jahre vom 1*«" September 1820 an vermög Lizitazions- 
protokoU de dato 27^*^" November 1820 eingeleiteten Ver- 
pachtung f)4 Gulden 12 Kreuzer 

Betrag des jährlichen Stiftungserträgnisses ... 88 Gulden 30*74 Kreuzer 
sage achtzig acht Gulden 30^4 Kreuzer Wiener Währung, uud zwar bis Ende August 
1829 als der Dauer der gegenwärtigen neuerlichen Pachtzeit, nach derer Auslauf entweder 
durch abermalige Verpachtung oder aber durch Veräusserung der Stiftungsgründe eine 
neue Erträgnisregulirung erfolgen wird. 

Von dem dermaligen Stiftungserträgnis werden in Gemässheit hoher Verordnung 
einer hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landesstelle vom 14**" April 1816 Numero 
50898 nur einem aus Sollnitz Studirenden 50 Gulden, das ist fünfzig Gulden Wiener 
Währung, jährlichen Stipendiums gewidmet und festgesetzt, das Übrige zur Vermehrung 
und Emporbringung der Stiftung bestimmt, damit seiner Zeit zweien Studenten eine aus- 
giebigere und aushilfsreichere Unterstützung zukommen könne. 

Urkund dessen ist gegenwärtige Stiftungsurkunde von uns endcsgefertigten Aus- 
stellern als dermaligen Magistratsgliedern der Stadt Sollnitz nicht allein eigenhändig 
unterschrieben, sondern auch nebenstehende zwei Herrn Zeugen zur Mitfertigung erbeten 
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worden, wobei sich die endesgefcrtigteu Aussteller für sich und ihre Amtsnachfolger ver- 
bindlich machen, die obbeiührte Stiftung und derselben Vermögen jederzeit aufrecht zu 
erlialten, über die gute Gebahrung mit diesem Vermögen zu wachen, für die Aufnahm 
des Stiftungsfonds und Emporbringung der Stiftung besorgt zu sein und das Stiftungs- 
erträgnis nach dem Willen des Fundators und hochstelligen Gutbefund vei-wenden und 
abreichen zu lassen; hingegen aber sie auch das Ton dem Stifter Joseph Ehl dem Magi- 
strate der Stadt Sollnitz letztwillig zugedachte und einberaumte Präsentationsrecht sich 
und ihren Amtsnachfolgern im Magistrate verwahren. 

So geschehen Stadt Sollnitz am 22. November im achtzehnhundertundeinundzwan- 
zigsten Jahre. 

(L. S.) Joseph Hora mp., Franz Hmschka, 

Bürgermeister. als Zeuge. 

Franz Patzner, Franz Moyses, 

Katb. als Zeuge. 

Johann Danielis mp., 

Rath. 

Wenzl Maryschka, 
Kath. 

Ad numerum 727. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. anmit bestätiget. 

Prag, am 13. Mai 1822. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Freiherr von Ubelli mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Von dem kaiserlich -königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag den 3. Julü 1822. 

(L. S.) Mertens mp. 

Fischer mp. 



Origiual v c. k. mistudrzitelskem arcbivu v Praze. Original im k. k. IStattlialterci-AreLivc zu Prag. 
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1810 

Juni 20. cervna. 



P. Johann Schupp*scho Studenten- Studentske nadani P. Jana Schuppa. 



Stiftung. 

Kraft Stiftsbricfcs de dato Kaadcn 
am A?^>. Juni 1810 hat P. Johann Nep, 
Schupp, Erzdechant in lillin, hei dem 
Plaristen-Gymnasinm in Kaaden *) eine 
Studenten-Stiftung für arme ßeissir/e und 
f/u t ch ristkath olische Kaadner Sta d t- 
kinder mit einem Capitale von 1800 fl. 
errichtet. 

Bei mehreren Bewerhern con f/le icher 
Fähigkeit soll immer auf die vaterlosen 
und ärmsten Bäcksicht (jenommen tcerden. 

Doch sollen in erster Beihe die 
J üntjliuge aus der Jakob und 
Katharina Sternhergcr'schcn Bescen- 
dem, dann jene aus der Mathias 
und Johanna KinzVschen und schliess- 
lich die aus der Mühlmann^schen 
Descendenz als Anverwandte den 
Vorzug haben, jedoch nur dann, wenn 
sie in Sitten und Fähigkeiten den übrigen 
Bewerbern gleich sind. 

Der Stiftungsgenuss soll von der Prä- 
paranda oder Parva bis nach Absolvierung 
der Logik, somit durch volle sieben Jahre 
dauern. 

Bas Präsentat ions recht soll ab- 
wechselnd einmal der Magistrat in 
K a a d e n, das anderemal der r d i n a r i u s 
loci dortselbst ansidten, 

Bern Eingangs angefidirten Stiftsbriefe 
wurde am 10, Jänner 1811 die Bestätigung 
des Landesguberniums zutheil. 

Gegenwärtig übt das Präsentations- 
recht abwechselnd der Gemeinde- 
aus seh uss in Kaaden und der Bechant 
dortselbst aus, 

Bas Verleihungs recht steht der 
k, k. Statthaltere i in Prag zu, welche 



♦) Nach der Katscheidung des li. k. k. Mini- 
steriums für Cultus und Unterricht vom 24. I)e- 
ccmber 1890, Z. 25.234, ist diese Stiftung nach dem 
Wortlaute des Stiftsbriefes dem Kaadner (ivmna- 
8ium zugewiesen ; somit kann sie nur dortigen 
OymnasialscLülcr verliehen werden. 

IV. 



Vedle listn nadacniho sepsaneho v Ka- 
dani dne 20. öervna 1810 zrldil P. Jan, 
Nep, Schupp, arcidckan v Bilinö, pH 
jjiaristskem ggmnasiu v Kadani*) studentske 
naxläni pro ehude pilnc a v pravd6 kre- 
stansko-katolicke dcti niest a Kadanc 
s jistinou 1800 zl. 

Je-li tu vice hulatelA stejne schojniostiy 
dluzno ohled vziti na deti bcz otee a nej- 
chudsi. 

Na pfednim niistö ale prednosf 
miti niaji jakozto pfibuzni jinosi 
z j>o^omÄ^i;a Jakuba a Katefiny 
Sternbergerovych, pak jinosi z po- 
tomstva Mateje a Johanky Kinzlo- 
vych a koneönö z potonistva MilhU 
mannskeho, ale jcn tehdy, jsou-li mravy 
a schopnostmi ostatnim zadatelüm rovni. 



Pofitek nadacnl trvati md od praepa- 
randy cili X)arvy az do absolvovdni logiky, 
tedy plnych sedm let. 

Prdvo presentacni vyJcondvati md 
stfidave jednou magistrdt v Kadani, 
po druhe Ordinarius loci tamtez, 

Shora zmlncny list nadacni dosel stvr- 
zeni zemskeho gubernia dne 16. ledna 1811, 

Nyni vykondvd prdvo presentacni 
stfidave obecni vybor v Kadani a 
dckan tamtez. 

Prdvo udilcci prislusi c, k, misto- 
drzitelstvi v Praze, jez take j}n£ni 



*) Podle rüzhudnuti vysokeho c. k. ministerstva 
zaiezitosti duchovnich a vyucovani zo dne 24. pro- 
sincc 1890, c. 25.284 pHkazäna jcst nadabe tato die 
zneni Hstu nadacniho gymnasiu Kadanskemu, müie 
tedy Jen pro tamnejsi zaky gymnasijnf urcena byti. 
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auch das Stiftiingsvcrmögcn im Betrage von nadacni v ohnosit 3öüÜ zh 29 Icr. spra- 

oöüD ß. 29 h\ verwaltet. vnje. 

Es besteht hei dieser Stiftung ein Sti- Xadace iuto md jvdno stipenditun 

pcndiiim mit der Jahresgebiir von 120 fl, *) s rocnitn pozitheni 120 zL*J 



Wir Endesgefertigte, Bürgermeister und Rath der königlichen Stadt Kaaden vh der 
Kger, Saazer Kreises, Urkunden und bekennen für uns und unsere .Amtsnachfolger kraft 
dieses Stiftbriefes öffentlich für jedermann, besonders aber da Orts, wo es zu wissen 
nötliig ist, dass Seine Hochwürden der Herr Pater Johann Xepomuk Schupp, derzeit 
hochverordneter Erzdechant in der Stadt Bilin, eine Studentenstiftung au dem königlichen 
Stadt - Kaadner Piaristen - gymnasio aus Anhänglichkeit zu seiner Vaterstadt und aus 
echtem religiösen Eifer und Liebe zu fleissigen und gut christkatholischen armen Jüng- 
lingen stiftete, wozu von dem Herrn Stifter eine hochlöbliche Herrn Herrn ständische 
Obligation per 1500 Gulden ä 4 Percenten sub numero 152.312 de dato Prag I.Februar 
1809 und eine in dem königlichen Stadt Kaadner Schuldenbuch vom Jahr 1809 ingrossirte 
Obligation per 300 Gulden a 5 pro cento gCAvidmet worden, von welchen beiden Obliga- 
tionen ein reiner Stiftungsgenuss von jährlidien 75 Gulden abfallt, mit der wohlbedächt- 
lichen und ausdrücklichen Erklärung, dass der Magistrat der königlichen Stadt Kaaden 
wechselweis mit dem jeweiligen geistlichen Herrn ordinario loci in Kaaden das Präseu- 
tationsrecht hiezu haben solle, Aveil Herr Stifter überzeugt ist, dass soAvohl der Magistrat 
als der geistliche Herr Ordinarius jederzeit die beste Kenntnis von den besten Sitten und 
Aufführung der Stadtkinder besitze und immer aus denen bittenden Jünglingen bei 
gleicher Fähigkeit vorzüglich auf den vaterlosen, folglich verwaisten und ärmsten für- 
denken werden. Doch sollen P"** loco die Jünglinge der Jakob und Katliarina Sternberge- 
rischen Descendenz, 2**^ loco der Mathias und Johanna Kinzlischen und 3^^^ loco der 
Mühlmanischen Descendenz als Anverwandte, doch nur damals den Vorzug haben, wenn 
diese in Sitten und Fähigkeiten den übrigen Competenten gleich sind, weil die fromme 
Absicht des hochwürdigen Herrn Stifters hauptsächlich dahin gehet, dass die Stiftlinge 
einst gute und nützliche Staatsbürger werden möchten. Der Stiftungsgenuss soll von der 
Praeparanda oder Parva an bis nach geendeter Logik, folglich durch volle 7 Jahre fort- 
dauern, wo sodann der Stiftling durch Conditionen seine Studien fortsetzen und durch 
Fleiss und Verwendung seine Studien vollenden und in dem gewählten Stand dem Staate 
dereinst seine guten Dienste zu leisten im Stande ist, und da dermal der Herr Stifter 
diese durch Austritt des Carl Bauer erledigt geweste Stiftung dem armen Kaadner Bürgerjs- 
solm Josef Pannosch selbst conferiret hat, so soll bei dessen Austritt nach der Logik der 
Magistrat in Kaaden das V^' Mal und dann wechselweise der Kaadner Herr Dechant und 
alle seine Nachfolger das 2^® Mal und sofort zu immerwährenden Zeiten das Präsentations- 
recht ausüben. 

Zur Beurkundig- und Beglaubigung dessen ist dieser Stiftsbrief in 3 gleichlautende 
Exemplarien abgefasst, von dem Herrn Stifter sowohl, als vom Kaadner Magistrat und 
Herrn Dechant als dermaliger Ordinarius loci, dann zweien Zeugen unterfertigt und be- 
siegelt worden mit der Bitte, eine hoho Landesstelle wolle solche Studienstiftung huld- 
reich zu bestättigen und da, wo behörig, vormerken zu lassen geruhen. 

Geschehen königliche Stadt Kaaden den 20. Junii 1810. 
(L. S.) Johann Nepomuk Schupp mp., (L. S.) Jakob Sternberger mp., 

J^iliner Erzdechant. Uurjrermeister. 

(L. S.) Joseph Kirchsleiter mp.. Vinzent nip. 

Dechant. 

Johann Egermann mp- 

Johann Roth mp. 

Franz Ilöhmer mp., 

^esanimte des Kaths. 



*) Die VtTliandlung wegen Erhülmng diestT *) llizcni v ])i'icine zvy^eni tohoto pozitku 



Gc'biir wurde eingeleitet. livh^ zavedeno. 
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Ad numerum exhibiti 1372. 

Dass von vorstehender Stiftung presetzlieh keine Erbstcuer zu entrichten kömmt, 
solches Avird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhotcommission anmit bestättigt. 

Prag am fi. December 1810. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen-Stellvertreters: 

(L. S.) W. IL F. Macneven. 

A. Freiherr \on Bretfeld mp. 

44.443. 

Von dem kaiserlich- kiniiglichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Studentenstiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestiättigt. 

Prag am 10^^'" Jänner 1811. 

(L. S.) Fr. Graf Kolowrat mp. 

Ilerget mp. 

Ist seinem mit 2 Gulden Stempel versehenen Original gleich. 

Kaaden den 1. Junii Anno 1812. 

(L. S.) Franz Rothberger mp., 

Kxi)e»lit()r. 
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1811 

Jänner 22. ledna. 



Vii-toria Rnpp sehe Stodenten-Stiftung. Stodentske iiadani Vitezsiavy Rappove. 



Victoria Hupp, geh. liipigs, hat in 
ihrem am 22, Jäner 1811 errichteten letzten 
Willen eine Stiftung zur Unterstützung 
eines dürftigen, die Heilhunde studierenden^ 
jedoch besonders ausgezeichneten Aka- 
demikers der Prager Universität 
und äbtcechselnd mit einem solchen für einen 
dürftigen jedoch sehr tcohlia'haltenen Ca- 
detten der k. k. Böhmischen Regi- 
menter bis zu sei)\em Avancement zum 
Officier gegründet, und zu diesem Zwecke 
ein Capital von 1000 fi. gewidmet. 

Auf Grund dieser letztwilligen An- 
ordnung tcurde unterm 9. December 1812 
der Stiftsl/rief über diese Stiftung errichtet, 
welcher am 20. April 1814 vom k. k. Böh- 
mischen Landesgubernium die Bestätigung 
erhielt. 

Nach diesem Stiftsbriefe soll die besagte 
Stiftung abwechselnd an einen dürftigen, 
jedoch besonders ausgezeichneten Hörer der 
Heilkunde an der Prager Universität und 
an einen dürftigen, jedoch sehr woherhcdtenen 
Cadetten der k. k. Böhmischen Begimenter 
verliehen werden. 

Bei Stiftungen der ersteren Kategorie 
soll der Stiftungsgenuss während der medi- 
cinischen Studien und längstens drei Jahre 
nach Vollendung derselben behufs Erlangung 
der Doctorwürde dauern; bei den Cadetten 
soll der Genuss der Stiftung vom Eintritte 
in das Regiment oder in das Militär i'iber- 
haupt bis zu seiner Beförderung zum k. k. 
Officier dauern. 

Die Anverwandten der Stifterin, 
welche bedürftig sind, sollen den Vorzug 
vor allen übrigen Bewerbern hohen. 

Das Vorsehlagsrecht sollte dem Sohne 
der Stifte7*in, Theodor Ilupp, damals k. k. 
Kreiscommissär in Galizien und nach ihm 
seinen Abkömmlingen bis einschliesslich in 
das vierte Glied männlichen Geschlechtes 
zustehen. 

Sodann sollte dieses Becht hinsichtlich 
der Mediciner auf den jeweiligen Director 
des Prager medicinischen Studiums einver- 
stätullich mit den k. k. Professoren dieses 
Studiums nach Mehrheit der Stimmen 
übergehen. 



Vitezslava Buppovä, rozena 
Ringsovd, zalozila re sve dne 22. ledna 1811 
zrizene ])Osledni ruli nadaci ku imlpafr 
potrebneho, lekafstvi studujiciho a kade m i k n 
university Pra^ske a stridavr s ta- 
kovgm pro potrebmho kadeta c, k. C e s k // eh 
plukn a renoval n k mein tomu jistinn 
1000 zl 



" Vedle tohofo posledniho naiiienl zfizen 
byl dne 9. prosinee 1812 o nndavi teto list 
nadacni, kterg^dne 29. dubna 1814 doset 
stvrzeni c. k. Ccskeho zemskeho guhernia. 



Vedle tohoto listu nidacniho md se 
zm inend nadaee udileti stridavc potrebnemu 
ale obzvldste rytecnemu posluehaci leknrstvf 
na universite PraHke a potrebnemu ale relmi 
zachovaUmu kadetu c. k. Ceskych plukü. 



ni/i 



Pri nadanclch jyrvncjsiho druhu 
jwzitek fiadacni po cos lekarskych studii a 
nejdele tri Uta po jich ukonceni za üvelem 
dosazenf hodnosti doktorskc tp'vati; ;>r/ ka- 
detech md pozivani nadaee od vstoupeni do 
plukn neb do rojska vnbcc az k povyheni za 
c. k. düstojnlka trvati. 



Pfibuzni zakladatclcini, json-li 
potfehni, maji p ir ednosf miti prcde rsemi 
ostatnimi zadately. 

Prdvo navrhovaci mvlo prisluseti synu 
znkladateUinu, Bohdanu Buppovi, tehdy 
c. k. krajskemu komisari v Halici a po nem 
jeho pofomkihn «i rcctnc do Hvrteho kolenn 
muzskeho pohlavi. 

Po te prejiti meto prävo toto v pficine 
medikn na docasneho iroditele Prazskeho 
studia li'kaf'skeho re srnzunuJni s c. k. pro- 
fessory studia tohofo die vefsiny hlasü. 
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Die LamUsstelle sollte den Vorschlag 
bestätigen. 

lUnsiclitUch der (^adettcn sollte das 
Vorschlagsrecht dem Je, Je. BöIimiscJicn 
Generalcommando zufallen. 

Ersparnisse sollen für die VermeJirinig 
des Stiftungsfondes nie gemacJit, sondern es 
sollen dieselben dem nächsten Stiftlinge zu- 
gewendet tverden. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der Ä*. Jz. StattJialterei verlielien und 
sirar beziiglicJi der Hörer der Medicin über 
Präsentation des Frofes s or e n- 
c lieg in m s de r m edic i n i s cli e n Fa- 
cnltät der Je. Je. Universität in 
P r a g *'^ und rücJesicJitticJh der Cadetten 
aber Präsentation des Je. u. Je. Corps- 
C'Ommando in Prag, bezieJmngsiveise in 
Jose f Stadt. 

Das Stiftungsvennögen beträgt SP)23 fl. 
78 Jer. und ivird von der Je. Je. StattJialterei 
in Prag verwaltet. 

Die Jahresfjebär des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 100 fl.**) fest- 
gesetzt. 



Ürad zemsJey mel ndvrh stvrditi. 

V pricini Jeadetu melo prävo ndvrJm 
pripadnouti e. Je. ÖesJecmu Jdavnimu veli- 
telstvi. 

Vspor nemd sc pouziti Jeu rozmnozeni 
pozitJeu nadacniho, nybrz nui se jicJi dostati 
nejhlizsimn nadanci. 



Ngnt ndili nadaci tuto c. Je. 
mistodrzitelstvi, a to v pricineposlu' 
cJiacn leJearstri na i)rescntaci profes- 
sorsJecho shoru leJearsJee faJeulty 
e. Je, universitg v Praze*) a v pritVini'^ 
JeaxletvL po prescntaci e. a Je. sboro- 
veJio r eliteist vi v Prazr, poJeml sctf/ce 
V Josefove. 



Jmcni naflaöni obmst P>323 zl, 78 Jer. 
a spraimje je rovnez c. Je. mistodrzitelstvi 
V Praze, 

Itocni j)oziteJe jedineho mista nadacniJio 
stanoven na 100 zl.**) 



I. 

Nro. Exh. 1748. 

Praes. 26. Jännor 1811. 
Testament. 

In der ünj^ewissheit, wenn es meinem Schöpfer gefällig sein wird, mich zu sich in 
oine bessere Welt abzurufen, habe ich in meiner gegenwliiiigen Krankheit, jedoch bei 
vollem Verstände und Gegenwart des Geistes meinen letzten Willen niederschreiben 
lassen und verordne, dass bei meiner Beerdigung folgendes soll beobachtet werden: 

a) Verbitte ich mir Partezetteln, Trauer, ein besonderes Grab und eichene Trugel, 
Grabstein und dergleichen, sondern icli will in eine Trugel von weichem Holze mit einem 
schwarzen Kreuze gelegt, mit einem weissen Kleid, schwarzen Band um den Leib und auf 
dem Kopfe eine Cruzifix und Rosenkranz in der Hand angethan werden etc. 

10. Bestimme ich ein Capital von tausend Gulden, i. e. 1000 fl., in einer 5 percen- 
tigen städtischen Obligation, Zahl 61.319, vom 1. November 1797 zu dem Ende, dass die 
davon abfallenden jährlichen Interessen per 50 fl. einmal zur Unterstützung eines dürf- 
tigen, jedoch sich besonders auszeichnenden Studenten der Heilkunde während seines 
medizinischen Curses an der Prager Universität und das andermal einem gleichfalls dürf- 
tigen, jedoch sehr wohlverhaltenen Cadetten bei einem der Böhmischen Regimenter bis zu 



*) Mit Erlass des b. k. k. Ministeriums für 
Cultns und Unterricht vom 22. December 1883, 
7.. 22.820, wurde nacb erfolgter Creirung der Böh- 
raiscben Universität in Pragr und wegen Bestand 
zweier mediciniseben Facultüten in Prag bestimmt, 
dass bezüglich dieser Stiftung die Alternation 
beider Facultaten in Ansehung der Verleilumg, 
lieziebungsweisc Präsentation stattzufinden habe. 

♦*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gebur wurde eingeleitet. 



*) Vynosem c. k. ministerstva zalezitosti du- 
chovnich a vyucovani ze dne 22. prosince 1883, 
c. 22.820, bylo po zi-izeni ceske university v Praze 
a jelikoz bylo nyni dve fakult lekarskych v Praze 
ustanoveno, ze v pHeine nadace teto stridave pri- 
slnseti raa obema fakultam prävo udilcci, pokud se 
tyee presentacni. 

**) zvyseni tohoto pozitku se vvjedndvä. 
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seinem Avancement zum Officier gewidmet bleiben sollen. Die Studenten der Heilkunde 
alternieren also hier mit den Cadotten der Böbniischen Ilegimenter, jedoch machen die 
erstem den Anfang. 

Meine Anverwandten haben, so lange deren welche existiren, in jedem der ange- 
führten zwei Fächer den Vorzug, wenn sie dieser rnterstützung bedürfen sollten. Trifit 
die Keihe den Studenten der Heilkunde, so soll dies(» Stiftung gleich beim Eintritte in 
den ersten medicinischen Jahrgang ihren Anfang nehmen und so lange dauern, bis er 
die Doctorswürde erlangt haben wird, als wozu ihm drei Jahre nach absolvirten Studien 
einberaumt werden. 

Das Vorschlagsrecht dazu hat mein Sohn und seine Abkömmlinge bis ins vierte 
filied männlichen Geschlechts inclusive, sodann fallet dieses Vorschlagsrecht an den j(»des- 
maligen Director des medicinischen Studiums einv(>rständlich mit den Professoren nach 
Mehrheit der Stimmen, und dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium wird liiemit die 
Kestättigung vorbehalten, welches ich geziemend bitte, diese Stiftung in ihren [sie] Schutz 
zu nehmen. 

Kömmt jedoch die Keihe an einen Cadetten, so soll diese Stiftung gleich von da an, 
als er ins Regiment oder ins Militär überhaupt eintritt, ihren Anfang nehmen und so 
lange dauern, bis er eine Officiers-Charge erreicht haben wird. 

Das Vor Schlags recht hiezu behalte ich gleichfalls den nämlichen Descendenten meines 
Sohnes bis ins 4*** Glied inclusive vor; sodann aber räume ich es dem k. k. Böhmischen 
Generalcommando ein, als welches seine Subjecte am besten kennen muss. ErspamisNO 
sollen dem Stiftungsfond aus den Interessen nie gemacht, sondern bei längerer Erledigung 
der Stiftung dem künftigen Stiftung zugewendet werden. 

Zum Testaments-Executor ernenne ich den hochwürdigen Herrn Canonicus Trottmann, 
in den ich das volle Vertrauen setze, dass er gewiss die Vollziehung meines letzten 
Willens mit aller Thätigkeit besorgen werde, in dessen Verhinderungsfall den Herrn Apo- 
theker von HöUy. 

Zur mehreren Bekräftigung dessen habe ich nicht nur dieses Testament selbst eigen- 
händig unterschrieben, sondern auch nachstehende Herrn Zeugen geflissentlich als Testa- 
mentszeugen zu mir erbitten lassen, ihnen in zugleicher Anwesenheit erklärt, dass diess 
mein letzter Wille sei, und sie zur Mitfertigung als Zeugen ausdrücklich ersuchet. 

Prag am 22. Jänner 1811. 



Ignatz von Helly, 

als ersuchter Zcujr. 



(L. S.) 



Fischer, 

als erbotenor Zeug. k. k. Feldkrlegs-Commiissrir. 



Maria Victoria Rupp 
geborne Rings. 

Franz Xav. Bayer Possessor, 

als c'r])eU*iier Zeiu^. 



Xach vorhergegangener Contestirung wurde gegenwärtiges Testament am 27. März 
1811 kundgemacht. 

Ignatz Weigel. 

Das von niemanden widersprochene Testament wird hestättiget und zur Eintragunf^ 
in Libros testamentorum bewilligt. 

Vom Magistrate der k. k. Hauptstadt Prag 

am 5. Junii 1811. 



Jager mp. 



Gruss mp.. 



niik, 



Liber Testamentorum II. 18. fol. 8 10 v. — ol7. 
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Nachdem die verstorbene Frau Victoria* Rupp, geborene Rings, in ihrem am 
22. Jäner 1811 errichteten, am 27. März 1811 kundgemachten letzten Willen § 10 eine 
Stiftung zur Unterstützung eijies dürftigen die Heilkunde studirenden Akademikers an der 
Präger Universität und abwechselnd für einen dürftigen Kadetten der kaiserlich-königlichen 
Böhmischen Regimenter verordnet und dazu ein Böhmisch-ständisches ö^o? dermal 2Ya% 
Capital per 1000 Gulden gewidmet hat, so wird hierüber der Stiftsbrief von Seite der 
Herren Erben und des Herrn Testamentsexecutors, des hochwürdigen Herrn Heinrich 
Trottmann, Domhen*n und kaiserlich-königlichen emeritirten Professors, in Übereinstimmung 
mit dem letzten Willen folgendermassen mit Vorbehalt der Bestätigung einer hochlöblichen 
kaiserlich-königlichen Landesstelle ausgefertigt. 

imo. Da^g YQß jej. Frau Erblasserin als Stiftungscapital ausdrücklich verordnete 
Capital per eintausend Gulden wird in einer Böhmisch-ständischen, sonst 5°/„, dermal aber 
durch die mittelst Patent vom 20***" Februar 1811 verordnete Zinsenherabsetzung 272 per- 
centigen Aerarialobligation de numero conscriptionis 01.319 per eintausend Gulden von 
Seiten der Victoria-Ruppischen Erben erlegt und einem hochlöblichen kaiserlich-königlichen 
Böhmischen Landesgubernium übergeben, worüber die Victoria-Ruppischen Herren Erben 
durch die Fertigung dieses Stiftsbriefes quittirt werden. 

2do. Dj^ hievon seit 1. November 1810 rückständigen und weiters alljährlich tragenden 
Interessen von jährlichen zwanzig fünf Gulden Wiener Währung sollen zu einer ewigen 
Stiftung auf folgende Art gewidmet sein, dass 

3tio (jgp erste Stiftung ein dürftiger, jedoch sich besonders auszeichnender Student 
der Heilkunde an der Prager Universität sein soll. Dieser hat die Stiftung gleich beim 
Eintritt in den ersten medicinischen Jahrgang und so lange zu gemessen, bis er die me- 
dicinische Doctorswürde erhalten haben wird. Sollte er aber nach absolvirten medizi- 
nischen Studien binnen drei Jahren diese Doctorswürde nicht erhalten, so hat er nach 
Verlauf dieser 3 Jahre den Stiftungsgenuss zu verlieren. 

4^°- Nach Austritt dieses Stiftlings aus der Classe der die Arzneikunde Studirenden 
soll in diese Stiftung eintreten ein dürftiger, jedoch sehr wuhlverhaltener Cadet von 
einem der Böhmischen kaiserlich-königlich(»n Regimenter, der diese Stiftung gleich von 
seinem Eintritte in das Regiment oder ins Militär überhaupt bis zu seinem Avancement 
zum kaiserlich-königlichen Offizier zu geniessen hat. 

5to. Xach Austritt dieses Stiftlings aus der Classe der Cadetten eines der kaiserlich- 
königlichen Böhmischen Regimenter hat abermals ein die Arzneikunde an der Prager 
Universität Studirender in den Genuss dieser Stiftung nach Inhalt des § 3 des Stifts- 
briefes einzutreten, und sollen immer Studirende mit Cadetten in den Genuss dieser 
Stiftung abwechseln. 

G'^- Die Anverwandten der Frau Stifterin haben den Vorzug vor allen übiigen 
Candidaten im Genüsse dieser Stiftung, wenn sie dieselbe Unterstützung bedürfen sollten 
und entweder die Arzneikunde studiren oder Cadetten bei einem der kaiserlich-königlichen 
Böhmischen Regimenter sind. 

7""'- Das Vorschlagsrecht für diese Stiftung hat der Sohn der E'rau Stifteriu Herr 
Theodor Rupp, derzeit kaiserlich-königlicher Kreiscommissär in Galizien, und seine Ab- 
kömmlinge bis inclusive in das 4. (ilied männlichen Geschlechts. Sodann fällt selbes 
rücksichtlich der aus der Klasse der die Arzneikunde studirenden Stiftlinge dem jewei- 
ligen kaiserlich-königlichen Director des Prager medicinischen Studiums einverständlich 
mit den kaiserlich-königlichen Professoren des Pi'ager medicinischen Studiums nach Mehr- 
heit der Stimmen zu, die hochlöbliche kaiserlich-königliche Böhmische Landesstelle aber 
bat das Recht, den Vorschlag zu bestättigen und wird hochselbe um den Schutz dieser 
Stiftung geziemend gebeten. 

Rücksichtlich der aus der Klasse der kaiserlich-königlichen Cadetten zu benennenden 
Stiftlinge hat, nachdem das 4. Glied der männlichen Descendenz des Herrn Theodor Rupp 
ausg(*storben ist, das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung das hochlöbliche kaiserlich- 
königliche Böhmische Generalcommando. 

8*'®- Ersparnisse sollen für die V(»rmehning des Stiftungsfonds nie gemacht werden, 
sondern, wenn die Stiftung einige Zeit erledigt sein sollte, soll der mittlerweilige Ertrag 
des Stiftungscaj>itals dem künftigen Stiftung zugewendet werden. 
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Zur Festlmltuiig dieser Stiftung wurde dieses Stiftungsiiistrument verfasst, den hoch- 
löblichen Stellen zur Bestättigung vorgelegt und sowohl von dem Herrn Testaments- 
executor als auch den HeiTen Erben, endlich den erbetenen Herren Zeugen unterfertigt. 

Prag, den 9. December 1812. 



Doctor Mathias Kaiina von Jäthenstein nip., 

i II Vollmacht der Victoria Kuppischeii Herren Erben. 

Jakob Hafenrichter mp., 
als erbetener Zeuge. 



Heinrich Trottmann mp., 

Exe'jutor des Ruppischen Testanjcntes. 

Rarl Riera von Rittersheim mp., 

Generalmajor als Vormund meines tSohus. 

Karl Singer mp., 

als Zeujr erbeten. 



Ad numerum exliibiti 8üo. 

Dass bei vorst(»hend errichtc^ten Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kommt, wird von Seite der kaiserlich- königlichen Erbsteuerhofcommission anmit be- 
stüttiget. 

Prag den 17. September 1813. 

In Abwesenheit Seiner Excelleuz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S) W. Freiherr von Ubelli mp* 

Anton Baron Bretfeld mp. 

14.(104. 

Von dem kaiserlich- königlichen Lande8gub(»rnium wird der gegenwärtige Stiftsbrief 
seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Trag den 29. April 1814. 



(L. S.) 



Joseph Ritter von Schüller mp. 



Seebald mp. 



Zur Bestättigung der Echtheit jenseitiger Unterschrift des Böhmischen Landes- 
guberniums. 

Wien am 15^^" Juni 1814. 

Seiner kaiserlich- königlifhen Apostolisilien Majestät Känimerer, wirkliclier 
pelieiraer Hath, des Deutschen Ordens Komment hur, Inhaber eines Linien- 
Infantcricrejrimenta, Feldniar»chall und Interims-lIofkriesTbrath-Präsident : 



(L. S.) 



W. Colloredo mp. 



Original im k. k. IStatthalterci-Arehive zu Prag. 



Original v c. k. miütodrzitelskem archivu v Prazc. 
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P. Josef Xaver Dobsch. 



Pi Josef Xaver Dobsch. 
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1811 

November 1 8. listopadu. 

?. Josef Xaver Dobsch'sche Studenten- Studeutske nadäui P. Jo&efa Xavera 

Stiftung. Dobsehe. 

P. Josef Xaver Dobsch, Bomcustos 
in Fraf/, hat im Absätze i) suh lit, E seines 
Testamentes vom 18. November 1811 eine 
StmUnten-Stiftimg mit einem Capitale von 
7500 fl. W. W, errichtet. 

Auf diese Stiftunr/ sollten nur 
die Descendenten des Josef Dvordlc 
aus T i'cboratitz und des Wenzel 
Dvordlc aus VodolJca als Ablcömm- 
linyc der einzir/en Schwester des 
Stifters, dann auch die Descen- 
denten des Druders des Vaters des 
Stifters Franz Dobsch Anspruch 
habe n. 

Diese drei Familien sollen in 
der angeführten Ordnung im Stif- 
t u n fß s <j enusse ab w e ch s ein; sollte eine 
dieser Familie zur Zeit, als sie die alter- 
native Reihe trifft, keinen AbJcömmling für 
die Stiftunf/ haben, dann kann zum erle- 
digten Stiftungsplatze auch ein Abkömmling 
aus der michsten oder auch aus der dritten 
Familie präsentiert und genommen werden. 

Die weihliehe Descendenz hat der 
Stifter vom Stiftungsgcnusse ausdrücklich 
ausgeschlossen. 

Der Stiftungsgenuss soll während der 
Gymnasial-, der theologischen, juridischen 
und medicinischen Studien dauern. 

Die Stiftlinge, welche katholischer Re- 
ligion sein müssen, wurden verpflichtet, des 
Stifters monatlich einmal, ein Vater Unser 
und den Englischen Gruss betend, eingedenk 
zu sein, am Sterbetage des Stifters, das ist 
am 4. Juni das Sacramcnt der Busse und 
des Altars zu empfangen und für den Stifter, 
für den Landesfürsten utid für das allge- 
meine Wohl des Vaterlandes fünf Vater 
Unser, den Englischen Gruss und den 
Glauben zu beten. 

Die während der Vacanz dieser Stiftung 
erwachsenen Intercalarinteressen sind zu 
sparen und so lange zum Capital zu schlagen 
und anzulegen, bis aus den gesammelten 
Interessen eine neue, der ersten gleiche 
Stiftung activiert iverden kann. 

IV. 



P. Josef Xaver Dobsch, hustos 
domu V Fraze, zalozil v odstavci 9. pod 
pism. E sve posledni vüle ze dne 18. listo- 
padu 1811 studentske nadäni s jistinou 
7500 zl. r. c. 

Na nadäni meli ndrok miti po- 
tomci Josef a Dvofdka z Tfeboratic 
a Vdclava Dvoräka z Vodolkg ja- 
koHo potomci jedine sestry zakla- 
datelovy^ pak take potomci bratra 
z akladat elov a ot ce F r antiska 
Dobs e. 



Tyto tri rodiny maji v pozitku 
nadacnim stridati sc v uvedenem 
poiddku; nemd-li kterd z rodin tächto 
V cas, kdy tystriddnlm na radu sc dostalo, 
potomka pro nadaci, müze se presentovati 
i pi^ij^li P^'o nprdzdnene misto "nadaöni 
i potomek z nejblizsi aneb i z treti rodiny. 



^enskc potomstvo zakladatel vyslovne 
vyloucil z pozitku nadacniho, 

Pozivdni nadaee potrvati md po cas 
gymnasijnich, bohosloveckych, prdvnickych a 
lekarskych studii. 

Nadanci musi byti ndbozenstvi kato- 
lickeho a jsou i>ovinni vzpomenoxdi na zakla- 
datele jednou za mesic modlice se Otcends a 
Fozdraveni andelske, v den nmrti zakla- 
datelova, totiz dne 4. cervna, svdtost pokdni 
a oltdrni prijimati a za zakladatele, za 
zemepdna a za vseobecne blaho vlasti p6t 
Otcends ü, Fozdraveni andelske a Vyzndni 
viry se modliti. 



Tnterkaldrni üroky, jca za uprdzdneni 
nadaee vzrostou, dluzno zachovati a tak 
dlouho ku jistine uklädati, az bude moci 
z ürokü nahromadenych novd nadaee s prvni 
shodnä se zrtditi. 
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Auf diese zweite Stifitnifß sollen 
chenfalls die Descendenten der an 
obiger Stelle bezeichneten Familien 
und in der dort angeführten Art 
und Weise Anspruch haben. 

Sobald diese zweite Stiftung zustande 
gebracht sein wird, sollen die Zinsen nicht 
mehr auf die angegebene Art gesammelt^ 
sondern dem zu einer oder der andern 
Stiftung zuletzt präsentierten Stiftlinge sogleich 
bei seinem Fintritte in die Stiftung auf 
Kleider und Bücher ausgefolgt werden. 

Unter lit, F des bezogenen Testamentes 
hat der Stifter noch eiyie weitere Stiftung 
mit einem Capitale von 1000 fl, errichtet^ 
welche jedoch dem die erste Stiftung geni es- 
senden Stiftlinge zugute kommen soll. 

Die jährlich cd)fallenden Interessen des 
Capitals der weiteren Stiftung von 1000 ff. 
sollen bei dem Prager Metropolitayi-Dom- 
capitel gesammelt und nach Thunlichhvit 
zum Capital angelegt tcerden, damit der aus 
der ersten, das ist der Hauptstiftting aus- 
tretende Stiftung diese gesammelten Inter- 
essen auf einmal erheben und nach geen- 
digten Studien beim Austritte oder Verluste 
der Stiftung zu seinem weitem Fortkommot 
verivendcfi kann. 

Auch bei dieser Nebenstiftung sind die 
während ihrer Vacanz erwachsenen Inter- 
calarinteressen zu sparen und zu capitalisieren. 
damit eine zweite Nebenstiftung mit einem 
(Japitale von 1000 fl, errichtet werden kann. 

Der Stifter hat es ausdrücklich als 
unzulässig erklärt, dass seine Stiftung im 
Convict oder einem andern Frziehungshause 
(ausser im Gencralseminar) genossen werde. 

Das P r ä s e n tationsre ch t soll 
dem Prager allzeit getreuen Dom- 
c apitel zustehen. 

Der Stiftsbrief über die Ilauptstiftung 
wurde am IG, (ktober lHf20 ausgefoiigt und 
am (i. Juli 1844 vom k, k. Böhmischen 
Landesguhernium bestätigt, jener id)cr die 
Nebenstiftung am 3. Jänner 1S:21 otis- 
gefertigt und unterm 30, September 1844 
rom Landesgubernium bestätigt. 

Das Vermögen der Ilauptstiftung hat 
iui Jahre 188:1 die Höhe von GJilO ß, ;>;> kr,, 
jenes der Nebenstiftnng von 18 il ß. 48 kr, 
erreicht ; beide Vermögensmassen verwaltet 
die k, k. Stutthalterei in Prag, 

I) i e s e Landesbehörde verle i h t 
aufh beide St if tun gen, und zwar 
über Präsent at io n des Prag er 
Me t r ojf olit a n d o m c ap itel s. 



Ndrok na druhon nadaci miti 
maji rornez descendenii rodin ahura 
oinacengch a to zpüsobcm tarn tire- 
dengm. 

Jahnile druha nadace ve shdek uvc- 
dena bude, nemaji ddle uroky zpusobem 
udangm se hromaditi, uybrz vyplaiiti se 
maji nadanci. ktery posleze na tu fieb onu 
nadaci hyl presentordn, ihned pfi nastoupcni 
nadace na satstvo a knihy. 

Pod pism. F zminene poslcdni vfde 
zalozil zakladatel jeste daUi nadaci sjistinou 
1000 zL, jiz se rsak md dostati tomu, kdoz 
prvni nadace pozivd. 

IWoky, jez nese jistina daist nadace 
loOO zl,, md Prazskd metropolitni hapitoln 
sbirati a jak mozno ku jistine uklddati. ahy 
nrulanec rystupujici z prvni hlarni nadace 
mohl üroky takto nashromdzdene najednou 
vyzdvihnouti a jich po ukonceni studii. jak- 
mite z nmlacniho poJ:itkH vystoupi aficb ho 
pozbude, k dalsimu uziveni se pou^iti. 



I pri vedlejsi nadaci dluzno üroky po 
cas neobsazeni vzrostU k jistine uklddati. 
abg zriditi se mohla druhd vedlejsi nadace 
s jistinou 100(f zl, 

Zakladatel oznacil vyslovnc. ie nemd 
se pripustiti. aby nadace jeho se ponralo 
V konviktc neb v jincm üstavn vychovdcacim 
(vyjmouc semindr generdlni.) 

Pr d V pre s enta c n i j) r is laset i 
md Pra^ske rzdy vernc mct ropolitn i 
k apitole, 

Nadahii list o hlavni nadaci byl dne 
IG, rijna 1820 ryhotoven a dne G, cervence 
1841 c. k, Ceskym zemskym guberniem po- 
tvrzen: nadacni II st o vedlejsi nadaci ryho- 
toven byl dne />. ledna 1821 a zemskym 
guberniem stvrzen dne 30. zdri 1844. 

Jmrni hlarni nadace dostoupilo v roce 
188, j rf/se G75U zl, 5ö kr,, jmeni nadace 
vedlejsi vyse 1S41 zl, 48 kr.; obc majetkorr 
podstaty sprarujc c. k. mistodr^itclstvi 
r Praze, 

M ist od r lit eist r i udili takc che 
nadace po presentaci Prazske metro- 
polit n i kapitol y. 



IfiB t". Josef Xaver Dobscli. P. Josof Xaver Bübscli. 103 

Bei der Uau})tstiftnng hestehen zwei Illavni nadace nid dre mist s pozitkem 

Plätze mit der Jahresgehär von je 160 fl,, po 150 zL nadace vedlejsi rovnez dve mist 

hH der Nehenstiftung ebenfalls zwei Plätze po 38 zh 25 kr, roöne. Poem pozitek 

jährlicher je 38 fl, 25 kr. Die Jahresf/rhär z nadace vedlejsi vypldci vzdy Prazskä metro- 

der Nehenstiftung ivird jedesmal dem Prager politm kapitola nadanci hlavni naildni pozi- 

Metropol ifan-Domcapitel für den die Haupt- vajtchnu. 
Stiftung geniessenden Stiftling flüssig 
gemacht. 



I. 

Auszug 

aus dem Testamente vom IS. November 1811 des verstorbenen Domcustos Herrn Joseph 
Xaver Dobsch, worin er zu Universalerben die zwei Söhne seiner Schwester Elisabetli 
Dworzak, gebornen Dobsch, Joseph und Wenzel Dworzak, einsetzt und folgende fromme 

Vermächtnisse anordnet: 

9. Vorordne ich, dass von einer einzuwechselnden 4 percentigen ständischen Obli- 
j2^ation per siebentausend fünfhundert Guklen, deren Nennwert ohnehin mit Einlösungs- 
scheinen gleich ist, die abfallenden Interessen per oOO Gulden meiner Wirtschafterin 
Maria Anna Kollandin, solang sie leben wird, ganz ungestört bis zu ihrem Tode als eine 
Versorgungspension geniessen solle, weil dieselbe sich dieser Belohnung durch ihre getreue 
und in allen Handlungen besonders gute, fleissig geleistete Dienste würdig gemacht hat, 
sage 7500 Gulden. 

E, Nach ihrem Tode jedoch soll dieses obbemelte Capital per 7500 Gulden zu einer 
Studentenstiftung, zu welcher während der Lebenszeit dieser Pensionistin die auf diese 
Stiftung Ansiiruch habende Blutfreundschaftsi)rätendenten eins ihrer Kinder in der 
deutschen Sprache und durch die Normalschulen zum lateinischen Studien werden vor- 
bereiten können, gewidmet und verwendet werden, und die davon abfallende Interessen 
per 300 Gulden sollen die von mir hier bestimmten Familienstiftlinge alle Jahre ganz 
und ohne aller Hindernis geniessen. 

Welche Studentenstiftung soll folgendermassen eingerichtet werden: 

Es sollen nämlich dazu nur die Descendenten aus den Joseph Dworzak aus Ti'ebo- 
ratitz und Wenzel Dworzak von Wodolka, als Abstämmlinge meiner einzigen Schwester 
Elisabeth, dann auch die Descendenten meines Vaters Bruders Franz Dobsch, da ich 
keinen leiblichen Bruder habe, gelangen und darauf praesentirt werden können. 

Diese dreierlei Abstammungen sollen und können niemals auch auf die weibliche 
Descendenz, weil sie schon ganz andere Familien ausmachen, ausgedehnt werden. Weiters 
sollen diese drei obbenannten zu dieser Stiftung Recht habenden Familien untereinander 
stets und immer, nämlich eine nach der anderen, in dem Genüsse dieser Stiftung alter- 
iiiren, so zwar, dass die Joseph Dworzakische als älteren Sohnes den Anfang mache, dann 
die Wenzel Dworzakische als zweiten Sohnes und endlich die Franz Dobschische Abstammung 
in der Reihe folgen. Sollte aber aus den dreien Descendenz-Familien eine oder die andere 
eben dazumal, als die alternative Reihe sie treffet, keinen Abstämmling zur Stiftung 
haben, so solle durch einen Übersprung zu dieser leeren Stiftung ein Abstämmling aus 
der nächsten oder auch dritten Abstammung genommen und ju'aesentirt werden. 

In diese Fundation soll und kann ein Candidat, wenn er sich durch landesfürstlich 
vorgeschriebene Vorbereitungen dazu fähig ausgewiesen hat, entweder gleich von der 
ersten Gymnasialschule oder auch zu allen Zeiten, wenn sie leer ist, angenommen werden 
luid sie auch durch alle Gymnasial- und alle höhere Schulen, das ist bei geistlichen 
Stand über ganz absolvirte Theologie, bei weltlichen Stande über absolvirtes Jus oder 
Medicin, ungestört geniessen, damit er für alle Stände nebst Erlernung fremder Sprachen 
und Musik, welche letzteren Gegenstände jedoch frei und willkürlich zu erlernen bleiben, 
geschickt und tauglich würde, um einst ein nützliches und würdiges Staatsglied werden 
zu können. 

IV. 21* 
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Die Pflichten eines diese Stiftung geniessenden und sich darin zu erhalten wollenden 
StiftUngs sind folgende: 

a) er muss fleissig und eingezogen sein, wie dann weiters auch sich zur katholischen 
Beligion bekennen und nehstdeme aus allen Schulmaterien und den Sitten allezeit 
wenigstens die 1. Klasse in den vorgeschriebenen Prüfungen erhalten. 

h) Wird ihm obliegen, meiner als Stifters monatlich einmal mit 1 Vater Tnser un<l 
1 Englischen Gruss betend eingedenk zu sein und an meinem Sterbetage das Sacraraent 
der Busse Yerrichten, die heilige Communion dabei empfangen und iiir mich, für den 
I^ndesfiirsten und für das allgemeine Wohl des Vaterlandes 5mal Vater l'nser, omal 
Ave Maria und einmal den Glauben andächtig beten. 

c) Sollte es sich ereignen, dass er bei der 1^®° Semestralprüfung eine oder mehrere 
2-*' Klassen erhalten sollte, so muss er sich mit angestrengtem Fleisse bestreben, nni 
dieser Stiftung nicht verlustigt zu werden, bei den 2^**" Semestralprüfungen zu Ende des 
Studienjahres nach zugleich vorausgegangener ernstlicher Ermahnung von dem Professor 
^►der Präfect V^ Klassen aus allen Materien zu verdienen. Würde er al)er auch bei der 
jy^ Semestral- und Finalprüfung eine oder mehrere 2'® Klassen davon tragen, so ist er 
auf <las schärfste von den vorigen und seinen Eltern zu ermahnen und zu bedrohen, 
ia!Is dass er über die Vacanzzeit durch ein neues P^xamen aus allen Schulmaterien, die 
^r vernachlässigt hat, die 1*^*" Klassen zu erwerben sich mit aller Anstrengung nicht be- 
l1ei-»en sollte, er dann ohneweiters aus der Stiftung entlassen werden würde. Was bei 
•ich ereignenden Falle auch nach den landesfürstlichen Schulverordnungen ins Werk zu 
fe*'tzen und ein anderer besser geeigneter Stiftung nach der obangeführten Vorschrift in 
i\u' Fundation aufzunehmen und zu praesentiren ist. 

Die bis zur vor sich gegangener eines andern Stiftlings Aufnahme, welche wegen 
Mangel an deutscher Sprache und Vorbereitung der Kandidaten zu Studien nicht immer 
bald geschehen dürfte, während der Vacanz von dieser Stiftung aufgeloffenen Intercalar- 
intere**sen sind immer und allezeit zu neuen Capital zuzuschlagen und anzulegen und 
di''se weiters solang zu sparen, bis wieder nach langen Jahren aus diesen gesammelten 
Interessen eine neue dieser ersten gleiche Stiftung erwachsen werde. Auf welche beide 
Stiftungen abermals die Descendenten der drei Familien eben alternative, das ist eine 
ijii<*h der andern, wie schon weiter oben vorgeschrieben worden, aufgenommen werden 
*^f\\<*n und den bemessenen Gehalt per 300 Gulden ohne aller Hindernis ganz zu be- 
ziehen haben. 

Wenn nun einmal diese zwei Stiftungen nach langen Jahren mit ihrem Grundcapital 
auf diese Art versehen und errichtet sein werden, dann solle erst das von einer derlei 
Vacanz erwachsene Intercalarinteresse nicht mehr gesammelt, sondern dem jüngst aufge- 
liouimenen und präsentirten Stiftung alsogleich bei seinem Eintritte in diese Stiftung 
auf die Kleidung und Bücher ausgefolgt werden. 

t\ Nebst der itzt beschriebenen und festgesetzten Stiftung mache eine andere, 
aber eben auch zum Besten des diese Fundation wirklich geniessenden Stiftlings, und 
zM'ar aus einer fünf, sage 5 percentigen ständischen Obligation per eintausend Gulden, 

►«age 1000 Gulden, 

vovon die jährlich abfallenden Interesse per 50 Gulden durch alle Jahre, so der Stiftung 
in dieser Studentenstiftung stehen wird, bei dem hochwürdigeu, allezeit getreuen Prager 
Domkapitel gesammelt und stets nach Thunlichkeit wieder zu Capital angelegt werden 
solh^n, auf dass ein jedweder wie immer austretender Stiftling solclie gesammelten und 
durch immer neue Anlegung vermehrten Interessen und Geldbeträge auf einmal erhebe, 
und um nach beendigten Studien bei Austretung oder Verlust der Stiftung nicht gleich 
darben zu müssen, diese zu seinem weiteren Beruf, Bestimmung und Fortkommen ver- 
wenden und sich in den Stand setzen könnte, dem Staate unverzüglich ein nützlicher 
J>üiger zu werden. 

Für die dabei von Seite der Stiftung sich zu ereignen mögenden Unkosten und zu 
habende Mühe des Domkapitularkanzelisten bei Erhebung, Anlegung und Besorgung der 
Int<-reKsen sollen alljährlich ihm zehn Gulden, sage 10 Gulden, als kleiner Ersatz und 
V^Tj^eltung bestimmt und gereicht werden, diesenvegen auch dazu eine eigene llinf, sage 
p^Tcentige ständische Obligation per zweihundert Gulden anweise, sage . 200 Gulden. 



K;.') P. Josef Xavor Dobscli. P. Josef Xaver Dobsoh. 105 

(ileicliwie aber diese zu der ersten Stiftung gehörige Ab- und Vorsieht mit den in 
zwei Posten gewidmeten 1200 (jublen Capital für den Stiftling sehr löblich und erspriesslich 
ist, so will es eben wesentlich erforderlich sein, wenn die zwote Stiftung der ersten ganz 
gleichförmig sein solle, dass bei der anderen aus gesammelten Intercalarinteressen ent- 
springende Stiftung eben auch die zum Besten des Stiftlings angelegten 1000 Gulden, 
wie auch die für den Domkapitularkanzelisten 200 Gulden durch die Länge der Jahre, 
bis sie zusammengesammelt sein werden, auf fleissigste gespart werden sollen. 

Doch soll niemals zugelassen werden, dass diese von mir für ein Bürgerskind ge- 
machte Stiftung in ein Seminarium oder Konvikt oder in eine andere Erziehungs- o(ler 
Communitätsanstalt einbezogen werden möchte, sondern die Eltern oder Vormünder der 
Stiftlinge sollen verpflichtet sein, für diese meine Stiftlinge stets und immer einen ehr- 
baren Ort und gebildete Kostherren auszusuchen, weil in einem ehrbaren Hause, bei 
Aufenthalt und Umgang mit artigen rechtschafi'enen, gebildeten, gefälligen und Lebensart 
besitzenden Kostherren und Kostleuten für junge Zöglinge mehr Bildung, feinere Sitten, 
Lebensart, geselligeres Benehmen und Anstand sich erlernen und eigen machen lässt, 
als unter einem Haufen in der Communität lebender Jünglinge, die meist vom Land, 
roh^ wihl, ohne anständiger Moralität, ohne schicksamen und empfehlenden Betragen ge- 
kommen sind. Bei so einer einzutreten wollender Hauptveränderung soll und muss die 
ganze Stiftung und das dazu gewidmete Capital, doch mit Ausnahme derjenigen Stiftlinge, 
Avelche sich zum geisthchen Stande widmen und bei ihnen laut kaiserlich-königlichen 
Verordimngen und kirchlichen Satzungen nothwendig sein will, dass sie in das General- 
seminarium, aber höchstens auf 2 Jahre, obwohl 1 Jahr hinlänglich sein dürfte, mit ihrer 
eigenen Fundation, um andern darin nicht hinderlich zu sein, und sich auf geistliches 
Betragen und Ordnung, auf Zurückhaltung und eingeschränktere Lebensart zu gewöhnen, 
wie auch die erforderlichen Ritus und geistliche Functionen gründlich zu erlernen, bittend 
eintreten, aber auch bei ihrem erfolgten aus derselben Austritte diese Fundation wieder 
in ihr voriges Gymnasialgeleis für die künftige Stiftlinge zurückzubringen haben, aufhören 
und dieses ganze Capital den zwei Brüdern und respective Söhnen meiner Schwester 
Elisabeth Joseph und Wenzel Dworzak oder später ihren Abstämmlingen als rechtmässigen 
Erben baar wieder rückgezahlt und eingehändigt werde. , 

Endlich da meine Wirtschafterin Maria Anna Kollanda nach meinem Tode nur die 
jiibrlichen biteressen per 300 Gulden von dem ersten 4 percentigen Capital per 7500 
Gulden zu geniessen hat, so müssen die anderen zweierlei jährliche Interessen für künf- 
tigen Stiftling per 50 (iulden und für Kanzelisten 10 Gulden, folglich in jährlicher 
Summe per fiO Gulden, während der Lebenszeit dieser meiner Wirtschafterin schon für 
die zwote zu errichtende Fundazion gesammelt und eben weiters immer zu neuen Capital 
auf dieselbe angelegt und gespart werden, bis sie, wie schon laut litera E. erwähnt 
worden, in allen sowie die erste dotirt sein wird. 

Das Präsentationsrecht übertrage ich auf das hochwürdigste, allezeit getreue Prager 
Domkapitel mit der demüthigsten Bitte, dasselbe wolle bei Ausübung, desselben die von 
mir Stifter festgesetzten Massregeln und Verbindlichkeiten liir den Lolm Gottes und zum 
(iuten der Menschheit und des Staats, für welche sich dasselbe immer auszeichnet, ohn- 
l>eschwert handhaben und darauf wachtsam achten, damit sie pünktlich beobachtet 
würden etc. etc. 

Mit dem Originaltestament gleichlautend befunden worden. 

Kaiserlich-königliches Böhmisches landrech tliches Expeditamt. 

Prag den 23<^'" Juni 1872. 

(L. S.) Johann Langer mp., 

kaiserlicli-königlicher ßöbmisch lamlrecbtlichpr 
Exped itamtverwt^ser. 



Bejrlaubigte Abschrift im k. k. Stattbaltoroi- Ovorony opis v c. k. mistodrzitelskem arcLivu 

Archive zu Prag. v Prazo. 
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ir. 

/ 1 Gulden \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 

über eine von Pater Joseph Xaver Dobsch errichtete Studentenstiftung per 7500 Gulden 

respective per GOOO Gulden Wiener Währung, und zwar: 

I. für die Joseph Dworzak'sche, 
IL für die Wenzel Dworzak'sche, und 
III. für die Franz Dobsch'sche Familienstiftung. 

Nachdem der am 4. Juni 1812 verstorbene Domherr Joseph Xaver Dobsch in seinem 
de dato 18. November 1811 errichteten Testamente § 9 eine Fundation nachstehender- 
niassen angeordnet hat, dass die von dem zu dieser Fundation vermachten Capital ab- 
fallenden Interessen seine Wirtschafterin Maria Anna Kollanda lebenslänglich ganz un- 
gestört als eine Versorgungspension geniessen, nach ihrem Tode aber derlei Capital zu 
einer Studentenstiftung gewidmet und verwendet werden sollen, zu solcher Fundation 
demnach zwar eine 4percentige ständische Obligation per 7500 Gulden vermacht, jedoch 
in seinem Codicill angeordnet hat, dass, falls nach Einsicht des Herrn Curators keine 
ständische Obligation eingekauft, sondern zu dieser Stiftung ein Capitale per 5 Procent 
bücherlich angelegt werden sollte, solches ä 5 Procent angelegte Capital kleiner sein 
müsse, hier daher zur Erzielung der abfallenden, an die betrefi'ende Pensionistin und 
post mortem illius an die Studirenden abzureichenden Interessen per 300 Gulden W' iener 
Währung ein in Einlösungsscheinen bücherlich angelegtes Capital per GOOO Gulden er- 
forderlich ist ; weiter aber in Bezug der einstens eintretenden Studentenstiftung Folgendes 
festgesetzt hat: 

I. dass vor wirklichen Eintritte der Studentenstiftung, folglich während der Lebens- 
zeit der Pensionistin, die auf diese Stiftung Anspruch habende Blutfreundschafts-Praeten- 
denten eines ihrer Kinder in der deutschen Sprache und durch die Normalschulen zu 
lateinischen Studien werden vorbereiten können, und 

II. dass beim wirklichen Eintritte und Ausübung dieser Studentenstiftung 

a) die von ihm bestimmten Familienstiftlinge alle Jahre ganz und ohne aller 
Hindernis die abfallenden Interessen geniessen sollen. 

h) Dass zu dieser Stiftung nur die Descendenten aus der Joseph Dworzak aus Trzebo- 
ratitz und W^enzel Dworzak von Wodolka als Abstämmlinge seiner einzigen Schwester 
Elisabeth, dann auch die Descendenten seines Vatersbruders Franz Dobsch gelangen und 
darauf praesentirt werden können. 

c) Dass die Stiftung niemals auf weibliche Descendenten auszudehnen seie. 

d) Dass diese 3 zu dieser Stiftung Recht habenden Familien in deren Genüsse so 
untereinander alterniren sollen, dass die Joseph Dworzakische als altern Sohns den Anfang 
zu machen, dann die Wenzel Dworzakische als zweiten Sohns und endlich die Franz 
Dobschische Abstämmlinge in der Reihe zu folgen haben. 

e) Dass auf dem Fall, wenn aus den dreien Descendenz-Familien eine oder die 
andere eben dazumal, als die alternative Reihe sie treffet, kpinen Abstämmling zur 
Stiftung haben sollte, durch einen Übersprung zu dieser leereu Stiftung ein Ab- 
stämmling aus der nächsten oder auch dritter Abstammung genommen und präsentirt 
werden solle. 

f) Dass in diese Fundation ein Candidat, wenn er sich durch landesfürstlich vorge- 
schriebene Vorbereitungen dazu fähig ausgewiesen hat, entweder gleich von der ersten 
Gymnasialschule oder auch zu allen Zeiten, wenn sie leer ist, angenommen werden und 
sie auch durch alle G}Tunasial- und alle höheren Schulen, und zwar bei geistlichen Stand 
über ganz absolvirte Theologie, bei weltlichen über absolvirtes Jus oder Medicin ungestört 
geniessen solle, damit er für alle Stände (nebst Erlernung fremder Sprachen und Musik, 
welche letzteren Gegenstände jedoch frei und willkürlich zu erlernen bleiben) geschickt, 
tauglich und einst ein nützliches und würdiges Staatsglied würde, wie nicht minder für 
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den diese Stiftung gemessen und sich darin zu erbalten wollenden Stiftling folgende 
rHicbten vorgeschrieben bat: 

1. dass er seiner als Stifters monatlich einmal, ein Vater Unser und einen Englischen 
Gruss betend, eingedenk seie, 

2. dass er an seinem Sterbetage das Sacrament der Busse verrichten, die heilige 
Communion dabei empfangen, für ihn, fiir den Landesfiirsten und für das allgemeine 
Wohl des Vaterlandes fiinfmal Vater Unser, lünf Ave Maria und einmal den Glauben 
andächtig beten möchte, endlich auch festgesetzt hat, 

3. dass, wenn es sich ereignen sollte, dass ein Stiftling bei der ersten Semestral- 
prüfung eine oder mehrere zweite Klassen erhalten sollte, er sich nach erhaltener Er- 
mahnung von dem Professor oder Präfekt, um dieser Stiftung nicht verlustig zu sein, bei 
der zweiten Semestralprüfung um Erhaltung der ersten Klassen aus allen Materien mit 
angestrengtem Fleisse zu verdienen bestrebe, wenn er aber auch bei der zweiten Se- 
inestral- und Finalprüfung eine oder mehrere zweite Klassen erhalten und nach der 
schärfsten von den vorigen und von seinen Eltern dahin gemachten Ermahnung, dass, 
falls er über die Vacanzzeit durch ein neues P^xamen aus allen Schulraaterien, die er 
vernachlässiget hat, die ersten Klassen zu erwerben sich mit aller Anstrengung nicht be- 
tieissen sollte, er dann ohne weiters aus der Stillung entlassen und ein anderer besser 
geeigneter Stiftling nach der obangefiihrten Vorschrift in die Fundation aufgenommen und 
präsentirt werden müsste. 

fj) Dass weiterhin bis zur vor sich gegangenen eines anderen Stiftlings Aufnahme, 
welche wegen Mangel au deutscher Sprache und Vorbereitung des Candidaten zu Studien 
nicht immer bald geschehen dürfte, die während der Vacanz von dieser Stiftung aufge- 
laufenen Interkalar-Interessen immer gespart, so lange zum neuen Capital geschlagen und 
auf Zinsen angelegt werden müssen, bis wieder nach langen Jahren aus diesen gesammten 
Interessen eine neue, dieser ersten gleiche Stiftung erwachsen werde. 

h) Dass dann auf diese f^o entstandene neue zweite Stiftung die Descendenten der 
ilrei Familien eben alternative wie schon oben bei der ersten vorgeschrieben worden, 
aufgenommen, den bemessenen Gehalt per 300 Gulden ohne aller Hindernis beziehen. 

i) Dass, wenn einmal solche zweite Stiftung durch Erreichung eines gleichen Grund- 
capitals zustande gebracht sein wird, keine Interessen dann sogestaltig gesammelt, sondern 
solche dem jüngst, es sei zu einer oder zu der anderen Stiftung, aufgenommen und präsen- 
tirten Stiftling alsogleich bei seinem Eintritte in die Stiftung auf die Kleidung und Bücher 
ausgefolgt werden sollen: 

so siebet sich Gefertigter, dem als testamentarischen Verlassenschafts- und Erben- 
curator die Pflicht der Capitalienanlegung und Stiftsbriefverfertigung oblieget und 
alles seiner Einsicht überlassen wurde, genothiget, einverständlich mit dem Testaments- 
executor kaiserlich -königlichen Herrn Appellationsrath Franz Haabern zur Erhaltung 
dieser betreffenden Stiftung von jenen zu Händen der Pater Joseph Xaver Dobsch'schen 
Nachlassenschaftsraassa sub hypotheca des Guts Waldheim laut Hauptbuch litera W. 
tomus 1. folio 101 versiclierten 8000 Gulden Wiener Währung den gebührenden Betrag 
per 0000 Gulden Wiener Währung sammt allen Rechten und von Jacobi 1812 laufenden 
upercentigen Interessen auszuweisen, zu übergeben und abzutreten. Und so wie ferner 
das Präsentationsrecht dieser Studentenstiftung dem hochwürdigen Prager Domcapitel mit 
der erblasserischen Bitte übertragen worden ist, damit selbes bei Ausübung dieses 
Präsentationsrechts die von ihm Stifter festgesetzten Massregeln und Verbindlichkeiten 
für Lohn Gottes zum Guten der Menschheit und des Staats, für welche sich dasselbe 
immer ausgezeichnet hat, unbeschwert handhaben und auf die pünktliche Beobachtung 
seine Wachsamkeit richten möchte, und besagtes hochwürdiges Domkapitel die Erfüllung 
dieser erblasserischen Bitte durch die Mitfertigung auf sich nimmt, sowie wegen Beob- 
achtung der Klausel des Hofdekrets vom 18. October 1792 § 4 nichts zu erinnern 
kommet, weil schon ursprünglich die obgedachten 8000 Gulden als Pupillarcapital unter 
dieser Klausel angelegt, folglich sich auch dieses Hofdekret auf die hier zu dieser Stiftung 
liievon gewidmeten 6000 Gulden erstrecket, so haben auf diesen Stiftsbrief sowohl der 
Herr Testamentsexecutor, Herr Curator, alle grossjälirigen Erben und die Pensionistin 
IVIaria Anna Kollanda nebst erbetenen Herren Zeugen unterschrieben und die Bitte bei- 
gefügt, dass solcher nicht nur in die königliche Landtafel intabulirt und wo gehörig aus- 
gezeichnet werden könne und möge, sondern dass die hohe Landesstelle geruhen möchte, 
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über die Erfüllung und Ausübung desselben nach dem darin stehenden Inhalte geueigtest 
zu wachen. 



Prag den 16. October 1820. 



Franz Haaber mp., 

kaiserlicL-künigliclicr Appellatioiisrath. 
Testament a execut or. 

Joseph Mutz mp., 
erbet euer Zeug. 

Johann Klauczek mp., 

erbetener Zeuge. 



Juris utriusquc Doctor Tischcr rap., 

Pater Joseph Xaver Dolhscli'seher Verlass- und 

Krbeucurat<jr. 

Joseph Dworzak. 

Waczlaw Dworzak mp. 

Maria Anna KoUandvn. 

Maria Anna Springer. 

Barbara Bonetz. 

Johann Dworzak. 

Thomas Üworzak. 

Marije Dworzakowa. 

Wird rücksichtlich des Präsentationsrechles dicker Stiftung angenommen. 
Vom Prager allzeit getreuen Metropolitandomkapitel am 31. October 18-13. 

Wenzel Wadawiczek mp., 

Donideebaiit, 

Joseph Werner mp., 

Prälat, Arcbiiliaeon. 

Ad numero lü-15. 
Vorstehende Stiftung unterliegt gesetzlich keiner Krbsteuer. 

Von der kaiserlich- königlichen Erbst euerhofcommission. 

Prag am 22. Mai 1844. 

In Verhinderung Seiner Excellcnz des Herrn Oberstburggrafenamtsverwesers: 

(L. S.) Ritter von Peche mp. 

Falk mp. 



Numero 34.1J23. 

Vom kaiserlich- königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestättigt. 

Prag am 6. Juli 1844. 



(L. S.) 



Salm mp. 



Cron mp. 



Original im k. k. btatthalterei-ArcLive zu Prag. 



Ori<riual v c. k. mistodrzitelskem arcliivu v Praze. 
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III. 

(0 Krt;uzer\ 
btcmpt'l. J 

Stiftsbrief 

über eine von Pater Joseph Xaver Dobsch errichtete Studentenstiftung per 1000 Gulden 
und 200 Gulden, wovon 

die L als ein Anhang zu der Haupt-Studentenstit'tung per 6000 Gulden gehörig 
ist, und 

die IL für einen Domkapitularkanzelisten zu seinem Xutzgenuss für die ihm oblie- 
genden PHiehten errichtet ist. 

Nachdem der am 4. Junii 1812 verstorbene Domherr Joseph Xaver Dobsch in 
s(»inem de dato 18. November 1811 errichteten Testamente § 8 sub litera F eine immer- 
Aviihrende Inindation per 1000 Gulden nachstehendermassen angeordnet hat, dass hievon 
für denjenigen Stiftling, welcher in der bereits festgesetzten Studentenstiftung per 
UOOO Gulden stehen und solche geniessen wird, die jährlich abfallenden Interessen per 
50 GuUlen bei dem hochwürdigen, allezeit getreuen Domkapitel gesammelt und stets nach 
Thunlichkeit zu Capital angelegt werden möchten, damit der aus der Studentenstiftung 
per (»000 Gulden austretende Stiftling solche gesammelten Interessen und Geldbeträge 
auf einmal erheben und solche entweder nach geendigten Studien oder bei Austretung 
oder Verhist der Stiftung zu seiner weiteren Berufsbestimmung und Fortkommen ver- 
wenden und sich in den Stand setzen könnte, dem Staate unverzüglich ein nützlicher 
Dürger zu werden, zu dieser Stiftung per 1000 Gulden aber noch ein anderes per 
200 Gulden dahin zugesetzt hat, dass die davon abfallenden Interessen per 10 Gulden 
dem Domkapitularkanzelisten theils zur Bestreitung der Unkosten und theils für seine 
Mühe und Besorgung bei der Erhebung und Anlegung derlei Interessen alljährlich als 
eine Vergeltung zutheil werden möchten; und da der Erblasser diese Stiftung hier per 
1000 Gulden als einen Anhang zu der Stiftung per 6000 Gulden errichtet hat, dass, 
wenn je aus den Interkalarinteressen der Stiftung per 6000 Gulden eine neue von dieser 
Art entstehen sollte, eben wieder von den gesammelten Interessen der hier errrichteten 
Stiftung per 1000 Gulden eine neue i)er JOOO Gulden zugebracht werden möchte, damit 
w ieder der Stiftling, wenn er aus der neu entstandenen Stiftung per 6000 Gulden austreten 
sollte, er eben von der neu entstandenen Stiftung per 1000 Gulden die gesammelten 
Interessen und der Domkapitularkanzelist aus der neu entstandenen Stiftung per 200 Gulden 
sein honorarium beziehen möchte: so siebet sich Gefertigter, dem als testamentarischen 
Verlassenschafts- und Erbencurator die Pflicht der Capitalienanlegung und Stiftsbrief- 
verfertigung oblieget und alles seiner Einsicht überlassen wurde, einverständlich mit dem 
Testamentsexecutor kaiserlich-königlichen Herrn Appellationsrath Franz Haaber zur Er- 
haltung dieser betreft'enden Stiftung von jenen zu Händen der Pater Joseph Xaver 
Dobsch'schischen Nachlassenschaftsmassa sub hypotheca des Guts Waldheim laut Hauptbuch 
litera IF, tomus I folio 101 versicherten 8000 Gulden Wiener Währung nach bereits 
davon zur anderweitigen Stiftung abgetretenen Betrag per 6000 Gulden die nachfolgenden 
1000 Gulden, dann 200 Gulden, zusammen daher 1200 Gulden, sammt allen Rechten und 
von Jakobi 1812 laufenden 5 percentigen Interessen auszuweisen, zu übergeben und 
abzutreten. 

Da übrigens der Erblasser hinsichtlich der Studentenstiftung in ihrem ganzen Um- 
fange, folglich in Bezug aller dazu gewidmeten Capitalien verordnet hat, dass niemals 
zugelassen werden solle, dass derlei für ein Bürgerskind gemachte Stiftung in ein Semi- 
narium oder Convict oder eine andere Erziehungs- oder Communitätanstalt einbezohen 
>verden möchte, sondern dass die Eltern oder Vormünder der Stiftlinge verpflichtet sein 
sollen, für die betreff'enden Stiftlinge stets und immer einen ehrbaren Ort und gebildete 
Kostherren auszusuchen, weil dadurch die Zöglinge mehr Bildung und Moralität erreichen 
können, und dass bei einer derlei einzutreten wollenden Hauptveränderung die ganze 
Stiftung aufliören und das ganze dazu gewidmete Capital den zwei Brüdern, respective 
Söhnen seiner Schwester Elisabeth Josef und Wenzel oder später ihren Abstämmlingen 
als rechtmässigen Erben baar wieder rückgezahlt und eingehändiget werden solle, doch 
aber die einzige Ausnahme beigesetzt hat, dass diejenigen Stiftlinge, welche sich zum 
geistlichen Stande widmen und gemäss A'erordnungen in das Generalseminarium ein- 

IV. 22 



170 r« Josef Xaver Dubscb. P. Josef Xaver Dubsch. 170 

treten, diese Stiftung hoclistens durch zwei Jahre >Yegeu ihrem besseren Fortkommen 
geniessen, bei ihrem Austritte aber derlei Fundation wieder in ihr voriges Gymnasial- 
geleis für die künftige Stiftlinge zurückzubringen haben, so solle es hiebei auch sein un- 
abänderliches Bewenden haben und diese erblasserische Willensmeinung auf das ])ünkt- 
lichste erfüllet werden mit dem weiter in seinem Testamente stehenden Zusatz, dass, so- 
lange die Wirtschafterin Maria Anna KoUanda während ihrer Lebenszeit die betreffenden 
Interessen von dem nach ihrem Tode zur Studentenstiftung gewidmete Capital per GOOO Gulden 
Wiener Währung als Pensionistin geniessen und diese Fundation daher nicht für die Stiftlinge 
zur Ausübung kommen wird, die anderen zweierlei jährlichen Interessen von den angelegten 
1200 Gulden per GO Gulden, respective nur per 50 Gulden (weil von den betreffenden 
200 Gulden die abfallenden 10 Gulden immer der Kanzelist für sein Interessensammeln 
und deren Anlegen zu beziehen haben wird) während der Lebenszeit der obgedachten 
Wirtschafterin schon für die zwei errichteten Fundationen gesammelt, nach Thunlichkeit 
angelegt und gespart werden sollen. 

Da nun sowohl das Prager hochwürdige Domkapitel als auch der Donikapitular- 
kanzelist in Eriiillung der erblasserischen Bitte die Ausübung dieser betreffenden Stiftung 
kraft der beigesetzten Mitfertigung auf sich nehmen und da wegen Beobachtung der 
Klausel des Hofdecretes vom 18. October 1792 §'^" 4^^ deswegen nichts zu erinnern 
kömmt, weil schon ursprünglich die 8000 Gulden Wiener Währung unter dieser Klausel 
angelegt, folglich sich auch dieses Hofdecret auf die hier zu dieser Stiftung hievon ge- 
widmeten 1200 Gulden erstrecket, so erübriget weiter nichts, als dass an die hohe 
Landesstelle die Bitte gestellet werde, dieselbe geruhe über die Erfüllung und Ausübung 
dieses Stiftsbriefes nach dem darin stehenden Inhalt geneigtest zu wachen, und sowie 
solcher Stiftsbrief in die kaiserlich-königliche Landtafel intabulirt und wo gehörig aus- 
gezeichnet werden kann, so ist derselbe sowohl von dem hochwürdigen Domkapitel, von 
dem HeiTn Testamentsexecutor, von dem Herrn Cui-ator, von dem Donikapitularkanzeli.sten 
und allen grossjährigen Erben nebst erbetenen Herren Zeugen zur unabänderlichen Fest- 
haltung eigenhändig unterfei-tigt worden. 

Prag, den 3. Jänner 1821. 

Franz Haaber, Juris utriusque Doctor Tischer mp., 

kaiserlich-könijrliclier Appellationsrath, Testaments- Pater Joseph Xaver Dolisch'scher Vcrlass- und 

exekutor. Erben- ('urat^ji'. 

Joseph Mutz nip,, Joseph Dworzak. 

erbetener Zeug. 

naczlaw Dworzak nii). 
Johann Klauczek, 

erbetener Zeujr. Maria Anna Springer. 

Barbara Bonetz. 

Johann Dworzak. 

Toinass Dworzak. 

Marije Dworzakowa. 

Wird rücksichtlich der Besorgung der Erhebung und Anlegung der Interessen angenommen. 

Vom allzeit getreuen Metropolitan-Donikapitel. 
Prag, den 14. Mai 1844. 

Wenzel Wadawiczek mp., 
Donidecliant. 

Werner mp., 

Prälat, ArcLidiakon. 

Karl Opolezky mp., 

Kapitiilarsecretär. 



171 



P. Josof Xavor Dobscli. 



P. Josof Xaver Dobscli. 



171 



Ad Numorum 1739. 
Vorstolieiule Stiftung unterliegt gesetzlich keiner Krbstouer. 

Von der kaiserlicb-königlichen Erbst euerhofcommission: 

Prag, am 2G. August 1844. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Hen-n Oberstburggrafenamtsverwesers : 

(L. S.) Bohusch mp. 

Falk mp. 

Numero 53419. 
Vom kaiserlich- könifflichen Böhmischen Landessrubernium wird vorstehender Stifts- 



briof anmit bestättiget. 



(L. S.) 



Prag, am 30*«» September 1844. 

Ritter von Kiwisch mp., 
Hofrath. 



Fürst zu Fürstenberg mp. 



Gegenwärtiger Stiftsbrief ist der königlich Böhmischen Landtafel am 20. December 1845 
tnraus 1214 instrumentorum litera II 24 wörtlich eingetragen und zur Intabulation in 
Gleichförmigkeit des Gesudies im Hauptbuch litera W tomus I folio 284 gehörig vor- 



gonierkt worden. 



(L. S.) 



Joseph Mitteis, 

Yicerpfri5<trator. 



Original im k. k. Statthaltorei-Arcbive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskcra arcbivu v Praze. 
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2T8. 



1812. 

August 4. si-pna. 



P. Dominik Dittmaiin'sdie Studenten- 
Stiftung. 

P, Dominik Dittmann, Domherr 
der KathcäralJcirclie zu Petin, hat in seinrr 
htzttviUigcn Anordnuufi vom 4, August 1812 
ein Capital von HOOO fl. zu einer Stiftung 
fi\r einen zum Studium in den lateinisch e)i 
Schulen hefähigten Knaben hehu/s Vollen- 
dung der Studien gewidmet. 

Anspruch auf diese Stiftung sollten 
Abkömmlinge der Josef a Wewerica, 
Descendenten der Agnes Krato- 
ch V i le, ge b. M i n s i n g e r, n n d i n K r- 
mangelung auch dieser die Ablömm- 
linge de r Ig n a z i a Ho Ife l d, g e h. 
Min sing er, und endlich in deren 
A b g a n g andc r e n ä h e r c Ver w a n d t e 
des Stifters haben. 

Die StiftungsurJcunde über diese letzt- 
willige Anordnung ivurde am 27, September 
18V) von der Universalerbin des Stifters 
ausgefertigt. 

Den förmlichen Stiftsbrief über diese 
Stiftung hat die Universalerbin des Stifters 
dann am 1. December 1827 ausgefertigt, 
welcher Stißsbrief unterm 31. Mai 1828 
die Bestätigung des Landesguberniums erhielt. 

Gegenwärtig tvird die Stiftung von der 
l\ l\ Statthalterei in Prag regia 
eollatione verl i e h e n. 

Das Stiftungsrermögen, dessen Ver- 
waltung ebenfalls von der h\ Je. Statthalterei 
in Prag besorgt tvird, beträgt 60 21 fl. 32 kr. 

Die Jahresgehür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 270 fl. festgesetzt. 



Studeutskci iiadäni P. Dominika 

Dittmanna. 

P. Dominik Dittmann^ kanornik 
kathedrdlniho kostela v Petinc, venoral rt 
sre posledni vüli ze dne 4. srpna IS 12 
jisfinu 3000 zl. na nadari pro hoeha zpfi- 
sobileho k studordni na latinskffch skohirh 
za ucelem dokonceni studiL 

Xdrok na nadaci meli miti pot o m c i 
J s efg Vererkov(\ roze n v G i r s i k o r v. 
a nebgloAi hg takov geh. descendcnti 
An es kg Kratocliv ile-ove, rozenr 
Minsingerove, a kdgbg i ta kor geh 
n e b g lo, potomc i Ig n d t g II o Ife l d o r <\ 
rozenc Minsin gerove, a konevni 
z nedostatk u j i eh j i n i bliz s i j^ '* '- 
buz n i zaklad atelo v i. 

Xadacni listina o tomto poshdnim 
porizeni bgla rghotovena u ni versäht i drdirkou 
zaklad atelocou dne 27. zart 18VJ, 

llädng list nadacnl o nadaci vghotorila 
nnirersälni dedicka zakladatelova pak dne 
1. prosince 1827. ktergzto list nadacni dne 
31. kvetna 1828 zemskgm guberniem hgl 
potvrzen. 

Nynl udili nadaci c. k. misto- 
drzitelstvl v Praze regia eollatione. 

Jment iKulaeni, jez spravuje rovnfd 
c. k. mistodrzitelstvi v Praze. obndsi 6621 zl. 
32 kr. 

Pocni poxitek jedineho mista nadavniho 
stanovcn na 270 zl. 



(15 Kreuzer 
»Stempel 



D 



I. 



Praesontatuni 16*^" April ISIO 
Num. 0535. 
Qui plasmasti me, miserero mei. 

Im Nfimeii der allerlieiligsteii iiiizortreniilicheu Dreieinigkeit Gott des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geistes, Amen 

Naclidom ich die (iewisslieit des Todes und die Vergänglichkeit des Irdischen wohl 
zu Gemüthe geführet, aber aucli zugleich weiss, dass derselbe gewiss, die Stunde aber 
ungewiss, so liabe icli mich bei etwas abnehmenden Leibeskräften, jedoch bei gesunder 
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Vernunft entschlossen, um allen Streitigkeiten vorzubeugen, die sich nach meinem Ab- 
leben ereignen könnten, Folgendes in Betreff meines Vermögens zu veranstalten: 

Fünftens. Vermache ich ein Capital per 3000 Gulden, s«age dreitausend Gulden, 
für einen Knaben, der in den lateinischen Schulen zu studieren fähig ist 
und solange er studieren wird, aus den Kindern der Frau Josepha Wewerka, 
gebornen Girsik, und in deren Abgang aus jenen Kindern der Frau Agnes Krato- 
cliwile, gebornen Minsinger, und in deren Maugel aus jenen Kindern der Frau Ignazia 
Holfeld, gebornen Minsinger, und endlich in deren Abgang aus der näheren Ver- 
w a n d t s ch a f t. 

Ich bitte, das erwähnte Cai)ital per dreitausend Gulden auf sichere Hypothek an- 
zulegen, um von dessen landesüblichen Interessen den bestimmten Knaben unterhalten 
zu können. 

Achtens. Schliesse ich diese meine letzte Anordnung im Namen der allerheiligj^ten 
Dreieinigkeit, sowie ich dieselbe angefangen habe, und ersuche also eine hochlöbliche 
Abhandlungsstelle, dieselbe wider alle Einwendungen zu schützen und in Vollziehung zu 
bringen. Auch falls dieselbe nicht als ein ziemliches Testament (ich habe dasselbe durch- 
aus eigenhändig geschrieben) könnte angenommen werden, sie wenigstens als ein Codicill 
oder als eine Schenkung des Todes wegen gelten sollte. 

Zu diesem Ende habe ich diese meine letzte Willensmeinung wohl verdächtlich und 
bei gesunder Vernunft nicht nur eigenhändig geschrieben und unterschrieben wie auch 
mit meinem Petschaft besiegelt, sondern auch die dazu [berufenen] Herren Zeugen ge- 
bührend gebeten, dass sie diesen meinen letzten Willen mit ihrer eigenen Handschrift 
und g(*wöhnlicher Petschaft von aussen gleichfalls fertigen möchten. 

Franz Xaver Brosche, L. S.) Dominik Dittmann, 

als gebetener Zeupfe. der Kathedralkirche zu Petin Domherr, 

des apoBtolischen Stuhles öft'entlicher 
Mathias Maschek, beeidigter notarius, der Prager Uni- 

als gebetener Zeuge. versität Doctor. 

Franz Xaver Süsser, 

gebetener Zeuge. 

Gegenwärtiges Testament ist von dem kaiserlich-königlichen Landrechte in der 
Kathsitzung des 1. Senats am 20. Ajn-il 1819 gehörig kundgemacht worden. 

Prag den 20. April 1810. 

Dominik Wankel mp., 

kaiserlich-königlicher Landrechtssekretar. 

Concordat cum originali. 

(L. S.) Vincenz Weisser mp., 

Rathsexpeditor. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. raistodrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

(ß Kreuzer\ 
Stempel. / 

Xnchdem der verstorbene hoch würdige Herr Dominik Dittmann, der Kathedral- 
kirche Ehrendomhen* zu Petin, in dem o*«"* Absatz seines unter dem 4*^** August 1812 
errichteten, am 20'<^" April 1819 bei einem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landrecht 
kundgemachten Testaments folgendes Legat verordnet hat: 

„Vermache ich ein Capital per dreitausend Gulden für einen Knaben, der in den 
lateinischen Schulen zu studieren tlihig ist und solange er studieren wird, aus den 
Kindern der Frau Josepha Wewerka, gebornen Girsik, und in deren Abgang aus jenen 
Kindern der Frau Agnes Kratochwile, gebornen Minsinger, und in deren Mangel aus 



174 ^' ncmiinik Dittmann. P. Dominik Dittmann. 174 

jenen Kindern der Frau Ignatia Holfeld, gebornen Minsinger, und endlich in deren 
Abgang aus der näheren Verwandtschaft. Ich bitte das erwähnte Capital per dreitausend 
Gulden auf sichere Hypothek anzulegen, um von dessen landesüblichen Interessen den 
bestimmten Knaben unterhalten zu können." 

Da ich nun als von dem Herrn Erblasser berufene und gerichtlich erklärte I'niver- 
salerbin dieses Vermächtnis sicherzustellen verpflichtet bin: so bekenne ich anmit, als 
Universalerbin die Schuldnerin des zur obgedachten Studentenstiftung angeordneten 
C'apitals per dreitausend Gulden zu sein, verbinde mich, dasselbe, vom 15*^" April 1811) 
als dem Sterbetag des Herrn Erblasser an zurechnen, mit 5 Gulden vom Hundert yon halb 
zu halb Jahr zu verzinsen, das Capital aber gegen beiderseits halbjährige Aufkündigunjr, 
falls ich aber die Zinsen nicht immer längstens binnen 6 Wochen nach der Verfallszeit 
entrichtet haben sollte, das Capital ohne alle Aufkündigung zu bezahlen. Ich versclireibe 
übrigens zur Sicherstellung dieser Studentenstiftung als eine wahre Spezialhypothek die 
in die Pater Dominik Dittmannische Verlassenschaft laut liber contractuum rubens »>7 
folio 242 pagina versa gehörigen auf der Altstadt unter numero conscriptionis 342 und 
343 gelegenen zwei Häuser und stelle mich zufrieden, damit gegenwärtige Siehe rste 1- 
lungsur künde auf meine alleinige Unkosten in die Prager Stadtbücher einverleibt 
und dahin, wohin gehörig, ausgezeichnet Averden möge. 

Zu Urkund dessen habe ich mich eigenhändig unterfertigt und nachfolgende Herron 
Zeuffen zur Mitunterschrift erbeten. 



Prag den 27*^'" September 1819. 



Ignatia Holfeld. 
Joseph Winiwarter mp., 

Doktor und Professor der Rechte, als orbetoner 

Zeujre. 

Anton Pechwill mp., 

kaiserlicli-könijrlicber Haiikalobercontrolor, 
als erbetener Zeuge. 

Diese Stiftungsurkunde wird sammt der Note des kaiserlich-königlichen Landrechts 
•zur angesuchten stadtbücherlichen Einverleibung bewilligt. 

Vom Magistrate der kaiserlich-königlichen Hauptstadt Prag am 27. November 1819. 

A tergo: Praesentatum 0*®" November 1810. 
< 

Langstel mp. 

Numero 33580. 

Ingrossirt bei dem Stadtbuch der kaiserlich-königlichen Hauptstadt Prag am 22^®" 
Jänner 1820 libro obligationum caeruleo numero G(), Folio 05. 

Joseph Keindl mp.. 

Adjunct. 

Gleiehzeitigo einfache Abschrift im k. k. Statt- Soueasiny jednoducby opis v c. k. raistodrzitel- 

halterei-Archive zu Prag. skem areliivu v Prazc. 



III. 

/ 7 Gulden \ 
\ Stempel. J 

Nachdem der verstorbene hochwürdige Herr Dominik D i 1 1 m a n n, Ehrendomherr 
der Kathedralkirche zu Petin, in dem 5. Absätze seines unter dem 4. August 1812 er- 
richteten, am 20. Aj)ril 1810 bei dem hochlöblichen kaiserlich-königlichen Landrechte 
kundgemnchten Testaments folgendes Legat verordnet hat: 

„Vermache ich ein Capital ])er dreitausend Gulden für einen 
Knaben, der in den lateinischen Schulen zu studireii fähig ist und so- 
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lange er studiren wird, aus den Kindern der Frau Joscpha Wewerka, 
gebornen Girsik, und in deren Abgang aus jenen Kindern der Frau 
Agnes Kratochwile, gebornen Minsinger, und in deren Mangel aus 
jenen Kindern der Frau Ignazia Holfeld, gebornen Minsinger, und 
endlich in dereuAbgang aus der näheren Verwandtschaft. Ich bitte 
das erwähnte Capital per dreitausend Gulden auf sichere Hypothek 
anzunehmen, um von dessen landesüblichen Interessen den bestimm- 
ten Knaben unterhalten zu können": so emchtet die Unterfertigte als Uni- 
versalerbin nach dem Herrn Dominik Dittmann, dem geäusserten Wunsche des Herrn 
Erblassers genau nachkommend, folgenden Stiftsbrief: 

Itons Nachdem ich bereits als vom Herrn Dominik Dittmann berufene und erbser- 
klürte Universalerbin unterm 27. September 1^19 über dieses Stiftungscapital per 3000 
(fulden Wiener W^ährung eine förmliche Schuldurkunde ausgestellt habe, dieses Stiftungs- 
capital auch Zeuge liber obligationum caeruleus numero GG folio 1)5 unter der Hj^othek 
der mir gehörigen, auf der Altstadt unter Numero conscri])tionis 342 et 343 gelegenen 
Häuser gesetzlich sichergestellt ist, so verbinde ich mich zugleich 

otons selbes, vom 15. April 1811) als dem Sterbetage des Herrn Erblassers an zu- 
rechnen und insolange dasselbe unter der Hy])0thek der mir gehörigen Häuser versichert 
bl<*ibt, unter den Folgen des Patents vom 18. October 1792 j^ 4 mit fünf vom Hundert 
von halb zu halb Jahr gegen beiderseitige halbjährige Aufkündigung zu verzinsen, womit 
der Absicht des hochwürdigen Stifters gemäss 

ßtfiis YQjj jgjj entfallenden Interessen dieses Capitals ein Knabe, welcher die latei- 
nischen Schulen zu studiren fähig ist und solange er studiren wird, und zwar ein Knabe 
51 US den Kindern der Frau Josepha Wewerka, geborne Girsik, und in 
deren Abgang a u s j e n e n K i n d e r n de r F r a u Agnes K r a t o c h w i 1 e, g e b o r n e 
^I in sing er, und in deren Mangel aus jenen Kindern der Frau Ignazia 
II elf cid, gebornen Minsinger, und endlich in deren Abgang aus der 
1 1 ä h e r e n \ e r w a n d t s c h a f t unterhalten werden kann. 

4tens stellt sich die Gefertigte /^ufrieden, womit gegenwärtiger Stiftsbrief auf die ihr 
figenthümlich zugehörigen Häuser Xuniero 342 et 343 stadtbücherlich einverleibt und 
ausgezeichnet werde. 

Urkund dessen dient nicht nur der Gefertigten Unterschrift, sondern auch die Mit- 
fertigung der nachstehenden Herren Zeugen. 

Prag den 1. December 1827. 

JUDr. Wenzel Porth mp., Ignatia Holfeld. 

als ersuchter Zeuge. 

Michael Kafka mp., 

als ersuchter Zeuge. 

Numero 24154. 
Vom kaiserlich-königliclien Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestilttigt. 

Prajr, am 31. Mai 1828. 



(L. S.) Chotek mp. 



Nadherny mp. 



Ad numerum exhibiti 1551. 
Dass von vorstehend errichteter Stiftung k(une Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestätigt. 

Prag am 30. Juni 1828. 

In Verhinderung Seiner Kxcellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Freiherr von Ubelli mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Original im k. k. Statthaltcrei-Arehivo zu Prag. Original v archivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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Johann Ilayek. 



Jan Ilajck. 
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1814 

Jänner 20. ledna. 

Johann Hayeksehe Studenten-Stiftung. Studentske nadani Jana lläjka. 



Johann Ha9/ek, Kaufmann in Mil- 
tschin, hat in seinem Testamente vom 
2iK Jänner 1814 die Errichtting e/uier 
Studenten-Stiftung angeordnet, dei'en Capital 
sich inhaltlieh des am :i3, März 1820 von 
der l\ l', Kammerprocurntur in Frag, dann 
am 18, Juni 1829 zu Miltschin errichteten, 
unterm 8. Februar 1831 vom Je. k. Böh- 
mischen Landesguhernium bestätigten Stifts- 
briefcs nach Sicherst ellung der Verlassen- 
schaftsmassa mit 21»280fl. Ol Icr in Wiener 
Währung und 14^)2 ß. in Conientionsmünze 
bezifferte. 

Die Anzahl der Stipemlien bestimmte 
der Stifter mit drei und die Stiftungsgcbür 
mit wenigstens 50 fl. 

Zum Genüsse der Stiftung berief der 
St ifter M titsch in er Knabe n , die s ich 
der weiteren Ausbildung*) widmen, und 
zwar von der zweiten deutschen Classc an 
bis zur Vollendung der Studien, der polg- 
technischen Schulen oder des Prager Musik- 
conservatoriums. 

Unter diesen sollten die s t ift eris eh e )i 
Verwandten**) nach der Nähe des Ver- 
wandtschaftsgrades den Vorzug haben; in 
Ermangelung von Verwandten sollen unter 
mehreren Bewerbern diejenigen den Vorzug 
haben, welche in der Miltsvhiner Schule 
ausser in den Lehrgegenständen auch in der 
Musik sich auszeichnen. 

Das Vorschlagsrecht sollte der 
Milt schiner Pfarrer gemeinschaftlich 
mit dem Miltschiner Magistrate 
u n d den Gerne inderep räsent a nten 
ausüben. 



Jan lläjek, kupec v MUcinv. luiri'lil 
re sre posledni rfdi ze dne 2i>. ledna 1814 
zrizeni studentskeho nadani, jehoz jnutni die 
nadacniho lista dn<i 23. brezna 1820 c. /«, 
komorni prokuraturou a pak dne 18. ccrvmt 
1820 V Milcinc zrizencho, dne 8. unora 
1831 c. k. Ccskgm zemskym g über nie m 
potvrzencho, po zjistvnl podstatg pozüstalostni 
obndselo 21.280 zL Ol Icr. re mcnc Vidcnskc 
a 1462 zl. V mcn€ konvencni. 



Xakladatcl ustanoril tri stipfudiu, kaxdv 
s naducnim po^itkem ncjmene M zl. 

K pozivdnt nndace poiohd zakladatrl 
Milcfnske ho cht/, kterisirsinm rzdrUini'^j 
sc renuji. a sice od druhe nemecke tiido 
az do ukoncenl studii, skol polgtrchnickgcli 
aneb Prazske hudebni konservatore. 



Mezi tcmito majl prednosf miti z ak In- 
da telov i p r ibuz n i *'y die hlizkosti stupur 
pribuzenstvi ; neni-li pribuzngch. majl me:t 
nckolika hulateli oni prednosf miti. kd^ti 
r Milcinske skolc mimo prcdmvtg vy- 
uvovaci takc v hudbc sc ryznnmendraji^ 



Pr d r n a r r h o v a c i r y k o n d c a ( i 
bylo M Hein s k c m u fa r d r i spolc c n c 
s Milctnskym mag ist rät cm a zd- 
stu2)ci obce. 



*) Nach der Entsclieidunjr des h. k. k. Mini- 
steriums fiir Cidtus und Unterricht vom 28. Juni 
18U4, Z. 12.048, muss diese Ausbildung nicht noth- 
wendigerweise in Studien im engeren Sinne bestehen, 
mithin auch Schüler von solchen Lehranstalten zum 
Stiftungsgeousse berufen sind, zu welchen nach der 
heutigen Organisation die allgemeinen Volks- und 
Bürgerschulen gezählt werden müssen. 

**) Das k, k. Ministerium für Cultus und Unter- 
richt hat mit dem Erlasse vom 28. Februar 18H8. 
Z. 9967/1867. ausgesprochen, dass auch die stif- 
terischen Verwandten, die auf den Genuss der 
Stiftung Anspi-uch machen. Miltschiner Knaben 
((ein mütjsen. 



*) Vedle rozhodnuti vysokeho c. k. minister^tva 
zalezitosti duchovnich a vyucovani ze dne 2S. cerviia 
1894. c. 12()4S, nemusi toto vzdelani stati se nutnr 
Studiemi v uzsim smyslu, a jsou tedy k nadaeniniu 
pozitku ]>ovolani i zaci takovych vyuöovacich üstavn, 
k nimz die nvneisi orjjanisace vseobecne obccne a 
nie^t'anske skoly pocitiiti jest. 

**) Vysoke c. k. ministerstvo zalczito^ti du- 
chovnich a vyut'-ovaiii vyshivilo vynosem ze diu* 
28. ünora 186!^. c. 9967; 1867. ze ipri piMbuznych 
zakladatelovych, ktei'i na nadaci narok cini. ^e 
vvhleduva, abv lo bvli hosi z Milcina. 
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Johann Havek. 



Jan ILdjck. 
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3Iif Guhcrnialverordninui vom W. April 
1827, Z, 14.028, wurden fiinf Sfiffiim/s- 
jilätze acfiriert, und zwar zwei mit der 
Jahres(/ebür von je 150 ß, W, W, und drei 
mit jährlichen je 100 /f. W. W. 

Nach dfr Guhcrnialvcrordnunq vom 
4. Juli 1827, Z. 30,08c}, sollten auf die 
höheren Stiftunysheträge diejenir/en vor- 
zi'ujlivh Anspruch haben, welche bereits im 
Genüsse der kleineren Stiftungsgehür stehen 
und sich der Vorrüching würdig machen. 

Unter Beobachtung der Bestimmung 
dieser letztbezogenen G über nial Verordnung 
sowie des Stift sbriefeji wird gegenwärtig 
diese Stiftung von der k, l\ Statthai tere l 
in Prag über gemeinschaftliche 
Präsentat ion des Dechants und. 
Gemeindcausschusses in Miltsch in 
verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches in Ver- 
waltung derselben Landesbehörde steht, beträgt 
:il.216 fl. 79 kr. 

Es bestehen bei dieser Stiftung acht 

Stiftungsplätze, von welchen vier mit dem 

Genüsse jährlicher je 140 ß, und vier mit 

der Jahresgebür von je 00 fl, verbunden 
sind. *) 



Gubernialnim nairizenim ze dne 19. duhna 
1827, c. 14,028, ziizeno bglo pet mist na- 
dacnich, a sicc dve s rocnim jwiitkem po 
li}0 zl. Vid. m. a tri po 100 zl. Vid. m. 
rocne, 

Vedle gidfcrnialniho narizeni ze dne 
4. cervence 1827, c, 30.083, meli miti mirok 
na vgssi nadaöni pozitky obzvldstd ti, kdoz 
jiz V poziväni mcnsiho po^itku jsou a po- 
stoupeni ve vyssi zasluhuji. 

Y 

Setric ustanoveni poslez zmineneho 
narizeni gubernialniho jakoz i listu nada^ 
cniho udili nyni nadaci c. k. misto- 
drzitelstvl v Braze po spolecnc 
presentaci dekana a ob e cniho vg- 
boru V Milcine. 



Jmeni nadacni, jez spravnje rovnc£ 
mistodrzitelstvi, obndsi 21,216 zl. 79 kr. 

Xaddni md osm mist nadacnich, z nichz 
ctgry s pozitkem po 140 zl. rocne a ütyry 
s rocnim pozitkem po 00 zl. jsou spojeny,'*^) 



( lo kr. \ 
V Stempel. / 



!• 



Im Namen der alicrliciligsten Dreifaltigkeit Gott Vaters, Sohnes und des heiligen 
Geistes. Amen. 

Da ich in die herrschende epidemische Kranklieit verfiel und daher leicht sterben 
könnte, so ist es nothwendig, dass ich noch bei gesunder Vernunft über mein Vermögen 
verfüge, wie ich es wünsche, dass damit nach meinem Tode geschehen solle. 

Mein Leichenbegängnis soll einfach sein. Vor Verlauf von 48 Stunden soll mein 
Körper nicht begraben werden. Ich bitte den hiesigen Stadtarzt Pollak mein Herz vor 
Erhebung der Leiche mit einer eisernen Spitze durchzubohren. 

Schuldig bin ich: a) dem Jeschetitzer Johann Lauda zweihundert zwanzig sechs 
Gulden. 

b) Bern Neustupower Wrcher Chalupner N. W. laut Obligation meines seeligen 
Vaters einhundert achtzehn Gnlden. 

V 

c) Meinem Schwager Herrn Adalbert Pistorius in Zebrak mit Herrn Postmeister 
Presse! in Beraun vierhundert Gulden, wovon die Hälfte per zweihundert Gulden mit 



*) Die Vorinebruiig (l(»r nrsi>rüotj^lic'hen luiif 
Plätze um einen Platz geschali im Jahre 1844; im 
Jahre 1858 kamen vi«' Plätze und endlich im Jahre 
18(i2 weitere vier Platze hiezu; gemäss des von der 
Stiftungsbehörde im Jahre 1869 genehmigten 
Beschlüsse« der Präsentatoren 5«ind sechs Plätze 
nach und nach eingezogen worden, und es wurden 
hei der Stiftung nur acht Plätze bestehen gelassen 
(Statth. Z. 35.999). Die Erhöhung der Oebüren 
erfolgte im Jahre 1871 (Statth. Z. 27.824). 

IV. 



*) pLivodnich pet mist rozmnozcno o jeduo 
mieto V roee 1844, v roce 1858 o ctyry mista a 
konecne v roce 1862 o dalsi ctyry mista; vedle 
usneseni iiresentatorü nadacnim ni'adem roku 1869 
»chväleneho ponenahlu zruseno sest mist a ponechäno 
pH nadaci jen mist osm (Mistodrz. c. 3o.999). 
Pozitky zvyseny v roce 1871 (Mistodrz. c. 27.824). 
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Galli 1814, die andere Hälfte aber per zweiliuudert Gulden mit Galli 1815 zu be- 
zahlen ist. 

d) Dem hiesigen Herrn Stadtarzt Pollak einhundert Gulden. 

e) Dem hiesigen Herrn Iguaz Prehlik kömmt jene Summe zu ersetzen, die er aus 
Verstoss des Stadtschreibers Nowak für das ihm erkaufte Feld mir mehr gezahlt hat. 

f) Dem Chegnower Töpferältesten auf Glöthe gezahlte neunzig Gulden. 

Übrigens bin ich keinem Menschen etwas schuldig ausser den Herrn Joseph und 
Ferdinand Ludwig in Prag 179 Gulden. 

Ich habe zwar viele beträclitliche, jedoch unsichere Forderungen. Wegen Zeitmangel 
und Unaufgelegenheit geschieht hier keine Erwähnung davon. 

Von den sichern, als für 65 n[ieder]ö[sterreiche] M[etzen] Haber, welcher mir 1809 
requirii-t wurde. Von dem Trzetuczeler Familiant Zhorny laut von ihm ausgestellter 
Obligation (sie). 

Von den königlichen Freisassen des 3^*^° Freisassenviertels habe auf die ganze 
zweite Hälfte nur 190 Gulden, dann 161 Gulden, sage zweihundeii; fünfzig Gulden (sie) er- 
halten. Ich habe zwar die nöthigen Papiere nicht bei der Hand, da jedoch der Kontrakt 
vorhanden ist und ich über jede Summe quittirte oder quittiren Hess, so lässt sich die 
Richtigkeit leicht finden. 

Da ich die Felder der hierortigen Pfarre im Pachte habe und zu Galli vorigen 
Jahrs die Hälfte des Pachtquantums bereits zahlte, so habe alles Recht auf die Ernte 
im Jahre 1814. In diesem Falle werden jedoch einhundert Gulden dem Herrn Pfarrer als 
Zinsremuneration aufgegeben, die Ernte gleich veräussert. Allein indem ich verbunden 
bin, die Felder so zu bestellen, wie ich sie übernahm und zu Anfange des Pachtes die 
Pfarrfelder mit achtzehn Strich Winterkorn, achtundzwanzig Strich Haber, anderthalb 
Strich Gerste und drei Viertl Strich Sommerweizen bebaut übernommen wurden, so soll 
nicht gleiche Summe, sondern eine angemessenere eingebaut und dem Herrn Pfarrer 
übergeben werden. 

Mein Mobilienvermögen soll gleich öffentlich veräussert, sowie die Veräusserung 
des Unbeweglichen der Einsicht einer hohen Verlassenschaftsbehörde überlassen bleiben. 

Nur wünsche ich, dass im Hause das obere Zimmer nebst überstehender Kammer 
zur Bewohnung meiner Schwester und Stiefmutter ad dies vitae, jedoch nur für sie 
allein, überlassen werden möchte. 

Da meiner Schwester und auch Stiefmutter einige Capitalien ausgewiesen werden, 
so könnten die Realitäten gegen hypothekarische Sicherstellung des Kaufschillings auf 
Schuld verkauft werden, weil ich glaube, dass dadurch bei dem herrschenden Geldmangel 
mehr gelöst werden könnte. 

Von den früher veräusserten Feldern habe ich überall den Ersatz der geleisteten 
Gaben. Magazine etc. zu fordern. 

Von dem Wenzel Bily erhielt auf die zweite Zahlungsrate erst 00 Gulden ; derselbe 
ist nach der Art, wie es in seinem Kontrakte stehet, zur Zahlung anzuhalten. 

Der Johann Bily Sattler ist auf die zweite Kate noch 2(11 Gulden schuldig. Dieser 
Rest soll eingetrieben werden. Von den noch übrigen zwei Raten per 611 Gulden Wiener 
Währung soll er die eine erst im Jahre 1815 bezahlen, die letzte kann auf seinen Gründen 
versichert bleiben. 

Dem Normalschulfonde vermache ich zehn Gulden. 

Dem Invalidenfonde auch zehn Gulden. 

Dem Miltschiner Armenfonde einhundert Gulden. 

Am Tage meines Begräbnisses sollen den Miltschiner Armen dreissig Gulden aus- 
getheilt werden. Den Schulkindern um zehn Gulden Gebäck und mein Papier. 

Meinen Dienstboten ein Jahreslohn; der Brandweinbrenner Jacob Wobofil bekommt 
di'eissig Gulden, für den Monat Jänner und solange er noch dienen wird, bekommt er 
monatlich sieben Gulden. 

Dem Vetter Franz Woboril für seine besondere Anhänglichkeit an mich den Mantel 
nach meinem seeligen Vater und tünfzig Gulden. 

Di(» beiden bei mir sich befindlichen Knaben Franz Bily und Adalbert Wobofil 
sollen aus meinen Kleidern equipirt werden. Adalbert Wobofil bekömmt zur Führung 
seines noch zu erlernenden Handwerks einhundert Gulden. 
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Dem Kiirmeliterpfarrer in Prag Pater Johann Grellet eintausend Gulden. 

Meiner Stiefmutter eine lebenslängliche Rente von einhundert Gulden; nach ihrem 
Tode bekömmt diese Rente eine unten sich befindliche Bestimmung. 

Zugleich wird sie und meine Schwester mit allen PMbrdernissen auf ein Jahr 
versehen. 

Die bei mir in der Arbeit gestandenen Franzosen bekommen ihren Taggehalt so, 
als wenn sie nicht krank gewesen wären. Die paar Gold- und Silberstücke, welche sie 
mir aufzuheben gaben, befinden sich in der kleinen Almer in einem ledernen Beutel. Der 
Mathias Grass bekömmt ein Paar Stiefel. 

Zu Universalerben bestimme ich meine einzige Schwester und die Miltschiner Kinder 
auf folgende Art: 

Meiner Schwester werden dreitausend Gulden ausgewiesen, woraus sie den Nutz- 
genuss haben soll. Sollte sie kinderlos sterben oder ihre Kinder die Grossjährigkeit nicht 
erreichen, so werden aus diesem Ca])ital drei Fundationen gestiftet. Sollte sfe jedoch 
Kinder gebären und diese die Grossjähi-igkeit erreichen, so fällt dieses Capital nach dem 
Absterben meiner Schwester ihren Kindern zu. 

Aus dem Überreste meines Vermögens werden sogleich Fundationen wenigstens per 
fünfzig Gulden gemacht, dazu kömmt nach dem Absterben meiner Stiefmutter das zu 
ihrer Pension bestimmte Capital und vielleicht mit der Zeit das der Schwester zu- 
gewiesene. 

Diese Fundationen sind bestimmt für Miltschiner Knaben, die sich der weitern 
Ausbildung widmen, und zwar von der zweiten deutschen Classe an bis zur Vollendung, 
sie mögen sich den Studien widmen, die polytechnischen Schulen frequentiren oder in 
Prags Musik-Conservatorio die Musik betreiben. 

Das Vorschlagsrecht hat der Miltschiner Herr Pfarrer gemeinschaftlich mit dem 
Miltschiner Magistrat und Gemeindrepräsentanten. 

Vorzug haben meine Anverwandten, und zwar die nähern mehr. In Ermanglungs- 
falle der Anverwandten haben unter übrigen diejenigen, welche an der Miltschiner Schule 
ausser den Lehrgegenständen sich auch in der Musik auszeichnen[den Vorzug]. 

Die erste Fundation, und zwar eine doppelte, folglich einhundert Gulden soll der 
bei mir sich befindliche Knabe Franz Bily gemessen. Eine von fünfzig Gulden der Sohn 
des Herrn Franz Musil, Wenzl. 

Zum executor testamenti bestimme den Herrn Franz Musil. 

Und so schliesse ich in Namen Gottes. 

Urkund dessen meine eigene Handunterschrift. 

So geschehen Miltschin den 29^®" Jäner 1814. 

Johann Hayek. 

Gegenwärtiges Testament wurde am 0'*^" Februarii laufenden Jahres bei gefertigtem 
Stadtrichteramte publizirt. Signatimi Stadtrichteramt Miltschin am 12'®"* März 1814. 

(L. S.) Skallak mp., 

Stadtricbter. 

Bpglaal)iorte Abschrift im k. k. Stattlialterei- Ovei'ony opis v arcbivu c. k, mistodriitelstvi 

Archive zu Prag. v Praze. 



TT. 

Stiftsbrief, 
über die Stadt-Miltschiner Johann Hayekische Knabenstiftung. 

Dei' in dem zur Herrschaft Jiing-Woscliitz, Taborer Kreises, im Königreiche Böhmen 
unterthänigen Städtchen Miltschin nuniero conscriptionis 40 ansässig gewesene, eben daselbst 
am 0. Feber 1814 unverehelicht gestorbene bürgerliche Kaufmann Johann Hayek verord- 
nete in seinem zu Miltschin am 2\). Jiinner 1814 errichteten, am 9. Feber desselben Jahres 
beim Miltschiner Stadtrichteramte publizirten, von dieser eben genannten Behörde am 
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23. September 1814 zur bücherlichen Einverleibung bewilligten, sonach im Stadt-Milt schiner 
Testamentenbuche von folio 19 bis inclusive 24 einverleibten, im Grundbuche de anno 1804 
folio ||S ausgezeichneten Testamente numero exhibiti 48 judicati unter andern: dass aus 
dem Überreste seines Nachlassenschaftsvermögens sogleich Fundationen wenigstens zu 
tiinfzig Gulden gemacht werden sollen, wozu auch jenes Capital gehört, welches der Te- 
stator zu Gunsten seiner unversorgten Schwester Josepha Hayek in einem Betrage von 
1)000 Gulden dergestalt vermacht hatte, dass sie hievon den Nutzgenuss lebenslänglich 
zu beziehen, das Capital selbst aber nach ihrem Ableben ihren allenfallsigen Kindeni, 
jedoch erst dann zuzufallen hätte, wenn diese die Grossjährigkeit eiTeicht haben würden. 
Wenn jedoch dieser Fall nicht eintreten sollte, so wäre das befragte Sustentazionscapital 
zur Kreining dreier Fundationen zu verwenden. Josepha Hayek hat jedoch, da sie als 
eine nach vorgenommener Untersuchung des Ki'eisphysikus krüppelhafte, schwache, zu 
jedem Erwerbe untahige Person von den Interessen per 3000 Gulden nicht leben kann, 
über Antrag der Stiftungspräsentatoren die Bewilligung njit Gubernialverordnung vom 
15. Hornung 1819 Numero 2881 erhalten, statt der Interessen, bezugsweise Nutzgenuss, 
von dem im Testamente bestimmten Capital per 3000 Gulden eine lebenslängliche Susten- 
tazion von jährlichen vierhundert Gulden Wiener Währung, das ist 400 Gulden Wiener 
Währung, aus dem Stiftungsvermögen zu beziehen, und es hat sich selbe Zeuge des aus- 
gestellten, mit Gubernialverordnung vom 19. August 1819 Numero 13744 dem königlichen 
Kammeralzahlamte zur Aufbewahrung zugestellten Reverses mit dieser Bemessung voll- 
kommen zufrieden zu sein erklärt, wornach dieselbe die obige, bei dem königlichen Kam- 
meralzahlamte angewiesene lebenslängliche Sustentazionsgebühr von jährlichen 400 Gulden 
Wiener Währung aus dem jährlichen Einkommen des Johann Hayekischen Stiftungsver- 
mögens alljährlich zu beziehen, dagegen aber an die der Stiftung zugewiesene brüderliche 
Verlassenschaftsmassa niemals mehr etwas ausser dieser mit ihrem Tode erlöschenden 
Sustentazion anzusprechen sich verbindlich gemacht hat. 

Zu den aus dem Überreste des stifterischen Nachlassenschaftsvermögens, dann aus 
den vorbemerktermassen über kurz oder lang der Stiftung heimfallenden Sustentazions- 
capitalszuw^achse zu bildenden Fundazionen hat der Testator, respective Stifter Johann 
Hayek jene Miltschiner Knaben berufen, welche der weitern Ausbildung sich widmen, 
und zwar von der zweiten deutschen Classe angelangen bis zur Vollendung ihrer Aus- 
bildung, sie mögen den Studien sich widmen oder die polytechnischen Schulen frequen- 
tiren oder in Prags Musik-Conservatorio die Musik erlernen. 

Das Vorschlagsrecht zu den diesfallsigen Stiftungsplätzen räumte der Stifter dem 
Miltschiner Herrn Pfarrer gemeinschaftlich mit dem Miltschiner Magistrate respective 
Stadtrichteramte und Gemeinderepräsentanten ein. 

Unter den zum Genüsse dieser Johann Hayek'schen Fundationen Berufenen gesteht 
der Stifter seinen Anvenvandten den Vorzug vor den Nichtverwandten zu, und so, wie er 
unter seinen Anverwandten die Näheren vor den Entfernteren begünstiget wissen wollte, 
so berief er die Nichtverwandten erst im Abgange der Verwandten zum Genüsse der 
Stiftung, unter welchen nach seinem Verlangen wieder denjenigen der Vorzug gegeben 
werden soll, welche in der Miltschiner Schule ausser den L(»hrg(*genständen auch in der 
Musik sich auszeichnen. 

Die erste Fundation, und zwar wie der Stifter in seiner letztwilligen Anordnung 
sich ausdrückt, eine doppelte, folglich von einhundert Gulden, sollte der bei ihm befind- 
liche Knabe Franz Bily, die zweite per 50 Gulden aber der Sohn des zum Testaments- 
executor bestimmten Miltschiner Bürgers Franz Musil, namens Wenzel Musil, erhalten. 

Letzterer genoss seine Fundation von jährlichen 50 Gulden bis zur Vollendung seiner 
Studien im Jahre 182(J, dem ersteren aber musste die ihm letztwillig mit jährlichen 
100 (iulden zugedachte Stiftungsgebühr im Jahre 18U) abgenommen werden, weil er zur 
Erlernung der Bäckerei sich entschlossen, somit jene Bahn verlassen hatte, mit welch(»r 
der Fundationsgenuss vom Stifter unzertrennlich verknüpft worden ist. 

Die Entrichtung jener Sustentationsgebühr von jährlichen 100 Gulden, welche der 
Testator Johann Hayek seiner Stiefmutter legirt hatte, entfiel w egen des bald nach Johann 
Hayek's Tode erfolgten Ableben dieser Stiefmutter. 

Nach Inhalt des Verlassenschaftsinventars de dato Miltschin den 10. Feber 1814 und 
des Schuldenliquidationsprotokolles de dato Miltschin den 31. März 1814 bestand das 
Johann Hayek'sche Verlassenschaftsvermögen : 
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Aus der vorgofiiiidenen liaarsehaft per 1)2;] (iiildeii 7 Kreuzer Wiener Wälirung. 
Aus Activtorderungeu per 3179 „ oSVa „ ^ „ 

Fürtrag. . . 4l6o Gulden iy\'^ Kreuzer Wiener Währung. 



Aus dem bürgerlichen Theilhause in Miltscliin numero con- 
scriptionis 40, ferner aus 9 Joch 843 D Klafter Felder numero 
topographico (US— ()S2 und «28, dann aus 3 Joch 539 ü Klafter 
Wiesen numero topographico 112, 14(). 468, 469 und 510, zu- 
sammen im grundbücherlichen Werte von 

Aus dem vorgefundenen und inventirten Waarenlager, dann 
den übrigen im Verlassenschaftsinventar aufgeführten Fahrnissen 
und Effekten im gerichtlich erhobenen Schätzungswerte von . . 

Endlich aus den für die veräusserte Fechsung de anno 1814 
sowohl von den dem Erblasser eigenthümlich angehörig gewe- 
s(»niMi als auch von den in Pacht gehabten Pfarrfeldern und 

Wiesen erzielten Kaufschilling per 

Summa des Activ-Vermiigens 
wovon jt»doch nach Abschlag der Yerlassenschaftspassiven, der 
Kur- un<l Begräbniskosten, der Legate, der Fechsungs- und 
Oekonomie- Verwaltungsauslagtm pro anno 1814, der Steuer und 
Abgaben für das eben bemerkte Jahr und so weiter, welches 
alles zusammen nach Ausweis des Inventars und der vom Te- 

staments(»xecut()re Franz Musil gehegten Ilechnungen 

beträgt, iür die Stiftung als ein Stammvermögen nur erübrigt 
liaben würden • 

Da jedoch dieses zur Fundirung der Miltschiner Johann 
Hayek'schen Knabenstiftung letztwillig gewidmete eigentliche 
A'erlassenschaftsvermögen : 

n) laut des Lizitazionsprotokolls über das veräusserte 
Waarenlager, dann über die versteigerten Nachlassenschaftsfahr- 

iiisse und Effekten de dato 28. Feber 1814 uro 

vermehrt worden ist, vorzüglich aber 

h) infolge der im Jahre 1817 eingeleiteten lizitatorischen 
theilweisen Veräusserung der vorausbemerkten Verlassenschafts- 
realitäten nach Ausweis des diesfiiUsigcm Lizitazionsprotokolles 
de dato Stadtrichteramt Miltscliin den 20. August 1817 einen 

Zuwachs von 

erhalten hatte, um welchen Betrag nämlich die befragten Reali- 
täten über den bücherlichen Werth an Mann gebracht worden 
sind ; 

r) sowohl durch die Verzinsung der sichergestellten Reali- 
täten-Kaufschillingsreste, als auch durch die verzinsliche Elo- 
zirung der eingegangenen Lizitazionsbaarschaften, sowie der bis 
nun alljährlich eingegangenen Interessen, theils bei Privaten, 
theils mittelst Ankaufes von Metallique-Obligazionen seit dem 
Jahre 1817 mehrere Tausend (julden zugewachsen sind: so be- 
stehet nun nach Abschlag der hievon seither bestrittenen Aus- 
bigen auf Sustentazion der Josepha Hay(»k, dann auf die Mu- 
sil'sche Stiftungsgebühr, f(»rner auf Reisekosten-Beträge und so 
w^eiter das seit dem Jahre 1820 beim kaiserlich-königlichen 
Kammeralzahlamte veiTechnete Johann Hayek'sche Knabenstif- 
tungsvermögen, imd zwar: 

A. In öffentlichen Fonds ä 5 pro cento verzinslich 

anliegend: 

Aus sieben in den Jahren 1821 bis inclusive 1820 käuflich 
erworbenen Antheilen (Parzelle) ä 322 Gulden, 150 Gulden, 
120 Gulden, 200 Gulden, KiO Gulden, 200 Gulden und 300 Gulden, 
zusammen also aus 1452 Gulden Conventionsmünze, das ist ein 
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tausend vierhundert fünfzig zwei Gulden Conventionsmiinze, an 
den in der besagten sechsjährigen Periode zu Hundeii verschie- 
dener beim kaiserlich-königlichen Kammeralzahlamte verrechneter 
Stiftungen eingekauften, zu 5 pro cento verzinslichen, ebenfalls 
beim kaiserlich-königlichen Kammeralzahlamte aufbewahrt erlie- 
genden Metallique-Obligazionen als Antheile, und zwar: 
ad numero o^iS de dato 1. April 1817 per 322 Gulden 
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1. Nachbemerktc gegen eine einvierteljährige Aufkündigung 
unter den rechtlichen Folgen des Patents vom 18. October 1792 
§ 4 haftende Kaufschillingsresteii von den im Jahre 1817 ver- 
äusserten Verlassenschaftsrealitäten, benanntlich: 

bei dem Miltschiner Bürger Wenzel Schebor 

Wenzel Rombald 

Johann Bily 

Josef Peschek 

Franz Schüller 

Ignaz Prchlik 

2. Nachstehende ebenfalls unter den Folgen des Patents 
vom 18. October 1792 § 4 theils gegen einvierteljährige, theils 
gegen halbjährige Aufkündigung mit hochstelliger Bewilligung 
elozirten Capitalien, und zwar: 

de anno 1816. 

Beim Miltschiner Bürger Johann Watrs 

de anno 1817. 

Beim Miltschiner Bürger Niclas Peschek 

Mathias Peschek 

Josef Wach 

Ignaz Prchlik 

Franz Schüller 

Wenzel Prochaska 

de anno 1818. 

Beim Miltschiner Bürger Johann Czap 

Wenzel Zakostelsky 

Martin Kafka 

Josef Xosek 

Franz Wach 

Josef Chytra 

Adalbert Lauda unter der Mit- 
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haftung des Miltschiner Peter Xosek 



de anno 1819. 

Beim Miltschiner Bürger Franz Zakostelsky 

Bei den Miltschiner Martin und Katharina Katka'schen 

Eheleuten 

Bei denselben 

Beim Miltschiner Bürger Bernard Juston 

„ „ „ Joseph Kafka 

r « V yranz Chytra 



Einzeln 



Zusanimeu 



in Wiener Währung: 
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de anno 1820. 

Bei den Herrschaft Karlsteiner Linbart'sclien Eheleuten 
im Dorte Mezaun 

Bei dem Herrschaft Kaunitzer Unterthan Martin KoUensky 
aus dem Dorfe Wikan 

Bei dem Prager anssässigen Bürger Franz Seifert uumero 
conscriptionis 98-III 

de anno 1823. 

Beim Miltschiner Bürger Franz Musil 

„ „ „ Wenzel Chytra ■ - 



iMuzeln 



Zusammen 



in Wiener Währnnj? 
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Zusammen also hei Privaten i 1U488 iöSV» 

das ist neunzehntausend vierhundert achtundachtzig Gulden 58 Vo ' 

Kreuzer Wiener Währung, wozu aher zufolge einer Eröffnung 
des kaiserlich-königlichen Kammeralzahlamtes vom 20. März 1827 
Is^imero 1688 noch eine Kassahaarschaft von 1797 (iulden 2V2 ' 
Kreuzer Wiener Währung, das ist eintausend siehenhundeii: 
neunzig sieben Gulden 2% Kreuzer Wiener Währung, kommt, . 
so dass nun das gesammte Miltschiner Johann Hayek'sche Stif- ' 
tungsvermögen bis heutigen Tags besteht: | 

In Antheilen an den voraus bemerkten Metallique-Übligationen, somit in öffent- 
lichen Staatspapieren in Conventionsmünze ä 5 pro cento 1452 Gulden. 

In pragmatikalmässig sichern, ebenfalls ä 5 pro cento bei Privaten verzinslich an- 
liegenden Kaufschillingsresten und Darlehenscapitalien mit Einschluss der Kassabaarschaft 

in Wiener Währung 21286 Gulden 1 Kreuzer, 

oder infolge Hofkammerdekrets vom 17. April 1826 Numero 
13673 ä 250 Gulden pro cento auf Conventionsmünze reduzirt 

betraget S514 Gulden 24% Kreuzer. 

Das ist achttausend fünthundert vierzehn Gulden und 247^ Kreuzer Conventionsmüuze 
und gegenwärtig an jährlichen Interessen abwirft nämlich in 

Conventionsmünze 72 Gulden 36 Kreuzer 

iu Wiener Währung 974 „ 26% „ 

von welchen Erträgnissen von allem zu bestreiten ist: 

a) Die lebenslängliche Sustentazion der Josepha Ilayek von jährlichen vierhundert 
Gulden, das ist 400 Gulden Wiener Währung; 

h) Der Beitrag zu den kammeralzahlämtlichen Regiekosten von jährlichen fünfund- 
zwanzig Gulden, das ist 25 Gulden Wiener Währung. 

Aus dem Überreste des jälirlichen Erträgnisses, welches, wenn die in' Conventions- 
müuze fälligen Interessen nach dem dermal bestehenden Kurse ä 250 Gulden 7o ^^^ 
Wiener Währung reducirt werden, noch siebenhundert dreissig Gulden 56 Kreuzer, das 

ist 730 Gulden 56 Kreuzer Wiener 

Währung beträgt, wurden, da der Stifter in seiner letztwilligen Anordnung Fundazionen 
von wenigstens 50 Gulden Wiener Währung bestimmte und durch den Beisatz wenigstens 
deutlich zu erkennen gegeben hat, dass die Fundationen nicht unter 50 Gulden herab- 
gesetzt, wohl aber auf höhere Beträge allerdings bemessen werden können, laut kaiserlich- 
königlicher Gubernialverordnung vom 19. April 1827 Numero 14028 vor der Hand blos 
provisorisch fünf Stiftungsplätze, und zwar zwei von jährlichen einhundert fünfzig Gulden 
Wiener Währung und drei von jährlichen hundert Gulden Wiener Währung bestimmt, 
und sollen vermöge Gubernialverordnung vom 4. Juli 1827 Zahl 30683 auf die höheren 
Stiftungsbeträge von jährlichen 150 Gulden diejenigen vorzüglich Anspruch haben, welche 
bereits im Genüsse der kleineren Stiftungsgebühr von jährlichen 100 Gulden stehen, und 
sich der Vorrückung verdient machen. 

Die jährlichen Ersparnisse jeder Art, welche bei dieser Stiftung sich ergeben, sollen 
sowie alle sonstigen Zuflüsse derselben, sobald sie zur Elozirung sich eignen, zur Ver- 
mehrung des Stiftungsvermögens wieder fruchtbringend angelegt werden. 

Auch wird von Seiten der administrirenden kaiserlich-königlichen Behörden nicht 
nur für die Erhaltung und selbst für die Vermehrung des besagten Vermögens, sondern 
auch dafür Sorge getragen werden, dass in Bezug auf die Verleihung der Stiftungsplätze 
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bei jedem sieh ergebenden Bcsetzuugsfalle genau nacli dem sich benommen werde, was 
diesfalls die letztwillige Anordnung des Stifters Johann Ilayek de dato Miltschin den 
2i). Jänner 1S14 enthält. Diese Behörden verbinden sich in dem Anbetrachte, dass das 
Hecht des Vorschlages zum Genüsse dieser Stiftung nach Inhalt der obzitirten letztwil- 
ligen Anordnung des Stifters dem jeweiligen Miltschiner Pfarrer sowie den Stadtgerichts- 
A'orstehern und Beisitzern, dann den Gemeinderepräsentanten zu Miltschin eingeräumt ist, 
gemeinschaftlich mit den besagten Stiftungspräsentatoren für sich und ihre Nachfolger 
das diesfällige ihnen per testamentum eingeräumte Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung nur 
nach der ausdrücklichen Willensmeinung des Stifters und mit Beobachtung der gesetz- 
lichen Vorschriften auszuüben. 

Da endlich der bestehenden Vorschrift gemäss über jede Stiftung ein reclitsförmiger 
Stiftsbrief errichtet werden soll, so ist gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden 
Parien verfasst und von der kaiserlich-königlichen Kammerprokuratur in Vertretung der 
Johann Hayek'schen Verlassenschaft mitgefertigt, auch von dem Miltschiner Herrn Pfaner, 
dann von den dortigen Stadtgerichtsvorstehern und Gemeinderepräsentanten, endlich auch 
von zwei erbetenen Zeugen eigenhändig unterschrieben worden. 

So geschehen bei der kaiserlich-königlichen Kammerprokuratur zu Prag am 
2o. März 1821), dann zu Miltschin am 18. Januar 182U. 

In Ermanglung eines kaiserlich-königlichen Kammerprokurators: 
(L. S.) Seelig mp., (L. S.) Franz Anton Kral mp., 

Adjunkt. derzeit Ortsplarrer. 

(L. S.) Josef Bily mp., 

Stadivorsteher. 

Joseph Czerwenzl mp., 

pHscdici. 

Leopold Ptak mj)., 

Beisitzer. 

Johann Bily mp., 

KeprüsentaDt. 

Joseph Kafka mp., 

ixepräsentant. 

Peter Alois Hollakowsky mp., 

dessen Zeuge. 

Prokop Ignaz Howorka mp., 

dessen Zeuge. 

Ad numerum 21)11. 

Mit Verwahrung der aus der Johann Hayek'schen Verlassenschaft von den Privat- 
legaten zu entrichtenden Erbsteuer wird vorstehender Stiftsbriet zerziorirt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteu erhofcommission. 

Prag den 24. December 1830. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggi'afen: 
(L. S.) W. F. von Ubelli mp. 

Freiherr von Henniger mp. 

Numero 355. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftü- 
brief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag am 8. Februar 1831. 

Prochazka mp. 

Ilartmanu mp. 
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Dass vorstehende Abschrift mit dem Original gleichlautend sei, wird von Seite der 
kaiserlich-königlichen Gubernialexpeditsdirekzion hiemit bestättiget. 

Prag, am 22. Februar 1881. 

(L. S.) Karl Joseph Dimla nip., 

(iu])eruialexiiO(litR(liroktor. 

Beglaubigte Al)8chrift im k. k. StattUalterei- Overeny opis v archivu c. k. mistodrzitelstvi 

Archive zu Prag. v Praze. 
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1814 

September 30. 
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Wenzel Ledigersche Studenton- 

Stiftnng. 

Biese Studentenstiftnng tcurde von dem 
Lnditzer Bürger und Wachsziehenneister 
Wenzel Ledif/er letzUviUiff am 30. Srp- 
fernher 1814 unter Widmung eines Capitales 
von 1000 fl. errichtet und filr fähige und 
fleissige Jünglinge a u s des St ift e r s u n d 
seiner Gattin Elisabeth geh. Lerch 
Verwandtschaft, toid zwar nach der 
grösseren Bürftigkeitj in Ahgang derselben 
aber für andere Lnditzer Bürgers- 
fiinder, und zwar ebenfalls nach der Bürf- 
tigkeitj bestimmt. 

Falls solche Bewerber nicht vorhanden 
sein würden^ sollen die hderessen des Stif- 
tnngscapitales so lange capitalisiert werden, 
bis ein zweites Stipendium mit der Jahres- 
gebür von mindestens 40 fl. errichtet wei'den 
kann, 

Bas Vorschlagsrecht soll dem 
Luditzer Magistrate gemeinschaft- 
lich mit dem Ortsseelsorger zustehen. 

Bcr (wcnuss der Stiftung soll von der 

Präparanda beginnen und durch alle Schulen 

dauern; es soll dem St iftlinge freistehen, an 

jedem Ggmnasium, Lyceum und an jeder 

Universität zu studieren. 

Ber Stiftshrief über diese Stiftung, 
welcher ausserdem noch ausdrücklich bestimmt, 
dass diese Stiftung nur von Luditzer Bür- 
gerskindern genossen werden kann und dass 
die Stiftlinge für den Stifter beten sollen, 
wurde am S. Jänner 182^ in Luditz er- 
richtet und am 21. März 182:") vom Landes- 
guhernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
voyi der k. k. Statthalterei in Prag 
r er IC alt et und über gemeinschaft- 
liehe Präsentation der (remeinde- 
vertretung in Luditz und des Seel- 
sorgers dortseihst verliehen. 

Bas Stift ungseapital beträgt 3020 fl. 
00 kr.; aus dem Erträgnisse desselben wer- 
den zwei Stiftungsplätze mit der Jahres- 
gebür von je ilO fl.*) dotiert. 



Studentskc nadani Vaclava Ledigera. 



Toto studentske nadani zrizeno bylo 
Zlutickgm mesfanem a mistrem voskärskgni 
Vdclarem Ledigerem posledni vidi 
ti'hoi ze dne HO. zdri 1814 sjistinmi 1000 zL 
k mein tomu venovanou; nadani ustanoveno 
bylo pro schopne a pilne mladikg z pf'i- 
buzenstva zakladatele a jeho man- 
zelky Alzbetg rozene Lerchore, asiee 
die vctsi potrebnosti; neni-li takovi/ch i pro 
jine ^lu ticke mcsfanske deti a sice 
rornrz podle potrebnosti. 

Nehglo-li hg takovi/eh zadatelu, map 
ih'oky jistiny nadai^ni tak dlouho k jistinv 
se uklädatly az by znditi se mohlo druhe 
Stipendium s rocnim pofitkem nejmene 40 zl. 



Prävo ndvrhu prislu.^eti md 
ZI u t ickem u mag istrdt u spoledn e 
s mistnim sprdvcem duchovnim. 

Poziväni nadace pociti md od jiraepa- 
randy a potrvati po vseehny skoly; nadanci 
md byti volno studovati na kteremkoli gymna- 
siu, lyeeu a na kterekoliv universiti. 

Xadafni list o nadaci teto, ktery mimo 
to jestö vyslorne ustanoruje, ze muldni pozi- 
vati mohou Jen Alutieke mesfanskr deti a ze 
nadanci za zakladatele^ majl se modliti^ hyl 
dne S. ledna 1822 v ^luticieh zrizen a dne 
21. brezna 1S2'} zemskym guberniem po- 
trrzcn. 

Xy n i sp rav uj e nadaei e. k. m is t o- 
d rzitelstri v Praze a udili ji na 
spolernon presentaci obecniho za- 
stupitelstva ve jiluticieh a duchov- 
niho sprdvcc tamtez. 

Jnwni nadacnt obndM 3020 zl. 09 h\; 
z vytczku jeho dotujl se dve mista nada/ni 
s rohüm pozitkem po 50 zl.*) 



*) Die VerLandlunpr wegen Erhöhung dieser 
Gehur ist im Zuge. 



*) zvy»oni tohoto pozitku se vyjednavä. 
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I. 

(6 Kreuzer\ 
Stempel. ) 

t t t 
In EnvUgung, dass es dem Meusclien bestimmt ist zu sterben, die Stunde des Todes 

aber ungewiss ist, habe ich mich entschlossen, über mein weniges besitzendes beweg- 

uud unbewegliches Vennügen nachstehende letztwillige Anordnungen zu errichten. 

ytciis Widme ich zur Errichtung einer Studentenstiftung mein bei der Stadt Luditz 
in Gemässheit beiliegender 8 Stück mit 1125 fl., sage eintausend einhundert und fünf- 
undzwanzig Gulden, Schuldverschreibungen, hievon 1000 fl., sage eintausend Gulden, 
erliegendes Capital dergestalt, dass die hievon abfallende Interessen per 50 Ü. als jährlicher 
Stiftungsgenuss bestimmet sein sollen, und solle diese Stiftung für fähige und fleissige 
Jüngb'nge aus meiner und meiner verstorbenen Gattin Elisabeth gebornen Lerchin 
Freundschaft, und zwar nach der grösseren Dürftigkeit, in Abgang deren aber für andere 
Luditzer Bürgerskinder, welche sich denen Studien widmen, aber nach dem Grade der Dürf- 
tigkeit, bestimmt sein und bleiben, nur will ich, dass diese Stiftung anianglich mein schon der- 
malen in Studien befindliches Pathkind Wenzel Hanika, Sohn des hiesigen Bürgers und Seifen- 
siedenneisters Joseph Hanika, geniessen solle ; falls aber [niemand] aus meiner und meiner 
seligen Gattin Freundschaft oder auch kein anderweitiges Luditzer Bürgerskind studiren 
würde, so sollen die jährlich mit 50 fl. abfallenden Zinsen in so lange zu Capital ange- 
leget werden, bis tiich eine zweite Stiftung, wenigstens pr. 40 fl. jährlich hievon errichten 
Hesse. Zu dem Ende sollen die zur Stiftung bestimmte 1000 fl. zu immei währenden Zeiten 
bei der Luditzer Stadtgemeinde unaufkündbar ix 5 fl. pro cento anliegend bleiben, auch 
die in gesetzten Fall nicht verwendeten jährlichen Interessen entweder bei derselben 
oder bei Privaten angeleget werden. 

Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung räume ich dem li3blichen Luditzer Magistrate 
gemeinschaftlich mit dem hochwürdigen Ortsseelsorger ein, und hat der diese Stiftung 
geniessende Jüngling die Interesse jährlich aus den Stadt-Luditzer Gemeinderenten gegen 
dessen Quittung zu erhalten, und dies zwar so lang, als er sich mit der ersten Klasse 
in seinem Fortgang ausweisen wird. Uibrigens soll der Genuss dieser Stiftung schon von 
der Präparanda anfangen und durch alle Schulen fortdauern, und der Jüngling seine 
Studien an was immer für einen Gymnasium, Lyceum oder Universität vollbringen können. 

Luditz den 30. September 1814. 

(L. S.) Wenzel Lediger mp., 

als Fundator. 

Dass dies mein letzter Wille sei, bestättige ich mit meiner eigenhändigen Unter- 
schrift, habe auch nebstdem noch drei [sie] Herren Zeugen nach ihnen gemachter Eröffnung, 
dass alles das, was in selben geschrieben stehet, mein Wille sey, zu gleicher Mitfertigung 
geflissentlich erbeten. 

Stadt Luditz den 17. Juni 181 S. 

Wcnzl Lediger mp., 

Testator. 

Peter Janicek mp., 

als Zeug. 

Anton Januschkowetz mp., 
als Zeug. 

Dieses Testament wurde in Gegenwart des Anton Lediger, Frau Elisabeth Kunerth und 
Johann Weis, dann der Testamentszeugen laut Protokoll unter heutigen Dato kund gemachet. 

Vom Magistrate der Stadt Luditz den 12. Julii 1819. 

Joseph Lippert mp., 

BürgcriDeistcr. 

Norbert Holey mp., 

Ratb. 

Gleichzeitige einfaclie Abscbrift im k. k. Statt- Soucasuy jednoduchy opis v c. k. mistodrzi- 

halterei-Archive zu Prag. tclskem archivu v Praze." 

IV. 24* 



188 Wenzel Lcdiger. Vaclav Lediger. 188 

ir. 

Stiftsbrief. 

Wir endesgefertigten Kürgermeister und Räthe der Stadt Luditz in Böhmen, El- 
bogner Ki'eises, Urkunden und bekennen kraft gegenwärtigen Stiftsbriefes öffentlich und 
vor jedermann, wo es immer nöthig sein dürfte, dass, nachdem der hierorts am 2. Julii 
1819 verstorbene hiesige Bürger und Wachsziehermeister Wenzel Lediger in dem von 
ihm errichteten, am 12. Julii 1S19 publizirten Testamente im 1. Absätze angeordnet hat, 
dass von seinem Vermögen, und zwar von jenen bei der hiesigen Stadtgemeinde anlie- 
genden Capitalien, 1000 fl., sagen eintausend Gulden W. W„ zu einer Studentenstiftung 
gewidmet werden sollen, nachstehendes Stiftungsinstrument errichtet worden sei: 

jtens ^Verden nach der "Willensmeinung des Stifters zu dem diesfalligen Stiftungs- 
capital von jenem bei der Stadtgeraeinde zu Luditz a 5 pro Cent anliegenden Capitalien 
pr. 1125 fl. 1000 fl. in Wiener Währung bestimmt, welches Capital eben nach dem 
Testamente zu immerwährenden Zeiten bei der Stadt Luditz anliegend bleiben sollen [sie]. 

2ten8 Sollen die hievon jährlich abfallenden Interessen pr. 50 fl., sagen fünfzig 
Gulden, ingleichen nach der Willensmeinung des Stifters für ein Luditzer Bürgerskind 
als Stiftungsgenuss bestimmt bleiben, diese halbjährig von der Stadtgemeinde Luditz an 
das Kammeralzahlamt mittelst der Elbogner k. Kreiskassa abgeführt, wo solche der 
jeweilige Stiftling gegen seine gehörig legalisirte und bestättigte Quittung von halb zu 
halben Jahren zu erheben haben wird. 

3tpnB Solle diese Stiftung bloss für einen fähigen und fleissigen Jüngling aus der 
Freundschaft des Stifters und seiner ebenfalls verstorbenen Ehegattin Elisabeth gebonien 
Lerch, und zwar nach der grossem Dürftigkeit; in Abgang deren aber für ein anderes 
Luditzer Bürgerskind, welches sich den Studien widmet, aber nach dem Grade der Dürf- 
tigkeit, bestimmt sein und bleiben. Sollte sich aber über kurz oder lang der Fall ereignen, 
dass weder ein Kind aus der obbenannten Freundschaft noch ein anderes Luditzer Bür- 
gerskind studirte, so sollen die jährlich mit 50 fl. abfallenden Zinsen in so lange zu 
Capital angelegt werden, bis sich hievon eine zweite Stiftung von wenigstens jährlichen 
40 fl. errichten Hesse. 

4tcii8 Wii-d der Verlust dieses Stiftungsgenusses auf Unfähigkeit und ünfleiss festge- 
setzet, zu welchem Ende sich der Stiftling mit dem Studienzeuguisse bei dem hierortigen 
Magistrate und Ortsseelsorger nach dem 2**'" Studienkurse auszuweissen gehalten ist. 

5tcii8 j)^»|. Anfang und die Dauer dieses Stiftungsgenusses wird gleichfalls nach der 
Willensmeinung des Stifters dahin festgesetzet, dass diese Stiftung gleich damals von 
dem Stiftling bezohen und genossen werden solle, sobald derselbe in die Praeparanda 
eintritt, und von dieser Zeit an in so lang fortdauere, bis derselbe eine oder die andere 
Berufswissenschaft zurückgelegt haben wird, ausser der Stiftling machte sich wegen der 
in dem 4. Punkte dieses Stiftsbriefes angegebenen Bedingnisse des Genusses unfähig. 
Wobei noch festgesetzt wird, dass kein Stiftling bemüssigt werden kann, an einem be- 
stimmten gymnasio des Königreiches Böhmen die humaniora zu studiren, sondern ihm 
freistelle, solche auf was immer für einem Gymnasium mit Beibehaltung des Stiftungsge- 
misses zurückzulegen. 

gtons Belangend das Präsentazionsrecht und die Aufi-echthaltung dieser Stiftung, 
dieses bleibt in Gemässheit der Willensmeinung des Stifters dem Luditzer Magistrat 
gemeinschaftlich mit dem Herrn Oilsseelsorger vorbehalten, und haben die Kompeten- 
ten ihre Bittgesuche um Verleihung derselben bei dem gleichgedachten Magistrate ein- 
zureichen, von welchen sie einverständlich mit dem Herrn Ortsseelsorger in Vorschlag 
werden gebracht werden. Endlich 

7^®°^ Ist der Stiftling gehalten, hinsichtlich dieser geniessenden Wohlthat für den 
Stifter zu beten. 

Zur l^kunde dessen ist dieser Stiftsbrief, welcher mit Bewilligung der betreffenden 
Behörde jederzeit da, wo gehörig, einverleibt und ausgezeichnet werden kann und mag. 
in zwei gleichlautenden Exemplarien abgefasset und sowohl vom Magistrate und Orts- 
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Seelsorger als auch von zween hierzu erbetenen Zeugen eigenhändig unterfertigt und die 
beiderseitigen Sigille beigedrückt worden; übrigens wird ein hochlöbliches k. k. Landes- 
gubernium um dessen Ratiiizirung gehorsamst gebeten. 

So geschehen Stadt Luditz den 3. Jänner 1822. 
(L. S.) Hopf Johann, (L. S.) Jos. Lippert, 

Pfarrer. Bürgermeister. 

Norbert Holey, 
Kath. 

Wenzel PoUak, 

Rath. 

Andreas Essenther, 

Itepräsentant. 

Philipp Konheisser, 

HepräBentant. 

Wenzel Neumaun, 

als Zeug. 

Johann Hampl, 

als Zeug. 

CoUationirt, und ist gegenwärtige Abschrift mit seinem auf dem klassenmässigen 
Stempel verfassten Üriginal-Stiftsbrief vollkommen gleichlautend befunden worden. 

Vom Magistrate der Stadt Luditz den 30. September 1823. 

(L. S.) Johann Müller mp., 

Bürgermeister. 

Ad numerum 1758. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
-wird von Seite der k. k. Erbsteuerhofcommission hiemit besttätiget. 

Prag am 30. November 1824. 

(L. S.) Kolowrat mp. 

A. Frcih. v. Bretfeld mp. 

Nr. 13254. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird voratehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 21. März 1825. 

(L S.) A. Graf v. Ugarte mp. 

Willmann mp. 

Original im k. k. Siattlialterci- Archive zu Prag. Origiual v archivu c. k. mistudrzitelst?! v Praze. 
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r. BedHch Horak. 



P. Friedrich Horak. 
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1815 

cervua 18. Juni. 



Studentske iiadäni P. Bedricha 

Horaka. 

Xaddni zrizeno hylo Lihdnslnjm fardmn 
P, Bedrichem HordJcem v jcho zdvöti 
zc dpie 18. cercna 1815 s jisthwit 1000 zl. 
pro ^yotfehneho studenta z p r ihnzcnst v a 
bratra a scster zalcladatelovych. 



Frdvo presentacni v j/konavati 
mel fardr a mcstskf) ürad v Lihdni 
po ndvrhu dozorce skoluiho. 

Nadiicni list o naddni dne 17, ünora 
1838 zfizeny j^otvrzcn hyl c, k. Ceskym 
zeinskyin gubcnücm dne 15. Ustopadu 1838. 

V dobc zrizeni fohoto nadacniho listu 
ohndsel nadacni kapitdl 542 zl. 40 kr. 
V. m. 

Nyni udili nadaci c, k. misto- 
drzitelstvi v Praze na presentaci, 
kterou fardr v Lihdni spolccne 
s Libdnskym vyhorem ohecnim po 
ndvrhu mistniho skolniho dozorce 
vykondvd. 

RokHl885 ohndselo jmeni nadacni^ spra- 
vovane Ceskym c. k. miatodrzitclsivim, 
678 zl 22 kr. 

Hocni pozitek jcdincho mista nadacniho 
stanovcn na 34 zl. 



?. Friedrich Horaksche Studenten- 
Stiftung. 

Diese Stiftung wurde von dem Libaiirr 
Pfarrer P. Fried r ich Hordk in seinem 
Testamente vom 18. Juni 1815 mit einem 
Capital V o n 1000 Ji. für einen heddrftiyen 
Studenten aus der V er tvandt schuft des 
Bruders und der Schtvestern des 
S t ift ers errichtet. 

Das Präsentations recht sollte 
der Pfarrer und das Stadtamt in 
Lihan über Vorschlag des Schulauf- 
Sehers ausüben. 

Zur Verbriefung gelangte di^ise Studen- 
tenstiftung mit dem am 15. November 1838 
vom k. k. Böhmischen Landesgubernium be- 
stätigten Stiftsbriefe vom 17, Februar 1838. 

Zur Zeit der Errichtung dieses Stifts- 
briefes betruq das Stiftungsvermögen 542 fl. 
40 kr. W. W. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung 
von der k. k. Statthalterei in Prag 
über die vom Pfarrer in Liban ge- 
meinschaftlich mit dem Libaner 
G e m e i n d e a u s s ch usse über Vo r s ch l ag 
des Orts Schulaufsehers erstattete 
Präsentation verliehen. 

Im Jahre 1885 hat das Stiftungsver- 
mögen, tvelches in Verwaltung der Böhmi- 
schen k. k. Statthalterei steht, 078 fl. 22 kr. 
betragen. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stipendiums ist mit 34 fl. festgesetzt. 



( 



I. 



15 Kreuzer \ 
Stempel. / 



Vejtah 

z testamentu po zemfelym panu farafi v Libani pateru Fridrichu Honikovi de dato 

V Libani dne 18. Junii 1815. 



§. 



31. 



Riid bych jestö pamatku zanechal, a to sice na jednolio studenta z mycli pfatel. to 
jest bratra a sester, ktery by se dobre cvicil a toho potreboval, aby rocne 50 zlatych 
k pomoci na satstvo a knihy obdrzel, nyni ale Antonin Winter nechf prvni toho uzije 
a dokud studirovat bude, af se jemu vydavaji. Na zaklad toho je obligace a jistota na 
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P. BedHoh Horak. 



P. Friedrich Horak. 
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mlejne Zberzskem 1000 zlatych. Ostatne praesentaci davam do moci Libauskemu pAnu 
faräfi a mestskynm oiifadu, aby die jim od §kolnibo doblizitele rekommendaci vzali [sie] 
a podle toho cinili. To ma vüle. 

Mit dem (3riginaltestament gleichlautend befunden woi'den. 

Kaiserlich-königliches Böhmisches landrechtliches Expeditamt Prag den 1. August 1815. 



(L. S.) 



Johann Langer mp. 

Exi)ed i tstl irector. 



Ovcrcny opis v c. k. mistodrzitelskera arcliivu Beglaubigte Absclirift im k. k. Statthalterei- 

V Praze. Archive zu Prag. 



( 30 kr. \ 
V Stempel ) 



II. 



Stempel 

Stiftsbrief 

über die von dem Libaner Pfarrer Pater Friedrich Horak errichtete 

Studentenstiftung. 

Wir endesgefertigte Vorsteher der Libaner Pfarrschule bekennen hiemit infolge 
kaiserlich-königlichen kreisämtlichen Auftrag vom 23. März 1837 Numero 2499 in Bezug 
auf die Note der kaiserlich-königlichen Kammerprokuratur vom 4. März dieses Jahrs 
Numero 1382, es habe der verstorbene Libaner Pfarrer Pater Friedrich Horak in 
seinem am 18'*^" Junius 1815 errichteten Testamente im 31. Absätze in einem nach dem 
Quotientalausweise entfallenden Betrage per 217 Gulden 4 Kreuzer Conventions- 
münze oder 542 Gulden 40 Kreuzer Wiener Währung ohne einer bestimmten Verbind- 
lichkeit eine Studentenstiftung errichtet, den Genus 8 derselben einem studirenden 
Armen aus seiner Verwandtschaft, nämlich von seiner Schwester oder 
Bruder, zugedacht, dem Libaner Pfarr- und Stadtrichteramte aber über 
den Vorschlag des Ortsschulaufsehers das Präsentationsrecht zu dieser 
Stiftung eingeräumt. 

Da nun dieses nach Weisung des hohen Hofdekrets vom 19. Jänner 1809 Zahl 516 
als Stiftung zu behandelnde Vermächtnis von der hohen Landesstelle laut Note der 
königlichen Kammerprokuratur vom 4^^" März 1837 Numero 1382 St[atthalterei] dtei 
kaiserlich-kömglichen Kammeralzahlamte behufs der Empfangsnahme des in der kaiserlich- 
königlichen landrechtlichen Depositenverw^altung erliegenden Stiftungscapitals per 542 
Gulden 40 Kreuzer Wiener Währung zugewiesen ist, so wurde kraft dieses Stiftsbriefes 
zufolge der stifterischen Anordnung festgesetzt, dass die von dem Stiftuugscapitale ab- 
fallenden Interessen einem studirenden armen Individuum aus des Stifters Verwandtschaft, 
nämlich von seiner Schwester oder Bruder (welches mittelst des Ortsschulaufsehers Vor- 
schlag von dem Libaner Pfarr- und Stadtrichteramte jedesmal praesentirt wird) zum Ge- 
nüsse verabfolgt werden soll. 

Die gefertigten Praesentanten sichern hiemit für sich und ihre Nachfolger die ge- 
wissenhafte Aufrechthaltung der stifterischen Anordnung zu, imd ist gegenwärtiger Stifts- 
brief in drei Parien ausgestellt worden, wovon eins bei der hohen kaiserlich-königlichen 
Landesstelle, das zweite im Libaner Pfarrarchive und das dritte bei dem Stadtrichteramte 
aufbewahrt wird. 

Liban am 17. Februar 1838. 



(L. S.) 
(L. S.) 
(L. S.) 



Alois Heiss mp., 

Zeuge. 

Vonanz Kowanda mp., 

Zeuge. 
Joseph Fiedler mp., 

Zeuge. 



(L. St.) 

(L. St.) 
(L. S.) 



Anton Patzowsky mp., 

Pfarrer in Lihan. 

fliha mp.. 

Stadtvorsteher. 

Mathias Tuma mp., 

Sehulaufseher. 
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Marsraretba Schmied. 



Marketa Solimiedovä. 



19,^ 



1816 

Miirz 0. bfozna. 



iMargarotiia Schmictrsiiie Stiidoiiteii- 

wStiftmig. 

Margaretha Schmied, (/oh, UHilolf- 
sl'j/, Bürgerin in Bischofteinifs, hat in ihrer 
lefxhriUigen Anorchimir/ vom 9, März 18 IG 
ein Capital von 3000 //. zur Errichtung 
einer Stndentenstiftung gewidmet, 

Ben Oenuss dieser Stiftung bestimmte 
die Stifterin für einen sittlichen und fleis- 
sigen Knahen aus der ihr anr er wandt en 
B ä u m Vs ch e n Fa m i l i e, u n d w enn a u s 
derselben keiner vorhanden wäre, 
für einen aus der ebenfalls mit der 
S tifte r i n r c r w a ndte n B u d o Ifs Je ?/'- 
sehen Familie und in deren Abgang 
für andere arme Bischof teinit x er 
B ii rg crs Je i n d c r. 

Das VorscJilagsrecht sollte der 
jeweilige BiscJiofteinitzer Erzde- 
eJiant ge m eins cJi aft l i cJi m it de m d o r- 
tigen Mag i st rat e ausüben ; auch 
üherUess die Stifterin diesen Bräsentatoren 
die Bestimmung der Modalitäten des zu er- 
rieh t enden Stiftsbriefes. 

Auf Grund dieser letztwilligen Anord- 
nung wurde der Stiftsbrief unterm 5. Juli 
1S:^S ausgefertigt, welcJier am 4, Beecndfcr 
18:iH die Bestätigung des Landesguberniums 
erhielt. 

Gegenwärtig erfolgt die Ver- 
leiJi u n g d er St ift u n g d u r cJi d i e J:, J:, 
StattJialterei in Prag auf Grund 
des V orscJilages des Erzdechants 
lind G emeindeausscJiusses in Bischof- 
teinitz. 

Bas Vermögen der Stiftung, welcJics 
0:24:"» fl. 78 Jn\ beträgt, wird ebenfalls von 
der Je. Je. StattJialterei in Frag verwaltet. 

Es bcsteJit bei dieser Stiftung ein Platz 
mit der JaJiresgebür von 172 ß,'^) 



Studcntsko iiadani )larkvty 
Schinicrtove, 

MarJccta ScJimicdovd, rozend Bu- 
dolfsJcd, niosfanJca v Horsovc Tf/ne, vcnovala 
ve sve 2^^^^l(*dni vuli ze dne f), brezna 1816 
jistinu 3000 zl. na zrizenl studentsJceJio 
naddni. 

PoziteJc nadace urcila zaldadatelJca pro 
mravneJio a pilneho cJdapee z roding 
B ä u m lovs Je c, s n i p f ibiiz n e, a n ebglo-l i 
bgtii cJilapcc z rod ing tt\ pro cJilapce 
z roding JludolfsJegch, rovnez se za- 
JeladatelJeou pfibuznCj a z nedostatJeu 
ti' pro ostatni mcsfansJee dtti z Ifor- 
sova Tg na. 



P r dvo n d v r h u v y Je o n d v ati m e l 
vzdg arcidcJean Horsovot gnsJeg spo- 
lecnf. s tamejs im magistrdtem; tfmto 
presentatorum ponecJtala taJec zaJeladatelJca 
ustanoveni modalit nadacniJio listu, Jeteryz 
nadaci zriditi se mcl. 



Vedle tohoto posledniJio porizem vgJiO' 
toren bgl dne 5. cerrence 1828 nadahii list, 
Jetercmu dne 4, 2)rosinee 1828 jyotvrzeni zem- 
sJegm guberniein se dostalo, 

Xgni udili nadaci c. Je. misto- 
drzitelstv i v Praze po ndvrJiu arei- 
drJeana a obecn th o v g boru v Ho r sovc 
J g n (', 



Jmeni nadacni r obnosu ;>^/.'> zl,78Jer, 
spravuje rovnrz e. i. mfstodrzitelstvf v Praze. 

Pri nadaci jrst jcdno misto s rocnim 
pozitJeem 172 zl*) 



*) Dio Verb and l II np: wcfii ii Krhöliimg (li<*sor *) Uizoiii oliledn»' zvvsoni trihoto platu liylo 

Gebür wiirdc eingeleitet. zavedeno. 



IV. 
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Marsraretha Schmied. 



Marke'- ta Schmicdova. 
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I. 

/15 4-3 4- 3 Kreuzpr\ 
\ Stonipel. / 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geistes, Amen. 

Ich Mar gar et ha Schmied, geborene Rudolfsky, Bürgerin in Teinitz, habe mich 
bei vollkommener Vernunft und Überlegung entschlossen, in diesem Aufsatze meinen 
letzten Willen zu bestimmen und anzuordnen, was mit meinem Vermögen nach meinem 
Hinscheiden zu geschehen habe, nämlich: 

18. Meinem geistlichen Henn Bruder Pater Berthold Rudolfsky bin ich an väterlichen 
Erbtheil 1000 Gulden, eintausend, rechtmässig schuldig. Diese sollen ihm aus der Xach- 
lassenschaft ausgezahlt werden. Übrigens vermache ich ihm den Betrag von 1500 Gulden, 
eintausend fünfhundert Gulden, zur eigenthümlichen Disposition, nebstdem aber soll er 
lebenslänglich die Interessen von einem Capital per 3000 Gulden, dreitausend Guldeu, 
welches bei dem Stockauer HeiTU Gutsbesitzer von Stöhr nebst anderen anliegend ist, 
geniessen. Nach seinem Absterben soll dieses Capital per 3000 Gulden aber 

19. zu einer Studentenstiftung gewidmet und in dieser Hinsicht auf dessen 
Pragmatikalsicherheit auf der Stelle gesehen werden. Den Genuss dieser Stiftung bestimme 
ich für einen Knaben aus der Bäumlisch en, und wenn aus dieser keiner vor- 
handen ist, aus der Rudolfskischen Familie, bei Abgang beider für andere 
arme Teinitzer Bürgerskinder. Die Bedingung, unter w^elcher dieser Genuss ver- 
liehen wird, ist: gute sittliche Aufführung und fleissige Verwendung in den Studien. 

Da ich übrigens dem jeweiligen Teinitzer Herrn Erzdechant gemein- 
schaftlieh mit dem löblichen Teinitzer Magistrat das Vorschlagsrecht 
einräume, so überlasse ich es ganz der Einsicht und Beurtheilung dieser Herren Präsen- 
tanten, welche zweckmässige Modalitäten sie bei Errichtung des Stiftjjbriefs festsetzen wollen. 

Somit schliesse ich mit dem Bc^isatze dieseji meinen letzten Willen, dass, wenn sich 
in welcher Hinsicht und aus welcher Veranlassung immer bei meinem Nachlasse ein 
Betrag ergeben oder finden sollte, der zur Vertheilung nach der gesetzlichen Erbfolge 
geeignet wäre, derselbe bloss zu der von mir angeordneten Studentenstiftung und zu 
keiner anderen Bestimmung verwendet werden solle. 

Urkund dessen meine eigenhändige Unterschrift und Bekräftigung dreier erbe- 
tenen Zeugen. 

Geschehen Teinitz den 9. März 18 Iß. 



(L. S.) 



(L. S.) 



(L. S.) 



(L. S.) 



Margaretha Schmiedin, 

gcbome Rudolfdkin. 

Ferdinand Krapp, 

als erbetener Zeujf. 

Georg Lanzendörfer, 

als Zeug. 

Martin Schögl, 

als erbetener Zeug. 
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Margaretha Schmied. 



Marketa Schmiedovä. 
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Vorstehendes Testament wurde den anwesenden Erbsinteressenten in Gegenwart der 
Testamentszeugen gehörig kundgemacht. 



Beim Magistrate der Stadt Teinitz den IG. März 1810. 



(L. S.) 



Andreas Turkowitzer, 

Bürgermeister. 

Lautner, 
gei)rüfter Kath. 

Josef Sturm, 
Gericbtsaktuar. 



Bäuml, 
in eigenen und Namen seiner Kinder. 

Veronika Bäuml, 

Miterljin. 

Karl Troppmann, 

in Xamen meines Eheweibs Maria Anna. 



Josef Rudolfsky. 
Ferdinand Krapp, 

Testamentszeug. 

Ueorg Lanzendürfer, 

als Testamentszeug. 

Martin Schlögl, 

als Testamentszeug. 

Dass gegenwärtige Abschrift mit dem dem löblichen Tauser Magistrate übergebenen 
Originalaufsatze vollkommen übereinstimmend seie, bestättiget. 

Taus, den 25. Juli 1818. 

(L. S.) Thomas Pitzker mp., 

Kegistrator. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Oveieny opis v c. k. mistodrzitelskem arthivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 



r 7 Gnhlen \ 
\ Stempel. J 



Stift ungsurkunde. 



Kraft gcgenwäi-tigen Stiftungsbriefs wird in Gleichförmigkeit der recht sgiltigen Erb- 
verordnung nach der am 12. März 1816 hierorts verstorbenen Bürgersfrau Margaretha 
Schmied de dato f). März 181(i § 19 und infolge hoher Gubernialentschliessung de dato 
27. August 1H24 Zahl 29.010 rechtstormlich l)eurkundet: 

dass, nachdem das von der besagten Frau Erblasserin ihrem Bruder Pater Berthold 
Rudoltsky legirte, ehedem bei Herrn juris utriusque doctor Leonard Stöhr in Stokau an- 
liegende, aber mittlerweile hereingezahlte und in die gerichtliche Disposition bar in 
Wiener Währung der Einlösungscheine erlegte Capital von 3000 Gulden, sage drei- 
tausend Gulden, nach dem bereits erfolgten Absterben des besagten Pater Berthold 
Rudolfsky zu einer immei*währenden Studentenstiftung unter den näheren, hier unter Einem 
nachfolgenden Bestimmungen vermacht, und weil iür selbes keine Pragmatikalhypothek 
aufgefunden werden konnte, um es nicht unbenutzt liegen zu lassen, infolge hohen Guber- 
nialverordnungen vom 7. November vorigen Jahrs und 8. Jänner dieses Jahrs Zahl 48891 
et 01959 zum Ankauf von in Conventionsmünze verzinslichen Staatsobligationen verwendet 
worden, alle von den diestalligen Staatsobligationen entfallenden und von den kaiserlich- 
königlichen Cameralzahlamte zu Händen der Stiftung einzuhebenden Interessen als ein 
jährlicher Stiftungsgenuss den zu dieser Stiftung benifenen Stiftungen stets in vierteljäh- 
rigen Anticipationsraten gegen gehörig coramisirte Quittungen aus dem kaiserlich-könig- 
lichen Cameralzahlamte ausbezahlt und verabfolgt werden, und dass diese Stiftungs- 
interessen : 

IV. 25* 



imi 



Marjraretlia Schiiii»'«!. 



Market a Scliiuiedova. 



190 



L inst»lan«re. als iinr immer m ä ii n 1 i c li e A b > t ä m m 1 i u ^ e aus der der Frau 
Erbla^Nerin anverwandten Bäumlischen Familie, welche sich den Studien widmen 
und durch Fleiss und Sittlichkeit eines Stiftunjjsjjenusses nach den jeweib'g bestehenden 
Normal Vorschriften würdi«^ bezeijren. vorhanden sein würden, einem wirklich studi- 
renden Jün^jlin.ire aus die>er Familie, und ei^st in deren Abiran<re 

IL unter iranz gleichen Bedinirin'ssen und Directiven einem studirenden Jünglinjje 
aus der der Frau Erblasserin eben anvenvandten Rudolf*»kyschen Familie, und 
nur in deren Abiran^e endlich 

III. an zwei d«*r ännsten und würdigsten studirenden Hürgersöhnc der 
hiesigen Stadt Teinitz zu ganz gleichen Theilen mit der Hälfte des jährlichen 
Stiftungsertrag> iiir jeden derselben zugedacht und durch die hf)he kaiserlich-königliche 
Ijündesstelle über g e m e i n s c h a ft liehen V o r schlag des hochwürdigen jeweiligen 
Stadt-Teinitzer Herrn Erzdechants und <les löblichen Stadt-Teinitzer 
Magistrats jederzeit verliehen werden sollen. 

Zur Festhaltung und mehreren Bekräftigung alles dessen ist dieser ursprüngliche 
Stillungsbrief in drei gleichlautenden Urkunden von dem Testamentsexecutor, dann dem 
Curat or der Erbsmasse nach Frau Margaret ha Schmied, sowie auch von dem väterlichen 
Vormunde der betreflFenden Fniversalerben nebst zweien Zeugen eigenhändig unterschrieben, 
zugleich aber zum Beweise der Vorschlagsannahme v(»n den obbesagten Herrn Präsen- 
tanten mitgefertigt worden und soll nach erfolgter höherer Bestättigung in das darüber 
zu verlegende Stittungsbuch und überall, wo nöthig. zur bücherlichen P^inverleibung jeder- 
zeit geignet befunden werden. 

So geschehen Bischofteinitz den 5. Juli 1828. 



(I.. S.) 



Thomas Pauli mp.. 

Krzdecliant und bischüHicher Vikar 



Franz Wellner mp., 

(ui-ator der P>bsmas5;e. 
Thaddäus Bäuml mp.. 

väterlicher Erbvertreter. 

Paul Jung mp., 

Te:<taiiieiitsexecutor. 

Peter Schmid mj).. 
als erbetener Zeuge. 

Franz Soutschek mp., 

als erbeteuer Zeuge. 



(L. St.) 



Wenzel Sanna mp.. 

Bürgermeister. 

Thomas Lautner mp.. 

gepiiUter Kath. 

Fr. Anton Raab mp. 
Kath. 

Anton Evmer mp., 
Kath. 



Numero 2121. 

Dass Von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkomniission anmit bestätiget. 

Prag den 2S. Oktober ls28. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Freiherr von Tbelli mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 



Numero 51074. 

Vom kaiserlich-königlich(»n Bölnnischen Landesgubernium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief, jedoch mit der Beujerkung ad III, bestättigt, dass die Stifterin Margaretha Schmied 
in ihrem am 1). März 181G errichteten Testamente § 10 im Falle des Abgangs eines 
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Knaben aus der Bäunilisdier oder Rudolfskyschen Familie nicht zwei Teinitzer Knaben 
berufen, sondern sieh der Worte bedient hat: „im Falle dieses Abgangs für 
andere arme Teinitzer liürgerskinder.** 

Prag am 4. Dezember I82S. 

(L. S.) Chotek mp. 

Meisner mp. 

Orijjinal im k. k. Statthaltcrci-Archivc zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskcm archivu v Praze. 



-•-• 
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P. Johann Alois Falge. 



P. Jan Alois Falge. 
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283. 



1816 

Mai 16. kvetiia. 



P. Johann Alois Fiilgß\siiio Studciiton- 

Stiftung. 

P. Johann Alois Fal(/e, gewesener 
Pfarrer in Deutsch- Biala, hat mittelst 
Widmunfjsurkunde de dato Grusshach 
in Mähren am IG, Mai 1816 ein Capi- 
tal von 10.000 fl, W. W. zu einer 
Student enstiftnng für vier Jünglinge behufs 
Studiums der niederen lateinischen Schulen^ 
der Philosophie, Theologie, Medizin oder (Ter 
Pechte bestimmt. 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen vorzugsweise würdige Jüng- 
linge von katholischen Eltern aus 
der Blntsfrenndschaft und Anver- 
wandt schnft des Stifters, sie mö- 
gen s i ch tv i m m er aufhalte n, 
und falls sich keine solchen Be- 
werber melden sollten, andere wür- 
dige V071 katholischen und mittel- 
losen Eltern abstammende, gesunde 
und tüohlgestaltete, mit keinem 
Leibesgebrechen behaftete Bürgers- 
kinder und Waisen aus Trautenati 
habe n. 

Bei mehreren gleich tcürdigen Bewerbern 
soll mit Würfeln gelost werden. 

Die Stiftlingc wurden verpflichtet, des 
Stifters im Messopfer und Gebete eingedenk 
zu sein. 

Intercalarzinsen sollen zur besseren Do- 
tirung der Stipendien verwendet werden. 

Das Collat ionsrecht soll dem 
Magistrate und Dechantc in Trau- 
tenau zustehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am i. Octobcr 1320 zu Trautenau 
errichtet und am 28. Mai 1827 vom Landcs- 
gubernium bestätigt. 

In diesem Stijtsbriefe erscheint ausser 
den Bestimmungen der obbczogenen Wid- 
mungsnrkunde noch angefi'ihrt, dass der 
Magistrat und Stadtdcchant zu Trautenau 
jedesmal den Würdigsten vorzuschlagen und 
dass die Stiftlingc auch für die Eltern des 
Stifters zu beten haben. 

G ege n w ä r t g w i r d d i c s e St ift u n g 
von der k. k. Statthaltvrei in Prag 



Studcntslif^ nadani P. Jana Aloisa 

Falge. 

P. Jan Alois Falge, byvaly fardr 
V Nömeckc Bele, ustanovil venovaci Ustinou 
sepsanou v Hrusovanech na Morave dnv 
IG. kvctna 1810 jistinu 10.000 zl. Yid. m. 
na studentskc 7iaddni pro ctgry jinochg 
k studovdni na nizsich latinskych skoldch, 
filosofii, bohoslovectvi, lekarstvi a prdvnictvi. 



Ndrok na nadaci maji miti prc- 
devsim zaslouz ili jinosi katolic- 
kych rodicä z pokrevniho prdtclstvn 
a pribuzenst va zakladatelova, a( 
zdrzuji sc kdekoliv, a nehldsi-li sr 
takovi zadatelc, jine zaslouzilc 
z katolickych a nemajetnych rodicu 
pochdzejici, zdrave a urostlc dcti 
mcsfann a sirotci z Trutnova. 



Jc-li tu vice stejnc zaslouzilych zadatelü, 
jcst rozhodnouti kostkami. 

Xadancüm uloleno za povinnosf na za- 
kladatclc pri msi svatc a v modlitbe pama- 
tovati. 

Urokü mezicasi uziti se md k lejisimu 
dotovdni stipendii. 

Prdvo kollacni pr isl useti md 
magistrdtu a dckanovi v Trutnove. 

Xfulacni list o iiadaci teto byl dnc 
4. rijna 1820 v Trutnove zrlzen a dnc 
28. kvctna 1827 zvmskym guberniem potvrzen. 

V nadacntm listu nvddi sc vedle usta- 
noveni shora zmincnc listiny venovaci jestc. 
iß magistrdt a mcstsky dekan v Trutnova 
vhly nrjzaslouzilejsiho navrhnouti md. a zr 
nadanri takc za rodivr zakladatclory modliti 
sr maji. 

Xyni udili nadaci c. k. misto^ 
drzitclstvi v Praze na spolccnou 
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über gemeinschaftliche Präsentation presentaci möstskeho ohecniho za- 

der Stadtyemeindevertretung und stupitelstra a mvstsheho dekana 

des Stadtdechanten in Trantenan r Trutnori^ Mistodrzitelstvf spravnje 

verliehen. Von derselhen Landesstelle talcv jmvni nadavni v ohnosu 9087 zl, 04 h\ 
frird anch das Stiffungsrermöf/cn^ welches 
!)087 /?. 04 kr. heirägf, verwaltet. 

Hs bestehen vier Stiftungsjddtze wit Nadace mä ctgry mista nadaeni s roÖ- 

der Jahresgehiir von je 100 fl. nhn pozitkew po 100 zl. 



I. 

Indera ich als Priester hei Lehenszeit ans patriotischer Liehe anf eine fromme 
Stiftung zehntausend Gulden W. W. für vier Jünglinge zu widmen entsclilossen hin, die 
^egen eine sichere Hypotliek hei den Bürgern der Stadt Trautcnau unter der Verwaltung 
des löhlichen Magistrats und des Herrn Dechants auf immerwährende Zeiten als eine 
iromme Dotation hleihen und die jährliche Interessen die 4 Jünglinge geniessen sollen, 
in solange als seihe den Studien der mindern lateinischen Schulen, der Philosophie, 
Theologie, Medizin oder den Rechten mit entsprechendem Fleiss und Fortgang ohliegen 
werden, so ist mein ernstlicher Wille, dass hei Erledigung eines Falgischen Stipendiums 
vorzüglich auf meine Wutsfreunde und Anverwandte, sie mögen sich im Orte oder sonst 
wo hetinden, Rücksicht genommen würde, die von katholischen Eltern herstammen, sich 
mit einem empfehlenden Zeugnis von ihrem Seelsorger und weltlichen Lehrern über ihre 
f?ute Sitten und Fähigkeit ausweisen können. Sollte sich niemand von der Johannn Falgischen 
Freundschaft oder Anverwandtschaft darum melden, so werden andere Bürgerskinder von 
mittellosen und katholischen Eltern in der Stadt Trauteuau, welche ein besonderes Talent 
und Lust zu den Studien zeigen, ohne Leibesgebrechen, gesund und wohlgestaltet sind, 
dazu gelangen und folgende Ordnung beobachtet werden. 

a) Wenn ein Johann Falgisches Stipendium in Erledigung kommt, so wird dieses 
allgemein kund gemacht oder öfl'entlich angeschlagen, 

hj nach Verlauf 2 Monaten vom löblichen Magistrat ein Tag bestimmt, an dem 
die Competenten erscheinen und sich gehörig mit dem Taufscheine, durch glaubwürdige 
Zeugnisse über Religion, Sitten und Fähigkeit ausweisen müssen. 

c) Wenn nun der Fall eintreten thäte, [dass] mehrere würdige und fähige Jünglinge ent- 
weder von der Falgischen Freundschaft und Anverwandtschaft oder in Ermanglung derselhen 
andere mittellose Bürgerskinder und Waisen von katholischen Eltern aus der Stadt 
Trautenau an diesem bestimmten Tage erscheinen möchten, damit niemand Ursache habe, 
über Unrecht oder Parteilichkeit, wie es öfters zu geschehen pflegt, zu klagen, so werden 
diese Jünglinge in der Rathsstube in Anwesenheit ihrer Eltern oder Vormünder mit den 
Würfeln losen, und wer aus ihnen die grösste Zahl hat, als der würdigste von dem 
löblichen Magistrat und dem Herrn Dechant anerkannt und ihm das Stipendium verliehen 
werden, gegen die Verbindlichkeit, dass ein Johann-Falgischer Stipendist in dem heil. 
Messopfer und Gebet des Stiftes eingedenk sei. 

d) Was die Interessen, die unter der Zeit eines erledigteji Stipendiums eingehen, 
anbelangt, diese werden zur bessern Dotirung der 4 Jünglinge angelegt. 

p) Sollte sich unter der Zeit der Studien an einem oder andern Stipendisten eine 
unheilbare Krankheit oder ansteckender Defekt entdecken oder sich offenbaren, worauf 
der löbhche Magistrat und der H. Dechant als CoUator zu Ende des Schulkurses 
jederzeit zu sehen verbunden ist, dass der eine oder andere Jüngling mit keinem guten 
Attest [sich] ausweisen könnte, [so soll dieser] ohneweiters des Stipendium verlustiget 
seyn und auf obige Art einem andern tauglichen und gut gesitteten Jünglinge entweder 
aus der Falgischen Freundschaft und Anverwandtschaft oder in Ermanglung dessen einem 
Bürgerskinde und Waisen von katholischen Eltern konferirt werden. Deswegen der 
löbliche Magistrat und der Herr Dechant nach meiner Willensmeinung für das allgemeine 
Beste und die heilige Religion gewissenhaftlich handeln und Obsorge tragen werden, 
damit auch über diese Dotation ein Instrument errichtet, solches von der hohen Stelle 
begnehmiget. dann aber nebst andern Urkunden in der Kirchenkassa «aufbewahret würde, 
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[damit] diese 4 Jünglinge während ihrer Studien von diesem Stiftiingscapital richtig die 
Interessen heziehen möchten. Dem Rechnungsführer für seine Mühe und Einkassirun^ 
wird vom Hunderte der jährlichen Interessen ein Procent als Renmnerazion bewilliget, 
mit dem ausdrückliclien Vorbehalt, dass ich lebenslänglicli die Interessen selbst geniesse ; 

2ton8 ^-enn es mir gefallig wäre, befugt sei, diese 4 Jünglinge bestimmen zu können ; 

intens 'vvenn dieses Opfer von den 10.000 fr. W. W. nicht bei den Bürgern der Stadt 
Trautenau verbleiben, sondern mit Verkürzung der Jünglinge gegen die Hälfte der Inter- 
essen sonst in öifentlichen Fond angeleget werden müsste, damit anders zu disponiren. 

ürkund dessen ist meine eigenhändige Unterfertigung. So geschehen den IG. Maii 
1810 zu Grussbach in Mähren, Znaimer Kreises. 



P. Johann Alois Falge mp.. 

Weltpriester und ponsionirtcr Pfan'or. 



Kx oriffinali. 



pt' 



(L. S.) Johann Xentwich mp., 

Sekretär. 

Beglaubigfe Abschrift im k. k. Statthaltorpi- Ovrrony opis v c. k. mistodrzitolskt'm arcliivu 

Arobive zu Prnjr. v Praze. 



II. 

Testament. 

Im Namen der allerheiligst en Dreifaltigkeit des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
(leistes, Amen: 

Da ich nicht vorgehen kann, wann und wie mich der liebe Gott von dieser Welt 
abrufen wird, so habe ich zur Vorbeugung aller Streitigkeiten bei guter Vernunft bei 
Lebenszeit bereits in meinem Geburtsorte der^ Stadt Tniutenau zehntausend Gulden, 
sage 10000 fl. W.W., auf vier Stipendisten angelegt, die Obligationen dem 
li'dilichen Trautenauer Magistrate in die gerichtliche Verwahrung übergeben nebst 
meiner letzten Willensmeinung und Disposition, bei welclier es unabänderlich bleiben 
solle mit der Bestimmung, gegenwärtig folgende Jünglinge ernannt, die während 
den Studien die Interessen beziehen möchten, als des Herrn Med. Dr. Ditirich seinen 
Sohn, des Johann Weebcr, Steuereinehmers, des Kraanuel Bröcl'dt^ dann des Karl Lubivli. 
gegenwärtigen Magistratsrath in Königgrätz, seinen Sohn Adolph, gegen die Verbind- 
lichkeit, dass selbe etwas für den Stifter und dessen Eltern beten. 

Gegenwärtig legire ich baar in Obligationen auf immerwährende Zeiten 
zweitausend Gulden, sage 2000 fr. W. W., für das Institut der armen Schul- 
kinder vorzüglich aus meiner Freundschaft und anderer mittelloser 
Eltern der Stadt Trautenau, zur Bekleidung von vier Jünglingen, welche 
sich besonders durch Fleiss und gute Sitten auszeichnen, damit sie von 
diesem Capital die Interessen beziehen, und ganz neu auf die Art der Stiftsknaben vom 
Kopfe bis zum Fusse Kleidungsstücke beigeschafft und ihnen am Tage der öffentlichen 
Prüfung mitgetheilt werden könnten, wozu ich als executores der guten Sache den Herrn 
Johann Weeber und den Herrn Xaver Milsimmer bestimme die diese Obsorge über sich 
nehmen, und darauf Bedacht nehmen werden, damit ein Instrument errichtet und in der 
Kirchenkassa aufbewahrt würde. 

IVkund dessen ist meine eigenhändige Unterschrift und das gewcUmliche Petschaft 
beigedruckt und die Mitfertigung dreier hiezu geflissentlich erbetener Zeugen. 
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So geschehen in Trautenau den 3. August des eintausend achthundert zweiund- 
zwanzigsten Jahres. 

(L. S.) Joh. Alois Falge mp., 

jubilirter Priester und Pfarrer zu 
Deutschbiela. 

Joliann Payer mp., 
erl)etener Zeuge. 

Thadäus Schmid mp., 

als erbetener Zeuge. 

Ferdinand Hörn mp., 

k. k. Tabak u. Siegelgefalls- District- 
Verlegor, posseaionirter Bürger in Trau- 
tenau, als erbetener Zeuge. 

Ich hestättige wiederholt den ganzen Inhalt dieses meines ganzen Testaments mit 
meiner Untei-schrift und dem gewölmlichen Petschaft. 

Trautenau den 20. November 1822. 

(L. S.) Joliann Alois Falge mp., 

jubilirter Pfarrer und Priester. 

Vorstehendes Instrument ist nach Bestättigung der Unterschriften im Namen des 
k. k. Landrechtes öffentlich kundgemacht worden. Beim Magistrate der kön. Leibgeding- 
stadt Trautenau den IS. März 1823. 

Joh. Rud. Pollak mp., Johann Payer mp., 

Bürgermeister. Zeuge. 

Thadäus Schmid mp., 

als Zeuge. 

Ferd. Ilorn mp., 
Zeusre. 






Anton Reznitzek. 

Johann Weber. 

Johann Emmerling. 

Katharina Tromelly. 
Ex originali. 
Trautenau den 26. April 1823. 

(L. S.) Johann Nentwich mp., 

Sekretär. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterci- Overen^' opis v e. k. mistodrzitelskem arcliivu 

Arebive zu Prag. v Praze. 



Wir endesunterzeichnete Vorstelier der Trautenauer Stadtgemeinde bekennen hiemit 
tur uns und unsere Nachfolger, wienach der verstorbene Herr P. Johann Alois Falge, 
])ensionirter PfaiTer zu Deutsch-Biala, in seinem untern 3. August 1822 errichteten, am 
20. November dieses Jahi's neuerlich bestättigten und den 18. März 1823 gerichtlich kon- 
fiimirten Testaments Nr. Exli. 222, sub lit. A in beglaubter Abschrift anruhend, mit Be- 
ziehimg auf die untern 16. Mail 1816, ut lit. B. in beglaubter Abschrift, von dem Stifter 
niedergesetzten Bedingungen eine Studentenstiftung für vier Jünglinge, so lange als selbe 
den niedern lateinischen Schulen, der Philosophie, Tlieologie und Medizin oder den 
Rechten mit entsprechenden Fleiss und Fortgang obliegen, mit einem Betrage von zehntausend 
Ciulden Wiener Währung, sage 10.000 fl. W. W., dergestalt und mit eigener Bestimmung 
nachstehender Modalitieten emchtet habe, dass nemlich: 

IV. 26 
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Iteiia ßei Besetzung eines derlei Stipendiums vorzüglich auf seine Blutsfreunde und 
Anverwandte, sie mögen sich im Orte Trautenau oder sonst wo befinden, Rücksicht ge- 
nommen, und jene Jünglinge, die von katholischen Eltern herstammen und sich mit 
(»incMu empfehlenden Zeugnis von ihrem Seelsorger und weltlichen Lehrern über Sitten 
und Fähigkeit ausweisen, geeignet seyn sollen, und im Falle sich niemand aus der stifte- 
lischen Freunds<*haft und dessen Anverwandten imi selbe anmeldet, auch andere von 
mittellosen katholischen Eltern der Stadt Trautenau abstammende, Lust und Fähigkeit zu 
Studien zeigende, gesunde und wohlgestaltete Jünglinge ohne Leil)esgebrechen derselben 
theilhaftig sein können. 

2*^"* dass das Pra?sentationsrecht zu dieser Stiftung dem Trautenauer Magistrate 
und dem hierortigen Stadtdechante zustehe, welche sich hiebei nach den gesetzlichen 
Vorschriften zu benehmen und jedesmal den Würdigsten vorzuschlagen, für den Fall al)er. 
dass mehrere der Kompetenten sich als gleich würdig darstellen, durch das Loos mittelst 
der von dem Stifter zu diesem Behüte eigends in die gerichtliche Disposition übergebenen 
Würfeln, mit welchen die Kompetenten oder bei deren Abwesenheit ihre Eltern oder Vor- 
münder ordentlich loosen sollen, zwischen diesen gleich Würdigen zu entscheiden haben, 
so dass dann jener, der die meisten Augen geworfen hat, vorzuschlagen sein wird. 

ßtens (]c^j>s der Magistrat und jederzeitige Stadtdechant zu Trautenau über die Sitten 
und Fähigkeit der Stipendisten genaue Aufsicht tragen und letztere zu diesem Ende ver- 
l)Hichtet sein sollen, mit ihren Zeugnissen über Fortgang und Sittlichkeit sich bei erstem 
jederzeit gehörig auszuweisen, dass jedoch für den Fall, wenn sie sich mit einem guten 
Zeugnisse über Fortgang nicht ausweisen könnten oder wenn sie durch einen unordent- 
lichen Lebenswandel, daher durch ihr Verschulden, in eine unheilbare Krankheit verfallen, 
oder sich ein anderweitig aus gleichen Ursachen herrührender ansteckender Defekt an 
ihnen veroftVnbaren sollte, sie der Stiftung sogleich verlustigt und selbe an einen andern 
tauglichen und gut gesitteten Jüngling conferirt werden solle; zu w^elchen Ende es auch 
dem Trautenauer Magistrate und Dechant zustehen soll, die nöthige Anzeige zu machen, 

4teu8 (]j|^s nach ausdrücklicher Bestimnmng des Stifters in den Genuss dieser Stiftun.s: 
[als] die ersten [die] in dem Testamente des Erblassers namentlich angegebenen Jünglinge, 
nämlich: Karl Dittrich, Sohn des Med. Drs. Franz Dittrich, Vinzenz Weber, Sohn des 
Steuereinnehmers Johann Weber, Emanuel Bröckelt, Sohn des Spenglermeisters Emanuel 
Brr>ckelt, Adolph Lubich, Sohn des Magistratsrath Karl Alois Lubich zu Königgi'ätz, gleich 
nach seinem Tode einzutreten und die Interessen während den Studien zu beziehen 
haben; dass ferner 

.-jteii« diejenigen Interessen, welche während der Zeit eines erledigten Stiftungsplatzes 
eingehen, zur besseren Dotirung der vier Jünglinge angelegt werden sollen; 

(jtens jj^ss die Stiftlinge zum Danke für diese Wohlthat in dem heiligen Messopfer 
und ihrem Gebete des Stiftei*s eingedenk sein und für den Stifter und dessen Eltern 
beten sollen. 

Da nun das von dem Stifter hiezu bestimmte Capital per zehntausend Gulden 
Wiener Wälirung 

dermalen bei der Wittwe Rosina Ceynar Xro. 24 der Stadt mit .... 8000 fl. W. W. 

„ „ Wenzel und Anna Riedel Nro. 4 V, X. V. mit 500 ,. „ ^ 

„ n Ignaz Gutsch Nr. Sli der Stadt mit 500 ^ „ ^ 

n Emanuel Bröckelt Nro. 80 der Stadt mit 1000 „ „ ^ 

., Joseph und Franziska Breiter in Parschnitz Nro. 1 mit 

20(X> fl. C. M. oder 5000 .. , , 

gegen fünf perzentige Verzinsung angelegt, auch zeuge der den Obligationen auverwahrten 
<»rundbuchsextnikten sichergestellt ist; so geloben und versprechen wir. obgedachte 
Stillung nach dem Willen des vei*sti»rl)enen Stiftei*s HeiTU Pater Johann Alois Falge nach 
Zulas-^ der von diesem Capital und dessen alienfälligen Zuwachs abfallenden und einge- 
henden Interessen zu ewigen Zeiten erfüllen, das dazu gewidmete Capital, soviel an uns 
liefen wird, jederzeit sicher erhalten und ohne hoher Gubeniialbewilligung keine Verän- 
derung mit demselben vornt*hmen [zu] wullen. 
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P. Johann Alois f'alge. 



P. Jan Alois Falge. 
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Zur Urkund und mehrerer Bestättigung dessen sind von diesem Stifts- Instrumente 
drei gleichlautende Parien zum immerwährenden Andenken und Sicherstellung dieser 
Stiftung ausgefertigt worden. 

Trautenau den 4. October 182G. 



Polz Franz m])., 

DucLaufci -Administrator. 



(L. S.) 



Vinzenz Gutsch mp., 

Zeuge. 

Franz Kuhn mp., 
Zouge. 



Johann Rud. Pollak mp., 
Bürgermeister. 

Wenzel Richter mp., 
Kath. 

Johann Payer mp., 

Kath. 

Vinzenz Czerny mp., 

Rath. 

Johann Xentwich mp., 

JSokretär. 



Ad numerum 730. 

Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbstcuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättigt. 

Prag, am 29. März 1827. 

In Verhinderung Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Freiherr von Ubelli mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 

22.380. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 28. Mai 1827. 



(L. S.) 



Chotek mp. 



Seebald. 



Original im k. k. btattbaUuroi-Arthivü in Prog. 



Original v c. k. niistodrzilelskem archivu v Praze. 



IV. 



26* 
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Elisabeth Petz. 



Alzbeta Petzovä. 
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1816 

Mai 16, kvetna. 

Elisabeth Petz'sche Studenten-Stiftung. Studentske nadani Alzbety Petzove. 



Elisabeth Petz, (/eh, Fischer, in 
Bri'ix hat in ihrem Testamente vom KL Mai 
1816 ein Capital von 3000 ß, gewidmet, 
damit durch dccs Erträgnis desselben drei 
sehr armen B r ü xer Söhne n das Studium 
in den sechs Schulen in Bri'ix, dann in den 
höheren Schulen ermöglicht werde. 

Für diese WohUhat sollten die Stift- 
linge täglich in der heil. Messe der Seele 
der Stifterin eingedenJc sein. 

Das Recht, die Stiftung zu r er g eben, 
räumte die Stift er in dem liector des 
Piaristencolleginms in Briix ein. 

Der Stiftsbritf über diese Stiftung 
wurde am 12. Juli 181G von der Stadt 
Brüx ausgefertigt und am 21, März 1818 
vom k. Je. Böhmischen Landesgubernium 
bestätigt. 

Unterm 4. März 1891 wurde ein Nach- 
trag zu diesem Stiftsbriefe ausgefertigt, 
welcher bestimmt, dass infolge Auflöstmg 
des Brüxer Piaristencollegiums im (rrunde 
des Erlasses des Ministeriums für (Jultus 
uful Unterricht vom 23. Jidi 1888, Z. 
13574, das Präsentationsrecht an den je- 
tceiligen Director des Brüxer (h/mnasiums 
und zwar auf so lange übertragen tvird, bis 
ein Piaristencollegium in Brüx wieder er- 
öffnet wird, in welchem Falle das Präsen- 
tationsrecht an den Bector dieses Collegiums 
zurückfällt. 

Gegemvärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation des jeweiligen Di- 
rectors des Brüxer Gymnasiums 
verliehen. 

Dieselbe Landesbehörde verwaltet auch 
das Stiftungsvermögen, welches 4.(125 fl. 
04 kr. beträgt. 

Die Jahresgebür der drei Stiftungs- 
plätze ist mit je 62 fl. festgesetzt. 



Alzbeta Petzovd rozcnd Fischerord 

V Mostu renorala • ve sre zävcti ze dne 
IG. kvetna 1810 jistinu 3000 zl., abg vif- 
te^kem z ni umob\cno bylo studovdni tictn 
relmi ehudi/m Mostskym syn ü m v sesti 
skoläch V Moste a ve skoldch vyssich. 

Za dobrodini toto meli nadanci dennv 
ve msi svatc na dnsi zakladateUinu vzjiominati. 

Prdvo nadaci vdileti ryhradila zu- 
kladatelka rektoru piaristske kolleje 

V Mostu. 

Nadacni list o nadaci teto hyl dne 
12. cervence 1810 mestem Mostem ryhotoren 
a dne 21. brezna 1818 c. k. Ceskyin zemskgm 
guberyiiem potvrzen. 

Dne 4. brezna 1801 vyhotoven byl äo- 
datek k tomuto listu nadacnimu, kterß'z 
stanovi, ze z ohledu na zruSeni Mosfslv 
Piaristske kolleje redle vynosu ministerstva 
zäleHtosti duchovnich a ryurovdni ze dne 
23. cervence 1888, c. 13574, prdvo prarscn- 
tacni pfendsi se na docasneho fiditeU gym- 
nasia Mostskeho a sice na tak dlouho. o^ 
by zase oterfena byla kollej piaristsko 
r Moste; tu by 2)fipadlo prdvo pracscntahu 
zpct na rektora tvto kolleje. 



Nyni udili nadaci tuto c. k. misto- 
drzitelstv i v Praze x^o praesentaci 
docasneho riditcle gymnasia Most- 
skeho. 

Tyz ürad zemsky spravuje i jmeni na- 
dacni, jez obndsi 4025 zl. 04 kr. 

Rocni pozitek tri mist nadacnich stuno- 
vcn po 02 zl. 



I. 

Ich Elisabetha verwittibtc Petzin, geborne Fischerin, der königlichen Stadt IMx, 
habe noch bei vollkommener Geistesgegenwart und reifen Verstände in Betrachtung des 
Ewigen gegen dc^m zeitlichen Wesen wohlbedächtlich und ungezwungen mich entschlossen, 
meinen letzten Willen in Folgendem festzusetzen, als 
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Itcns empfehle ich nieiue Seele in die Barmherzigkeit Gottes und will, 

2teii8 jass mein entseelter Leichnam bürgerlich begraben werden solle ; 

ßteiw ]j^i meinem hierortigen Leichenbegräbnis die Armeninstitutspfründler vorgeladen 
werden, weswegen ich denenselben für ihre Gebetsverrichtung 10 Gulden zur Verleihung 
vermache, und das gleich in ihre Hände. 

4teu8. Dem ßi-üxer Anneninstitut vermache 10 Gulden. 

jjtvm. Denen heiligen Geist-Spitälern in Brüx desgleichen 10 Gulden. 

G. Vor arme Brüxer Söhne, die sehr arm sind, dass sie studiren können die 
6 Schulen in Brüx als auch die höheren Schulen fortkommen können studiren, vermache 
ich 3000 Gulden vor drei arme Jünglinge [sie]. Die 3000 Gulden werden von dem Capital ge- 
widmet, die ich bein Landständen anliegen habe. Die 3000 Gulden sollen zu ewigen 
Zeiten das Interesse vor drei arme Studenten gewidmet sein, sie mögen studiren, wo es 
her ist. Ich verbünde sie bei ihrer Seel und Seligkeit, dass alle dreie täglich in allen 
heiligen Messen meiner armen Seele eingedenk seind. 

Otcns. Übergebe ich zur Vertheilung der Fundation denen dreien armen Studenten 
denen Brüxer Patres Piaristen Rector übergeben werden [sie], dieser hat es zu vergeben, 
und sollte einer unter denen drei Studenten eine Schlechtigkeit begehen, nicht gut stu- 
diren, so solle ihme gleich die Fundation weggenommen werden und einem anderen 
annen, guten Ehrbaren zutheil werden. 

Ytens. Veimache ich von dem ständischen meinen 7000 Capital von 1000 Gulden die 
Interesse zum Genüsse, solange sie lebt, der Frau Anna Baschantin, verwittibte Regiments- 
arztin, nach ihrem Tod sollen die eintausend Gulden dem jungen Adalbert Uhlberich 
gänzlich als ein Erbtheil zufallen, der der erst aus der Ehe ist vom alten Adalbert 
Ulberich. 

8. Dem Ignaz Dögl seinen Kindern vermache ich allen eintausend Gulden von dem 
Capital, das ich bein Ständen habe, es solle ihnen aber nicht eher zu eigenen Händen 
gegeben werden, bis sie mündigjährig seind. 

9. Denen zwei Madin in Neuhaus von meinem ältesten Bruder vermache ich 
500 Gülten von dem landständischen Capital. 

10. Vermache und schenke ich noch bei Lebeszeiten das eine Strich Feld in vor- 
deren Lauch sammt dem Wiesl meiner Frau Path Elisabeth, verehelichten Ulberin, als 
ein Einbindgeld. 

11. Ihr Mann als sie die Frau sollen beiJle Universalerben sein von alle meine 
Sachen ohne Abschätzungen, und darvor sollen sie mich zur Erden bestatten lassen und 
heilige Messen lesen lassen und 10 Gulden unter die Arme austheilen. 

12. Mein Dienstmensch solle doppelten Lohn bekommen und die Betten, wo sie 
darauf liegt, als Kleinigkeiten. Von Gewiel [sie] 

13. solle Herr Gevatter Ulbrich zwanzig Gulden im heiligen Geist nach meinem Tod 
gleich geben, wo durch 40 Tage alle einen Rosenkranz vor meine Seele beten sollen, als 
auch im annen Spittl in Brüx zehn Gulden, die auch durch 40 Tage jeder einen Rosen- 
kranz vor meine Seele beten sollen. 

14. Das ist mein letzter Wille, und bekenne, dass ich keinen Menschen nichts 
schuldig bin und keiner kein Recht hätte, was zu fordern. 

p]lisabetha verwittibte Petzin, 

güburue Fischerin und ^ewestc llatLsvcr wandt in 

in Brüx, Tcstaturin. 

Ferdinand Lehmann, 

ersuchter Zeug. 

Josef Hojer, 

als Zeug. 

Johann Schmidl, 
als ersuchter Zeug. 
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Codicill. 

Den zugleich erschienenen gefertigten Zeugen erklärte die Frau Erblasserin, dass 
der bei ihr befindlichen Dienstmagd nebst dem in Testament bestimmten Legat noch 
überdies in Baarem einhundert Gulden zufallen sollen, welches die Universalerben zu 
berichtigen haben. 

Königliche Stadt Brüx den 16. Maii 1816. 

Ferdinand Lehmann, 

als Zeug. 

Joseph Hojer, 

als Zeag. 

Sclimidl, 
als Zeug. 

Gegenwärtiges Testament ist bei heutiger Rathssitzung in Gegenwart des Universal- 
erbens Adalbert Ulbrich kundgemacht und wird zur stadtbücherlichen Einverleibung und 
Auszeichnung bewilliget. 

Königliche Stadt Brüx den 28. Junii 1816. 

Wird zur stadtbücherlichen Einverleibung und Auszeichnung bewilligt. 

Vom Magistrat der königlichen Stadt Brüx 

den 28. Maii. 

Franz Benda, 

locü secretarii. 

Einverleibt im königlich Stadt-Brüxer 7. Testamentenbuche folio 419 bis 421. 

Bitschi mp. 
Collatum ex originali. 

(L. S.) Leopold Laube mp., 

Expeditor. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthaltcrci- Ovcreny opis v c. k. luistodrzitclskcm archivu 

Archive zu Trag. v Praze. 



II. 

Wir Bürgermeister und Käthe der königlichen Stadt Brüx, als Abhandlungsbehörde 
der Elisabeth Petzischen Verlassenschaft bekennen und Urkunden kraft gegenwärtigen 
Stiftbriefes vor jedermann, besonders wo es zu Recht erforderlich ist, dass die daselbst 
am 17. Mai 1816 mit Testament verstorbene Kathswitwe Elisabeth Petz vermög den im 
königlich Stadt-Brüxer 7. Testamentenbuche folio 419 bis 421 einverleibten Testamente 
laut 6. Testamentsabsatz 3000 Gulden, sage dreitausend Gulden, landständische Obli- 
gationen legirt habe mit der Bestimmung, dass diese 3000 Gulden für drei arme aus der 
königlichen Stadt Brüx gebürtige Studenten während ihren ganzen Studienjahren als 
Studentenstiftung mit dem dem hiesigen jeweiligen Pater Piaristen-Rector ertheilten Präsen- 
tationsrechte vei*wendet werden sollen, die diese Stiftung geniesseuden Jünglinge bei 
ihrer Seel und Seligkeit täglich in allen heiligen Messen ihrer armen Seele eingedenk 
sein und bei sonstigen Verlust der Stiftung sich ordentlich und ehrbar betragen und 
stets mit guten Classen versehen sein sollen. * 

Da nun die Elisabeth Petzischen Universalerben, die Adalbert und Elisabeth Ulbrichschen 
Eheleute aus Brüx, von dem erblasserischen Testat-Verlassenschaftsvermögen folgende 
3 landständische Aerarialobligationen, und zwar: 

a) sub numero 26.040 vom 1. November 1802 a 2V2"/« Interessen .... 1000 Gulden; 
h) sub numero 26.041 vom 1. November 1802 k 27.1% Interessen .... 1000 Gulden; 
c) sub numero 26.042 vom 1. November 1802 k 2V„% Interessen per . . 1000 Gulden 

in summa . . 3000 Gulden, 
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sammt den von Georgii 1816 laufenden 2Vii7o Interessen vermög der unterm 8. Julii 1810 
Numero 1815 jud[icati] ausgestellten Abtretungsurkunde zur Erfiillung des erblasserischen 
Willens zu besagten Studentenstiftungen abgetreten haben und diese drei Obligationen 
bereits unter der Zahl 1G3.G89 in eine einzige Obligation vom 1. Mai 181G per 3000 Gulden 
umgeschrieben worden sind, so wird hiemit ausdrücklich festgesetzt, dass an dieser Stu- 
dentenstiftung per 3000 Gulden 3 studierende Jünglinge, und zwar ein jeder derselben 
von 1000 Gulden von der obgenannten laudstündischen Obligation die davon ä 2'/«% jährlich 
abfallenden Interessen per 25 Gulden, sage zwanzig fünf Gulden Wiener Währung all- 
jährlich, unter den obigen erblasserischen ßedingnüssen zu geniessen habe, dessen Präsen- 
tationsrecht dem erblasserischen Willen gemäss dem hiesigen Pater Piaristen-Rector ein- 
geräumt wird. 

Diesemnach gelobt und verspricht der mitgefertigte Pater Piaristen-Rector für sich 
und seine Nachfolger, dass zur Erfüllung des Willens der Stifterin jede Bedingnis genau 
beobachtet werden solle. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftungsbrief in 3 gleichlautenden Exemplarien, 
wovon eines an das hochlöbliche Gubernium eingesendet ist, das andere dem hiesigen 
Patres-Piaristen-Collegium zur Aufbewahrung übergeben und das dritte bei dem hiesigen 
Magistrate als Ortsobrigkeit zum ewigen Gedächtnis aufbewahrt wird, mit Vorbehalt der 
höheren Begnehmigung von dem Magistrat als Abhandlungsinstanz, vom Piaristenrector 
und den Universalerben nebst zwei ersuchten Zeugen gefertigt und mit dem gewöhnlichen 
Insigel versehen worden. 

Königliche Stadt Brüx den 12. Juln 18 IG. 

(L. S.) Wenzel Vobich mp., 

Bürofenneister. 

Leopold Rabusky mp., 

Rath. 

Johann Nowowsky mp., 
Rath. 

Petr Juras mp., 

Rath. 

Johann Rudolf mp., 
Rath. 

Raymund Dwofak mp., 

Piaristen-Rector. 

Adalbert Ulbrich, 
Elisabeth Ulbrich, 

als Elisabeth Petzische Universalerben. 

Leopold Kirsch mp., 
als Zeug. 

Doctor Karl Pollich mp., 

als Zeug. 

Ad numerum 1169. 
Dass bei vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkommission anmit bestätiget. 
Prag am 20. October 1817. 

(L. S.) F. Graf Kolowrat mp. 

Bretfeld mp. 
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54.840. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesguhernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inlialte nach bestättigot. 

Prag am 21. März 1818. 

(L. S.) Hertens mp. 

Wilmann mp., 

kftiserlich-köniplicher Gul)eriiialratli. 

Für die richtige Abschrift kaiserlich - königliche Statthalterei - Ililfsämterdirection 
Prag, den 27. Mai 1884. 

(L. S.) Johann Kraus mp., 

] )irector. 



/50 Kreuzer'^ 



Stempel. / 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe de dato Brüx 12. Juli 1810, betreffend die Elisabeth Petz'sche Stu- 
dentenstiftung. 

Xachflem das vormals bestandene Brüxer Patres-Piaristcn-Collegium aufgelöst worden 
ist und derzeit rechtlich nicht mehr besteht und demnach der erblasserische Wille, 
wornach das Präsentationsrecht zur Elisabeth Petz'schen Studentenstiftung dem jeweiligen 
Brüxer Patres-Piaristen-Rector zustehen soll, gegenwärtig nicht erfüllt werden kann, so 
wird im Grunde des Einlasses des hohen kaiserlich-königlichen Ministeriums für Cultus 
und Unterricht vom 23. Juli 1888 Zahl 13574 der vorstehende Stiftsbrief vom 12. Juli 181 G 
dahin abgeändert, dass das in diesem Stiftsbriefe dem llector des Brüxer Piaristen- 
CoUegiums eingeräumte Präsentationsrecht an den jeweiligen Director des Brüxer Gymna- 
siums und zwar auf so lange übertragen wird, bis ein Piaristen-Collegium in Brüx wieder 
eröffnet wird, in w^elchem Falle das Präsentationsrecht an den Rector dieses CoUegiuras 
zurückfällt. 

Der gefertigte Director des Brüxer Gymnasiums nimmt das ihm eingeräumte Präsen- 
tationsrecht für sich und seine Amtsnachfolger an und verpflichtet sich, dasselbe dem 
Stiftsbriefe gemäss auszuüben. 

Dieser Nachtrag wurde allen drei Parien des Stiftsbriefes beigefügt und das bisher 
in der Aufbewahrung des Brüxer Piaristen-Collegiums befindliche Pare von der Direction 
des Brüxer Gymnasiums zur Aufl)ewahrung übernommen. 

Dieser Nachtrag wird hiemit stiftungsbehördlich genehmigt. 

Brüx am 4. März 1891. 

Josef Strassner mp., 

Gymnasial-Director. 

Statthalterei-Zahl 2G.G43. 

Wird genehmigt. 

Kaiserlich-königliche Statthalterei in Böhmen Prag den 4. Juli 1891. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Friedel mp. 

Original im k, k. Statthalterei-Arcliive in Prag. Original v c. k. mistodrzitelakem archivu v Praze. 
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Anna Rotlerov«. 



Anna Rotter. 
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1816 

zun 10. September. 

Studentske nadani Aniiy Kotterove. Anna Kotter'sche Studenten-Stiftung. 



Anna BotteroriU rozenä Schach- 
toviU vhiovahi re svem posJcdnhn porizeni 
zc (Ine 10. mri ISlii jlstinu ÜKJO zh Vkl, 
w. za ucriem, ahy z vt)teHu jejiho chndf/ 
zachornly a schopuf/ zäh z mvstrcha 
('istf' die potrchi/ a dobrozddni tohoto 
westeöka pro srötske neh duchorui poroldni 
rt/chordn hyl. 



Za dobrodhii, jehoz se inu tak dostalo, 
Wfil nadanec po ms pozirdni nadace za 
znkladateJku a za liondnickeho probosta, 
Vdelava Lonkotu, kterij z Clsfe pochdzcl 
a k zrizcni nadace podnet dal, denne 
Otcenäs a Pozdraveni andelskc zhozne se 
modliii. 

Ohcc üista mela nadaci spravovati. 

Bne 23. nnora 1820 ht/l o nadaci Usf 
nadacni zfizen, vedle nehoz pozifek nadacni 
po rsechna Uta studii ale ne j>/*e5 vas 
stndii mä trvati ; prdro pracsentacn i 
ri/hraieno inest skemu uradii pred- 
starenskemn a zdstuiycüm ohecnim 
V Öiste. 

Zmineny^ list nadacni hyl dne 10. pro- 
since 1820 Ceskym c. k. zemskym guberniem 
potrrzen. 

Nyni udili nadaci c. k. mistodrzitclstri 
r Praze po praesentaci obecniho 
znstupitelstva v (Hste. 

Jmmi nadace, jez roku 188:"} ryse 
llMrtO zl. 40 kr. dostoupilo, spraruje 
rornez c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 

Poem pozitek droit stipendit stanoren 
po 2i)0 zL 



A)ina Pott er, geb. Schachta, hat 
in ihrer letzttvilligen Anordnung vom 
IG. September 1810 ein Capital von 6160 fl. 
W. W. zu dem Zwecke gewidmet, dass aus 
dem Erträgnisse desselben ein armer 
wohlverhaltener und fähiger Schul- 
knabe aus dem Städtchen Cistd nach 
Bedarf und Gutbefund dieses Städtchens 
zum tveltlichen oder geistlichen Stand er- 
zogen werde. 

Für diese ihm. zutheil gewordene Wohl- 
that sollte der Stiftling während des Ge- 
nusses der Stiftung für die Stifterin und 
Jür den Paudnitzer Probst Wenzel Loukota, 
tvelcher aus Cistä stammte und die Stif- 
tungserrichtung angeregt hatte, täglich ein 
Vater Unser und den Englischen Gruss 
andächtig beten. 

Die Verwaltung der Stiftung sollte die 
Gemeinde Cistä führen. 

Unter m 23. Februar 1820 tvurde über 
diese Stiftung der StiftsbrieJ errichtet, nach 
tcelchtm der Stiftungsgenuss durch die 
ganzen Studienjahre, jedoch nicht über die 
Studienzeit dauern soll; das Präsen- 
tationsrecht wurde dem Stadtvor- 
steheramte und den Gemeindere- 
präsentanten in Cistä eingeräumt. 

Der erwähnte Stijtsbrief wurde am 
10. December 1820 vom Böhmischen k. k. 
Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig ivird die Stiftung 
von der k. k. Statthalterci in Prag 
über Präsentation der (rcmeinde- 
rertretung von Cistä verliehen. 

Das Vermögen der Stiftung, welches 
im Jahre 1885 die Höhe von 11.650 fl, 
40 kr. erreicht hat, tvird ebenfalls von der 
k. k. Statthalterci in Prag verwaltet. 

Die Jahresgebilr der zwei Stipendien 
ist mit je 250 fl. festgesetzt. 



(0 Kreuzer \ 
Stempel. / 



I. 



V jmenu nejsvetejsi Trojice, Boha Otce, Syna a Duclia svateho, v ktereho [sie] zira 
Jsem a umiram. 

IV. 27 
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Ja zde podepsana mou posledni Tuli cinim pfi mem dobrem rozmyslu a rozumn 
a tak chci, by to vsecko u kazdeho zemskeho i duchovniho prava svou platuost melo, 
kde by koli toho potfeba byla ukazat, co jsern sobe zde pfodevzala ucinit, a to: 

4. Kapital tez tu slozeny do skladni kasy duchodenskeho ouradu paustri Roudni- 
ckeho Jejich Knizeci Osvicenosti z Lobkowitz dne 22. linora 1816, ktery vynääi Videnske 
ceny 2000 zlatych W.W. [sie], z kterych vsech kapitalü intres bezi po pMi zlatych rocne. 
To sestava s timto zavazkem, aby recene mestecko Cista ze svych chudych ditek z be- 
zieich interesu jednoho dobre povesti a schopuosti sveho skolaka die sve potfeby ueb 
dobreho sveho videüi dala sobe cvicit v skolnim umeni moudrosti, bud k svetskemu neb 
duchovnimu staTU oddaneho, za ktere dobrodinstvi ten uceiiec poviuen bude nabozne na 
cas tiTajiciho tolio vyziveni se pomodlit modlitbu Päne a Pozdraveni andelske za mne ten 
odkaz cinici a za Väclav[a] Loukotu, probosta Roudnickeho, posleho z mestecka Cisty, 
ktery ten odkaz k tomu pfivedl. Protoz tez pro vecnou pamatku chci, aby se ta ma po- 
sledni vüle s predlozenim tehoz vejslovueho kapitalü kazdeho roku jednou od predstave- 
neho tehoz mestecka Cisty obci prohläsila, ze ona tehoz kapitalü dedicem jest a ma sve 
pravo stvrdit prospech tehoz sobe zvoleneho ueence; tez by ty bezici interesy rocne 
V pfijem a vydani vedene byly et cetera .... 

Dano V Roudnickem probosstvi dne 10. zafi na den svate Lidraily roku od Krista 
narozeni 1810. 



K neskodnemu podpisu dozadani: 



Anna Rotter mp., 

rodila Schachta. 



(L. S.) Vojtech Hertl mp., (L. S.) Jan Friedrich mp., 

dozadany svedek a mesfan Roudnicky. mesfin Roudnicky, dozadany svedek. 

(L. S.) Jan Odkolek mp., (L. S.) Vaclav Loukota mp. 

svedek a mestan Roudnicky. doniaci pan. dozadany svedek. 

Jednoducli}' stary opis v c. k. mistodrzitelskem Einfache ahe Abschrift ira k. k. Statthalterei- 
archiv u V Praze. Archive zu Prag. 



II. 

/ 10 fl. \ 
VSterapel. / 

Stiftsbrief 

über die von der Anna Rotter errichtete letztwillige Studentonstiftung für die Stadt 

Tscliistay, Rakonitzer Kreises. 

Nachdem die Anna Rotter, geborene Schwachta [sie], in ihrer am 10. Mai 1817 gerichtlich 
kundgemachten letztwilhgen Anordnung de dato Probstei zu Raudnitz am 10. September 
ISIO ad §3 die Errichtung einer Studentenstiftung angeordnet hat, welcher § also lautet : 

„Vermache ich dem Städtchen Tscliistay, Rakonitzer Kreises, einen Capitalsbetrag 
per 0100 Gulden, sage sechstausend einhundert sechzig Gulden, zu dem Zwecke, womit 
benanntes Städtchen Tscliistay aus seiner armen Schuljugend aus dem Bezüge der Inter- 
essen einen wohlverhaltenen und fähigen Schüler nach seinem Bedarfe und nach seinem 
(lutsbefunde zum weltlichen oder geistlichen Stande weiter erziehen lasse — für welche 
Wohlthat dieser Zögling verbunden sein wird, solange er die Stiftung geniesst, täglich 
das Gebet des Herrn und den Englischen Gruss für die Erblasserin und für den verstorbenen 
Raudnitzer Frohsten Pater Wenzel Laukota, der diese Stiftung bewerkstelliget hat, andächtig 
zu beten; auch soll der Stadtlvorsteher des Städtchen Tscliistay gehalten sein, diese 
letzte Willensmeinuug der Erblasserin einmal des Jahres der ganzen Gemeinde öffentlich 
mit dem Beisatze bekannt [zu] machen, dass sie Gemeinde von diesem Capitale Erbin 
sei, und soll [sie! für] selbe mit Bezug auf den gewählten Schulknaben die jährlichen 
Interessen in Empfang und Ausgabe zu führen ; ich bitte somit, womit dieser mein letzter 
Wille durch den Testamentsexecutor aufrecht erhalten werden möchte". 

Es handelt sich somit darum, womit diese Stiftung nach dem Willen der Erblasserin 
in Vollzug gesetzt würde. 
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Es wird demnach diese Stiftung von dem gefertigten Magistrate als Abhaudlungs- 
behörde der Erblasserin, dann der Universalerbin der Verstorbenen, der Stadt Raudnitzer 
Pfarrkirche respective der sie vertretenden Patronatsobrigkeit das [sie] Herrschaft-Rauduitzer 
Überamt, das [sie] Vicariatamt und der Stadtgemeinde Tschistay als benannte Erbin dieses 
Studentenstiftungscapitals und als diesfälliger Stiftungsi^räsentator durch gegenwärtige 
Urkunde förmlich errichtet, wie folgt: 

jtcns. DiQ durch gegenwärtige Urkunde errichtete Stiftung soll den Namen der Anna 
Rotterischen Studenten Stiftung tragen. 

2^*^"*- Hiezu ist nach dem Willen der Erblasserin ein Capital per 6160 Gulden Wiener 
Währung gewidmet, 

a) welches gemäss Abtretungsurkunde vom 24. December l.sl4 auf den Herrschaften 
Berkowitz und Strzema, welche tomo 998 instrumentorum litera H. 5., dann im Haupt- 
buche litera B. tomo XH. folio 161 der Landtafel gehörig eingetragen ist, gegen 5 pro cento 
Verzinsung mit 1160 Gulden; 

h) gemäss Abtretungsurkunde vom 28. Februar 1821, welche im HeiTschaft-Raudnitzer 
übligationsbuche Numero 12 folio 8 einverleibt und im Betschitzer Grundbuche folio 584 
gehörig ausgezeichnet ist, schuldet Wenzel respective dessen Sohn Johann Nowak, Nu- 
mero 3 in Betschitz, gegen 5 pro cento Verzinsung ein[en'| Betrag per . . 1000 Gulden; 

c) gemäss Cessionsurkunde vom 1. März 1821, welche im Herzogthum-Raudnitzer 
Obligationsbuche Numero 12 folio 109 einverleibt und im Kischkowitzer Grundbuche 
folio 370 gehörig ausgezeichnet ist, schuldet Franz Nitz aus Kischkowitz Numero 12 gegen 
5 pro cento Verzinsung 800 Gulden ; 

d) gemäss Abtretungsurkunde vom 12. Junii 1821, welche im Herrschaft Oberberko- 
Avitzer Instrumentenbuche I. Theilungspagina 181 ausgezeichnet und im Straschkower Ginind- 
buche Numero 4 gehörig einverleibt ist, schulden Franz und Marianna Satran, Ehe- 
leute aus Straschkow, numero conscriptionis 4, gegen 5 pro cento Verzinsung einen 
Betrag per 200 Gulden; 

e) gemäss am 1. August ausgestellter Abtretungsurkunde, welche im Herrschaft 
Raudnitzer Instrumentenbuche tomo 3 folio 350 pagina versa einverleibt und im Cho- 
daumer Grundbuche folio 290 gehörig ausgezeichnet ist, schulden Joseph und Katharina 
Hawrankischen Eheleute aus Chodaum Numero 24 gegen 5 pro cento Verzinsung einen 
Betrag per 1200 Gulden; 

fj gemäss Abtretungsurkunde vom 10. November 1822, welche im Herzogthum-Raud- 
nitzer Obligationsbuche Numero 12 folio 188 einverleibt und im Wesetzer Grundbuche 
folio 128 gehörig ausgezeichnet ist, schulden Wenzel und Magdalena Bitnerischen Ehe- 
leute aus Wesetz gegen 5 pro cento Verzinsung einen Betrag per .... 1500 Gulden; 

[/) gemäss Schuldurkunde de dato 20. März 1820, ingrossirt in libro obligationum 
immero 29 folio 182 und ausgezeichnet im Podlusker Grundbuche Numero 2 folio 155 
pagina versa schulden die Franz und Anna Chwapilischen Eheleute aus Podlusk, numero 
conscriptionis 10, gegen 5 pro cento Verzinsung und ^4 j^^hriger Aufkündigung 344 Gidden 
Wiener Währung, wovon ziu* Completirung des Stiftungscapitals lediglich . 300 Gulden 

Summa . . 61G0~Gulden 
liier ausgewiesen wird und gemäss der hier angebogenen Tabularextrakte die sämmt- 
lichen ausgewiesenen Beträge die gesetzliche Sicherheit geniessen. 

3ten». }/i\i denen von diesem Capitale abfallenden Interessen soll jälu-lich aus der 
Stadt Tschistay ein wohlverhaltener und fähiger Schüler, solange derselbe nämlich gute 
Classen haben wird, durch seine ganze Studienzeit, mag er sich zum weltlichen oder 
geistlichen Stande widmen, betheilt werden. Dieser Stiftungsgenuss daueii; durch die 
ganzen Studienjahre, eine Verlängerung jedoch des Stiftungsbezuges über die Studienzeit 
hinaus wird nicht zugestanden. 

^wm. 2u dem Genüsse dieser Stiftung sind ausschliessend arme, aus dem Städtchen 
Tschistay, Rakonitzer Kreises, gebürtige Schüler berufen, aus welchen dasselbe [die] nach 
seinem Bedarfe und nach seinem Gutsbefunde fähigsten stets vorzuschlagen haben wird. 

5tcn8. j).^j^ Präsentationsrecht zu dieser Stiftung wird dem Stadtl-Tschistayer Vor- 
steheramte und denen Gemeindrepräsentanten des Städtchen Tschistay eingeräumt. 

ßt«n«. goji ^\^,Y jeweilige Stiftung während er die Stiftung geniesst, täglich für die 
Erblasserin, dann für den verstorbenen Probsten Pater Wenzel Laukota ein andächtiges 
Vater Unser und Ave Maria beten. 

IV. 27* 
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Anna Rotterova. 



Anna Rotter. 
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ytons. g(jii (jei^. Vorsteher des Städtchens Tschistay einmal jeden Jahrs der Gemeinde 
verkündigen, dass sie von diesem Capitale Erbin seie und berechtigt, auf die oben vorge- 
schriebene Art hievon den Gebrau(;h zu machen. 

gten». Sollen dem Willen der Erblasserin gemäss die jährlichen Interessen nach 
ihren Empfange und Ausgabe gehörig verrechnet werden. 

Urkund dessen ist gegemvärtiger Stiftsbrief, welcher nach erfolgter Bestättigung der 
hohen kaiserlich-königlichen Laudesstelle seine volle Giltigkeit haben soll, in drei gleich- 
lautenden Parien von uns Gefertigten eigenhändig unterschrieben und von nebenstehendeu 
Herren Zeugen, welche geflissentlich dazu erbeten sind, mitgefertiget worden. 

Raudnitz am 23. Eebruar 1829. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Franz Fritsch mp., 

überamtmanu. 

Franz Odkolek mp., 

J Jürgenneis ter. 

Johann Peregrin Rostoczil mp., 

jTcprüfter Magistrat srath. 

Josef Hook mp., 

Kath. 

Franz Ichman mp., 

Kath. 

Josef Friedrich Fojta mp., 

Stadtanwalt, ala Zeuge. 

Franz Kingal mp., 
als Zeuge. 



(L. S.) Anton Burger mp., 

Kunsistorialrath, erzlnschöflicher 
Bud[iner] Vikar. 

Franz Höna mp„ 

Probst. 

(L. S.) Franz Loukota mp., 

V i)lnuniuceustvi predstavenebo i). Bar- 
toloinejo Jvorna. 

Wenzl Höfer mp., 

Ötadtsclircibcr ans Tscliistav. 

Jan Wodwafka, 

Repräsentant. 

Heinrich Rusz mp., 
Rei)rä8entant. 



Ad numerum 2424. 
Dass von gegenwäiliger Stiftung keine Erbsteuer zu entrichten sei, wird anmit bestättigt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag, am 4. November 1829. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) W. Freiherr von Ubelli mp. 

A. Freilierr von Bretfeld mp. 

53.6G9. 

Vom kaiserlich - königlichen Böhmischen Landesgubernium wird dieser Stiftsbrief 
hiemit bestättigt. 

Prag am 10. December 1829. 



(L. S.) 



Ritter von Prochazka mp. 

Johann von Kronenfels mp. 



Original v c. k. mistodrzitolskem arcbivu v Praze. 



Original im k. k. Stattbaltcrei-Arcbive zu Prag. 
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Frantisek Ciebjsch. 



Franz Czebisch. 
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1817 

bf ezua 1 5. März. 

Studeiitske nadaiii Frantiska Czebische. Franz Czebisch sehe Stu(Ieiiten-Stiftun& 



Frantisek C Seht seh, mestan vTur- 
iwre, lenoval ve svc zdveti ze dne 15. hfezna 
1817 jistinu 2000 zL Vid, möni/ na zrtzeni 
nadace studentslce. 

Ndrolc na tuto nadaci miti maji prede 
rscmi jinymi p federn stndujiei po- 
iomci tri s est er zahladatelovych: 
Doroty prordane Svobodoie, Kate- 
riny provdane S vobodove a Änny 
provdane Vorlove; nchylo-U hy tu 
techto neb jinyeh pfibuznyeh zakladatelovyeh, 
mohou i j i n i j i n o s i s T u r n o v a, a feprve, 
kdyby töch tu nebylo, kdekoliv rozeni 
mravnij k stndovdni schopni jinosi, ktefi 
dokoncHi 12, tok ziti svcho a reci 
ceskc zecla mocni jsou, nadace dojiti 



yepribuzni maji se vsak Jen statu 
duehornimu v^novati, kdezto ^?r/6i/zwt za- 
kladatelovi i prdva stndovati mohou. 

Prdvo presentacni vykondvati mH 
magistrdt Turnovsky pfibrav k tomu 
vybor mcsfansky. 

Xadancihn ulozeno za porinosf na za- 
kladatcle castrji f modlitbe pamatovati. 

Xadacnt list o naddnl tomto pfisel 
k mistu dne 8. listopadu 1841 ^a dosel dne 
30. zdfi 1842 potvrzeni c. k. Ceskvho zem- 
skcho gubernia. 

Nyni udiU nadaci c. k. mistodrz i- 
telstvi V Fraze po presentaci Tnr- 
norskeho zastupitelst oa obecniho. 

Jmeni nadacni spravuje rornrz c. k. 
mistodrzitelstri v Praze; obnclH 1545 zl. 
f)(j kr. 

liocni poliiek jcdineho mista nadacniho 
stanoven na 04 zl. 



Franz Czebisch, Biirger InTurnau, 
hat in seinem Testamente vom 15. März 
1817 ein Capital von 2000 fl. W. W. 
zur Errichtung einer Studentenstiftung ge- 
loidmet. 

Ayispruch auf diese Stiftung sollen vor 
allen amier en vorzugsweise die stu- 
dierenden Descendenten der drei 
Schwestern des Stifters: Dorothea 
verehel. Svoboda, Katharina verehel. 
Svoboda und Anna verehel. Vorel 
haben; in Abgang dieser oder anderer Ver- 
wandten des Stifter können auch andere 
Jünglinge von Turnau vfui erst in 
Etmangelung dieser wo immer gebürtige 
sittliche, zum Studieren taugliche Jüng- 
linge, die das 12. Lebensjahr zu- 
rückgelegt haben und der böhm is ch e n 
Sprache vollkommen mächtig sind, 
die Stiftung erlangen. 

Die Nichtverwandten haben sich jedoch 
nur dem geistlichen Stande zu tvidmen, 
während die Verwandten des Stifters auch 
die Hechte studiereti können. 

Das Präsentationsrecht sollte 
der Turnauer Magistrat unter Bei- 
Ziehung des bürgerlichen Ausschusses ausüben. 

Den Stiftungen wurde zur Pflicht ge- 
macht, des Stifters im Gebete öfters einge- 
denk zu sein. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung kam 
unterm 8. November 1841 zustande und 
erhielt am SO. September 1842 die Bestäti- 
gung des k. k. Böhmischen Landesguberniums. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Turnauer Ge- 
meindevertretung verliehen. 

Das Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag verwaltet. 
Dasselbe beträgt 1545 fl. OG kr. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 04 fl. festgesetzt. 
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I. 

Testament. 

Povazujice ze poraijejicnost pozemskych veci a veda, zc smii kazdeho cloveka jistji, 
hodina ale jeji nejista jest, uminil jsem sobc jsa tezkou iiemoci obtizeny pri rui uchaze- 
jici telesne sile, avsak pri jeste doeela zdravem rozumu z oliledu meho jmeni, aby i»o 
mem vykroceni z tohoto sveta zädue rozepf e mezi myma prateli nepovstaly, mou posledui 
vüli V nasledujfcim spiisobu ponditi, a sice: 

Za tfeti. Ostatnich 16 korcü gi'untü, ktere jeste v mem drzeni mäm, totizGkorcü 
bliz Dlouhych lionü a 10 korcü bliz k Splavsku, ty odkazuju k casnemu uzivaiii memu 
milemu strejci panu Frantiskovi Nemeckovi, ua proti tomu vsak by on z tech poli nej- 
men§i cinzi die beim casu a sice pozorovam'm prostfedni cinze, kterä se z obeciiich gruiitii 
dosahne, platil, a ty pole tak dlouho uzival, az by teil najemny peniz tri tisice dve ste 
zlatych vynäsel. Kdyby pan Frantisek Nemeöek iiaproti te cinzi ty pole uzivati nechtel, 
neb je uziti neraohl, tak nektery jiny z mych nejbliz§ich pfatel takove naproti torau 
najmu ujmouti a je, az cinze na 3200 zl. zroste, uzivat mocti bude. Vsak ale ten na- 
jemnfk mimo placeni najmu take zaväzan byti ma, vsechny na ty same gininty vyleliajici 
dane a povinnosti, jakekoliv jmeno miti mohou, vzlastne ze sveho ylastniho jmeni zapra- 
viti. Kdyz se z toho najemneho penize suma od 3200 fl. docili, ma tech 16 korcü poli 
panu Josefovi Vorlovi mladymu bez vseho spläceni k neobmezene vlastnosti p/'-ipadnouti. 

Zactvrte. Z tech nyni fecenych 3200 zl. odkazuju pfedne: k prospechu cviceni 
mladeze na studentskou fundaci dva tisice zlatych W. W., a ma na tu fundaci patricuy 
Instrument v tom spüsobu, jak Vojtech Cervinkovsky instrument zni, vyhotoven byti. K te 
fundaci nejpfednejsi prävo miti maji potomci mych tfech sester: Doroty Svobodovy, Ka- 
teriny provdany za Jana Svobodu a Anny provdany Vorlovy. Co se tyce prassentace, tu 
slavnemu magisträtu zdejsiho mesta Turnova a spolu me§£anstvu, jak u Cervinkovbky 
fundace nafizeno jest, vyhraznji a odevzdaväm. 

S tim mou posledni vüli, kterou jsem nenucene a dobf e rozmyslene vypravil, zavinim 
a k jejimu stvrzeni jsem takovou po pfedchazejicim pozornym precteni nejenom vlastno- 
rucne podepsal a mou obycejnou peöet pfitisknout nechal, nybrz take trech paiiü svedkü. 
ktery jsem schvalnö k poi'izeni meho ksaftu k sobe doprosil, a ktery taky v jednu clmli 
pospolu u mne pfitomni byli, k spolupodpisu jsem dozadal, a kouecne jenom jeste slavny 
magisträt zdejsilio mesta Turnova snazne prosim, by piitomny muj ksaft ve vsech jeho 
clänkäch naproti vsemu odporu liajil a o jeho vyplncni pecoval. 

Jenz se stalo v Turnove dne 15. brezna 1817. 

Frantisek Praschek v. r., Frantisek Czebisch v. r., 

duzadaDN' svetlek. kbaftujici. 

Adam Patocka v. r., 
doziidauv svcduk. 

Johan Renat v. r. 

dozadany svcdek. 

Publicatum testameutum heredibus in plena sessione magistratus Turnovii die 
24. Junii 1817. 

Woth mp., 

IJath, loco H. Bürgenneister. 

ad N. E. 4GÜ9 civ. 
Süuhlasi s prvopisem doslovnc. 

Vypravna c. k. okrej>niho soudu v Sobotce dne 19. cervence 1895. 
(L. S.) Häuft mp., 

c. k. kancelista. 

Ovei'ciiy opis v c. k. lufbtüdrzitelskein arcbivu Bcji^laubiote Al>scbrii't im k. k. Stattbaltcrei-Ar- 

V IVaze. chive zu Pra«^. 
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II. 

/- 2 fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 
über die Studenten-Stiftung des Stadt-Turnauer Bürgers Franz CZebisch. 

Franz Czebisoh, Stadt-Turnauer Bürger, hat in seiner am 15. März 1817 errichteten 
und am 24. Junii 1817 gerichtlich kundgemachten letztwilligen Anordnung im 3*®" und 
4**"" Absätze festgesetzt, dass von dem von Franz Nemeczek einzuzahlenden Feldpachtschillinge 
ein Betrag von zweitausend Gulden Wiener Währung zur Creirung einer Studentenstiftung 
vorwendet werden solle. 

Infolge dessen erklären und verbinden sich die gefertigten Franz Czebischischen 
Erben mit dem mitgefertigten Stadt-Turnauer löblichen Magistrate, welch letzterem das 
Präsentationsrecht mit Beiziehung des bürgerlichen Ausschusses über diese Stiftung 
letztwillig einberaumt worden ist, für die Aufrechthaltung derselben nach den gesetzlichen 
Vorscliriften und die genaue P>rullung des stifterischen Willens in der Art zu wachen, 
dass die von den mit dem Stiftungscapitale von 2000 Gulden Wiener Währung zufolge 
kaiserlich-königlicher hohen Gubernialverordnung vom 2. Junii 1841 Numero 20.878 einge- 
lösten Staatsschuldverschreibungen, nemlich von der Taxentschädigungs-Staatsschuld- 
verschreibung Numero 75 de dato 1. März 1841 ä 5 percento per 700 Gulden Conventions- 
münze und laut hoher Gubernialverordnung vom 6. September 1841 Numero 4G.823 von 
der Staatsschuldverschreibung, sub uumero G421 de dato 1. April 1830 a 4 percento 
100 Gulden Conventionsmünze, abfallenden jährlichen Interessen mit 39 Gulden Conventions- 
münze nach Abzug der Regiekosten einem den Studien überhaupt sich widmenden 
Knaben zugewendet werden sollen. 

Zum Bezug dieser jährlichen Stiftungsinteressen per 39 Gulden Conventionsmünze 
haben vor allen andern den Vorzug die Descendenten der erblasserischen drei Geschwister 
Dorothea, verehelichten Swoboda, Katharina, verehelichten Swoboda, und Anna, verehe- 
lichten Worel, wenn sich solche den Studien widmen sollten; bei Abgang dieser oder 
anderer Verwandten des Stifters können andere von Turnau und erst in deren Ennanglung 
auch wo immer gebürtige, sittliche, zum Studieren taugliche Jünglinge, die das 12. Jahr 
zurücklegten und der böhmischen Sprache vollkommen kundig sind, auf diese Stiftung 
Anspruch machen, jedoch haben sich die zum Stiftungsgenusse berufenen Nichtverwandten 
bloss nur dem geistlichen Stande zu widmen, während dagegen die Verwandten des 
Stifters auch die Rechte studieren können. 

Weiters wird einem jeden Stiftlinge zur besondern Pflicht auferlegt, dass er sich 
den Studien allen Ernstes widme und öfters des Stifters im Gebete eingedenk sein solle. 

Urkund dessen wurde der vorliegende, mit den eigenhändigen Unterschriften der 
Aussteller und zweier erbetenen Zeugen versehene Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt, 
wovon ein Pare bei der hohen kaiserlich-königlichen Landesstelle, das zweite bei dem 
kaiserlich-königlichen Cameralzahlamte und das dritte bei dem Turnauer Magistrate aufbe- 
wahrt wird. 

So geschehen Stadt Turnau am 8. November 1841. 

Joseph Skomel mp. Emanuel Petz mp., 

sub. jVI[ap^8trata]rath. 

Johann Korselt mp. 

Franz Werich mp., 
Üoctor Peter Haindl mp., ßath. 

Auton und Katharina Swolxjcliscber Waisen Vormund. 

Anton Swoboda mp., 
Joseph Czernowicky mp., Rath. 



als Zeuge. 



Wünsch mp. 



Franz Kirschner mp., 

Zeuge. A. Gelinek mp. 

Joseph liarton mp. 

Jozef Beran mp. 

Johann Swoboda. 
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Ad numemm exhibiti 1559. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kömmt, 
wird hiemit bestättiget. 

Von der kaiserlich-kö ni glichen Erbstouerhofcommission. 
Prag am 20. Juli 1842. 

In Verhinderurg Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Ritter von Peche mp. 

Falk mp. 

Numero 42.738. 

Vom kaiseriich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
hrief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 30. September 1842. 

(L. S.) Ritter von Kiwisch mp„ 

Ilofrath. 

Mussack mp. 

Original v e. k. mistoJrzitelskem arcliivn vPraze. Original im k. k. Stattbaltcrci-ArcLive zu Prag. 
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ÄST 



1817 

April 24. dubiia. 



Prokop Kastner Edler von Kasten- 
bergsche Studenten-Stiftung. 

Prokop Kastner Edler von 
Kastcnherg, Amtsverwalfer in Gross- 
gerschitz^ hat in seinem Testamente vom 
24. April 1817 eine Student enstiftung mit 
eine^n Capitale von 2000 fl. errichtet und 
dieselbe: 

1. für Abkömmlinge aus der 
Kastenberfß^schen Farn ilie, 

2. für Anverwandte aus dieser 
Familie und 

3. bei deren Abgange für einen 
aus der Stadt Chrudim gebürtigen 
Knaben bestimmt. 

Das Präsentationsrecht soll der 
Kastenb er gesehen Familie und' nach 
deren Aussterben dem Chrudimer Stadt- 
magistrate zustehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 25. October 1822 errichtet. 

Gegenwärtig wird das Verleihungs- 
recht von der k. k. Statthalterei in 
Prag und das Präsentationsrecht 
von Anton Marx, Assecuranz-Inspector 
in Prag, ausgeübt. 

Die Verwaltung des Stiftungsvermögens, 
trelches 2660 fl. 53 kr. beträgt, besorgt 
ebenfalls die k. k. Statthalterei in Prag. 

Die Jahresgebür des aus dem Erträg- 
nisse des Sfiftungsvermögens dotierten 
Stipendiums ist mit 88 fl.*) festgesetzt. 



Studentske nadani Prokopa Kastnera 
Niechtice z hastenbergu. 

Prokop Kastner slechtic z Ka- 
stenbergu, sprdvce üradu ve Velk^ch 
Jericich, zridil ve sve zdvHi ze dne 24. dubna 
1817 studentske nadani s jistinou 2000 zl. 
a urcil je : 

1. pro potomky z rodiny Kasten- 
bergske, 

2. pro pribuznc z rodiny teto a 

3. neni-li jich, pro hocha z niest a 
Chrudimi rodileho. 

Prdvo presentaöni prisluseti mä 
rodine Kastenbergske a po jejim 
vymreni niestskemu mag ist r ä t u Ch r u- 
dimskemu. 

Nadaini list o nadani teto ztHzen byl 
dne 25. fijna 1822. 

Nyni t-ykonäva prdvo udileci c. k. 
mistodrzitelstvi v Praze a prdvo 
presentacni Antonin Marx, inspektor 
pojisfovny v Praze. 

Sprdvu jmeni nadacniho, jeJ obnäSl 
2660 zl. 53 kr., vede rovnez c. k. mistodrzi- 
telstvi V Praze. 

Itocni pozitek stipendia dotovaneho 
z vytvzku jmeni nadaöniho stanoven na 
88 zl.*) 



X. 

Auszug 



ad N. E. 11501 



aus dem nach dem am 10. Maii laufenden Jahrs zu Gross-Gerschitz verstorbenen Amts- 
verwalter Prokop Kästner Edlen von Kastenberg hinterlassenen Testamente de dato 
24. April 1817, publicato 20. Junii 1820. 

VI. Auf eine Studenteustiftung legire zweitausend Gulden, schreibe 2000 Gulden; 
die davon abfallenden jährlichen Interessen sollen für einen Studenten unaufhörlich durch 
alle Schulen dauern und wird bestimmt: 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser *) ftizenl v pricine zvyseni tohoto pozitku 

Gebür wurde eingeleitet. bylo zavedeno. 

IV. 28 
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1. Für Abkömmlinge aus der Kastenbergischen Familie. 

2. Für Anvenvandte aus dieser Familie. 

H. Bei deren Abgang für einen aus der Stadt Chrudim gel)ürtigen Knaben. 

Das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung soll der Kastenborgischon Familie zu- 
stehen, bei dessen [sie!] Erlöschung dem Clunidimer Stadt inagist rate zufallen. 

Mit dem Original-Testamente gleichlautend befunden worden. 

Kaiserlich-königliches Böhmisches landrechtliches Expoditamt. 
Prag, den 10. Julii 1820. 



(L. S.) 



Johann Xepomuk Langer mp., 

PiXpoditsdirektor. 



Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Soueasn)' jednoduchy opis v c. k. mistodrzi- 

Statthalterei-Archive in Prag. telskcm archivu y Praze. 



II. 

Nachdem der verstorbene Prokop Kastner Edler von Kastenberg in seinem am 
24ien April 1817 errichteten und am 20*«° Junii 1820 gerichtlich kundgemachten Testa- 
mente sub VI auf eine Studentenstiftung 2000 Gulden, sage zweitausend Gulden, und 
zwar dahin vermacht hat, dass die davon abfallenden jährlichen Interessen für einen 
Studenten durch alle Schulen dauern sollen, und der Testator diese Stiftung zugleich 

1. für Abkömmlinge aus der Kastenbergischen Familie; 

2. für Anverwandte aus dieser Familie; 

3. bei Abgang derselben für einen aus Stadt Chrudim gebürtigen Knaben bestimmt 
hat, nebstbei aber von ihm festgesetzt worden ist, dass das Präsentationsrecht zu dieser 
Stiftung der Kastenbergischen Familie zustehen, bei deren Erlöschung aber dem Chru- 
dimer Magistrate zufallen soll, so werden nun zu dieser Stiftung die von dem gefertigtem 
Universalerben am 12*®** December 1820 in die kaiserlich-königliche landrechtliche ge- 
richtliche Verwahrung bar erlegten 2000 Gulden Wiener Währung gewidmet und hiemit 
ausgewiesen. 

Zu mehrerer Bekräftigung dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief, welcher nöthigenfalls 
da, wo gehörig, einverleibt und ausgezeichnet werden kann, mit Vorbehalt der hohen Be- 
stättigung errichtet und sowohl von dem eingesetzten Universalerben Leopold Kastner 
Edlen von Kastenberg als auch dem bestellten Testamentsexecutor, dann zwei eigends 
hiezu erbetenen Zeugen eigenhändig unterfertigt worden. 

So geschehen Prag den 25<ön October 1822. 



Franz Benesch mp., 

als erbetener Zeuge. 

Wenzel B. Kuczera mp., 

als erbetener Zeuge. 



(L. S.) 



Leopold von Kastenberg mp., 

Universalerbe. 

Franz Adameck mp., 

Testamentsexecutor. 

Joseph Matieka mp., 

amtironder Magistratsrath zu Chrudim. 

Joseph Hawelka, mp., 
Ilatb. 



Ad numerum 1012. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkommission anmit bestättiget. 

Prag am 29*^» August 1823. 



(L. S.) 



Kolowrat mp. 



A. Freiherr von Bretfeld mp. 
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N. G. 2570. 

Vom kaiserlich-königliclieii Bolimischcn Landesguberriium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem vollen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, den lü. März 1824. 

(L. S.) A. Graf von Ugarte mp. 

Damm mp. 

Original im k, k. Statlhalterei-Archivc zu Prag. Original v c. k. niistodrzitelskera archivu v Prazr. 
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P. Franz Josef Marek. 



P. Frantisek Josef Marek. 
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S88. 



1817 

Juni 20. cervna. 



P. Franz Josef Marek'sche Studenten- 
Stiftung. 

P. Franz Josef Mar eh, Dechant 
in Cheynaic, hat in seinem Testamente 
vom 20. Juni 1617 ein Capital von 2000 fl. 
zur Erriehtnng einer Studentenstiftung ge- 
widmet. 

Auf diese Stiftung sollten vorzugsweise 
die studierenden und zu studierest beabsich- 
tigenden Söhne des Franz Jayioivshy 
in Krumm au succesive nach ihrem Alter 
Anspruch haben, und zwar in jedem Fache 
der Wissenschaften, selbst auch im ökono- 
mischen am Institute zu Krummau; falls 
von diesen Söhnen keiner mehr vor- 
handen sein sollte, der sich den Studien 
tvidmen würde, soll der Stiftungsgenuss den 
Söhnen der nächsten Anverwandten 
des Stifters, und zwar immer dem wür- 
digsten, zukommen. 

Wenn auch von diesen keiner 
studieren sollte, hätte die Stiftung 
einem armen fähigen und gut ge- 
sitteten Studenten der Stadt Fra- 
chatitz zuzufallen. 

Das Vorschlagsrecht räumte der 
Stifter seifiem Bruder Johann Marek, Bürger 
in Prachatitz, ein; nach dem Tode desseWen 
sollten es dessen beide Töchter Aloisia und 
Maria Marek und nach deren Ableben der 
Magistrat in Frachatitz ausüben. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 10. Juni 1820 errichtet und am 
10. August 1825 vom k. k. Böhmischen 
Landesgubernium bestätigt. 

In dem Stiftsbrief nachtrage vom 14. Juli 
1824 tvird lediglich die Vermehrung des 
Stiftungscapitals um 140 fl. W. W. durch 
Zuwachs an Intercalarzinsen und 235 fl. 
42 kr. durch Erkauf von in Conventions- 
münze verzinslichen Staatsobligat ionen zum 
Ausdrucke gebracht. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Frag über 
Fräsentation der Frachatitzer 
Stadtgemei n dcvcrtret u n g verliehe n. 



Studentske iiadäiii P. Frantiska 
Josefa Marka. 

P. Frantisek Josef Marek, dckan 

V Chynovö, venoval re sve zdvcti ze dne 
20, öervna 1817 jistinu 2000 zl. na zfizeni 
studentskeho naddni. 

Närok na naddni meli miti pfedevsim 
studujici a studovati zamySlejici syno v v. 
Frantiska Janovskeho v Krumlovc 
postupnö die sveho vöku a sice v kazdvm 
oboru vM, ano i v hospoddrskem na üstacc 

V Krumlove; nebylo-li by jiz z t€chto 
synü zddneho, ktery by studiim se oddaL 
mä se dostati pozitku nadacniho symlm 
nejblizsich pfibuznych zahladate- 
lovych a sice rzdy nejzaslouiilejsimu. 



Kdyby i z tech iddny nestudoval, 
mä pripadnouti nadace chudcmn 
schopnemu a mravnemu studentovi 
z Frachatic. 

Frdvo ndvrhu vyhradil zakladatcl 
svemu bratru Janu Markovi, mösfanu 
z Frachatic ; po smrti tohoto mely vykondvati 
je obö dcery jeho Aloisie a Marie Markovy 
a po jich smrti magistrdt v Fr ach a- 
ticich. 

Nadacni list o nadaci byl dne 10. cefTna 
1820 zHzen a dne 10. srpna 1825 c. k. 
Ceskym zemskym guberniem potvrzen. 

Dodatek k listu nadacnimu ze dne 
14. ccrvencc 1824 mluvi Jen o rozmnoieni 
jistiny nadacni o 140 zl. Vid. m. pnrüstkcm 
ürokü z mczicasl a o 235 zl. 42 kr. zu- 
koupenini stätnich üpisu v konvencni mcnc 
zürocitelnych. 

Nyni udili nadaci tuto c. k. misto- 
drzitelstvi v Fraze na presentacl 
Frachatickeh o mestskvh o zastupi- 
tcJstva obecniho. 
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Die Verwaltung des Stißnngsvermögens, Sprdvu jmöni nadacniho, jez obndsi 

welches 309'^ fi, 28 kr, beträgt, wird von 3692 zl. 28 kr., rede zminenc mistodrzitelstvi. 
derselben Lamlesbehörde besargt. 

Aus dem Erträgnisse des Stiftungstcr^ Z vynosu jmöni nadacniho vyiMci se 

mögens wird ein Stipendium jährlicher Stipendium rocnich 150 zl. 
150 ß. dotiert. 



I. 

Ex offo: ad num. 24724 der k. k. Bezirksbauptmaniischaft Tabor dd. 8. X. 1895. 

Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, Amen! 

Ich Josef Franz Marek, dermaliger Seelsorger meiner lieben Gemeinde in Chejnow, 
nachdem ich die Ungewissheit meiner letzten Stunde erwogen habe, so habe ich mich 
bei guten Gedächtnisse und reifer Vernunft, um allen Zwistigkeiten und allenfalligen 
Strittigkeiten, die sich nach meinem Tode ereignen könnten, vorzubeugen, entschlossen, 
eine billige Vorkehining mit meinem hinterlassenen Vermögen zur Erreichung meiner 
guten Absichten zu treffen und nachfolgenden meinen letzten Willen zu errichten und 
zu beschliessen : 

Mein ernstlicher und letzter Wille und kraft dieser Urkunde '^meine letztwillige 
Anordnung ist. 

Viertens. Da es übrigens nöthig ist, dass bei der letztwilligen Anordnung die 
Haupt- und Universalerben ernannt werden, so ernenne und bestimme ich hiemit hiezu 
meine Geschwister und zwar den Johann Marek, Bürger der Stadt Prachatitz, die 
Schwestern Marie Kostmüller, Aloisia Schebele in Prachatitz und die Kosalia Janowsky 
in Kriunau. 

Meine Geschwister sollen jedoch nachfolgende Legate ohne allen Abzug der Erb- 
steuer, die sammentlich aus meiner übrigen Nachlassenschaft entrichtet werden soll, zu 
berichtigen schuldig sein. 

c) der Chejnower Schule fünfhundert Gulden, sage 500 fl. W. W., welche frucht- 
bringend angelegt und von den abfallenden Zinsen für die armen Schulkinder Bücher 
und Schreibrequisiten jährlich beigeschafft werden sollen. 

• ■•••**•••.•.«..•..••..••.•••.••*.•*•.• • 

Dann ist mein sehnlichster Wille, dass 

/) von meinem Nachlassenschaftsvermögen gegen Pragmatical-Sicherheit und fünf 
von Hundert jähi-licher Interessen ein Capital von zweitausend Gulden, sage 2000 fl., an- 
gelegt und dieses als Fundations-Capital betrachtet und stets aufrecht erhalten werden 
soll. Die jährliche hievon abfallende Interessen bestimme ich gegenwärtig vorzugsweise 
zur Unterstützung für die studirenden und studiren mögenden Franz Janowsky'sche Söhne 
in Erumau nach der Folgezeit ihres Alters, und es sollen diese Knaben einer nach dem 
andern des Stiftungsgenusses für jedes Fach der Wissenschaften, selbst auch für das 
ökonomische Institutsfach in Krumau, theilhaft werden. Sollte jedoch von diesen Franz 
Janowsky'schen Söhnen keiner mehr vorhanden sein, der sich den Studien widmen würde, 
so sollen die Söhne meiner nächsten Anverwandten zu dieser Stiftung vorzugsweise den 
Zutritt haben, uud es solle der Genuss dem würdigsten unter diesen gebüren. Nur dann, 
wenn keiner von diesen studiren sollte, soll das Recht des Genusses dieser Stiftung einem 
armen, fähigen und gut gesitteten studirenden Jüngling der Stadt Prachatitz zu Theil 
werden. Das Voi*schIagsrecht zu diesem Stiftungsgenuss solle meinem Bruder dem Johann 
Marek, Bürger in Prachatitz, gebüren und lallt nach dessen Tod auch auf seine zwei 
Töchter, sonach aber nach dem Tode derselben an den löblichen Magistrat der Stadt 
Prachatitz, den ich alsdann um eine treuliche Handhabung dieser meiner Anordnung 
ersuche. 
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Damit jedoch dieser mein letzter Wille genau und vollständig in allen meinen Ver- 
fügungen erfüllt werde, so verordne icli zum Executor meines Testamentes meinen Bruder 
Johann Marek, Bürger in Prachatitz, und verbinde ihn bei seiner Rechtschaffenheit dar- 
über zu wachen, dass alles getreulich befolgt werden möchte. 

Ich schliesse sonach diese meine letzte Willenserklärung in Namen der allerheiligsten 
Dreifaltigkeit und ersuche eine löbliche Abhandlungsbehörde, diesen meinen letzten 
Willen in Vollzug zu bringen. 

Zu diesem Ende habe ich dieses Testament, nachdem es mir wörtlich vorgelesen 
worden ist, wohlbedächtlich eigenhändig unterschrieben und die geflissentlich erbetenen 
Zeugen um ihre Zeugenschaft und Unterschrift gebürend ersucht. 

Geschehen Chejnow am 20. Juni 1817. 

Dies ist mein letzter Wille. 

(L. S.) Joseph Franz Marek mp., 

Dechant in Chejnov, Testator. 

Johann Jungwirth mp., 
Reutamtsadministrator, als erbetener 

Zeuge. 

Wenzl Bradka mp., 

Kastner, erbetener Zeuge. 

V. Hartenthai mp., 

Steueradjunkt, erbetener Zeuge. 

Gegenwärtiges Testament ist nach der vorgenommenen Zeugencontestirung im Namen 
der hochlöblichen Böhmischen Landrechte in Gegenwart der anwesenden Erben gehörig 
publicirt worden. 

Ortsgericht Chejnow am 25. Juni 1817. 

Johann Trnka mp., 
Direktor und Justiziär. 

CoUationiert und wurde mit der vorgelegenen ungestempelten Testamentsabschrift 
wörtlich gleichlautend befunden. 

Tabor am 23. October 1895. 

(L. S.) Für den Statthaltereirath: 

Hirsch mp. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis y arobivu c. k. mistodrzitelstTi 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

Stiftungßbrief. 

Nachdem verstorbener Herr Pater Franz Joseph Marek, Dechant in Cheynow, 
in seinem am 20. Juni 1817 errichteten und vom Ortsgerichte zu Cheynow im Namen des 
hochlöblichen kaiserlich-königlichen Böhmischen Landrechts am 25. Junii kundgemachten 
schriftlichen Testamente im vierten Absätze sub C von seinem Nachlassenschaftsvermögeu 
ein Capital von 2000 Gulden, sage zweitausend Gulden, als ein stets aufrecht zu 
erhaltendes, daher gegen pragmaticale Sicherheit und jährliche 5 percentige Verzinsung 
auszulegendes Stiftungscapital dergestalt legiert hat, dass der Genuss dieses Stiftungs- 
capitals, beziehungsweise die jährlich abfallenden 5 percentigen Interessen den in seinem 
eben besagten Testamente bezeichneten studierenden Jünglingen für jedes Fach der 
Wissenschaften, selbst für das ökonomische in Krumau, zur Unterstützung zukommen soll ; 
so haben die Gefertigten Pater Franz Joseph Marekischen Universalerben Johann Marek, Maria 
Kostmüller, Aloisia Schebele in Prachatitz und Rosalia Janowsky in Krumau gewidmet und 
widmen hiemit das laut hohen kaiserlich-königlichen Gubernialdecrets vom 19. October 1818 
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P. Frana Josef Marek. 



P. FrantiSek Josef Marek. 
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Numero 4G454 zu diesem Behufe au das kaiserlich-königliche Provincialkammeralzahlamt 
zu Prag zu Händen des kaiserlich-königlichen Studentenstiftungsfondes Termög Quittung 
de dato Prag den 1. Dezember 1818 abgeführte Capital per 2000 Gulden, sage zwei- 
tausend Gulden Wiener Währung, mit Genehmigung des hochlöblichen kaiserlich-könig- 
lichen Böhmischen Landesgubemii zu einer stets aufrecht zu erhaltenden Studenten- 
stiftung dergestalt, dass der Genuss derselben, beziehungsweise die von dem Capitale 
abfallenden jährlichen 5 percentigen Interessen per jährlichen 100 Gulden in Gemässheit 
der testatorischen Bestimmung gegenwärtig vorzugsweise den studierenden und 
studieren mögenden Franz Janowsky'schen Söhnen in Erumau nach der 
Folgezeit ihres Alters einem nach dem andern für jedes Fach der Wissenschaften, 
selbst auch für das ökonomische an dem Institute zu Krumau, zukommen, 
im Falle aber von diesen Franz Janowsky'schen Söhnen keiner mehr vorhanden sein 
sollte, der sich den Studien widmen möchte, den Söhnen der nächsten Anver- 
wandten des Erblassers und Stifters Pater Franz Joseph Mai*ek, und zwar immer 
dem würdigsten unter diesen, gebüren sollte, dann jedoch, wenn auch keiner von diesen 
studieren sollte, einem armen, fähigen und gut gesitteten studierenden 
Jüngling der Stadt Prachatitz im Prachiner Kreise zutheil werden solle. Da 
übrigens das Recht des Vorschlags eines Jünglings zum Genüsse dieser Stiftung per 
jährliche 100 Gulden nach Inhalt des eben besagten Testaments des Erblassers und 
Stifters dem Bruder Johann Marek, Bürger in Prachatitz, nach dessen Tode aber den 
zwei Töchtern desselben Aloisia und Maria Marek und nach deren Tode dem 
löblichen Magistrate der Stadt Prachatitz im Prachiner Kreise vorbehalten ist 
und gebüi-t, so verbinden sich diese respectiven Präsentatoren, insbesondere der Magistrat 
der Stadt Prachatitz für sich und seine Nachfolger, das diesfällige ihnen per testamentum 
eingeräumte Vorschlagsrecht nur nach der Willensmeinung des Stifters und mit Beobachtung 
der diesfalls bestehenden höchsten Gesetze und hohen Verordnungen auszuüben. 

Zur Urkund alles dessen haben die Pater Franz Joseph Marekischen Erben und 
die respectiven Präsentatoren sich eigenhändig gefertigt und die Mitfertigung der neben- 
stehenden zwei Herren Zeugen erbeten. 

So geschehen Stadt Prachatitz den 10. Juni 1820. 



(L. S.) 



Wolschansky mp., 
Bürgermeister. 

Ritter mp., 
Rath. 

Meerwald mp., 

Kath. 

Geyer mp., 

Ratb. 



Johann Marek mp. 

Maria Anna Kostmillerin mp. 

Aloisia Schebele mp. 

Rosalia Janowskin mp. 

Aloisia Marekin mp. 

Maria Marek mp. 



Neumann mp., 

ah Zeug. 

Mathias Geistlich mp., 

er})etener Zeug. 

Ad numerum 781. 

Dass von voi*stehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofkommission anmit be- 
stättiget. 

Prag am 27. November 1820. 

(L. S.) Kolowrat mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 42.340. 
Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem vollen Inhalte nach bestättiget. 
Prag am 10. August 1825. 

(L. S.) Ugarte mp. 

Willmann mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive in Prag. Original v e. k. mfstodrzitehkem archivu v Praze. 



Nacljtrag zur StiftuagEarkuode. 

Ifs ila« in 'i-m riii'-n.y-hti-f- <!'-• i'-r-I'-rl-'i.'-n Pater Kranz Joi'-f-b M>:-i^ 
Oi-'».«i<l i« ().'->(.',«. f.jr .ir.'d ^)ii'li.r<N'l'-f. Julu-i:-!! <i" dato 10. Junii l-iit bei*.;!:^-- 
rahirnl »KU 'J'J*»*» i'niUU-ii Wj.-(,<-r Wätiruf.;? milt^Ut Aui'-izniis i\c- Znwirh-,-s aa L:--- 
»'ufaKHl'T"»»'» |*"r HO ^iul'l'r» Wictj'-r VViilirmi(r, 'lanrt d'ir'-h t>kaiif in CoaTps-J ^~- 
lu>iu/.*' fr/.ni'li'li'-r i'.l:iiit-.'iiiiii!iii''ut-ii yr 2''i-i Guldfjj 42 Kreoz*-r lermehrt «unlr: > 
t'-tlriii'l<'ii *i''(i 'li'< 'M-f"rtj{rt<'ri im Nani'rii d'^r .Stailtgemeiiid«- für ttich nnd 3ut Amt^- 
MH<-Iiliilt(<'r, iliixr Htijd'riiti-riitiilhiriff und dat» \>i*:y.a kc* 'dmt-le. bereits r^rdcherte L'apitai. 
w»'l'')i<ii rwli AiJBW'-i» d'-r kap>><Tlii:li-k<fiiitfli(-)icii J-taatshiithlialtmiK de dato II. Feber 1-24 
d'rmiil iit :.!J'(" 'iiildt'ii Wjttrx^r Währunff. dann 'J.'iÖ Gulden 42 Kreuzf-r 
Co n vi'ii ti'iiiKin ün /'^ li<t><-lii-t und wovon di'rjitlirlichfnlntereääen gt-genwärtig ISOGnMt-n 
U'l% (iicii/cr WjcjK-r Wii(irun{( tclraK'-u, htcttt aufrecht zu erhalten und mitznwirten. 
iIhm dii' ulit'iill''nd<-n Jii)irlt('lj»n 'Auw.h xa deta hi-ntimmten Zwecke, nämlich zum Geuo-~'> 
llir ciin-n D>ijdirnridi-n MiituViim nudi Inlialt de» bestehenden StiTtsbriefes de dato 
lil*'''' .itiiiJi IH'^O vraltr''i>'lji;t und diinH ohne vorliiiifif^er hochortiger Bewilligung in Bezu^ 
itifm-r H(il'liirJK>t-('n|pitulir!ii iiichtM nritr-niomnien wr-rde. 

I rliiinti di'NM'M itt dii- iiiu^IiHlehcndc Fertigung der Amt»vorstehcr und die Mitunter- 
Hi-lirirt lifv i-r>tii<'lit<'n /iiiifcri. 

Hlmlt l'riK'hntiU um M. Jnlii \HU4. 

Miiyi-r ni|)., Aloisia Marek mp., 

|tiiri[.-ririci.l.-r, ,r ■ i. i 

Maria Marek mp. 
Si>lm>.liiin Ititler mp.. 

Iliiili, Tliomas Kral mp.. 

als prlwlener Zeug. 
(icyop mp., 

Uiiili, Johann Adalliert Granitliauer mp,, 

als erljetener Zeug. 
Ni'iiiniuni tnp. 

Ad numerum 13G. 
IhiN« niii'li viiTi dii'ti'm StiriinigHZHwai'liso keine Erbsteiier gesetzlich abzuziehen 
kmuiul, nii'il von Seile di>r kaiw<>rlieli-ki)iUKUrbcn Krhsteuerhofkommission mit Beziehung; aut' 
tlrri licreiN iinliThi ÜT'"" Novt'inlior 1H20 Zahl 781 erbst euorfrci erklärten ursprünglichen 
t^dlt-hri»!' ininiil hoMilltiK<'l. 

rinii lim I. Fchrnnr l^'jri. 

In Vot'iunderiuiK Sriner K.\eollon)i dos Herrn Oberstburggrafen: 
^li. S,) W, l'Vi'ilierr von Fbelli inp. 

Anton Freiherr von Brotl'cld mp. 

Numero 42.^40. 
Vom kjiiscvliib-könialii'lien llöliniisihen Ijinde^guberninm wird vorstehende Niih- 
tni»liltii>iKMii'kniul>< seinem l^iel ^:tn/en Inlinlte niieh bestUtti!.'t. 
rra« »ni 10. An«uvt ISJ.'i. 

^^.. S.t TiTiirte mp. 

Willmann mp. 
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1818 

November ] 8. listopadu. 



Karl Nicklsche Stadenten-Stiftuiig. 

Karl Nictl, juh. Je. l\ Guhernialcon- 
cijnst, hat im Jahre 1818 ein (\q>ital von 
(iOO //. C. M, mit der licstimmimg gewidmet^ 
(lass die Interessen desselben so lange zum 
C/fipitale gesehlagen werden sollen, bis das- 
selbe ein Erträgnis von mindestens 50 //. 
(\ 3f. abwerfen wird, welches sodann als 
lieisestipendium für einen Akademiker der 
Prager Universität dienen solL 

Afif Grund dieser Widmung wurde am 
2, Jidi 1859 der Stiftsbrief ausgefertigt, 
wrlcher unterm 12, Juli 1860 von der k, k. 
Siatthalterei in Prag bestätigt wurde. 

Dieser Stiftsbrief enthält nachstehende 
ursentliche Bestimmungen : 

1, Aus den Interessen des Stiftnngs- 
cnpitales sollen Stipendien für Akademiker 
(Irr Fraget' k, k, Universität, tvelche während 
der Zeit der Ferien auf licisen wissen- 
schaftliche Zwecke verfolgen, gebadet und 
an würdige (Umdidaten verliehen werden. 

2, Der Jahresbetrag des Stipendiums 
fioll nicht geringer sein als 50 fl, (\ M, oder 
52 ß. 50 kr. (1 W. 

3, Je ein Stipendium soll jährlich nur an 
einen Competenten verliehen werden; doch kann 
dasselbe auch durch mehrere Jahre an einen 
und denselben Bewerber verliehen werden, 
irenn dieser nachweist, dass er auf seiner 
früheren Ferienreise einen ivissenschaftlichen 
Xweck mit lohnendem Erfolge verfolgt hat, 

4, Bei erprobter Fähigkeit des Candi- 
(Jäten und mit Rücksicht auf den Zweck 
der Heise kann über Vorsdüag des aka- 
demischen Senates und mit (refUfhmigung 
(h'S Statthalters ein höheres Jahresst ipencl in m , 
als oben angeführt wurde, aus dem Ertrage 
des St iftungs Vermögens gewährt werden, 

5, Die aus den Jahresinteressen des Stif- 
tftngseapitales erübrigenden Beträge*) sollen 
cnpitalisiert tnid disponible Gelder auf Hg- 
jyotheken angelegt werden. 



Stadentsk« nadani Karla Nickla. 

Karel Nicki, juh. e. k, gubemialni 
koncipista, venoval roku 1818 jistinu 600 zl. 
konv, m, s ustanovenim, ze uroky z ni tak 
dlouho hl kapitdlu uklädati se maß, ai by 
ddval nejmenü vytdzek 50 zl,, ktertß md pnk 
bt/ti eestovnim stipemliem pro akadefnika 
Prazskc nniversity. 



Vedle venoväni vyhotoven dne 2, ier- 
vence 1859 list nadaöni, kteryz c, k, misto- 
drzitelstci v Praze dne 12, cervence 1800 
potvrdilo, 

Nadacni list ustanovuje v podstati: 

1, Z üroku jistiny nadacni maß zriditi 
se stipendia p^o akademiky Prazski c, k, 
nniversity, hteri po cas prdzdnin na cestdch 
vedeckych üMil si hledi; a udelovati se 
zadateUon toho hodnym. 



2. Rocnt obnos stipendia nemd hyti 
mensi nez 50 zl, konv, m, eilt 52 zl. 50 kr, 
IL m. 

3, Jednomu kandidatovi md se ndSliti 
rocne jedine Stipendium ; mozno udSliti je ale 
i po vice let temuz zadateli, dokä^e-li, ze 
hledel si s dohrym prosp^chem vMeckeho ticelu 
na sre drivejsi ceste o prdzdnindcli. 



4, Je-li zpüsobilost zadatelova prokdzdna, 
jakoz i z ohledu na ücel cesty, miUe po ndvrhu 
akademickeho sendtu a se schvdlenim misto- 
drAitelovym povoliti se vyssi ro6ni Stipendium, 
nez jak shora bylo uvedeno, z vynosu jmeni 
nadacniho, 

5, Obnosy z rocnich ürokii jistiny nadaöni 
zbyvajici*) dluzno tdoziti k j ist ine; penize, 
jimi^ mozno disponovati, necht ulozi se na 
hypotcky. 



*) Nach der Phits<^bei(]iinpf des k. k. Ministe- 
riums für Cultus und Uiiterriclit vom 3. Juni 1S80, 
Z. 473'^, niu88 zu diesen Beträgen auch ein in 
Folpe des Mangels eines Bewerbers unverwendet 
gebliebener Stipendienbetrag g«'zäblt werden. 

IV. 



*) Vedle rozboduuti c. k. ministerstva zälezi- 
tosti dichovnicb a vyueovani ze dne 3. öervna 1889, 
e. 473?, jest poritati k obnosum takovj'in i obnos 
nadacni, jehoz z nedostalku zadatelü se nepouzilo. 



29 



226 



Karl Nicki. 



Karel Xickl. 



22tl 



6. Auf den Stiftungsgemiss haben vor 
allen anderen die näcJisten Verwandtf^n 
des Stifters Ansprucli^ insbesondere 
aber die Abkömmlinge seiner ver- 
storben en Schwestern Josef a Fl eis s- 
ner von Wostrotvitz', Fjranziska. 
Wrabetz und Walbiirga Dore, 

Bei Abgang dieser Vcrivandteyi soll 
die Stiftung auch anderen Candidaten nach 
ihrer Würdigkeit und nach dem Bcisestverke 
verliehen werden. 

7. Die Stijtlinge sind vernichtet, 
hinnen zwei Monaten nach Vollendung der, 
Heise einen Aufsatz über das Ergebnis der 
wissenschaftlichen Forschung durch das 
Professorencollegium der Facultät, welcher 
sie als Akademiker angehören^ dem akade- 
mischen Senate zu überreichen. 

8. Das Ternovorschlagsrecht steht 
dem k. k. akademischen Senate der. 
Präger Universität, das Verlei- 
hungsrecht dem Statthalter zu. 

Nachdem seit dem Jahre 1882 in Prag' 
zwei Universitäten bestehen, wurde ^ auf 
(rrund der Genehmigung des k. k. Mini- 
ster iwns für Cultus und Unterricht ' vom 
i. April 1883, Z. 6072, das Erträgnis des 
Stiftungsvermögens in zwei gleiche Theile 
getheilt, und es hat jeder der beiden akade- 
mischen Senate für die Hälfte des Erfrag-., 
nisses des Stiftungsvermögens zu präsentieren. 

Diese Regelung der Stiftung wurde in 
dem vom k. k. StatthaUerei-I^-äsidium in 
Prag unterm 11. Decembor 1884, Z. 9957 
praes., bestätigten Stiftsbriefnachtrage vom 
17. September 1884, beziehungsweise vom 
9. October 1884 zum Ausdrucke gebracht. 

In Gemässheit der Bestimmungen dieses 
Stiftsbriefnachtrages sowie jener des oben 
angeführten Stiftsbriefes wird gegenwärtig 
die Stiftung von der k. k. Statthalterci 
in Prag verwaltet und verliehen. 

Das Stiftungsvermögen beziffert sich 
auf 3112 ß. 16 kr.; aus dem Erträgnisse des- 
selben werden zwei Stipendien mit jährlich 
je 62 fl. 40 kr. dotiert. 



, 6, Ndrok na pozitek nadacni maji predc 
vsemi ostatn imi n ej hliz s i p r ibuz n i za- 
kl adatelovi, zv laste ale potomei 
jeho zemfelfßch sesterJosefgFlris s- 
ncrorc z Vostrovic, Frant iskg Wra- 
hetzovoa Yalburg y Dorcory. 

• Nenf-li tu takörych pribnznych, udell s^ 
nadace i jinym zadatclthn die jich zdslnh 
a die uceht eestarnfho.- • 

7. Nadanci jsou povinni vc drou nu'.-^i- 
cich jyo skonceni ccsty podati akademiekemu 
Senat u stqf o rysledkn rcdcekrho baddnl 
ceston profcssorskcho sboru tv fnkulty, k ui'z 
jako akademici ndlczi. 



8. Akademickfi sendt Prazsk*' 
university md prdvo n a v r h orat i 
t'erno; prävo udileci md mistodrzi tcl. 

Od roku 1882 jest v Praze dve uni- 
vorsit, a pröto rozdelen vedle schvdleni c. k. 
ministerstva zdlezitösti duchovnich a vyucordni 
ze dne 4. dubna 1H83, c. i')072, rytdzek jmvni 
nadavnlho ve dca rovne dily, a kazdy z obon 
akademicicych sendtü md prdvo presentovnti 
pro polovici vytezku jmeni nadacniho. 



Toto upraveni nadace obsahuje dodaiel: 
Ustu nadacniho ze dne 17. zart 1884, poknd 
sc tyce ze dne 9. rijna 1884, potrrzeny 
c. k. mistodriitidskyni presidiem v Praze 
dne 11. prosince 188 i, pod c. 99')7 praes. 

Sett'iC ustanoreni dodatku k listine nn- 
daaü i ustanoreni Ustu nadacniho shora 
U'Vedeneho, sprarujc a ndili nadaci ngni 
r, k. mistodrzitelstv { v Praze. 

Jmeni nadacni ohndsi 3112 zl. 16 kr.: 
z vytezku jeho rypldceji sc dvv stipcndia po 
62 zl. 40 kr. rocne. 



/ 7 fl. 50 kr. \ 
\ Stempel. / 



I. 



Stiftsbrief. 



Der verstorbene Herr Karl Nicki, jubilirter kaiserlich königlicher Gubernialconcipist. 
liat im Jahre 1818 ein (Kapital von 000 Gulden Conventionsmünze hypothekarisch angelegt 
und demselben die Bestimmung gegeben, dass es durch Zuschlag d(T davon entfallenden 
Interessen auf eine solche Höhe gebraclit werden soll, dass künftig von den Interessen 
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dieses so erhüliteii Capitals ein wenigstens jährlich 50 Gulden Conventionsmünze betra- 
gendes Reisestipendium als Stiftung für einen Akademiker der Prager Universität ge- 
schafl'en werden könne. 

Der dieslallige Schuldschein wurde dem damaligen kaiserlich-königlichen Kammeral- 
zahlamte übergeben und von demselben das Stiftungsvermögen nicht nur verwaltet, sondern 
auch für dessen Erhöhung beständige Sorgfalt getragen. 

Infolge dieses Vorgangs besteht das diesfällige Stiftungsvermögen in nachstehenden 
Capitalien : 

a) in einem Antheile von 408 Gulden 10 Kreuzer 

an der 4t% Metallique-Obligation de dato 1**^" December 1845 Numero 414 per 174.300 
Gulden ; 

bj in einem Antheile per 90 Gulden — Kreuzer 

an der Staatsanlehcusobligation de dato 15. December 1855 Numero 6132 ä 4Vft'Vo per 
4!).400 Gulden; 

c) in einem Antheile per 320 Gulden — Kreuzer 

an der Nationalanlehensobligation de dato 1. Jänner 1855 Numero 17.944 per 140.800 
Gulden ; 

(fj in einem Antheile per 20 Gulden — Kreuzer 

an der Staatsanlehensobligation de dato 1. Peber 1838 Xumero ü91 ä 47o per 10.000 
Gulden ; 

c) in einem Antheile per 90 Gulden — Kreuzer 

an der o'Yo Staatsanlehensobligation de dato 1. üctober 1828 Numero 10 per 100.000 
Gulden ; 

fj in einem Antheile per 425 Gulden 33 Kreuzer 

an der 5% Staatsanlehensobligation de dato I.Mai 1830 Numero 259 per 16G.G00 Gulden; 

(/) in einem Antheile per 205 Gulden — Kreuzer 

an der 5% Metallique-Obligation de dato 1. November 1855 Numero 1416 per 72.200 
Gulden ; 

h) in einem Antheile per 200 Gulden — Kreuzer 

an der 57o Staatsanlehen*-. Obligation de dato 1. November 1855 Numero 2350 per 47.200 
Gulden ; 

i) in einem Antheile per 160 Gulden — Kreuzer 

an der 47«" o Staatsanlehensobligation de dato 15. Juni 1851 Numero 3367 per 34.900 
Gulden ; 

l') in einem Antheile per 35 Gulden — Kreuzer 

an der 47^ Verlosungsobligation de dato 1*^'° October 1839 Numero 10583 per 20.000 
Gulden; 

l) in einem Antheile per 25 Gulden — Kreuzer 

an der SVo"/« StaatsobligatioJi de dato r**" April 1836 Numero 6770 per 18.500 Gulden; 

m) in einem Antheile i)er 50 Gulden — Kreuzer 

an dem sub hypotheca der Herrschaft Jungwoschitz auf Grund eines Schuldscheines des 
Herrn Karl Grafen von Kuenburg gegen 57o Verzinsung sichergestellten Capitals per 
1000 Gulden Conventionsmünze. 

Diesem nach werden, um die erwähnte Stiftung ins Leben treten zu lassen, nach- 
stehende Bestimmungen festgesetzt: 

1. Das oben bezeichnete, dermalen vom löblichen kaiserlich-königlichen Landeszahl- 
amte verwaltete Vermögen und jeder Capitalzuwaclis, welcher durch die Capitalisirung 
der davon entfallenden Interessen entsteht, hat und erhält in Gemässheit des Willens 
des Stifters Carl Nicki die Bestimmung, dass aus den entfallenden Interessen dieses Ca- 
l)itals Stipendien für Akademiker der Prager kaiserlich-königlichen Universität, welche 
während der Zeit der Ferien auf Reisen wissenschaftliche Zwecke verfolgen, gebildet und 
an derlei würdige Candidaten verliehen werden. 

<2. Der Jahresbetrag eines solchen Stiftungsgenusses soll nicht geringer sein als 
fünfzig Gulden Conventionsmünze oder 52 Gulden 50 Kreuzer österreichischer Währung. 

3. An den Competeuten soll immer nur ein Jahresbetrag der Stiftung verliehen 
werden, doch steht nichts entgegen, dass demselben Candidaten nicht auch in folgenden 
Jahren diese Stiftung verliehen werde, wenn er nachgewiesen haben wird, dass er mit 

IV. 29* 
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lühiiendem Erfolge einen wissenschaftlichen Zweck auf seiner früheren Ferienreise ver- 
folgt habe. 

4, Es Holl von dem Vorschlage des kaiserlich- königlichen akademischen Senates und 
d(jr Genehmigung des pleno titulo kaiserlich-königlichen Statthalters abhängen, ob df-r 
1 Jetrag des Jahresstipendiums aus dem Ertrage des Stiftungsvermögens von Fall zu Fall 
nicht höher als mit 50 Gulden Conventionsmünze oder 52 Gulden 50 Kreuzer öster- 
reichischer Währung bemessen werden wolle. Bei dieser Bestimmung soll vorwaltend die 
erprobte Fähigkeit des Candidaten und der Zweck seiner Reise den Ausschlag geben. 

.'>. Jeder aus den Jahresinteressen des Stiftungscapiüils erübrigende Betrag soll 
verzinslich gemacht und in Capital verwandelt werden. Vorzugsweise sind disponible Gelder 
dieser Stiftung auf Hypotheken anzulegen und nur bei Mangel derselben anderweitig auf 
gesetzliche Weise fmchtbringend zu machen. 

6** Da die Stiftung nur für ' Ferienreisen von Akademikern bestimmt ist, so habeu 
solche Candidaten keinen Ansju-uch auf diese Stiftung, welche in dem der Ferienzeit, für 
welche die Stiftung in Anspruch genommen wird, vorhergegangenen Studienjahre nicht 
mehr als Akademiker an der kaiserlich-königlichen Universität studirten. 

7. Auf den Genuss dies(»r Stiftung haben vor allen andern Anspnich die nächsten 
Verwandten des Stifters, insbesondere aber die Abstämmlinge seiner verstorbenen Schwestern, 
nämlich: der an den Herrn Wolfgang Fleissner Ritter von Wostrowitz in Klattau ver- 
ehelicht gewesenen Josefa gebornen Nicki, ferner der an den fiirgewesenen kaiserlich- 
königlichen Appellationsrath Herrn Franz Wrabetz in Lemberg verehelicht gewesenen 
Franciska gebornen Nicki, und endlich der an den Agenten des Herrn Grafen Mnischek 
in Wien namens Dore verehelicht gewesenen Walburga gebornen Nicki. 

Bei Abgang derlei Verwandten des Stifters soll die Stiftung auch an andere Candi- 
daten nach dem Vorzuge der Würdigkeit derselben und ihres Reisezweckes verliehen werden. 

8, Derjenige Akademiker, welcher die Stiftung bezogen hat, ist schuldig, binnen 
zwei Monaten, nachdem er von seiner Reise zurückkam, einen Aufsatz über das Ergebnis 
seiner wissenschaftlichen Forschung durch das Professorencollegium der Facultät, der er 
als Akademiker angehört, dem kaiserlich-königlichen akademischen Senate zu überreichen. 

9, Dem kaiserlich-königlichen akademischen Senate der Prager Universität steht 
das Recht zu, für diese Stiftung drei der ihm am würdigsten scheinenden Candidaten 
d(»m jeweiligen pleno titulo HeiTu Statthalter in Vorschlag zu bringen, welchem d;i^ 
Recht zusteht, einem der vorgeschlagenen Candidaten die Stiltung zu verleihen. 

10. Die Bestimmungen dieses Stiftsbriefes weiden von der hohen kaiserlich-könig- 
lichen Statthalterei genehmigt, sowie die kaiserlich-königliche Landeshauptcassa durch 
ihre gefertigten Vorsteher die Verpflichtung übernimmt, das Stiftungsvemiögen pflicht- 
gemäss und in Gemässheit der speciellen Anordnungen dieses Stiftsbriefes zu venvalteu 
und nach Massgabe eines Einkommensüberschusses auch zu vermehren. 

IL Der kaiserlich-königliche akademische Senat der Prager kaiserlich-königlichen 
Universität übernimmt das Präs(»ntationsrecht zu dieser Stiftung und die Verpflichtunjr. 
beim Voi-schlage der Stiftungscandidaten sich genau an die Directiven dieses Stiftsbriefes 
zu halten. 

1:J. Haben Seine Excellenz der Herr Statthalter fiir sich und seine Nachfolger im 
Amte das Ernennungsrecht angenommen. 

Zur Urkunde dessen ist dieser Stiftsbrief von Seiner Excellenz dem Herrn Statt- 
lialter, von dem kaiserlich-königlichen akademischen Senate, von den Voi-stehern der 
kaiserlich-königlichen Landeshau[>tcassa und zwei Zeugen untei'schrieben und in zwei 
gleichlautenden Parien, wovon das eine bei der kaiserlich-königlichen Statthalterei, da^ 
andere bei dem kaiserlich-königlichen akademischen Senate aufbewahrt wird, ausge- 
fertigt woixleu. 

Pnig am 2. Juli U^oO. 



FroiheiT von Mecserv m}>.. 

Statth'.iltor, 

August in Ji»hann Vidilz mp., 

kai^t'rlioh-kouiiriiohor Hanjnk.i<<'iuiireot«T. 

Adolf Hertl mp.. 



Doctor Reuss mp., 

tltT/iit Kector clor Präger Univcr>ität, 

Franz Alexander Chladek mp., 

als /r'iiTi'. 

Alois Biüzek mp.. 

als Zcuui. 
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Numero 24.552. 
Vürstebonder Stiftsbrief wird seiuem vollen Inhalte nach bestättigt. 

Von der kaiserlieh-künigliclien Statthalt erei: 

Trag am 12. Juni 18«)ü. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Kellersperg mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Ardiivc zu Prag. Original v arcbivu c. k. mistudrzitt Istvi v Prazo. 

II. 

Senat der k. k. deutbcheu Karl-Ferdinands-Univerbität. 

(50 Kreu/>er\ 
Stempel. J 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe vom 2. Juli 1859 über die Karl Nickrsdie Reisestipendium-Stiftung 

für einen Akademiker der Prager Tniversitiit. 

Auf ürund d<'s Gesetzes vom 28. Februar 18S2, Zahl 24 Reichsgesetzblattes, nach 
welchem vom Winterseraester 1882 — 88 an in Prag zwei Universitäten, nämlich die 
kaiserlicli-königliche deutsclie Karl-Ferdinands-rniversität und die kaiserlich- königliche 
böhmische Karl-Ferdinands-rniversität zu bestehen haben, und des § 3. dieses Gesetzes, 
vermöge dessen rücksichtlicli der Stiftungen, deren Verwaltung, Verleihung oder Präsen- 
tation dem akademischen Senate, dem Rector oder einzelnen Professoren-Collegien zu- 
kömmt, beide Universitäten gleich berechtigt sind, insofern in den Stiftungsurkunden 
keine beschränkenden IJestimmungen enthalten sind, wurde von den Vertretern der 
kaiserlich-königlichen deutschen Karl-Ferdinands-Universität in Prag und der kaiserlich- 
königlichen böhmischen Karl-Ferdinands-Universität in Prag beantragt, dass das Erträgnis 
des Stiftungsvermögens in zwei gleiche Theile getheilt und jeder der beiden akademischen 
Senate für die Haltte des Erträgnisses des Stiftungsvermögens zu präsentieren habe. 

Dieser Antrag wurde von dem hohen kaiserlich-königlichen Ministerium für Cultus 
und Unterricht mit dem Erlasse vom 4. April 1883, Zahl 5072, genehmigt. 

Infolge dessen verbindest sich der akademische Senat der kaiserlich-königlichen 
deutschen Karl-Ferdinands-Universität in Prag für sich und seine Amtsnachfolger, bei 
der Karl NickFschen Reise-Stipendium-Stiftung das Präsentationsrecht bezüglich der 
Hälfte des Erträgnisses des Stiftungsvermögens auszuüben. 

Dieser Stift ungsnachtrag wird in zwei Parien ausgefertigt, von welchen das eine 
dem bei der kaiserlich-königlichen Stattlialterei erliegenden Stiftsbriefpare und das zweite 
dem l)ei dem akademischen Senate der kaiserlich-königlichen deutschen Universität befind- 
lichen Stiftsbriefspare beigeheftet wird. 

Prag den 17. September 1884. 

(L. S.) F. Lippich mp.. 

derzeit llector der kaisorlieh-k«uiiglielien deutschen 
Karl-Ferdinands-Üniversität. 

Numero 9957 praes. 
Vorstehender Stiftsbriefnaclitrag wird bestätigt. 

K a i s e r 1 i ch - k ö n i g 1 i ch e s S t a 1 1 h a 1 1 e r e i - P r ä s i d i u m. 

Prag am 11. December 1884. 

Der k II i 8 (! r 1 i ch - k ü n i g 1 i ch e Statthalter: 

(L. S.) Kraus mp., 

iM'ldmarschallieutenant. 
Original im k. k. Stattlialterei -Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitclskom archivu v Praze. 
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/50. kr.\ 
V kolck. J 



III. 



D (1 a t e k 

k nadacni listine ze dne 2. cervence 1859 o cestoviii uadaci Karla Nickla pro akadeniika 

Prazske uiiiversity. 

Na zaklade zakoiia ze dne 28. ünora 1882, ci'slo 24. fis«kebo zäkonnika, dlektcrelio 
pociuajic zimnim behem 18S2 — 83 v Praze dve university byti maji, totiz cisarskii kra- 
lovska ceska universita Karlo-Ferdinandova a cisarska krälovska iieiuecka uiiiversita 
Karlo-Ferdinandova, a § 3. teboz zakona, die nehoz obledne nadaci, jejichz spniva pro- 
püjcovani nebo presentace akademickemu senatu, rektoru neb jednotlivym sborum profes- 
sorskym pfislusi, obe university jsou rovnopravny, pokud v listinach nadarnich zadna 
omezovaci ustanoveni obsazena nejsou, bylo od zastupcü cisarskc kralovske ceske uni- 
versity Karlo-Ferdinandovy v Praze navrzeno, aby vynos jnieni nadacniho na dva rovne 
dily byl rozdelen, a kazdemu z obou akademickycb senatu aby nalezelo presentovati polo- 
vicku vynosu jmeni nadacniho. 

Navrh teu byl od vysokelio cisafskeho kralovskebo miuisterstva kultu a vyucovani 
vynosem [ze] dne 4. dubna 18S3, ciislo 5072, scbvalen. 

Nabledkem tobo zavazuje se akademicky senat cisarsske kralovske ceske university 
Karlo-Ferdinandovy v Praze za sebe i za sve nastupce v üfade, ze bude pravo presen- 
tacni polovicky vynosu jmeni nadacniho vykonavati. 

Tento dodatek k nadacni listine vyhotovi se ve dvou exemplaiich, z nichz jeden 
se pfipoji k exemplafi nadacni Hstiiiy ulozenemu u cisarskeho kralovskeho mistodi-zitelstvi, 
druhy k povei^enemu opisu nadacni listiny urcenemu pro akademicky senat cisafske kra- 
lovske ceske university Karlo-Ferdinandovy. 

V Praze dne 9. fijna 1884. 

Akademicky senat cisafske kralovske ceske university Karlo-Ferdinandovy: 

(L. S.) 
Dr. Weiss mp., Dr. Streng mp., 

tobü casu d6kan faktiltv Ickarsko. toho casii rektur. 

Zucker mp., R<anda mp., 

toho casu dekan fakiilty 2)ravuicke. tobo casu prorcktor. 

Dr. Ott mp., Dr. Ladislav Celakovsky mp., 

toliü casu prodekan fakulty pravnicke. toho casu dekan. 

Dr. J. Krejci mp., Prf. Schöbl mp. 

toho casu prodekan filosoficke fakultv. t^- h. 

^ - Liselt mp., 

eleu akademickeho senatu. 

Dr. Hanel mp., 

clen akademickeho senatu. 

Dr. J[an] Kvicala mp., 

clen akademickeho senatu. 

Cislo 0957 pracs. 

Tento dodatek k listu uadacimu se stvrzuje. 

Z cisafskeho kralovskeho mistodrzit elskeho presidia. 

V Praze dne 11. prosince 1884. 

Cisai-.sky kralovök5' mistodrzitel: 

(L. S.) Kraus mp., 

polni podmarsailek. 
Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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Dr. Josol' Kt'her. 



l)r. Josef Neher. 
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1818 

April 14. dubna. 



Dr. Josef Xehersche Stiulenteu- 

Stiftuiig. 

MUDr, Josef jSchf}\ fiosflich Im- 
ironsi ein' scher Hofrath und Brunneuarzt zu 
JManenhnd, hat in sei nein Testamente vom 
14. April 1818 eine Stiftung für einen 
armen, ßeissiyen und sittlichen studierenden 
Sohn eines Tepler liürgers errichtet 
und zu diesem Zivechc ein Capitid von 
1000 JL TF. W, gewidmet. 

Unter mehreren Bewerhern sollten hei 
f/leicheni Fleisse und gleicher Sittlichkeit die 
dem Stifter näher Verwandten den 
Vorzug haben. 

Der Stiftungsgenuss sollte bis nach Ah- 
solvierung der Logik dauei'n. 

Bas VerwaltungS' und V crtheil ung s- 
r e ch t sollte der jeweilige B e ch ant i n 
Tej)l einverständlich mit dem dortigen 
Magistrate ausüben. 

Ber Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 16. Februar 1S30 ausgefetiigt 
und am 2. Beecfnher 1836 vom k. k. Böh- 
mischen Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
gemeinschaftliche Präsentat ion der 
Gemeindevertretung und des De- 
chnnts in Tepl verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen, welches eben- 
falls von der k. k. Statthalterei in Prag 
verwaltet wird, beträgt 060 ß. 06 kr. 

Aus dem Ertrage desselben wird ein 
Stipendium jährlicher 22 Jl. dotiert. . 



Stiidentsk« nadani Dr. Josefa Nehera. 



MUBr. Josef N ehe ry knizeci Löwen- 
steinsky dvorni rada a Idzehsky lekaf 
r Maridnskgch lAznich zridil ve sve zäröti 
ze dne 14. dubna 1818 nadaci pro chudeho 
pilneho a mravneho studujiciho syna me- 
sfana Tepelskeho a venoval za ucclem 
tim jistinu 1000 zl. Vld. ni. 

Z vice zadatelü piednost miti maji 
pri stejne pili a stejne mravnosti ti, kdoz 
se zakladafelem blize jsou spfibuzneni. 

Pozitck nadacni trvati mel az do ab- 
solvoväni logiky. 

Prdvo spravovati a udilcti nadaei 
vykonävati mel docasny dekan v Teple 
ve srozitmcnf s tamcjsim mag ist rät cm. 

Nadacni list nadaci teto byl dne 
16. ünora 1836 ^vyhotovcn a.dne 2. prosit wc 
1836 c. k. Ceskym zemskym guberniem 
potvrzen. 

Nyni udili nadaci tuto c. k. misto- 
drz itelstvi po spolecne xyrcsentaci 
obecniho zastupitelstva a dckana 
V Teple, 

Jmeni nadacni^ jez rovnez c, k. misto- 
drzitelstvi v Praze spravuje, öbndsi 665 zl. 
06 kr. 

Z vynosu jmeni toho dotuje se jedno 
Stipendium rocnich 22 zl. 



( 7 ü. \ 
\ Stempel. J 



I. 



Im Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit Gott des Vaters, der mich zu seinem Dienste 
ersoLaffen, Gott des Sohnes, der mich zum Mitglied seiner alleinseligmachenden Kirche 
auserkoren und erlöst, Gott des heiligen Geistes, der mich geheiligt hat, bitte ich alle 
und jeden Menschen bei noch vollkommen gesunden Körper und bestmöglichsten Gebrauch 
all meiner Sinnenorganen um Verzeihung, wenn ich jemanden beleidigt oder Aergernis 
gegeben haben sollte ; in dieser Zuversicht bitte und hoffe ich zu Gott, dass er mir meine 
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Sünden und Feliltritte vergeben; und meine durch das kostbarste Blut Jesu Christi so 
theuer erkaufte Seele zu Gnaden aufnehmen >Yerde. 

Um allen Zwist, Streit und Uneinigkeit in Hinsicht meiner Hinterlassenschaft, 
welche sich vielleicht durch undankbare und unverschämte Menschen ergeben könnte, 
zuvorzukommen, erkläre ich hiemit, dass ich aus Verbindlichkeit oder Schuldigkeit 
keinem von meinen Freunden einen Heller schuldig sei ; denn so lang ich dürftig, minder 
vermögend war, sähe sich kein Freund um mich um ; daher sollen sie das, was ich Gott 
zu Liebe diesen hiemit zu schenken äussere, mit Dankgefühl gegen Gott als eine Wohl- 
that, nicht aber als Sclmldigkeit ansehen und daher dankbar meine Asche segnen. 
Jedermann weiss es, dass ich arm geboren, kümmerlich erzogen worden bin und da&s 
ich meine Laufbahn als promovirter Med. Doctor dürftig betreten habe. Ich kenne daher 
die Armuth, ich weiss, wie hart diese drückt, daher ist mein letzter Wille, diesen, soviel 
ich kann, ihr trauriges Schicksal erleichtern zu wollen. 

Da ich aber alles und jedes, was ich durch Gottes Gnade, Mülie und Sorgfalt [besitze], 
auf die gerechteste Weise mittelst weltbekannter Massigkeit, Häuslichkeit und Sparsamkeit 
dem hochgelobten Segen Gottes zu verdanken habe, wozu mein gutes, sanftes, tugend- 
haftes Weib durch die genaue Erfüllung ihrer sämratlichen Pflichten, vorzüglich durch 
(Jenügsamkeit, Häuslichkeit und Frömmigkeit das meiste beigetragen hat, so ernenne ich 
hiemit diese meine Ehegattin, die durch unsern bereits durch 40 Jahre fortwährenden 
Ehestand Freud und Leid treulich mit mir getheilt hat, als Universal-Erbin. 

Da dieser meiner guten Gattin ohnehin von jeher schon das Eigenthumsrecht über 
die Hälfte unsers Habs und Guts nach allen Kegeln der Billigkeit als Gerechtigkeit von 
mir abgetreten worden ist; so ernenne ich folglich diese meine musterhafte Gattin nun 
auch als Universal-Erbin über jene Hälfte unseres sämmtlichen Vermögens, welche als 
mein Eigenthum anzusehen ist, und zwar unter folgenden Bedingungen, welche durch den 
Ertrag dieser meiner Hinterlassenschaft werkst(»llig müssen gemacht werden. Sollte diese 
meine Verlassenschaft nicht hinreichen, diesen meinen letzten Willen erfüllen zu können ; 
so erwarte ich von der Gutherzigkeit und Frömmigkeit dieser meiner Ehegattin, dass sie 
das Abgängige von ihrem Vermögen ergänzen und demnach so meinen letzten Willen 
erfüllen will, welches zwar sein kann, aber schwerlich der Fall sein wird. 

j^tciiH Meine alltägigen Kleidungsstücke sollen unter meine armen Blutsfreunde ver- 
theilt werden. 

Damit ich aber auch nach meinem Tode Gutes zu thun nicht aufhöre und einige 
fromme Menschen sich meiner erinnern und Gott für micli bitten möchten, so habe ich 
mich Gott zu Liebe bewogen gefunden, nachstehende Fundationes für die dürftigsten 
Bürger in der Stadt Tepl zu machen, wozu ich nachstehende Capitalien bestimme, mit 
dem W^unsche und der Bitte, dass der jedesmalige Herr Tepler Dechant einstimmig mit 
dem löblichen Tepler Magistrat diese Capitalien auf Grund und Boden geg<»n 
s t a d t b ü ch e r 1 i ch e b 1 i g a t i o n e s nach Ahlthen mcitirr liebsten Ehegattin (denn 
damals erst soll dieser mein letzter Wille in Erfi'dlnng gebracht Verden, his dahin geniesst 
mein gutes Weih auch die hieran abfallenden Interessen) gewissenhaft anlegen und 
die jährlich abfallenden Literessen zu den von mir bestimmten gottgefälligen Zwecken 
verwenden und so vertheilen möchten, wie ich itzt bestimmen werde. 

Erstens. Soll bei einem ehrlichen, sittlichen und arbeitsamen Mann, wenn es 
thunlich und rathsam ist, bei einem Bürger in Tepl, ein Capital per . . 1000 fl. W. W. 
sage eintausend Gulden W. W., angelegt werden ; das hievon jährlich a])fallende Interesse 
soll einem annen fleissigen und sittlichen studirenden Sohne eines Tepler Bürgers aN 
Stipendium, bis inclusive er die Logik absolvirt hat, mit Ermunterung zum Fleisse und 
Gottesfurcht eingehändigt, nach absolvirter Logik aber, oder wenn derlei Stipendist sich 
früher durch LTnsittlichkeit, Liederlichkeit dieser Wohlthat unwürdig machen sollte, auf 
einen anderen fleissigeren und sittlicheren Tej^er Studenten übertragen werden. 

Bei gleichem Fleiss und Sittlichkeit sollen stets jene Kinder, deren Altern mir näher 
anvein^'andt sind, den Vorzug vor andern haben. 

Gegenwärtig g e n i e s s t d e r S t u d e n t d e r E 1 i s a b e t h a S ch n e i d e r, w e Ich e 
eine geborne Platzer ist, dies Stipendium wirklich schon; sollte ein 2*^'', 
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3^^^ oder 4'®^ Knabe von dieser armen Wittwe gleichfalls studieren wollen und durch 
Fleiss und Sittlichkeit sich auszeichnen, so soll es diesem verliehen sein. 

Zum Executor dieses meines letzten Willens ernenne ich den rechtschaffenen und 
moralischen Mann, nämlich meinen mir wertesten Freund Herrn Mathäus Müller, Rath 
in Neumarkt, mit der dringendsten Bitte : mein mir hienieden über alles liebes und gutes 
Weib zu trösten und ihr in allem und jedem mit Rith und That treulich zu Händen 
gehen zu wollen. W\a8 diesem meinem reif überlegten letzten Willen, welchen der All- 
gütige vollkommen zur Ausführung bringen wolle, etwa an gesetzlicher Legalität abgehen 
sollte, so ersuche ich und bitte, dieses nachzutragen und zu ergänzen, damit dieser mein 
letzter Wille vollkräftig werde. 

Geschehen den 14. April nach der ^lon^ichen Geburt Jesu Christi unseres Heilandes 
im Jahre 1818. 

Eigenhändig von mir geschrieben und unterfertigt im besagten Tage und Jahr in 
Marienbad. 

Johann Joseph Neher, 

Med. Doctor. 

C o d i c i 11. 

Tensor gemeinschaftliches in Marienbad erbautes Haus soll daher nach meinem Tode 
verkauft, das Capital indessen angelegt werden, damit diese meine Schenkungen und 
Fundationes zur bestimmten Zeit können ausgezahlt und in Ordnung gebracht, meinem 
guten W^eibe aber ein ruhiges Leben verschafft werden. 

3tio. Erlege ich per dreihundert Gulden ein Capital 300 fl. 

Das hievou jährlich abfallende Interesse soll jährlich zur Dankbarkeit, damit die Funda- 
tiones gewissenhaft alle Jahre bezahlt werden möchten, dem Herrn Dechanten und der 
liiezu angestellten Magistratspersonen zu Guten kommen und daher unter sie ver- 
theilt werden. 

Mit dem Original gleichlautend befunden. 

Oberamt Tepl den 28. Juni 1821. 

Bei Abwesenheit des H. Oberamtmanns: 
(L. S.) Rassl mp., 

anit. Steuereinnehmer. 

Ex offo. ad Z. 26G8 ai 1895. 

Vorstehende Abschritt stimmt mit der in der hiergerichtlichon Registratur erliegenden, 
nach dem Originale vidimirten Abschrift wörtlich überein. 

Expedit des k. k. Bezirksgerichtes Tepl am 7. Juli 1895. 

(L. S.) Johann Hasslhauer mp., 

Kanzel list. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem arcbivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

/ 2 Gulden \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Der untern 13. September 1820 zu Marienbad verstorbene Joseph Neher, Medicinae 
Doctor, fürstlich Löwenstein'scher Hofrath, Brunnenarzt zu Marienbad und Ordinarius 
des Stiftes Tepl, hat in seinem untern 14. April 1818 errichteten schriftlichen Testa- 
mente unter § 14. verordnet: 

^14teii9. Meine alltägigen Kleidungsstücke sollen unter meine armen Blutsfreunde 
vertheilt werden. Damit ich aber auch nach meinem Tode Gutes zu thun nicht aufhöre 
und einige fromme Menschen sich meiner erinnern und Gott für mich bitten möchten, 

IV. 30 
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so habe ich mich Gott zu Liebe bewogen gefunden, nachstehende fundationes für die 
dürftigsten Bürger in der Stadt Tepl zu machen, wozu ich nachstehende Capitalien 
bestimme, mit dem Wunsche und der Bitte, dass der jedesmalige Herr Tepler Dechant 
einstimmig mit dem löblichen Tepler Magistrate diese Capitalien auf Grund und Boden 
^egen stadtbürgerliche obligationes nach Ableben meiner liebsten Ehegattin (denn damals 
frst soll dieser mein letzter Wille in Erfüllung gebracht werden; bis dahin genüsst 
mein gutes Weib auch die hievon abfallenden Interessen) gewissenhaft anlegen und die 
jährlich abfallenden Interessen zu den von mir bestimmten, Gott gefälligen Zwecken 
verwenden und so vertheilen möchten, wie ich jetzt bestimmen werde: 

Erstens soll bei einem ehrlichen, sittlichen und arbeitsamen Manne, wenn es thunlioU 
und rathsam ist, bei einem Bürger in Tepl, ein Capital per 1000 Gulden Wiener Währung, 
sage tausend Gulden Wiener Währung, angelegt werden, das hievon jährlich abfallende 
Interesse soll einem armen ileissigen und sittlichen studierenden Sohne eines Tepler 
l^ürgers als Stipendium, bis inclusive er die Logik absolvii*t hat, mit Ermunterung zum 
Fleisse und Gottesfurcht eingehändigt, nach absolvirter Logik aber, oder wenn derlei 
Stipendist sich früher durch Unsittlichkeit, Liederlichkeit dieser Wohlthat unwürdig machen 
sollte, auf 'einen andern fleissigen und sittlichen Tepler Studenten übertmgen werden. 
Bei gleichen Fleiss und Sittlichkeit sollen stets jene Kinder, deren Eltern mir näher 
anverwandt sind, den Vorzug von andern haben. 

Gegenwärtig . genüsst- der Student der Elisabetha Schneider, w^elche eine geborene 
Platzer ist, dies Stipendium wirklich schon; sollte ein 2., 3, oder 4*^*^ Knabe von dieser 
aimen Wittwe gleichfalls studiren wollen und durch Fleiss und Sittlichkeit sich aus- 
zeichnen, so soll es diesem verliehen sein." 

Zur Erfüllung dieser angeordneten Stiftung hat die ehegattliche Universalerbin 
Frau ' Franziska Neher,* welche dermalen untern 17. August 1832 verstorben ist, bereits 
bei ihren Lebzeiten das' bestimmte Capital per eintausend Gulden Wiener Währung 
folgendermassen verzinslich angelegt, als: 

a) bei Joseph Lerch, Bauern im Dorfe Bankowitz laut Obligation 
vom 30*®" September 1822, ingrossirt libro obligationum litera 7) vom 
Jahre 1820 folio 179 pagina versa sub hypotheca des sub numero con- 
seriptionis 11 inKankowitz liegenden Bauernhofes mit 43 Joch 12780 Klafter 
(trundstücken gegen öpercentige Verzinsung und Vsjährige Aufkündigung . 500 Gulden; 

b) Bei Wenzel Scbusser, Bauern in Hurschl, laut Obligation vom 
l*«n October 1822, ingrossirt libro obligationum litera D vom Jahre 1820 
folio 181 sub hypotheca seines Bauernhofs numero conscriptionis 4 mit 
48 Joch 1365Ü Klafter Grundstücken gegen 5 percentige Verzinsung und 

VJährige Aufkündigung 500 Guld en 

f ' ' macht . . 1000 Gulden" 

Wiener Währung. 

Indem nun dieser Gesammtcapitalsbetrag per eintausend Gulden Wiener Währung 
deimal nach Absterben der Frau Franziska Neher zu der angeordneten Stiftung hiemit 
gewidmet w^ird und die erwähnten zwei auf die Joseph Neherische Studentenstiftung 
bereits ausgestellten Obligationen sammt Extracten dem löblichen Magistmte in Tepl, 
welchem nach der letztwilligen Anordnung einverständlich mit dem Tepler Herrn Dechant 
die Verwaltung und Aufsicht über diese Stiftung obliegt, übergeben worden sind, wurde 
über oftbesagte Stiftung gegenwärtiges Stiftungsinstrument von dem in dem Testamente 
der Frau Franziska Neher bestimmten Testamentsexecutor in drei Parien ausgefertigt, 
nebstbei von zwei ersuchten Zeugen unterschrieben, und es soll hievon ein Pare bei dem 
hochlöblichen kaiserlich - königlichen Landesgubernium, das zweite bei dem löblichen 
Magistrate in Tepl, das dritte Pare aber in dem Tepler Dechanteiarchive vorschrifts- 
mässig verwahret werden. 

Signatum. Stift Tepl den 16. Februar 183G. 

Johann Prochaska mp., 

TestAmentsexecutor. 

Georg Fissmann mp., 

Zenge. 

Johann Schneider mp., 
Zeuge. 
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Der gefertigte Stadt-Tepler Dechant einverständlich mit dem Magistrate verbinden 
sieh hiemit iür sich und ihre Nachfolger: lür die Aufrechthaltung und gesetzliche Ver- 
waltung der vorbesagten Studentenstiftung nach Kräften zu sorgen, das Capital nie ohne 
hober Gubernialbewilligung aufzukündigen oder anzulegen und die Stiftungsverbiudlichkeit 
durch Auszahlung des von dem Capital per 1000 Gulden Wiener Währung abfallenden 
jährlichen Interessenbetrags an den mit hochstelliger Genehmigung bestimmten Stiftling 
gewissenhaft zu erfüllen. . . 

Magistrat und Dechantei zu Tepl den 28. März 1836. 

(L. St.) Norbert Lenz mp., 

Bürgermeister. 

Franz Schranka mp., 

geprüfter Magistratsrath. 

Johann Götz mp., 

Ratb. 

Dechantei Tepl den 28. März 1836. 

P. Mathäus Eberl mp., 
Dechant. 

Ad numerum 1824. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuführen kömmt, wird 
biemit bestättigt. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 
Prag am 29. September 1836. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Freiherr von Henniger mp. 

Falk mp. 

Numero 51,783. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Laudesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag am 2. December 1836. 

(L. S.) Lützow mp. 

Fürstenberg mp. 

Original im k. k. Statthalterci- Archive in Prag. Original v c. k. mistodriitelskem archivu v Prazo. 
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Gottfried Neuerer. 



Bohumir Neuerer. 
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1820 

Jänner 22. leduä. 

Gottfried Neuerer sehe Studenten- Studentske nadani Bohumira Neuerera. 



Stiftung. 

Gottfried Neuerer, Ic. Je, n. ö, 
ÄppeUations 'HathsprotokoUist, hat mittelst 
des sehriftlichen Versprechens de dato Karls- 
lad am 22. Jänner 1820 ein Stipendium 
jährlicher 100 ß. für einen armen 
Karlsbader studierenden Jüngling 
und in Abgang eines solchen vor- 
zugsweise für Studierende des Kl- 
bogener Kreises gestiftet. 

Mittelst des unterm KL Juni 1853 von 
der k, k. Böhmischen Statthalterei bestätigten 
Stiftsbriefes vom 20, Novefnber 1852 wurde 
der Fond der hier errichteten Stiftung in- 
folge der durch einen Rechtsstritt verur- 
sachten Beducierung mit dem Betrage vmi 
189 fl, 41 kr, sichergestellt. 

Nach dem gedachten Stiftsbriefe soll 
das Präsentationsrecht von dem 
Karlsbader Gemeindevorstande aus- 
geübt werden. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
k, k, Statthalterei in Prag über 
Präsentation des Stadtrathes in 
Karlsbad verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen beträgt 477 fl, 
51 kr, und die Jahresgebür des Stiftungs- 
platzes 20 fl. 



Bohumir Neuerer, c, k, d. r, ape- 
lacni radni protokolista, zalozil pisemnim 
slibem, danym v Karlovych Varech, dne 
22. ledna 1820, Stipendium roönich 100 zl. 



Nadacni Ustinau ze dne 20, listopadu 
1852, c. k. Ceskym mistodrzitelstvim dne 
10, cervna 1853 potvrzenou, byl fond takto 
zHzene nculace ndsledkem redukovdni, sporem 
2)rdvnim zpüsobeneho zjistcn obnosem 189 zl. 
41 kr. 

Ble zmincne listiny nculacni md vyko- 
nävati presentaönt prdvo obecni 
pfedstavenstvo v Karlovych Varech. 

Nyni udeluje nadani c. k. mistodr^i- 
telstvi V Praze po presentaci mest- 
skc rady v Karlovych Varech. 

Nadacni jmcni obnäsi 477 zl. 51 kr. 
a rocni plat mista nadacniho 20 zl. 



I. 

Hochgeborner, Hochverehrtester Herr Gubernialrath ! 

Ich hatte das Glück, untor Ihrer hohen Leitung durch eine kurze Zeit als Concepts- 
praktikant hei dem k. Fiskalamte zu dienen. Dies lasset mich hoft'en, dass sich Euer Hochge- 
boren meiner noch erinnern werden. 

Mein Vater, Advocat Anton Neuerer, starb am 14. November 1819 und hinterhess ein 
bedeutendes Vermögen, welches mir als dessen einzigem Sohne und Erben zufallet. Ich 
wünsche dessen Andenken in Karlsbad dadurch zu verewigen, dass ich ein Stipendium 
l)r. jährlichen 100 fl. für einen armen Karlsbader studierendf*n Jüngling und in deren 
Abgang vorzugsweise für Studierende des Elbogner Kreises fiindire. 

Als Fond hiezu will ich 

A) eine Capitalsforderung im Reste noch pr. 500 fl. CMze. an N. Langheinrich von 
Königsberg derzeit in Eger, 

B) eine bedeutende Expensenforderung für geleistete rechtsfreundliche Vertretung 
in mehreren llechtsfällen an denselben, 
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C) eine Darlehensforderuiig pr. 500 fl. W. W. an Ant. Habel iu Tüpl laut einer 
bereits einverleibten Schuldverschreibung und 

D) die seit 24. October 18 IG laufenden 5% Interessen von den auf einen gerichtlichen 
Vergleich sich giündenden, l"<*loco einverleibten Capitalien pr. 870 fi. 22 kr. W.W. und 
2167 fl. 40 kr. CMze. meines verstorbenen Vaters an Alois Pöpperl, Hopfenhändler in Sanger- 
berg, bestimmen. 

Diese Forderungen müssten nun vorläufig eingetrieben werden, und ich werde auf 
h. Verlangen die hiezu erforderlichen Documente unverzüglich einsenden. 

Mein gegenwärtiges Dienstverhältnis als RathsprotokoUist der N. 0. Landrechte 
lasset mich die Eintreibung derselben nicht selbst besorgen, und die Uibergabe an 
Kechtsfreunde wäre mit grossen Kosten verbunden. 

W^enn wider Vermuthen eine Forderung gar nicht oder nicht ganz eingehen und 
daher von dem nothwendigen Fondscapitale pr. 2000 fl. W. W. ein Betrag mangeln sollte, 
so bin ich erbietig, diesen im Baaren nachzutragen. Ich bitte demnach Hochdieselben 
hiemit, mir von einem Ihrer Untergebenen Ihre hohe Willensmeinung gütigst eröffnen 
zu lassen, und zeichne mich mit der grössteu Hochachtung 

Eurer Hochgeboren ergebenster 

Gottfried Neuerer. 
Karlsbad den 22. Jänner 1820. 

Praes. 26. Januar 1820. 

Numero 332. 
Ex originali. 

(L. S.) W. Fiedler mp., 

k. k. fiskalämtlichcr sub. Exxieditor. 

Bejylaubi<rte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeii^' opis v c. k. miötodrzitolskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

(15 Kreuzer \ 
Stempel. ) 

S ti f t sb r i e f. 

Wir Bürgermeister und Gemeinderäthe der königlichen Stiult Karlsbad Urkunden 
und bekennen mittelst dieses Stiftbriefes: p]s habe der in Karlsbad gebürtige k. k. n. ö. 
Appellations-Rathsprotokollist Herr Gottfried Neuerer laut seines schriftlichen Ver- 
sprechens dto. Karlsbad den 22. Jänner 1820 und der Aeusserung dto. Hietzing den 
10. October 1839 den Betrag von ursprünglichen BOO fl. CMze. als Stiftung für einen 
armen studierenden Jüngling aus Karlsbad und in Abgang eines solchen 
auch für einen Studenten des Elbogner Kreises bestimmt. Dieser Stiftungsbetrag ist in 
Folge eines Rechtsstreites auf die Summe von 189 fl. 41 kr. CMze. herabgesunken, 
wovon in Folge hoher Gub. Verordnung vom 19. Juli 1849 Z. 35506 die 4V2 procentigen 
zwei Staatsschuldverschreibungen No. 12944 und 12945 dto. Wien den 15. October 1849 
a 100 fl., zusammen pr. 200 fl. CMze., um den Betrag von 170 fl. 30 kr. CMze. ange- 
kauft und sammt dem beim Ankauf erübrigten Betrag pr. 19 fl. 11 kr. CMze. am 
31. Mai 1850 an das ehemalige k. k. Kameralzahlamt resp. die k. k. Landeshauptcassa 
iür den Studenten-Stiftungsfond übergeben worden sind. 

Dieses Stipendium soll von der Zeit an ins Leben treten, wenn die jährlichen Inter- 
essen die Summe von 10 fl. CMze. erreicht haben, und das Präsentationsrecht soll von 
dem Karlsbader Gemeindevorstand ausgeübt werden. Es verbinden sich demnach die am 
Knde Gefertigten für sich und ihre Amtsnachfolger, für die sichere Erhaltung des gestifteten 
Capitals und für die Erfüllung des vom Herrn Stifter damit beabsichtigten wohlthätigen 
Zweckes stets die Sorge zu tragen, ohne höhere Genehmigung mit dem Stiftungscapitale 
keine Verändeining vorzunehmen und vor der jedesmaligen hohen Verleihung dieser 
Stiftung das Präsentationsrecht auszuüben. 
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Urkuiid dessen ist dieser Stiftungsbrief in drei gleichlautenden Exemplarien, wovon 
eines an die hohe k. k. Statthalterei, das zweite an die k. k. Landeshauptkameralzahl- 
Kassa in Prag und das dritte an den Gemeindevor stand in Karlsbad als weltlichen 
Stiftungsvorstand übergeben wird, ausgefertigt und von uns und zwei erbetenen Zeugen 
untei*schrieben worden. 

Karlsbad am 20. November 1852, 



(L. S.) 



J. P. Knoll nip., 

Bürgermeister. 



Karl Glasser mp., 

als erbetener Zeuge. 
Ferdinand Schleret mp., 

als erbeteuer Zeuge. 

Ant. Schipaunsky mp., 
Schuldi stricte- Aufseher. 



Dr. Rudolph Manul mp., 

üemeinderatb. 

B. Sebert mp., 

Gemeiuderatb. 

Ed. Wagner mp., 

Gemeiuderatb. 



No. 12955 St. 
Von der k. k. Böhmischen Statthalterei wird gegenwärtiger Stiftsbrief bestättigt. 
Prag am 16. Juni 1853. 



(L. S.) 



Für den Statthalter 

Forgach mp. 



Original im k. k. tStattbalterei-Archive zu Prag. 



Original v c.k.mistodrzitelskem archivu vPraze. 
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Fran« Wiekenbanser 



Frantiick Wicketiliatiser. 
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1820. 

Februar 25. ünora. 

Franz Wiekcnhaiisersehe Studenten- Studentske nadani FrantLska Wicken- 
Stiftung, hausera. 



Franz Wickenhauser, bürgerlicher 
Seifensieder in Tiirnan, hat in seinem 
Testamente de dato Tnrnau am Sii, Februar 
1820 ein Capital von 2000 /. W, W. zu 
einer Studentenstiftnng bestimmt. 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen vor allen anderen die De- 
scendenten der stifterischen Schwester 
Anna Wünsch und in deren Erman- 
gelung auch andere fähige Turnaner 
Knaben haben. 

Das Präsentationsrecht soll 
dem Turnauer Magistrate zustehen. 

Der Stiftsbrief Über diese Stiftufi§ 
irurde unterm 23. Juli 1822 zu Turnau 
ausgefertigt. 

Gege.mväHig wird die Stiftung von der 
l\ k. Statthalterei in Prag über 
Präsentatio7i der Gemeindevertre- 
tung von Turnau verliehen. 

Das Stiftungsvermögen steht in Ver- 
waltung derselben LandesbehÖ7'de und beträgt 
3429 fl. 4H kr. 

Die Jahresgebiir des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 110 fl.*J festgesetzt. 



Frantisek Wickcnhauser, me- 
sfansky mydlur v Tumore, nrcil ve sve 
zdrcti sepsane v Tumore dne 23. unora 
1820 jistinu 2000 zl. Vid. m. k student- 
skcmu nadani. 

Nnro k n a n adac i m aj i m it i prede 
vsemi ostatnimi dcscendenti sestrp 
zakladatelovy Anny Wünsehove, 
a neni'li takovych i jini schopni 
hosi Turnovstt. 

Prdvo presentacni pfisluieti 
mä magistrdtu Tumor skemu. 

Nadacni list o nadaci teto vyhotoven 
byl V Turnove dne 23. cervence 1822, 

Nyni udili nadaci c. k. mistodrzi- 
telstvi V Praze po presentaci obee- 
niho zastupitelstva v Turnovö. 

Jmcni nadaöni spravovane rovnez c. k, 
mistodrzitelstvim obndsi 342!) zl. 43 kr. 

Poöni poiitek jedineho mista nadacniho 
stanovcn na 110 zl.*) 



I. 

Testament. 

Nachdem ich die Verglingh'chkeit des menschlichen Lebens [mir] zu Gemiithe ge- 
führt habe, habe ich beschlossen nachstehendes letztwillig anzuordnen: 

4. Vermache ich von meinen Capitalien 2000 fl. W. W. auf eine Studentenstiftung. 
Zu dieser Fundazion sollen vor allen andern die Knaben meiner Schwester Anna Wünscli 
und ihre weitere Descendenz das Vorrecht haben. Sollte keiner ihrer Knaben studiren, 
so haben auch andere fähige Turnauer Knaben hierauf Ansprüche und dem Turnauer 
löblichen Magistrate räume ich diesfalls das Präsentazionsrecht ein. 



Hiemit schliesse ich mein Testament, welches vollkommen meinem Willen gemäss 
ist, zu dessen Bekräftigung ich solches auch nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern 



*) Die Verhandlung wogen Erböhung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



*) zvyseni tolioto pozitku se vyjednava. 
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auch drei geflissentlich erbetene, gleichzeitig anwesend gewesene Herren Zeugen zur Mit- 
fertigung erbeten habe. 

So geschehen Turnau am 25. Februar 1820. 

Publicatum in vim testamenti in plena sessione liberae civitatis Turnovii die 
11. martii 1820. 

(li. S.) Worel mp;, 

Bürgonneister. 



Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- Soucasny jednoduchy opis v c. k. mistodrzitel- 

Lalterei-Archive zu Prag. 8kcm archivu v Praze, 



II* 

(Stempel. \ 
15 Kreuzer/ 

Slavny Magistrat! 

Jsouce my nizepsany pfesvedceny, ze nas dne 25^*<* ünora b. r. zemfely bratr 
Frantisek Wickenhauser, soused zdejsi, svou posledni vidi u pntoranosti dvouch hodno- 
vernych panü svedkflv v tom oumyslu vyjovil, by takova sepsana a pak od neho jakozto 
ksaftujiciho a tfech svödküv podhotovena byla, a majico tez dobrou vedomost o tom, ze 
to jeho posledni vftle, jez na papir postavena, jemu k podpisu predlozena a taky tri 
svedkove k jejich spolupodhotoveni dozadani a jiz pritomni byli, on nadfeceny nas milj 
bratr ale nable sve telesne sily a schopnosti k mluveni zbaven byl, tak ze ani sve jmeno 
na jemu pfedlozeny ksaft podepsati, ani srovnalost [sie] toho ksaftu s jeho vülej pfed 
pfitomnyma svedkama oustne vice potvrditi neniohl: tak my nize podhotoveny jakozto 
KCstiy a nejblij z]si krevni pratele Franti^ka Wickenhausra chtice jeho posledni vüli ctiti se 
tuto prohlasujem, ze my ten skrze zdejsiho justiciara Vaclava Neczaska sepsany, ackoliv 
nc^pouepsany, käaft ddto. 25. ünora b. r., ktery slavny sperrkommissi odevzdan byl, za 
pravou a platnou posledni vftli naseho bratra Frantiska Wickenhausra -^ ktery obsah 
num zoupln^ povedora jest — uznäväme, s tim ksaftem se docela spokojujem, a ty 
V nem se vynachazejici odkazy, jmenovite: 

a) na fundaci ätuden[t|sküu pro Anna Wuntschovsky deti a v jejich nepfitomnosti 

neb neschopnosti pro jinsi TurnovsKy schopny synky 2000 fl. W. W. 

h) k chudymu institutu Turnovskymu 1000 

c) Marijane Drösslerovy ze Smerzowky 500 „ 

(1) Karoline Sselerowy 500 „ „ » 

e) manzelce Fridricha na Pfichovicich 500 „ „ « 

f) Florianovi Wehlovi do Georgenthalu 500 

(f) Severinovi Ssetrilowi 500 „ „ 

h) Marianö Ssaumanowy, rozene Drösslerovy s tema po Frantiskovi 

W\»rycnovi zAstalyina tfema detma dohromady 600 „ 

zu pruve a platne uznavame, jakoz taky ja Frantiska Lamaczova, 
rozena Wisskova se s tim mne vysazenym podilem resp. odkazem per . . 500 „ ^ » 
docela spokojuju, vseho prava na ostatni dedictvi po mym nevlastnim bratru Fran- 
tiiikovi Wikenhausrovi se tuto bez vsi vejhrady vejslovne a slavne odrikam, spolu take 
ty chinky ksaftu, die kterych ma spolu podhotovena sestra Anna Wünsova za uuiversalni 
dedicku veskere mohovitosti ustnnovena a jejimu synu Janovi Wünsovi dim s zahradkou 
odkilzan jest, docela schvaluju a se s tim zouplne spokojuju. Procez zadame slavny ma- 
gistrat, by pfitomue uaäe prohlaseni ku pravu a k vedomosti pfijal, to slavny sperrkomissi 
odevzdany sepsani posledni vftle naseho bratra Frantiska Wickenhausra v näsledku 
naseho pritomneho prohlaseni a zadosti in vim pofadne vyhotoveneho pisebnilio ksaftu 
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vefejne prohltisit a die jelio obsahu oumrtni pofadnost vyhotovit racil. Ku potvrzeni 
toho sme pfitomne prohhiseni nejenom samy vlastnorucne podepsaly, nybr^ taky od 
schvalne dozadanych pp. svedkü spolu podepsati nechaly. 

Jenz so stalo v Turnowe dne 27. ünora 1820. 

t t t ^0 jest Anna Wynssowa 

Antonin Wünss, svedek. 

f f f to jost Frantiska Lamaczowa 

Antonin AVavra, svedek toho. 

Franc Nemeczek, 

doiadan}' svedek. 

Emanuel Werich, 

svedek toho. 

Vaclav Ant. Neczasek mp., 

do/.adany svedek. 

Job. Renalt mp., 

dozadany svedek. 

Publicatura in vim tcstamenti in plona sessione niagistratus liberae Civitatis Tur- 
novii die 11. Martii 1820. 

(Stadt Insigel) J. S. Word mp., 

Bürgermeister. 

(In tergo.) 

Slavnej Magistrat mesta Turnova! 

Anna Wünssowa a Frantiska Lamaczowa z Turnowa jakozto sestry a nejblizsi 
krevni pfatele zemreleho Frantiska Wickenhausra prohlasujou se, ze tu od jejich bratra 
Frantiska Wickenhausra pfed dvouma svedkama vyjevenou ale nepodepsanou posledni 
vüli za jeho pravy kSaft uzntivaji a o jeho publikaci zadaji. 

Clleiehzeitige einfache Al)Sohrift im k. k. Statt- Soucasny jednoduohy opis v c. k. mistodrzi- 

halterei- Archive zu Prag. telskem archivu v Praze. 



III. 

Stiftsbrief. 

Numero 30. 

Icli Endesgefeiiigte Urkunde und bekenne als Universalerbin nach meinem verstor- 
benen Bruder Franz Wickenhauser, Stadt-Turnauer bürgerlichen Seifensieder, dass ich 
die vom gedachten Erblasser in seinem untern 11. März 1820 publizirten und von mir 
in Beziehung auf den 4. Absatz als zu Recht bestehenden und somit als gültig anerkannten 
Testament zu einer Studienstiftung gewidmeten 2000 fl., sage zweitausend Gulden W. W., 
zu diesem Zwecke hiemit übergebe und dieses Stiftungscapital unter einem baar erlege. 

Ich verbinde mich zugleich mit dem mitgefertigten löblichen Tuniauer Magistrate, 
welchem das Präsentationsrecht über die vorliegende Stiftung letztwillig einberäumt 
worden ist, für die Aufrechthaltung derselben und genaue Erfüllung des stifterischen 
Willens in der Art zu wachen, dass die von dem Stiftungscapitale pr. 2000 fl. abfallenden 
5 pro cento Interessen mit 100 fl. jährlich vor allen andern ehiem den Studien überhaupt 
sich widmenden Knaben der gefertigten Universalerbin und ihrer weiteren Descendenz 
zugewendet werden soll[en]; sollte jedoch kein Knabe aus dieser Verwandtschaft vorhanden 
sein, so wird der Genuss der Interessen pr. 100 fl. vom obigen Stiftungscapital einem 
andern Knaben aus der Stadt Turnau, welcher Fähigkeiten besitzt und sich den Studien 
widmet, zuerkannt werden. 

IV. 31 
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Urkund dessen die eigenhändige Unterschrift der Aussteller des vorliegenden Stifts- 
briefes und zweier hierzu erbetenen Herren Zeugen. 

So geschehen Turnau am 25. Juli 1822. 
CL. S.) Joseph Worel, Anna Wünssowa, 

Bürgermeister. deilirka. 

Alois Hilgartner, Emanuel Werich, 

RatJi. erbetener Zeug^e. 

Johann Swoboda, Joh. Jos. Dannenborg, 

Ratb. erbetener Zeuge. 

Ad numerum 1551. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anniit be- 
stättigt. 

Prag, am 29. November 1822. 

(L. S.) Kolowrat mp. 

A. Baron Bretfeld mp. 

Ist mit der in den Gubernialakten vorfindigen Abschrift des Wickenhäuserschen 
Studentenstiftsbriefs gleichlautend. 

Prag, den 20. März 1823. 

(L. S.) Karl Joseph Dimla mp., 

Gubernial-Expeditsdircctor. 



Beglaubigte Abschrift im k. k. Stattbalterei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem arcbivu 

Arebive in Prag. v Praze. 
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1820 

März 19. bfezna. 



P. Josef Geiinek'sohe Studeiiten- 

Stinnng. 

I)cr am 13. April 18:^5 zu Wien vor- 
storhene Wdtpriester Josef Gelinek hat 
in seinem am 10, März 1820 errichteten 
Testamente^ beziehungsweise in dem diesem 
Testamente heigefügten Codicille sine dato 
ein Capital von 4000 fl. zu dem Zwecke be- 
stimmt, dass dieses Capital für die Kinder 
seines Bruders Wenzel Gelinek und 
seiner Schtvester Marianne Milka 
aufbewahrt tverde, damit für den Fall, als 
jemand aus diesen Familien studieren tvollte, 
er die Interessen von diesem Capitale so 
lange gemessen könne ^ bis er Priester oder 
Dovtor geworden ist. 

Diese Stiftungsanordnung wurde hierauf 
unterm 25. Octobcr 1828 vom k. k. Böh- 
mischen Gubernium in einem Stiftsbriefc 
beurkundet. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der k. k. Statthalterei in 
Prag vertcaltet und regia collatione 
verliehen. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 11.120 ß. 
G3 kr. 

Aus dem Erträgnisse desselben werden 
zwei*) Stipendien mit der Jahresgebür von 
je 230 fl. dotiert. 



Studentske nadaiii P. Josefa Gelinka. 



Dne 13. dubna 1825 ve Vidni zesnulf/ 
svitskif kncz Josef Gelinek ustanovil ve 
sva dne 10. brezna 1820 sepsane zdvi^tiy 
pokud sc tgce v uedatovanem kodicilu ku 
zdvcti teto pridancm, jistinu 4000 zl. 
k toinu ü6eluy abtj jistina tato pro deti 
bratra jeho Vdclava Gelinka a jeho 
sestry Mariany Milkove sc tdoiila, 
abg, kdyby nökdo z rodin techto studovati 
chtel, poHrati mohl ürokü jistiny teto po 
tak dlouho, az by se stal knözem neb doktorem. 



narizeni nadadnim zridilo po tc dne 
25. rijna 1828 c. k. Ceske gubernium list 
nadacni. 

Nyni spravuje nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze a udili ji regia 
collatione. 

Jmeni nadacni obndsi 11.120 zl. 03 kr. 



Z vyti^zku jmeni tohoto dotuji se dvö*) 
stipendia s rocnim pozitkem po 230 zL 



(C Kreuzer \ 
Stempel. / 



I. 



Pra?sentirt: 15. April 1825. 
Sardagua. 



Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gottes, Vaters, Sohnes und 

heil. Geistes Amen! 



4. Legire ich zum Armen- Schulfond auf die armen Schulkinder in Seltz in Böhmen, 
wo ich gehören war, 100 tl. W. W. und zum hiesigen Krankenhause 50 fl. W. W. 

(). Da endlich die Grundfeste eines jeden Testaments in Einsetzung eines Haupt- 
erbens besteht, so will ich meine 2 leibliche Geschwister, nemlich den Wenzel Gelinek 



*) Der zweite Stiftung^ platz wurde im Jahre 
1868 aus den aufgesparten Stiftungsvermögensinter- 
cssen errichtet. 

IV. 



*) Dnihe miste Dadacni zrfzeno bylo v roce 
18G3 z nasti'adanych urokü jmeni iiadacuihu. 
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Bruder und meine Schwester Marianna Milka zu Universalerben ernannt und einge>etzt 
haben. Da nun itzt mein ganzes Vermögen in 38, sage achtunddreissig, in 2 vierzij:. 
zweiundvierzigtausend, 42 tausend [sie] Coupons-Obligationen oder Metalik auf 5% in C M. 
besteht, so verodne ich, dass mein Bruder Wenzel Gelinek, der mehrere Kinder als meine 
Schwester hat, soll von dem Capital um dreitausend Gulden oder Metalik-Obligationen 
mehr bekommen als meine Schwester Milka, folglich Bruder Wenzel Gelinek bekommete 
soll 17 + 17 [sie] Bruder, 15 Schwester solche Obligationen und 13 solche Obligationen [sie] 
soll meine Schwester Milka bekommen, nota bene aber mit dieser Ausnahme. 

Damit meine Geschwister das Capital ihrer Kinder nicht verschwenden kunuteu. 
verordne ich, dass sie von dem Capital mit ihren Kindern die Interesse geniessen können, 
so lang sie leben, aber das Capital muss denen Kindern immer bleiben, und sogar werden 
von beiden Seiten die übrige tausend Gulden per Coupons-Oblig. auf die Gelinkischen 
und Milkischen Kinder aufbewahrt, im Fall dass eins von denen Kindern studiren wollte, 
die Interesse von viei*tausend Coupons-Oblig. sollen dem Studierenden zufallen. Die 
übrigen Tansende, die noch bleiben, auf die Seltzer Schul und Kirchen, das heisst auf 
die Orgel und Instrumenten verwendet werden sollen, und aut die armen Kinder, die in 
Seltz geboren sind. 

7. Verordne ich, dass, wenn einer von meinen Geschwistern mit meinen Anordnungen 
nicht zufrieden sein sollte, derjenige seie meine Schwester oder mein Bruder, soll nach 
meinem Tod, wer nur einer von ihnen Prozess anfangt, gar nichts bekommen und gleich 
an meinem Testament keinen Antheil haben soll [sie]. 

Womit ich diesen meinen letzten Willen, den ich durchaus eigenhändig geschrieben 
und unterschrieben habe, in Gottes Namen geschlossen. 

Urkund dessen meine Fertigung. 

Wien, den 19. März 1820. 

Jüse})h Gelinek, 
^Veltpriestor. 

Codi eil 1. Da nun noch 12.000 fi., sage zwolftausend, von den 40.000 fl., sage von 
den vierzig tausend, geblieben sind, folglich verordne ich, dass viertausend davon immer 
auf Interesse angelegt bleiben sollen, und die Interesse von viertausend Gulden der- 
jenige geniessen soll, der aus der Gelinkischen Familie Lust hätte zu studiren, und 
so lang zu geniessen, bis er Priester oder Doctor würde, und wiederum der an- 
dere, der auch studiren wollte, meiner Succession. Und die übrige sechstausend Gulden 
sollen die Kinder sich gleich unter sich auf das Nothwendigste zu ihrer Hauswirtschaft 
theilen, und das zwar bevor ihre Eltern sterben. Dann zweitausend den übrigen 
armen Kinder, die noch da befreundte sind, und der Kirche in Seltz auf die Orgel 
oder auf andere Instrumenten und einige Messen, und zweitausend denen Stiefkindern 
von der zweiten Mutter. 

17 Bruder 
15 Schw^ester 

4 Interessen auf Studenten 

2 den Armen und der Kirche in Seltz. 
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Von Aussen: 
Testament oder der letzte Wille des 

Joseph Gelinek, 

'NVeltpriest<}r. 

Bescheid. 

Dieses von dem Secretär und hierortigen Sperrkommissär mittelst Relazion siib 
Nr. Exh. 8800 de prcTS. 15. April 1825 offen überreichte Testament ist heute im Rathe 
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gehörig kundgemacht worden, dasselbe ist aufzubehalten, und hievon auf Verlangen Ab- 
schriften zu eiiheilen, et registretur. 

Vom k. k. Niederösterreichischen Landrechte: 

Wien, den 15. April 1825. 

V. Salzberg. 

Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- Suucasny jeclnodiichj' opis v c. k. luistodrzi- 

balterei- Archive zu Prag. telskem archivu v Praze. 



II. 

/ 7«. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Das endesgefertigte k. k. Böhmische Gubernium bekennet kraft dieses Stiftsbriefes: 
Es habe der am 13. April 1825 zu Wien yerstorbene Weltpriester Herr Joseph Gelinek 
in seinem unterm 19. März 1820 errichteten und den 15. April 1825 publizirten Testa- 
mente § 6., dann in dem dem Testamente beigefügten, demselben zur Erläuterung dienenden 
Codizille sine dato ein Capital von 4000 fl., sage viertausend Coupons-Obligationen, zu 
dem Ende bestimmt, dass dieses Capital für die Gelinekschen und Milkaschen Kinder 
im Fall, dass eines von ihnen studieren wollte, aufbewahrt und die Interessen hievon 
ein aus diesen Familien Studierender und zwar in so lange zu geniessen haben soll, 
bis er Priester oder Doctor geworden ist, wo ihm sonach ein anderer aus den gedachten 
Familien Studierender zu succedieren haben wird. Da nun bei der Verlassenschafts - 
abhandlung des Herrn Stifters nachfolgende vier k. k. Staatsschuldverschreibungen ddto. 
1. August 1817 No. 159.046, 158.789, 159.087 und 162.339 auf Uiberbringer lautend zu 
fünf Procent in Met. Münze verzinslich, jede pr. 1000 fl., zusammen pr. 4000 fl. für 
diese Stipendien Stiftung gewidmet, und diese Obligationen sammt den hievon seit 13. April 1825 
als dem Todestage des Herrn Stifters falligen Interessen an das gefertigte k. k. Gubernium 
abgegeben worden sind, so wird von Seite desselben hiemit die verbindliche Zusicherung 
ertheilt, dass diese fi*omme Stiftung nach dem Willen des Herrn Stifters getreulich 
erfüllt werden wird. Urkund dessen sind von diesem Stiftsbriefe zwei gleichlautende 
Exemplarien errichtet, eines hievon bei dem unterzeichneten k. k. Böhmischen Gubernio, 
das andere bei dem k. k. Nied.-österr. Landrechte als Abhandlungsbehörde hinterlegt worden. , 

Vom k. k. Landes gubernium. 
Prag den 25. October 1828. 

(L. S.) Karl Graf Chotek mp. 

Job. V. Kronenfels mp. 

Ad num. exh. 2755. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission anmit bestättigt. 

Prag, am 3. November 1828. 

In Verhinderung Seiner I^xcellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Freiherr von übelli mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 

Original im k. k. Statthaltcrci-Archivc zu Prag. Original v archivu o.k. mistodrzitelstvi v Prazo. 
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1820 

Juui :^0. «'emia. 



(f raf Ktf^rnberg-Pötting {(ehe Studenten- 
Stiftung. 

/ßif'Mf Sitßinifß intnlff von Joachim 
(irnf St crnhcrff auf (irnnd ehiftf Auh- 
fflf'icftf'H mit Adolf (i raf an Pöttiyifß mit 
i'inmn dapitale von lOJHX) fl, errichtet und 
von KaH]mr (iraf Sternlterfj, dem Bruder 
dcH Htiftcrn^ zu Stamle (ßchracht soiric mittelst 
dcH unterm />. J (inner IHül vom Landes- 
ffuhernium /jestätir/ten Stifts/Griffes de dato 
Prafi am HO, Juni JH^^o heurkundet. 

Die Stift nnfi sollte den Namen ^driif- 
lieh Sternherfi' Pi]tt intf* seJie^ Studentenstiftunif 
fuhren und ledif/lich für arme, in Böhmen 
geborene Studierende bestimmt sein, 

/nsbestmdere sollen auf diese Stiftung 
Ansprueh haben: 

L Vor allen anderen Jünf/linge 
von den ehemals zur Herrschaft 
Itadnitg untcrthäniyen Ortschaften; 

.V. Jilnfflinffv von den den ande- 
ren Herrschaften des Stifters un- 
tvrt h (i n iij // e w esen v n Ortsvh aften ; 

»V, u^enn solche JüntjUntfe nicht 
r o r h a n d e n ode r n i ch t st ift u n // j?- 
fdhiij u'dren^ dann J ilnglinge von 
den Domänen jenes Stammes der 
S t e r H h r r tjs cli en F a m i / 1 r\ ic e l ch c 
eben das Benennu ngsrecht ausübt; 

/, in deren Abgänge schliesslich 
a n d e r e b ü h m i s ch e •/ ü n g l i n g e. 

I>er (iennss der Stiftung soll vom iw/<- 
t ritte in die lateinischen Schulen bis zur 
Vollendung der Studien^ sei es der J*hilo- 
>!»/>/♦♦>. Tluologle, der Kccbtc, Mntizin oder 
der pohdcchuischin }Visscnsthatt(*n, dauern. 

Ihis /•' r n f* ff ff n n g s r e ch t soll dem Je- 
ur ilitfcn li es it :er de r II e r r s ch a f t 
liad n it :^ insofmtc ihrsilbc der gräfi.'h 
Stcrut^i^f sehen Familie anarhort, zustehen, 

SiU'h dem Aussterl»i'n des liadniticr 
Sfcndn^egsibt 9t Stitmuus td-enj^ht das AV- 
r^'*ittittiffsif^ht nach dein Seniorate an 
d e *« M ii w M I* >' .< / ii 'ij m d e r n h r i r/ < n 
iir%9/en von Steerlerg. 

d. >*« S /^\^ *.' <:*♦ li: '< / I >* t" U > Tr «/ U 1. 



Studentske nadaiij hrabat Sternberga 

a PöttiDga. 

Xaddn i toto hylo Ja ch ymem hrahcte m 
Stcrnhergem na zdkhule rgrorndui 
s Adolfe m h ra hctem Pöttinge m s jis- 
tinon 10.000 zl. zrizeno a Kasparem hrahetem 
Stcrnhergem^ bratrcm zakladatelovym. tf 
skutek uvedeno a nadacnim listcm sepsangni 
V Praze dne .90. cervna 1S20 a jmtvrzengm 
zemskym gubcrnicm dne 9. ledna lö'Jl 
pisenme zajistcno. 

Naddni meto miti jmeno „studentslc 
naddni hrabat Sternherga a PiHtinga^ a urceuo 
hyti jiouze pro chude, v Cechäch narozcne 
studcnty, 

Obzvldstc mcli na nadaci miti tuirok: 

1. Prede vsemi ostat nimi mladici 
z osad druhdy panstv iRadnickcmn 
poddanych; 

2. mladici z osad, jez byvaUj 
podddny jinym panstvim zaklada- 
telovym; 

iL nebylO'li by tu mladiktl tako- 
vych neb nebgli-lt by k nadaci zpu- 
sobili, mladici z lyanstvitoho kmene 
rodiny Sternbcrske, ktery prdrc 
vykondvd prdvo jmcnovaci; 

/. neni'li takovych konecnc jini 
cest i mlad ic i, 

Po^irdni nadacc trvati mn od vstoupetii 
do latinskgch skol ai do ukonceni studii af 
filosotickych, bohosloveckych, prdvnickych neb 
Ickarskgch aneb mif polytechnickych. 

P r d e j m e n n v a e i pf'isluseti nni 
vhig dr!:ite!i jianstvi Ixadnickrho, 
jHdcud toto 2)atii n^lini: hrabat Sternhcnff. 

Po vffmirni knonr Sfendtcrskcho m 
paust vi Jkadni(k(m prrjde jmenovaci prth'* 
dir s e nio r a f u n a m u i ^? k y k m e n *> * t «i /- 
#f/f/f hrabtit ze Sternber<fu. 

VyfiiroU'li i tif'K jti'Jdi jnti'''» /iZvV •■ ' 
/' i s i 'I > r r tf n *. 
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Nach den stiftshricflichen Bestimmungen 
hpstamlen zur Zeit der Errichtung des Stifts- 
hriefes fünf Stiftunqsplätze mit den Jahres- 
f/ebiiren von 25 fl. \> Plätze), 40 /., 50 fl. 
und 00 ß. 

Die Plätze mit der niederen Jahres- 
gebiir sind stets den Studierenden der nie- 
deren Kategorien zu verleihen und es h(d)en 
diese dann in die höheren Stiftungsplntze vor- 
zurücken. *) 

Unter Beachtung sätnmtlicher dieser 
st iftshrie fliehen Bestimmungen wird die 
Stiftung gegenwärtig von der h, i. Statt- 
halt er ei in Prag verwaltet, heziehungs- 
iceise hea ufs i ch tigt. 

Die Benennung der Stiftlinge erfolgt 
f/egrnwärtig durch Zdenho Graf Stern- 
her g, Besitzer der Herr s ch aft 
Hadnitz, 

Das Sfiftungsvernwgen beträgt 12,390 fl. 
07 Icr. 

Es bestehen fünf Stiftungsplätze mit 
ungleichen JahresgebüreUj und zwar von 
^0 fl., 90 fl„ 100 fl., 110 fl. und 120 fl. 



Vedle itstanoveni fiadacniho listu bylo 
tu V case zrizeni listu nadacniho pct mist 
nadacnich s rocnimi poiitJcy po 25 zl. (2 
mtsta), 40 zl., 50 zl. a 60 zl. 

Mista s niisim rocnim j>oiitkem udileti 
jest vzdy studujicim niitsiho rädu, kterii 
pak ve vysHi mista nadaöni postupovati 
maji. *) 

Midie se resJcerymi ustafiovenimi listu 
nadacniho spravuje ch. mist odriit eist v / 
v Praze nyni nadaci^ pokud se tyce do- 
hlizi k n i. 

Nadancc j m e n uj e nyn i Zden^ k 
hrahv Sternberg, drzitel j>a?iÄ/?t 
liadni ckeho. 

Jmcni nadaini obnäsi 12.390 zl. 07 kr. 

Nadace md pet mist nadaömeh s nerov- 
nymi roinimi poititky a to SO zl., 90 zl., 
100 zl, 110 zl. a 120 zl. 



Weiland Graf Joachim von Steniberg hat den gefertigten Bruder mündlich beauftragt, 
von einem im Wege der Familien-Ausgleichung durch Adolf Grafen v. Pötting dem Erb- 
lasser zuständig gewesenen und eingegangenen Capitale per 10.000 fl. böhmisch-stän- 
discher 2perzentiger Obligationen eine Studentenstiftung zu errichten, welche den Namen 
einer gräflich Sternberg-Pöttingischen Studentenstiftung führen und durch Verleihung der 
(trafen Sternberge zunächst der Unterstützung studierender Jünglinge und Unterthans- 
s<'»hne von den gräflich Sternberg-Radnitzer Familiengütern in mehreren veihältnismässigen 
Beträgen gewidmet sein solle. 

Nachdem nun das fragliche Capital von 10.000 fl. nebst anderen 500 fl. an ersparten 
Zinsen in 2perzentigen böhmisch-ständischen Papieren, und zwar in drei Stück Obliga- 
tionen als: sub Nr. 4389 per 7 16G fl., Nr. 1G7.994 per 2834 fl. und Nr. 1G7.995 per 500 fl. erlegt 
und dem weltlichen Provinzial-Stiftungsfonde einverleibt worden sind, sowie auch der zur 
Beurtheilung vorgelegte Entwurf der Stiftungsbedingnisse höheren Orts schon genehmiget ist ; 
so wird in Bezug der diesfalls ergangenen hochstelligen Verordnungen v. 2t<. August 1819 
Z. 35.768 und vom 5. November 1819 Zahl 45.531 von dem gefertigten Bruder und Willens- 
vollstrecker des seligen Stifters, nunmehr auch gräflich Sternbergischen Familienältesten, zur 
Begründung der gräflich Sternberg-Pr»ttingischen Studentenstiftung nachstehender Stifts- 
brief errichtet und der hohen k. k. landesstelligen Bestätigung unterzogen. 

1. Besteht der Fond dieser Studentenstiftung in 10.500 fl. 2 p. c. böhmisch land- 
ständischer Papiere, welche an jährlichen Zinsen 210 fl. W. W. 

abwerien, und damit mehrere hilfsbedürftige Jünglinge dieser Wohlthat theilhaftig werden 
können, 



*) Mit dem Erlasse des h. k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht vom 1. ()ct()})er 1870, Z. 
7177, wurde auscresproclien, dass iür die Einrüokung 
in den böberon StiftUDjfsofeniiss die Stufe der 
Studien massgebend ist, dass daber die Von-ückung 
in die biiberen Stiftuncrsofe})üren keineswetrs von 
dem Datum der Erlangung eines Stif'tungsplatzes 
abhängig erscheint. 



za- 



♦) Vynosem vj^sokeho c. k. ministerstva 
le/itosti duchovnicb a vyucovani ze dne 1. fijna 
187<', c. 7177, vysloveno, ze v pHeine postupu vp 
vysai pozitek nadariii rf)zboduje stupeii studii, a ze 
tedy postup ve vysHi nadaöni pozitek nijak nejevi 
se byti zavislvm na datum dosazeni toho kterebo 
mista nadacniho. 
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2. fiinf Plätze bilden sollen, als 

den ersten und zweiten von 25 fl. zusammen mit 50 fl. 

den dritten mit 40 fl. 

den vierten mit 50 fl. 

den fünften mit ßO fl. ; 

endlich der Uiberschuss von 10 fl. 

Summa . . . 210 fl. 
verbleibt für unvorhergesehene Fälle und Stiftungs-Auslagen reservirt. 

3. Sollen diese Stiftung lediglich arme Studierende gemessen, und 

4. eingeborne Böhmen sein, auch 

5. aus ihren sämmtlichen Lehrfächern wenigstens den Calcül der ersten Classe 
verdient haben; unter welchen 

6. die Unterthanen des Stifters cieteris paribus den Vorzug haben und von diesen 
wieder die Herrschaft-Radnitzer Unterthanen allen andern vorgehen sollen. 

Wenn aber von der Herrschaft Radnitz keine studierende Jünglinge vorhanden, oder 
Unterthanssöhne von da zwar studierten, jedoch aus Mangel des wissenschaftlichen Fort- 
ganges oder der Conduite zum Genüsse dieser Stiftung nicht geeignet wären: so sollen 
die Unterthanen desjenigen Stammes der gräflich Sternberg'schen Familie hierauf den 
nächsten Anspruch haben, welcher sich zur Zeit der Verleihung im Besitze des Ernennungs- 
rechtes befindet. Im Abgange gräflich Sternbergischer Unterthanen erst soll es dem Er- 
nenner freistehen, jeden andern mit gutem Fortgänge studierenden und wohlverhaltenen 
böhmischen Jüngling zum Stiftungsgenusse zuzulassen. 

7. Soll der Genuss dieser Stiftung vom Eintritte in die lateinischen Schulen an bis 
zum Austritte des Stiftlings aus den Studien, ohne Unterschied, ob er der Philosophie, 
Theologie, Rechtsgelehrtheit, Medicin oder der polytechnischen Wissenschaften sich be- 
fleisset, fortdauern. 

8. Sollen die kleineren Plätze in der Regel zuerst den minderen Kategorien der 
Studierenden verliehen werden ; dagegen diese in die vakant werdenden höhern Stiftungs- 
genusse wieder nachrücken können. 

9. Jeder zufällige Abgang oder Zuwachs am Stiftungscapitale äussert sich in den 
hievon abfallenden Interessen, daher in dem einen oder andern Falle einem jeden Stift- 
linge nach dem Quozienten seines Stiftungsgenusses ein Zuschlag oder Abbruch zutheil 
werden müsste. 

10. Soll diese Fundation gräflich Sternberg-Pötting'sche Studentenstiftung heissen, 
wozu das Ernennungsrecht zuerst dem gefertigten Grafen Kaspar von Sternberg aus- 
schliessend vorbehalten wird. Nach dessen Ableben soll der künftige Besitzer der Herrschaft 
Radnitz, dann dessen Nachkommenschaft in das Ernennungsrecht eintreten, wenn dieselbe 
dem gräflichen Stamme Sternberg angehört. 

Nach Erlöschung des Radnitzer gräflich Sternberg'schen Stammhauses übergeht das 
Verleihungsrecht nach dem Senio an den Mannsstamm der übrigen Grafen von Sternberg 
und über Aussterben auch dieser sodann an den fiscus regni. 

11. Endlich verbindet sich der gefertigte Präsentator und Vollstrecker des letzten 
Willens des Stifters für sich und seine Nachfolger, dass sie sämmtlich für die Aufrecht- 
haltung und Vermehrung der Stiftung wie auch getreue Erfüllung derselben gehörig 
wachen wollen. 

Urkund dessen des Gefertigten eigenhändige Unterschrift und Sigillsbeidrückung 
nebst Mitunterschrift zweier eigends ersuchter Zeugen. 

Prag, den 30. Juni 1820. 

(L. S.) Kaspar Graf Sternberg mp., 

Familienältester. 

Leop. Ledwinka v. Adlerfels mp., 

als Zeuge. 

Franz Wilhelm Gross mp., 

ewuelitcr Zeuge. 
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ad Numerum 1108. 

Dass von vorstehend emcbteter Stiftung keine Erbsteuer fresetzlicli abzuzielicii 
kommt, wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbst euerhofcommission anniit bostättigt. 

Trag den 30. October 1820. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) B. W. Ubelli mp. 

A. Freiherr von Bretfeld nip. 

Nr. 59.719. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird nachstehender Stiftsbrief seinem 
ganzen Inhalte nach hierait bestättigt. 

Prag, am 9. Jänner 1821. 

(L. S.) Mertens mp., 

Seebald mp. 



Original im k. k. Stattlialterei-Arcliive zu Prag. Original v c. k. inistodrzitclskem aroliivu v Praze. 
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r. Johann Krasny. 



V. Jan Ki-asnv. 
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1820 

September 10. zäh'. 



P. Johann Kräsnfsche Studenten- 
Stiftung. 

P. Johann Krdsny, Pfarrer in 
OKrlsfrf, hat nntcrm 10. September 1820 
letzt willig ein Kapital von 10,949 ß, 6^/^ kr. 
W. W, zur Errichtunfi einer Stwlentenstif- 
tiinfi iiewidmet und dabei bestimmt, dass zu- 
nächst aus dem ErträfjniHse des (Kapitals- 
hetrayes von 7^)00 ß.W. W. ein Stiftungs- 
platz dotiert, der Überrest von 3449 fl. 
O^U ^^^'' ^^- ^^' j^f^och so lange verzinst 
werde, bis durch die Kapitalisierung der 
Interessen ein tceiterer Betrag von 7600 fl. 
W, \V, erreicht wird, von dessen Erträgnisse 
sodann ein zweites Stipendium gebildet 
werden soll. 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollten vor allen die katholischen 
Kinder der nächsten Anverwandten 
des Stifters und in deren Ermange- 
lung solche Msvheno'er Kinder haben, 
deren Väter in Mscheno gebürtig, 
dort selbst Bürger und katholischer 
lieligion sind. 

Der (ienuss der Stiftung soll durch die 
(igmnasial- und rnirersitätsstudien dauern 
und zwar ohne Beschränkung, ob der Stift- 
ung sieh dem gei st liehen, juridischen oder 
nwdieinisrhen Fache widmet. 

Das l^räsentat ions- und Ernen- 
vungsreeht räumte der Stifter dem 
Ms'eheuo'er Magistrate ein. 

Für den Fall der Auflösung der Stif- 
tung hat das Stiftungscapital dem Spitale 
iu MschenOy und wenn dies nicht ausführbar 
wäre, den vorhandenen Anrerwapulten des 
Stifters anheim zu fallen. 

Der Stißsbrief über diese Stiftung 
wunle am 10. September i^'55 ausgefertigt 
uml erhielt untenn 4. Jänner 1834 die Be- 
stät igu ng des Iai ndesgul*ern iu ms. 

(regenwärtig wird die Stiftung von der 
k. k. Stuf t halterei in Prag verwaltet 
u n d ü h e r Pro s e nfat io n der G r m e i n d e- 
Vertretung von JMstheno verliehen. 

Ihts Stlf'tunf/:<rerwn'fni htfräqt lojKi'2 ff. 

» • • • ■ 

>S li\ ifhtl dir Jnhnsfftf» ,r dt r l-t Idr n Stlf- 
tinnf<itläf:e u l*'''' ff. 



Studeiitske nadaiii P. Jana Krasneho. 



P. Jan Kräsny, faräf v Ohr ist m. 
venoval v posledni sve vüli ze dne 10. zäh' 
1820 jistinu 10.949 fl. O^U ä''- ^'«'- »»• "« 
zrizeni stiulentskeho naddni a ustanovil zd- 
roven, ze pfedem dotovati se vui z vytezkn 
jistiny v ohnosu 7500 zl. Vid. m. jeduo 
misto nadacni, zbytek 3449 zl. G^j^ kr. 
Vid. m. ale ze tak dlouho na urok ukldduti 
se nui, ai hg obrdeenim ürokä v jistinu 
daist obnos 7500 zl. Vid. m. dosazen byl. 
z jehoz vytvzku by se pak zridilo Stipendium 
druhe. 



Ndrok na nadaci meli miti pir- 
devsim katoltcke deti nejblizsich 
p r i b u z n yeh zakladatelov y eh a n e n /-/ / 
jich, takore deti ze Msena, jieh'z 
oteovc VC Jfs e n e s e n arod ili a ta w 
mcsfany a katolickeho ndbozeu- 
st vi jsou. 

Pozitek nadacn! md trvati po ras 
studii gymnasijnich a universitnieh a sire 
bez obmezeni, a( venuje se nadanec oboru 
duehovnimu, pirdvnickemu neb lekarskemu. 

Pr d vo presentaeni a j m enovae i 
vyhradil zakladatel magistrdt u re 
jÜsene. 

Kdyhy se nadace zrusila. pfipadnoutl 
md jnwni nadacni spitdlu ve j\lsene a m- 
dalo-li by se to provcsti. pribuznym zakladn- 
telorynu kteri tu budou. 

List nadacni o nadaci teto byl dne 
10. zdri 1833 vyhotoven a dne 4. ledna 
1834 zemskym guberniem potvrzen. 

Xyni spravuje nadaci c. k. misto- 
drfitelstri v Prazc a udfli ji ua 
presentaci obecniho zastupitelstm 
ve Msene. 

Jmini nadacni ohndsi 10,03.:^ zl. SS kr. 
a vtirni pozitrk 61 »nu mist nadacn ieh po 
.l*oo :l. 
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N. E. 55.173. 
No. Test. 3220. 

Im Namen der allerheiligsteu Dreifaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des heiligen 

Geistes, Amen. 

In Erwägung der Gewissheit des Todes, jedoch der Fngewissheit der Stunde, habe 
ich bei vollkommener Geistes- und Leibes-Gesundheit mich entschlossen meine letztwillige 
A'iordnung im Folgenden zu eröffnen. 

Itens Empfehle ich Gott dem Herrn meine Seele, mein Leib aber soll ohne allem 
Gepränge nach christkatholischem Gebrauche an dem von mir bestimmten Ort beerdiget, 
und ober dem Grabe eine sclnvarzmarmorene Tafel mit eingesenkten Inschrift einge- 
mauert werden. 

2tcns Vermache ich der Obristwer Pfarrei meine sammentliche Bücher, jedoch nur 
zum Gebrauch meiner Nachfolgern gegen eigene Daturhaftung. 

Der Obrzistwer Pfarrschule einhundert Gulden, sage 100 fl. W. W. dergestalt, dass 
von den jährlich abfallenden 5 p, Interessen die nöthigen Bücher für die arme Schul- 
jugend beigeschaflft und von dem jeweiligen Pfänder an meinem Sterbetage unter selbe 
vertheilt werden. 

3ten8 SqU alljährlich an meinem Sterbetage oder dem nächstfolgenden Tag in der 
Obristwer Pfairkirche von dem jeweiligen Pfarrer iür meine Seele eine heilige Messe 
gelesen und die Kinder der Schule vorgeladen werden, wozu ich ein Capital von vierzig 
Gulden, sage 40 H. W. W., bestimme. 

4tcn« jTjjj, (ijg Armen meines Kirchsprengeis vermache ich 20 fl., sage zwanzig 
Gulden W. W., dem Invalidenhause zehn Gulden W. W. 

5tenf» Vermache ich der bei meinem Absterben im Dienste stehenden Wirtschafterin 
50 fl., sage tünfzig Gulden, ihre Betten sammt Zugehör, wie auch jeder Dienstmagd die 
ihrigen, nebst einem ganzjährigen Liedlohne. 

(jteii« jjer Liidmilla Gerabkin vermache ich alles Gold- und Silbergeräthe, Tabaks- 
dosen, Sackuhr, Löffeln, Messer, sowie es vorfindig sein wird, dann zwei Spiegelkasten, 
schwarzes mit Bein ausgelegtes Tischel sammt Kastl, Stockuhr, alle Betten sammt Uiberzug- 
tüchern, sechs Sesseln nach ihrer Wahl, ein Ruhebett, zwei Kühe nach ihrer Wahl, 
Christusbild von Brekler, S. Antoni auf Kupfer, Muttergottess aut Holz, dann Christus- 
kopf und Maria auf Blech gemalen und Christus nach Emaus, jedoch mit der Verbind- 
lichkeit, die Agnes Krasny, Tochter meines Bruders bei ihrer Heirath mit angemessenen 
Kleidern, Betten, Wäsche auszustatten und den § 1"*** erwähnten Grabstein zu besorgen 
und bezahlen. 

ytcn« D^m Anton, Sohn nach meinem verstorbenen Bruder Josef Krasny vermache 
ich mein Haus und Garten in Semelkowitz, dann die Werkstatt, alles Werkzeug, Bretter, 
Pfosten, Latten, Brennholz, wo es immer vorfindig sein wird. Doch muss derselbe folgende 
Verbindlichkeiten übernehmen, und zwar a) muss derselbe seine Schwester Agnes bis 
in ihr achtzehntes Jahr inclusive ernähren, sodann derselben 500 fl., seiner anderen 
Schwester Stefania 300 fl. und Katharina 206 fl., folglich den drei Schwestern 1000 fl., 
sage tausend Gulden W. W., bei ihrer Vereheligung oder Grossjährigkeit erlegen, b) darf 
dieses Haus und Gai-ten, falls er es nicht behalten wollte, an niemanden anderen eher 
verkauft werden, weder verschuldet, bis seine Schwester Agnes 23 Jahre inclusive erreicht 
haben wird; in diesem Falle fällt das Verkaufsrecht auf seine Schwester Agnes, doch 
mit dieser Obliegenheit, dass sie ihm nur 500 fl,, sage fünflmndert Gulden, Abfertigung 
zu erlegen haben wird, dj Dieses Kecht bleibt seiner Schwester Agnes auch wider seine 
nothwendigen Erben, wenn er Anton, Bruder derselben, noch vor ihrer Grossjährigkeit 
etwa sterben sollte, unbestritten. Denn auch in diesem Falle fällt das Verkaufsrecht auf 
sie, doch mit der obigen Obliegenheit, seinen Erben 500 fl. Abfertigung zu erlegen; nach 
ihrer Grossjährigkeit erlöscht ihr ganzes Recht, e) Muss derselbe seiner Schwester Agnes 
nebst Interessen noch freie Wohnung bis zu ihrer Vereheligung in dem Hause geben. 

gtens j)as bei meinem Absterben nach Berichtigung sämmtlicher Vermächtnisse und 
Verlassenschafts-Giebigkeit allenfalls erübrigende oder für meine Verlasseffecten jeder 
Art gelöste Geld vermache ich auf eine oder mehrere auf ewige Zeiten fortdauernde 
Studentenstiftungen, und zwar für Gymnasial- und Universitäts-Schulen ohne Beschrän- 
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kling, ül) der Stiftung sich dem geistlichen, juridischen oder medicinischen Fache widmet, 
Avelches zu Capital ordentlich pragmaticaliter gegen 5 pr. Interessen angelegt und dem 
Stiftlinge jährlich einhundeil fünfzig Gulden in halbjährigen Raten, und zwar nach jedem 
Semester in Folge der diesfalls bestehenden allerhöchsten Verordnungen, gegen seine 
von den betreft'enden Schuldirectorate coramisirte [Quittung] oder sonst übliche Vorsiebt 
erfolgt AVerden [soll]. Sollte aber das Veimögen oder der Erlass zu dieser frommen 
Stiftung nicht zureichen, so soll diese Stiftung solange unbesetzt bleiben, bis die von dem 
unzulänglichen Capitalsbetrage jährlich abfallende Interessen fruchtbringend angelegt, das 
erforderliche Capital ausmachen, das ist 3000 fl., sage dreitausend Gulden Conv. Mze. 

Zu dieser Stiftung haben meine nächsten Anvei*wandten, das ist ihre studireuden 
katholischen Kinder das Vonecht, in deren Ermanglung jedes Mschenoer Kind, dessen 
Vater im Stadtl Mscheno, Bunzlauer Kreises, gebürtig, da Bürger und katholisch ist. Der 
Mschenoer-Stadtmagistrat, Bunzlauer Kreises, soll das Präsentations- und Ernennungsrecht 
haben, dagegen aber verbunden sein, zu der gerichtlichen Inventuraufnahme meines 
Nachlasses einen r echt Schäften en und achtsamen Abgeordneten zu senden, das aus meiner 
Verlassenschaft sich ergebende Cai)ital zu übernehmen, selbes in Mscheno zu Gunsten 
der dortigen Bewohner pragmaticaliter gegen 5®/o anzulegen, die Interessen den Stiftlingen 
selbst zu bezahlen und das nöthige Fundationsinstrument hierüber zu verfassen und 
auszufertigen und über die AufnH-hthaltung dieser Stiftung und genaue Befolgung meines 
wohlgemeinten Willens streng zu wachen. Sollten durch was immer für Vor- oder Unfiille 
oder hohe Verordnungen dieselben Stiftungen aufgehoben werden, so soll das ganze 
Capital dem Mschenoer Spital, und falls auch dieses aufgehoben oder sonst nicht bestehen 
sollte, so soll es unter meine damals lebende noch so weit entfernte Verwandte vertheilt 
werden. 

Diesen meinen letzten Willen habe ich zu mehreren Bestättigung durchaus eigen- 
händii? cesclu-ieben und unterschrieben. 



'o e»' 



So geschehen Obrzistwy den 10. September Ao. 1820. 



Johann Ki'ilsny mp., 

Pfarrer in Übrzistwv. 



Nu. E. 55173. 
Vorstehende Abschrift ist mit dem ungestempelten Originale wörtlich gleichlautend. 

Expedit des k. k, Landesgerichtes. 
Praff am 26. November 1895. 



(L. S.) 



Sedldcek mp. 



On'giiKil im k. k. hJtattLaltcrei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. lufstodrzitclskem archivu v Prazc. 
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/ 10 (iul(lcii\ 
\ ?>ton)]icl. / 



Stiftsbrief 



über die von dem verstorbenen Obrzistwer Pfarrer P. Johann Krasny 

letzt willig beabsichtigte Studentenstiftung. 

Endcf^gefertigter Stadt Mschenoer Magistrat, Bunzlauer Kreises, urkundet und be- 
kennet hiemit (itfentlich und vor jedermann, besonders da, wo es nothig ist, dass der 
verstoHx'ue Herr P. Johann Krasny, Pfarrer zu Obrzistvy, den 10. September 1820 von 
seinem nach Berichtigung silmmtlicher Vermächtnisse und Verlassenschaftsgiebigkeiten 
eriilirigcndeu r«'ineu Verlassenschaftsvermögen eine oder mehrere auf ewige Zeiten fort- 
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dauernde Studeiitenstiftungen creirt, wck-he mit hochlandesstclUger Vorordaung vom 
30"" April 1S33 Z. 16261 beguchmigt, der zufolge nachstellender Stit'tsbrief ausgefertigt 
und mittelst dessen weiter bekannt wird: 

\tem (lagg jg,. verstorbene Obriistwer Pfaner Herr P. Johann Kräsny sein erübri- 
gendes reines Verlasaenschafts- Vermögen, welclies zutolge landrechtlicher Verlassenscbatts- 
einantwortung ddto. Prag am 31. Mitrz 1832 Nr, 2039 im Nachstehenden, als: 

a) an versicherten Capitalien bei den Joseph und Magdalena Kinzelsclicn Eheleuten 
ausstehenden und oh ihrer Rustikalwirtsthaft NC. 22 in Liebsch per . 215 fl, — kr. 

bj an unversieherten noch ausbaftenden Forderungen 2.294 „ i^V-i » 

c) an in gerichtlicher Verwahrung erliegender Baarscliaft . . . 3.537 „ 317* n 
und 

(t) in dem zur nutzbringenden Anlegung bei dem k. k. Kameral- 
zahlamte erliegenden Betrage per 5.041 „ 49 Vj n 

in Summa . . . li.U8!rfl.~~KV»~k'^- 
respeetive nach Abschlag der hierauf verwiesenen Schulbücher- und Messenstiftung per 
140 fl. in 10.049 fl. 6V4 kr. Wiener Wiihning, schreibe zehntausend neunhundert neun 
und vierzig Gulden sechs ein Viertel Kreuzer \V. W., oder nach dem C'urse zu '^50 ge- 
rechnet, 4379 fl. SJ^Vh It. V. M. besteht, dergestalt bestimmt, dass von diesen mit 
."> pro cento jährlieh zu verinteressirenden und nach dem Willen des Stifters auf pragma- 
ticale Hypothek anzulegenden C'apitaie, und üwar vor der Hand von einem Capital per 
7500 fl. W. W. oder 3000 fl. C. M. die entfallenden Interessen per 150 fl. C. M. ein 
flymnasial- oder Universitäts-Schüler (ohne Beschränkung ob derStiftling sich dem geist- 
lichen, juridischen oder medicinischen Fache widmet) in halbjiUirigen Baten, und zwar 
uach jedem Semester infolge der diesfalls bestehenden höclisten Verordnungen gegen 
seiue von dem betreuenden Studiendirectorate eoramisirte Quittung oder sonst allenfalls 
anderweitige übliche \'oi-3icht erfolgt werden. 

Was den überrestlichen Capitalsbelrag anbetrifft, so soll seiher gleichfalls i)ragma- 
ticaliscb angelegt und die hievon entfallenden Interessen insolange zum Capital ge- 
schlagen werden, bis das Capital den vom Stifter ausgesprochenen Betrag von 75ÜÜ fl. 
W. W. oder 3000 fl, C. M, erreicht, wo sodann von den hievon entlallenden Interessen 
per 150 fl, C- M. ein ähnlicher 2'^'' StiftungS])latz creirt werden soll. 

2tcni Haben zu diesen Stiftungen die nächsten Anverwandten des Stifters, das ist 
ihre studierenden katholischen Kinder das Von-echt, in deren Ermanglung aber jedes 
Mschenoer Kind, dessen Vater im Stadtl Mscheim, Bunzlauer Kreises, gebürtig, da Bürger 
und katholisch ist; wobei sich es von selbst versteht, dass die Stiftungswerber ihre Fä- 
higkeit hiezu durch gesetzlich vorgeschriebene Zeugnisse sowohl in Hinsicht ihres sitt- 
lichen Betragens als auch ihres Fortganges nachzuweisen haben. 

gteuB Wird dem gefertigten Stadt Mschenoer Magistrate, Bunzlauer Kreises, zu diesen 
Stiftungen das Prajsentations- und Ernennungsrecht eingeräumt, wogegen er verpflichtet 
ist, das reine Verlassenschafts-Vermögen zu übernehmen, selbes zu Gunsten der Msche- 
noer Bewohner in Mscheno pragmaticalitcr gegen fünf Procent anzulegen, die Interessen 
den Stiftungen selbst zu bezahlen, das nöthige Fundations-Instrument hierüber zu ver- 
fassen und auszufertigen und über die Aufrechtbaltung dieser Stiftung und Befolgung 
des wohlgemeinten Willens des Stifters strenge zu wachen. 

Sollten jedoch 

^icu» durch was immer für A'or- oder Unfälle oder hohe Verordnungen derlei Stif- 
tungen aufgehoben werden, so soll das ganze Capital dem Mschenoer Spital, und f;tlls 
auch dieses aufgehoben oder sonst nicht besteben sollte, soll es unter die damals li- 
benden, auch noch so weit entfernte Verwandte des Stifters vertheilt werden, 

Urkund dessen hat gefertigter Magistrat, der dem stifterischen Willen in allem 
]>ünktlich nachzukommen gelobet, gegenwärtiges Stiftungs-Insfrument nach der vom 
Herrn Stifter getroffenen letztwilligen Verfügung in drei Parien verfasst, wovon eines lui 
der hohen k, k. Landesstelle, eines hei der betreffenden Stiftungscassa und eines bei 
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diesem Magistrate aufbewahrt wird, und mit eigenhändiger Nameusfertigung und Bei- 
diückung des gewöhnlichen Amtssiegels bekräftiget. 

Magistrat der Stadt Mscheno den 10. September 1833. 

(L. S.) WenzI Pischek mp., 

Bürgerraeibtcr. 

Franz Scherer mp., 
Rath. 

Mathias Heintz mp., 

ll'dth. 

Mathias Kubowsky mp., 

Anwalt, 

Johann Heintz mp., 

Ilepräscntant. 

ad Numerum 2815. 

Dass von vorstehender Stiftung gesetzlich keine Erbsteuer zu entrichten kommt, wird 
hiemit bestättiget. 

Von der kaiserlich- königlichen Erbst eu erhofcommission: 

Prag den 18. Dezember 1833. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Herget mj). 

Freiherr von Henniger mp. 

Numero (iüOlll. 

Vom kaiserlich-königlichen liölimischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 4. Jänner 1834. 

(L. S.) Lützow mp. 

Cron mp. 



Original im k. k. Stattlialterei-Archive zu Prag. Original v arcLivu c. k. miatodrzitelstvi v Prazc. 
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1821 

Jänner 3. ledna. 



P. Johann Kasimir Wintersctie 
Studenten-Stiftung. 

Kraft der StiftunfjserrichtHngsurhnuh 
vom S. Jänner 18:^1 hat P, Johann Ka- 
simir Winter, Pfarrer zu Dobrs, ein 
Capital von 4000 fl. W. W, zu einer Sfn- 
ilentenstiftunff gewidmet. 

Ansprach auf diese Stiftung sollen 
hahen : 

1, Vor allen anderen die Nach- 
l'ömmlinge der Stifter ischen Ge- 
srhuister Maximilian Winter, The- 
resia Grab, Franzisca Kapitz, Jo- 
hanna Kiepela, Barbara liauseh 
und Sophie Kr est an; in deren 
A hgang 

2, auch andere Anvertcandte aus 
d er Linie der Ascendenten, und 
hei Abgang auch dieser 

3, Jünglinge, deren Väter sich 
auszuweisen vermögen, dass sie 
d u r ch ihre Ve r tv endu n g zur A uf- 
rechthaltung dieser Stiftung etwas 
heigetragen haben, 

Falls auch solche nicht vorhan- 
den wären 

4, vorzüglich ausgezeichnete 
J ünglinge, tcelche jedoch einem in 
der Folge steh etwa meldenden An- 
verivandten nach Ausgang des Stu- 
dienjahres den Stiftungsgennss ab- 
treten müssen. 

Bei der Stiftungsrerleihung ist vor 
allem auf die Religiosität, dann erst auf 
den St udienf ortgang und die Armut zu sehen. 

Theologen sollen immer den Vorzug vor 
den anderen Bewerbern haben. 

Der Stiftungsgennss soll durch die 
ganze Studienzeit und in allen Schulen dauern ; 
Anverwandte des Stifters können die Stiftung 
auch vor dem Eintritte in das Gymnasium 
und zwar in der Hauptschule gemessen, 
wenn sie zum Besuche derselben den Wohn- 
ort der Eltern verlassen müssen.*) 



♦) Nach dem Erlasse des h. k. k, Ministeriums 
für rultns und Unteiricht vom 21. Auj^ust 188H, 
Z. 15.066, hat der ötiftsbrief ausdrücklich das 
(Tvmnasialstudium der Stiftlinge vor Augen, auch 
dient nicht gerade die Mittellosijj-keit der Bewerber 
zur Voraussetzung und ist auch im Stiltsl)riefe nicht 
ausgesprochen. da<^s mit dem Stipendium jcdtsmal 
der nächste Verwandte zu bctlicilen ist. 



Studentslie nadani P. Jana Hazimira 

Wintern. 

Vedle nadacni zaMadaci listiny ze dne 
.9. ledna 1821 venoval P. Jan Kazimir 
Winter, farär v Bobrsi. jistinu 4000 zh 
Vid. m. na studentsJce nadani. 

Ndro/c na nadaci maji miti: 

1. Prede vsemi ostatnimi potomci 
sourozencü zakladatelovych Max- 
miliana Wintcra, Tcrezie Grabove, 
FrantisJcy Kapitzove, Johany Kre- 
pelovc, Barbory Bausekovc a ^ofie 
K festanove; neni-li takovych 

2. ijini pribuzni z poradi ascen- 
dentu, a neni-li i takovych 

3. mladici, jich^ otcovc mohou 
prokdzati, ze svym püsobenim nc- 
jak prispeli k udrzcni nadacc tvto. 



Kdyby i takovych nebylo 

4. obzvldste vytecnf jino^i, 
kteriz vsak pribuznffm, jiS hy se 
snad pozdfji hldsili, po ukonceni 
s k olnih roku pozite k nada c n i p o- 
stou2)iti musi. 

Piri udileni nadacc hledeti jcst pfede- 
vsim na nähoznosf, pah teprre na prospeeh 
V Studiich a na chudobu. 

Bohoslovci maji vzdy miti prednosf pred 
jinymi zadateli. 

Pozitek nadacni trrati md po cely öas 
studit a VC vsech skoldch; pribuzni zakla- 
datelovi mohoif nadacc i pred vstoupenim 
do gymnasia a sice v hlavni skole pozivati, 
musi-li za pricinou nävstevy skoly takove 
bydlista rodiru opustiti.*) 



*) Vedle vynosu vysokeho c. k. ministerstva 
zalezitosti duchovnich a vyueovani ze dne 21. srpna 
1883, c. 15.666, predpoklada nadacni list vyslovnS 
pi'i nadancich Studium gymnasijni, take neni prave 
nemajetnosf zadatelü podminkou, a take v nadacnim 
listu neni vysloveno, ze dostati se ma stipendia 
vzdy ncjidizsinm pHbuznemu, 
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Das Ernennungsrecht soll dein 
hischöflichen Consistorium in Sud' 
weis zustehen. 

Tntercalargehüren sind su capitalisierenj 
und hei Vermögensvermehrung ist die Stif- 
tungsgebür zu erhöhen. 

Die eingangs angeführte Sti/tungser- 
richtungsurkunde wurde unterm 12, Novem- 
ber 1831 vorn h. Je. Böhmischen Landcsgiiber- 
nium bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
Je, h, Statthalterei verioaltet und 
über Präsentation des bischöflichen 
Consistoriums in Budweis verliehen. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 4117 ß. 
46 Jcr, und die Jahresgebür des bestehenden 
einen Stiftimgsplatzes 120 ß. 



Prdvo jmenovaci prisluseti nid h is- 
knpsie Jconsistofi v Bud^jovicich, 

Ürohj mezicasi obräceny bu(ltez v ji- 
stinu, a rozninoH-li sc jmöni, budiz nadacni 
2)0zitek zvysen. 

Nadacni listina zakladaci, z pocaikn 
uvedenä, btjla dne 12, listopadu 1831 c, k, 
Öeskym zemskym guherniem xMvrzena, 

Nynl spravuje nadaci c. k, misto- 
driitelstvi v Praze a udili ji po 
presentaci biskupske konsistore 
V Budcjovicich, 

Jmeni n<idacni obndsi 4117 zl, 40 kr. 
a rocni pozitek jedincho mista nadacniho 
120 zl. 



/ 7fl. \ 
V Stempel. / 



Wenn schon der römische Philosoph M. TuUiiis Cicero, der doch nur ein Heide 
war, in seinen Schriften den Grundsatz aufstellt, dass die Beförderung des allgemeinen 
W^ohls der wahre Grundstein der menschlichen Glückseligkeit sei und deshalb kein 
Mensch mehr Hochachtung verdiene, als welcher das allgemeine Wohl aufrichtig und 
unverdrossen zu befördern suchet, dagegen aber jene, so nur einer niedrigen Selbstsuclit 
nachhängen, nicht des besten Andenkens wert gehalten werden, um so mehr ist also 
ein Christ und insbesonders jener, der die Lehre dieses grössten göttlichen Weisen dem 
Volke verkündiget, verpflichtet, diese menschenfreundliche Lehre werkthätig an Tag zu legen. 

In diesem Anbetracht war ich Endesgefertigter immer darauf bedacht, um ein An- 
denken nach mir zu hinterlassen, welches nicht nur zum Nutzen meiner Anverwandtschaft, 
sondern auch zur Beförderung des allgemeinen W^ohles des ganzen Staates gedeihen 
könnte, und da ich hiezu nach reiflicher Erwägung das erspriesslichste Mittel in der 
Unterstützung der Jugend zur Erlangung nützlicher, dem ganzen Staate zugute gehenden 
Kenntnisse und Wissenschaften gefunden habe, so habe ich immer sparsam und wirth- 
schaftlich gelebt, um in den Stand gesetzt werden zu können, von der Ersparnis meiner 
Einkünfte für die Jünglinge meiner Anverwandtschaft eine Studentenstiftung zu errichten, 
von deren jährlichen Erträgnis unterstützt, dieselben zu klugen rechtschaffenen Menschen 
und nützlichen Gliedern des Staates und unserer heiligen Religion gebildet werden könnten. 

Zu dieser Stiftung widme ich von meinen angelegten Capitalien einen Betrag von 
4000 fl., sage viertausend Gulden W. W., unwiderruflich mit dem Beisatze, damit gleich 
vom Tage meines Absterbens die vom erwähnten Capitale pr. 4000 fl. abfallenden Zinsen 
zur Unterstützung eines zu deren Genuss bestimmten studirenden Jünglings nach folgender 
Anweisung verwendet werden möchten: 

jtens Die Ernennung des ersten Stiftlings behalte ich mir vor, entweder noch bei 
Lebzeiten durch die hiezu erforderliche Präsentation oder mittels einer letztwilligen 
Anordnung zu ertheilen; nach dessen Austritt aus den Studien aber übertrage ich das 
Recht zu dieser Ernennung an ein hochwürdigstes bischöfliches Budweiser Consistorium 
mit der Bitte bei dieser Stiftlingsernennung aul' meinen hier angefügten Willen Bedacht 
zu nehmen, damit 

2tcn» 2u dieser Stiftung vor allen andern die Nachkömmlinge meiner Geschwister 
u. z. Maxmilian Winter, Theresia verehelichte Grab, Franziska verehelichte Kapiz, Johanna 
verehelichte Krepela, Barbara verehelichte Bauskin und Sophia verehelichte Kfestan, in 
deren Abgang aber auch andere Anverwandte aus der Ascendentenlinie ernannt werden 
möchten; woferne 
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P. Johann Kasimir Winter. 



P, Jan Kazlmir Winter. 
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31CHS weder von den Naclikümmlingen der von mir benannten Geschwister noch von 
der übrigen Anverwandtschaft ein studienfälliger Jüngling zu diesem Stiftungsgenuss 
vorhanden wäre, räume ich hiezu das Recht jenen Söhnen ein, deren Väter sich ausweisen 
können, dass sie durch ihre Verwendung zur Aufrechthaltung dieser Stiftung etwas beige- 
tragen haben, und im Falle auch kein solcher vorhanden wäre, kann ein hochwürdigstes 
bischöfliches Consistorium hiezu auch einen ganz fremden, jedoch nur vorzüglich ausge- 
zeichneten Jüngling bestimmen; nur müsse 

4ten8 eiji solcher fremder Jüngling alsobald, als einer von meiner Anverwandtschaft 
die Studien anzutreten fähig wäre, demselben gleich nach Ausgang des Schuljahrs den 
(ienuss dieser Stiftung abtreten und überlassen, wenn der erstere auch seine Studien- 
laufbahu noch nicht beendigt hätte, wogegen aber 

5teiiH jjp Kinder meiner Anverwandten diese Stiftung vor dem wirklichen Eintritt in 
ein Gymnasium nicht geniessen dürfen, den Fall ausgenommen, wenn sie der nöthigen 
A'orbereitung wegen auf eine ausser dem Wohnort der Eltern gelegene Hauptschule 
geschickt werden müssten, in welchem Falle sie diese Stiftung schon während ihrem 
Aufenthalt bei der Hauptschule beziehen können ; sobald sie aber zum Genüsse derselben 
gelangen, sollen sie dieselbe bis zur gänzlichen Beendigung aller ihrer Studien und bis 
zum wirklichen Austritt in die Ausübung beibehalten, sie mögen sich was immer für ein 
Studium ihres künftigen Berufs erwählen. 

ßten* Bei Jlrnennung dieses Stiftlings, bitte ich, damit man auf gute Aufführung, 
Frömmigkeit und ächte religiöse Grundsätze mehr Bedacht nehme als auf Armuth und 
besondere Fähigkeiten, indem zwar diese bei übrigens gleichen Verhältnissen allerdings 
berücksichtiget zu werden verdienen, indes werden solche mehrentheils durch aus- 
harrenden Fleiss ersetzt, aber Geschicklichkeit ohne Moralität, Religion, Tugend bringt, 
w^ie bekannt, dem Allgemeinen mehr Schaden als Nutzen; auch soll in dem Falle, wenn 
sich bei der Erledigung dieser Stiftung mehrere und unter ihnen auch ein der Theologie 
l)efliessener Jüngling um den (ienuss derselben bewerben sollten, der Theologe den 
Vorzug vor den übrigen erhalten. 

7ten8 Das Verzeichnis jener Ca[)italien, die ich zu dieser Stiftung widme und mittels 
gegenwäi-tigen Stiftungsbrief zu diesem Behufe in aller Form Rechtens rechtskräftig 
abtrete, wird dieser Urkunde angeschlossen und die betreffenden Schuldverschreibungen 
selbst mit der Bitte übergeben, damit jene Beträge, deren Hypothek nicht als hinreichend 
sicher anerkannt werden möchte, von den betreffenden Schuldnern nicht auf einmal, 
sondern in mehreren Raten eingefordert und gegen hinreichende Pragmatikalsicherheit 
bei Privaten angelegt würden, damit die Schuldner aus meiner Veranlassung nicht zu 
Grunde gerichtet werden möchten; wo dagegen in jenen Fällen, wenn die Schuldner die 
abfallenden Zinsen in der Verfallszeit ohne aller Ermahnung nicht gehörig abführen 
sollten, die bei ihnen ausständigen Forderungen unnachsichtlich sogleich eingetrieben 
werden sollen. Wenn sich jedoch 

ßten» (jgj, unvermuthete Fall ereignen sollte, dass nach der Erledigung dieser Stiftung 
solche eine Zeit lang ganz unbesetzt verbleiben sollte, so sollen die in der Zwischenzeit 
verfallenen Zinsen als eine Vermehrung der Stiftung selbst zum neuen Capital angelegt 
und die davon abfallenden Zinsen gleich bei Wiederbesetzung der Stiftung dem ernannten 
Stiftung zum Mitgenusse angewiesen werden. 

Urkund dessen habe ich gegenwärtige Urkunde, um deren Aufnahme und hohe 
Bestättiguug ich gehorsamst bitte, nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch 
uebenfindige drei Zeugen um ihre gleichmässige Mit Unterschrift anersucht. 

So geschehen in der Pfarre zu Dobrsch am 3. Jänner 1821. 



(L. S.) 

(L. S.) 
(L. S.) 



Karl Zanibauer mp., 

Wolliner Bezirkavikär, erbetener Zeug. 

Franz Rathhausky mp., 
Pfiirrer zu Czestit/, erbetener Zeuge. 

Joliann Jechl mp., 

Wirtschaftsbereiter zu Przets<'hin. erbe- 
teuer Zeutre. 



(L. S.) 



Johann Kasimir Winter mp., 
Pfarrer zu Dobrsch, Stifter. 



IV. 
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fieticinvärti^re letztvrilligc Aiiortlimng ist bei dem k. k. ItÖhm. Landrcclite aiu 
1. I-'iInr 1^23 iiti'tntlich kmi (Ige macht wordeu. 

Leopold Hasner nip., 

k, k. I.aiKlreplits-Sckretär. 

Dnss vorstehende Stiftsbrief- Abschrift mit dem Original von Wort zu Wort glcioli- 
laiitfiid befunden wni"den ist, wii-d biemit bestiittigt. 
Prag am 1. September 1831. 

(L. S.J Karl Joseph Dimla niji., 

Gubernial-Kxppiiit9-I>irector. 

Ad Niim. 2-25S. 
hafif. von vorstellend errichteter Stiftung keine Krbsteuer gesetzlich abzuzifliou 
k.iiiiT.jl. winl amiiit bestältiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcomniission. 
Prag am 'Ml September 1S31. 

In Verhinderung Seiner Excelleiiz des Herrn übersthurggrafen: 
(L. S.) W. Baron von Dielli m]). 

Falk mp. 

No. 42.Sr[4. 
V Stempi'l. / 
Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Lande^gubernium i\ird vorstehender Stith- 
brief seinem Inhalte nach hiemit bestiittigt, 
Prag am 12. November 1S3], 

(L. S.) Ititter von Proebazka mp. 

Graf Uartniann, 
k. k. (iiiliirninlrMth. 



Original im k. k. Stalthalterfi-Anliive zu Prag. Orij,'iiial v c. k, tuisltulriitfläki^m arcliim v Pra;e. 
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P. Fraiitif^ek Pallas de Lauro I. 
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1823 

Juni 4. corvna. 



P. Frauz Pallas de Laurosclie 
L Studenten-Stiftung. 

P. Franz Pallas de Lauro, Dom- 
(lerhant zu Prag, hat in seiner letzten Willens- 
erklärung vom 4. Juni 1S23 eine Student en- 
stiftumf mit einem Capitale von 4000 ff, 
W. M\ oder IGOO fl. C. M, ßr einen 
annen talentrollen und zum Studieren ge- 
ci(/neten K n a h en aus Joa ch i msthal ^) 
his zur Vollendung der Studien angeordnet 
uml dahei bestimmt, dass den Nach- 
1t o m m e n s einer Ges ch w i st er stets der 
Vorzug zustehen und dass das Präsen- 
tat ionsrecht der jeweilige Dechant in 
Jo a ch i msthal im Einverständnisse mit 
dem dortigen Magist rate ausüben soll. 

Der Verbriefung wurde diese Stndenten- 
Stiftung mittelst des Stiftsbriefes vom 7. No- 
vember 182i) zugeführt. 

Dieser Stiftsbrief erhielt unterm 3, April 
1ö:27 die Bestätigung des Landesguberniums, 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
l\ l\ Statthalterei in Prag über die 
rom Stadt de rh a n t e i n J o a ch i m sthal 
im l'jinverständnisse mit der dor- 
t i g e n Gcme i n d e Vertretung e rfo Igte 
Prä sentatio n vcrl i e h e n . 

Das St iftungsr ermögen, welches eben- 
falls von der Je. Je, Statthalterei in Prag 
rcrwaltet wird, beträgt 007 4 ß, 5;^Va Ä'^*. 
Es Jtestehen zwei Stiftungs platze mit der 
Jahrcsgebür von je 200 //.**^ 



I. studentske nadani P. Frantiska 
Pallase de Lauro. 

P, FrantiseJc Pallas de Lauro, 
deJcan Jcapitolni v Praze, narldil vc sve 
posledni vuli ze dne 4, derma 1S23 stndent- 
sJce nadani s jistinou 4000 zl, Vid, m, tili 
IGOO zl, Jconv, m, pro chudeho nadaneho 
a Je studoväni zpnsobiWio hocha z Jächy- 
mova*) rti do uJeonceni studii a urcil 
zdro ven, ze poto m Je ü m j p h o s o u r o z c n c ü 
vMy 2)f'ednos{ prisin sl a ze prdvo pre- 
sentacni rgJeomvati nui vzdg de Je an 
r Jdchgmore ve srozumeni s tana\jkim 
magisträtem. 



tomto nadani studentsJecm sepsdn biß 
list nadacni dne 7, listopadu 182^), 

Xadacnimu listn dostalo se potvrzeni 
zemsJegm guberniem dne 3, dubna 1827, 

Ngn i udtll nadaci c. k, m i s to- 
drzitelstvi v Prazc po presentaci 
V g Je n a n e m e s tsJey m d c Je a n e m r J d - 
cJi y m V c r e srozu m e n i s t a m cj s i m 
obecnim zastupitclstvem, 

Jmcnl nadacni, jez spravuje rovnez c. Je, 
mistodr^itelstri r Praze, obndsi 007 i zl. 
52^/„ Jer, Xadace md dvö mista nadacni 
s rocnim pozitleem po 200 zl,'^"^') 



I. 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters, Sohnes und des heiligen 
Geistes, Amen. 

Da ich Endesgefei-tigter in meinem 72jährigen Alter und erschüttert von so manchen 
harten Stürmen des Lehens auf das immer mehr nahende Ende meines irdischen Daseins 



*) Nach dor Kntsclieidunjr dfs h. k. k. ^Miiii- 
»tt'riuins für (-ultus und l'iiterricht vom 1. Sei)teni- 
lier 1870, Z. 8708, kaun das deo stifteriscbcn 
Verwandten zugesicherte Vorzuf^srecht als solches 
nur im Zusammentreffen mit der Gebürtigkeit aus 
Joa ch i m 8 1 h a 1 anerkannt werden. 

**) Diese zwei Platze mit der Jahrcsjxcbnr 
von je 2(K) i\. ])estehen seit dem Jahre 1893; vor 
diesem Jahre bat nur ein Platz mit der Jahrcsge- 
bür von 120 fl. bestanden. 

IV. 



'^) Vedle rozhodnuti vysokeho e. k. minister- 
ntva zalezitosti ducbovnieh a wncuvani ze dne 
1. zari 1870, c. 8708, müze pravo pi-ednosti zajis- 
tene pHbuznym zakladatelovym jako takovo do.jiti 
platnosti Jen, je-li dotycnj' zadatel znroven take 
z Jacbymova rodilvm. 

**; Tato dve mista s rocnim pozitkem po 
200 zl. ma nadace od roku 18JI3; pi-ed rukem tinito 
mcla Jen jednu misto s rocnim jiozitkem 120 zl. 
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P. Franz Pallas de Lauro I. 



P. FrawtiSek Pallas de Lauro I. 
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gefasst bin, so habe ich, durclidrungen vom Geiste und Siune der Satzungen der Kirche 
Jesu Christi, der dahin gehet, dass das etwaige Vermögen eines Geistlichen vorzügUcb 
zur Beförderung der Ehre Gottes und zu frommen Vermächtnissen für die Annen zu 
vei'wenden sei, bei vollkommen gesundem Verstände mich entschlossen, meinen letztru 
Willen in Ansehung derjenigen Anstalten zu erklären, welche nach meinem Ableben mit 
meinem Vermögen zu geschehen haben. 



3ten«. Soll von meinem Vermögen ein Capital zu 4000 fl. W. W. oder 1.600 fl. CM. 
ausgesondert und gehörig elocirt werden, von dessen abfallenden Interessen ich auf 
immerwährende Zeiten eine Studentenstiftung unter dem Namen Pallasische per jährlich 
200 fl. W. W. oder 80 fl. CM. errichte, die jedesmal einem armen aber talentvollen und 
zum Studieren geeigneten Knaben aus Joachimsthal bis zur Vollendung seiner Studien 
verliehen werden soll; zu welcher neu errichteten Pallasischen Studentenstiftung djis 
Präsentazionsrecht dem jedesmaligen Joachimsthaler Dechant im Einverständnis mit dem 
dortigen Magistrate unter der Bedingung eingeräumt wird, dass den Abkömmlingen der 
Geschwister des Stifters der Vorzug zustehen soll. 

27teus. y^Yim Universalerben über mein ganzes, nach Abzug der Begräbnis-, Krank- 
heiten- oder sonst sich noch ergebenden Kosten, Legaten und Stiftungen rein ver- 
bleibendes Vermögen setze ich die Armen ein, und zwar: 

jtenB (jj(3 Prager barmherzigen Brüder zu %6**^^ sechs 

2teii» jjjß Prager Elisabethinerinnen zu Vae*^* secli^ 

3ten8 (jj^j^ sogenannte wällische Spital zu Vae^^^ ^^^''^^ 

4*^'"** das Prager Blindeninstitut zu Vse*** ^^^ 

5tens Jag Prager Invalidenhaus zu '/»e'*^ ^*"^^ 

(;tens jj^g Prager St. Bai-tholomäi-Armenhaus zu %6***^ zwei 

ytens jj^ 3 Prager Gymnasien zur Unterstützung armer Studenten zu . ^e'®^ drei 
8^*^"** das Schlackenwerther Gymnasium ebenfalls zur Unterstützung 

armer Studenten zu %6**'^ zwei 

Qtcns ^[[^, armen Soldatenkinder nach weisem Ermessen des hiesigen 

löblichen General-Commando zu Vac**^^^ ^'"^^ 

]()tenH ji^j Armen der Prager Metropolitan-Pfarre bei St. Veit zu . . . Vag^®* eiub 

Ijtens jj-(3 Armen der Herrschaft Wrana zu Vjs*®^ c"^^ 

12*«"* die Armen der Herrschaft Chrastian, unter welchen aber die Annen 
in Aunetitz, wo meine irdischen Uiberreste ruhen werden, mit einer doppelten 

Almosen-Poiiion zu betheilen sind, mit "/zs^^^ zwei 

jßtens jig Armen der Herrschaft Brennporitsch Vae*^^ ^"^^ 

14ten« jjß Armen der Herrschaft Leschan zu Vae**^^ ^^^^ 

]^5teii8 die Prager armen Protestanten zu Vae*^ ^"^^ 

IßteuH (]j^ Prager armen Juden zu Vas^^* ^"*^ 

Zur Bestättigung dieser meiner frei- und letztwilligen Anordnung, welche, wenn sie 
als ein zierliches Testament bestritten oder unkräftig gemacht werden wollte, doch al> 
ein Kodizill gelten soll, habe ich dieselbe eigenhändig unterschrieben, und drei zugleich 
gegenwärtige lleiTU Zeugen zur Mitfertigung erbeten. 

So geschehen Prag am vierten Tage des Monats Junii im Jahre eintausend acbt- 
hundeilr und dreiundzwanzig. 

(L. S.) Franz Pallas de Lauro mp., 

J^omdocliaiit. 

Johann PoUet mp., 

als erbetener und zugleich gegenwärtiger Zeuge. 

Franz Paul Hoch mp., 

als erbetener und zugleieh gegenwärtiger Zeuge. 

Wenzl Hawlowetz m})., 

als erbetener und zugleich gegenwärtiger Zeuge, 
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Gegenwärtiges Testament ist in der heutigen ßathssitzung des k. k. Böhmischen 
Landrechts öflentlich kundgemacht worden. 

Prag, am 8, Julii 1823. 

Anton Joseph Hubert mp., 

k. k. Landrecbtssekretär. 

Mit dem Original von Wort zu Wort gleichlautend befunden. 

K. k. landrechtliches Expeditamt. 
Prag, den 13. August 1823. 

(L. S.) Anton Egermann mp., 

k. k. Landrecbts-Expedits-Direkzions-Adjunkt 
in Abwesenheit des Expedits-Direktors. 

Ex originali. 

(L. S.) P. Hürbe mp., 

k. k. Fiscalanjts-Ex])editur. 

Beglauljigte Abschrift im k. k. Statthalte rei- Overcny opis v c. k. niistüdrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



IT. 

Nachdem der verstorbene hochwürdige IleiT Domdechant Franz Pallas de Lauro in 
seinem am 4. Junii 1823 errichteten und am 8. Julii 1823 gerichtlich kundgemachten 
Testamente im 8***" Absätze wörtlich verordnet hat, dass von seinem Vermögen ein Capital 
von 4000 fl. W. W. oder 1600 fi. (■. M. ausgesondert und gehörig eloziit werde, von 
dessen entfallenden Interessen der Erblasser auf immerwährende Zeiten eine Studenten- 
stiftung unter dem Namen Pallasische per jährlich 200 fl. W. W. oder 80 fl. C. M. er- 
richtet, die jedesmal einem armen, aber talentvollen und zum Studieren geeigneten Knaben 
aus Joachimsthal bis zur Vollendung seiner Studien verlielien werden, und zu welcher 
neu errichteten Pallasischen Studentenstiftung das Pra^sentazionsrecht dem jedesmaligen 
Joachimsthaler Dechant im Einverständnisse mit dem dortigen Magistrate unter der Be- 
dingung eingeräumt wurde, dass den Abkömmlingen der Geschwister des Stifters der 
Vorzug zustehen soll, so wird über diese fromme Stiftung mit Genehmigung eines hoch- 
löblichen k. k. Landesguberniums ddto. Prag den 14. Hornung 1826 Z. 6150 und des 
hochlöblichen k. k. Landrechts ddto. 18. März 1826 N. Vj. 6736 nachstehende Stifts- 
urkunde zwischen der k. k. Kammerprocuratur in Vertretung der sämmtlichen Domdechant 
Pallasischen Pirbsinteressenten einverständlich mit den beiden ernannten Testamentsexe- 
cutoren, dem hochwürdigen Herrn Metropolitandomkapitular, Domscholaster und Prälaten 
PVanz de Paula Pöllner und dem Herrn Domkapitular-Secretär Karl P'erdinand Singer 
eines-, dann dem Stadt-Joachimsthaler hocliwürdigen Dechante Hen'n Anton Peter Böhm 
und dem Joachimsthaler löblichen Magistrat anderen Theils emchtet und ausgefertigt. 

1. Verpflichtet sich der gegenwärtige hochwürdige Herr Dechant zu Joachimsthal 
einverständlich mit dem dortigen löblichen Magistrate für sich und alle künftigen Nach- 
folger, zu dieser Studentenstiftung nach dem Willen des Stifters jederzeit arme, aber 
talentvolle und zum Studieren geeignete Knaben aus Joachijusthal mit Einräumung des 
Vorzugs für die Abkömmlinge der Geschwister des Stifters in Vorschlag zu bringen und 
unter Vorlegung aller Gesuche der hierum bittlich Gewordenen und der Gompetenten- 
tabelle nach Vorschrift des höchsten Hofdecretes vom 29. Juli 1804 zu präsentiren, sowie 
jederzeit über die Erhaltung und Verwendung des Stiftungsvermögens die strengste 
Sorge zu tragen. 

Dagegen wird 

2teng YQjj ([qy Kammerprocuratur in Vertretung der sämmtlichen Domdechant Pal- 
las'schen P>bsinteressenten mit Verwilligung eines hochlöblichen k. k. Landesguberniums 
ddto. Prag den 14. Horimng 1826 Z. 6150 und eines hochlöblichen k. k. Landrechts ddto. 
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18. März 182li N. E, 0737 an diese Stiidentenstiftung das von dem Stil'ter verordiictü 
Kedeckungscapital per lOUO fl. C. M. in einem gleichen Betrage per IGOO fl. U, M., das 
ist eintausend sechsliiindert Gulden C'. M., von dem zu Händen der stiftensclien Vcr- 
Inssenscliaft auf der gi'itfl. Thun'sclien FideikommiRsIieiTseliaft Clioltitz laut landtääieheii 
Hauptbuchs lit. C. tum. H. fol. 300 ti. 18 — vermöge Schuldverschreibung vom 8, No- 
vember lA'2i mit hohem Gub. Consense vom 2. October 1824 Z. DH72 und k. k. land- 
rechtlicher Bewilligung vom 1, Jänner 1825 X. E. 707 anliegenden Capitale per öÜOO fl.. 
C. M. '"/,„ Siiberstiicken mit allen Rechten und Gerfchtsamen sammt den \nn Galli 1824 
litufeuden öperzentigen Interessen in das volle Eigenthum itbgetreten. 

Sowie nun der hochwürdige Herr Decliant zu Joachiuitsthal und der lüblichi' Ma- 
gistrat daselbst sich für sich und ihre Nachfolger für immer verbinden, über die genaue 
Ki-füllung dieser Stiftung Sorge zu tragen: ebenso machen sie sich feierlichst verbindlich, 
lur die unv erletzt] icLe Erhaltung des Bedecknngscapitals und pünktlichste Verwendung 
der Interessen, welche alle halbe Jahre an das k. k. Kammeralzahlamt, bei welchem die 
Stiftuugsgebüreu voi'schriftsmässig ausbezahlt werden, zu Händen der Stiftung abgeführt 
werden müssen, nach des Stifters AVillen angelegentlichst besorgt zu sein. 

Urkund alles dessen ist vorliegender Stiftsbrief in 3 gleichlautenden Parien ausge- 
fertigt, und von den rorbemerkten Interessenten und zweien Zeugen unterfertigt worden. 

Prag, den 7. November 182.j, 

In Abwesenheit des k. k, HeiTn Gubernialratlis und Kanimerprocurators: 

(L. S.) Juhuijii Franz Seclig mp., Franz I'üUner mp.. 

l-'iscaladjiiiikf, llniiiBcLuljistcr als Tcstiimcnfscxceutur, 

Karl Singer mp,, 
als Mitexeciitor, 

Magistrat der königl, Bergstadf S. Joftchim.,thal 
den 8. Decembcr I82i:. 

(L. S,) Hofmann nip-, 

Bürge riueistrr. 

Fleclicr miJ., 
lEalb, 

Anton Ludwig Müller uip„ 

lEatli. 

WoracKck mp,, 
]Uth. 

Kühn mp., 

liatb. 

Dci hantci Joacliimstlial am 8, Deccuiber 182(1. 

(L, S.) A. P, liiihm mj),. 

DfCaD, 

Florian Senft mp., 

Itürnur :ii Joa<:Lin]!thnl als Zcugu. 

Allton Steiner mp„ 

llitifTor in Joncbimstbitl nl» Zeuge, 

ad Numero 279, 
Das:- von vor>lL'hcnd errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kommt, wird von Seite der k, k. Erbst euerhofcommission anmit bestättiget, 
Prag, am 4, Februar 1827. 

In Verhiodening Seiner Esccllenz des Herrn Obei'stburggrafen : 
|[,. S.) \i. Freiherr v, rbelli mp. 

A. Freiherr Bretfeld mp. 
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Vom kaiserlicli-königlichen Böhmischen Landesguheriiium wird vorstehender Stiftsbrief 
hiemit bestättiget. 

Prag, am 3. April 1827. 

In Vcrhindenmg Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Aehrenthal mp. 

Nadherny mp. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief ist der k. Böhm. Landtafel den 2G. August 1827 tom. 1073 
inst. litt. K. 2 1 von Wort zu Wort eingetragen und ad eftectum intabulationis ad effectum 
der Eigenthumsübertragung des abgetretenen Capitalsbetrags per KJOO fl. in C. M. für 
die invermeldte Studentenstiftung in dem Hauptbuch lit. C. tom. II. fol. 300 gehiJrig vor- 
gemerkt worden. 

(L. S.) Josef Hasner mp. 

Vicerejyistmtor. 



Original im k. k. Staf tlialterci-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitolskem archivu v Praze. 
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P. Frantisek Pallas de Lauro II. 
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1823 

Juni 4. cervna. 



P. Franz Pallas de Laurosche 
II. wStudenten-StitYuiig. 

Der am 30. Juni 1823 verstorhcne 
Prager Bomdechant P. Frans Fallns 
de Lauro hat im Absätze 27 seines Tesfa- 
wents vom 4, Juni 1823 die Armen zu 
Universalerben seines reinen Naehlassver- 
nwgens uml darunter suh 7 die drei 
Prag er Gymnasien sur Unter st i'äAung 
awier Studenten mit ^/;ißteln des Nachlasses 
zu Miterben eingesetzt. 

Zufolge des über diese Stiftung von 
den Präfeeten der drei Prager Gymnasien 
unterm 4, August 1849 ausgefertigten Stifts- 
briefcs betrug das Stiftunqsve't^nöfßen damals 
4388 fi. 55 h\ W. W. orler 1755 fl. 34 kr. 
C. M. und es sollten die jährlichen Inter- 
essen desselben jedesmal den tvürdigsten ttnd 
nothdürftigstcn Studierenden der drei Präger 
Gymnasien zutheil tverden. 

Die Bestätigung des besagten Stifts- 
briefes durch die k. k. Statthalterei in Prag 
erfolgte am 12. April 1850. 

Gegenwärtig wird die Stiftung in der 
Aii persolviert, dass jeder Direction der drei 
Prager ältesten Gymnasien, und zivar des 
k. k. AJcadefnischen Gymnasiums auf der 
Altstadt, des k. k. Kleinseitner deutschen 
Gymnasiums und des k. k. Neustädter 
Gymnasiums (am Graben), die Jahresgebür 
von 40 fl. 84 kr. vo7i der k. k. Statthal- 
terei in Prag jährlich behufs stifts- 
briefmässiger Verwendung fl ü ssig ge- 
macht wird. 

Das Vermögen dieser Stiftung steht in 
Verwalttinr/ der genannten k. k. Statthalterei 
und beträgt 2113 fl. 34 '/^ kr. 



II. studentsko nadani P. Frantiska 
Pallase de Lauro. 

Dne 30. cervna 1823 zesnuly Prazshj 
dekan kapitolni P. Frantisek Pallas de 
Lauro ustanovil v odstavci 27. sre zdveti 
ze dne 4. cervna 1823 chude miiversdlmmi 
drdici sveho cisteho jnieni pozüstalostniho 
a mezi temi pod eis. 7. ustanovil tri Praz- 
skd g ymnasia k podpore chtuJych Stu- 
dent u spoludedici s %g pozüstalosti. 

Vedle listu nadacniho o nadaci prefekfy 
tri Prazskych gymnasii dne 4. srpna 1849 
vyhotoveneho obndselo jnieni nadacni fehdy 
4388 zL 55 kr. Vid. m. cili 1755 zl. 34 kr. konr. 
m., a melo se dostati rocnich uroku jmeni 
toho vzdy nejzaslouzilejsim a 'nejpotrehnrjsim 
studujicim tri Prazskych gymnasii. 



Zminenvmu listu nadacniniu dosfalo se 
potvrzeni c. k. mistodrzitelstvim v Praze 
dne 12. duhna 1850. 

Nyni udtli se nadacc v ten zpusoh. ke 
kazdorocne vypldcl se kazdemu riditelstri 
tH Prazskych nejstarsich gymnasii, n sice 
c. k. akculemickeho gymnasia na Starem 
Mestc, c. k. Malostranskeho nemeckeho gym- 
nasia a c. k. Novomestskeho gymnasia (na 
Priko})c) rocni pontek 40 zl. 84 kr. c. k. 
mistodrzitelstvim v Praze k dalsintu 
rynalozeni po smyslu listu nadacniho. 



Jmi^'n? nadace, spravovane c. k. misfo- 
drzitelstvim r Praze, obndsi 2113 zl. 34^/^ kr. 



/ 4fl. \ 
V Stempel. / 

S t i f t s b r ] e f. 

Nachdem der zu Prag am 30. Juni 1823 verstorbene Herr Domdechant Franz Pallas de 
Lauro im 27. Absätze seines am 4. Juni 1823 errichteten und am 8. Juli 1823 publicirten 
1 estamentes zum Universalerben über sein ganzes nach Abzug der Begräbnis-, Krankheits- oder 
sonst sich noch ergebenden Kosten, Legaten und Stiftungen rein verbleibendes Vermögen die 
Armen eingesetzt und dem zu Folge auch die Prager drei Gymnasien auf der Altstadt, Klein- 
seite und Neustadt zu 'Vaßteln seines Nachlasses zur Unterstützung armer Studenten dieser 
drei Gymnasien zu Erben mitberufen hat: so sind die seither im Laufe der Verlassen- 
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Schaftsabhandlung nach und nach eingegangenen, den gedachten drei Prager Gymnasien 
nach Mass ihres Erbantheiles allmählig zugewiesenen Stiftungscapitalien einstweilen bis 
zur Beendigung der Verlassenschaft in die k. Böhmische Sparcassa fruchtbringend an- 
gelegt und die armen Studierenden dieser drei Lehranstalten mit den jährlich hievon 
eingegangenen Interessen dem vorstehenden letzten Willen des Testators gemäss jederzeit 
gehörig und gewissenhaft betheilt worden. 

In Folge der k. k. landrechtlichen Einantwortungs-Decrete vom 27. November 1832 
Z. 33.436 und vom 23. März 1833, Z. 6495, beträgt der auf die gedachten drei Prager 
Gymnasien entfallende ^a«^^! Erbtheil, dessen Capitalien, wie bemerkt, nur successive, 
die letzten erst im Jahre 1843 eiugegangen sind, im ganzen die Summe von 4388 fl. 55 kr. 
Wiener Währung oder 1755 fl. 34 kr. in Conv.-Münze, sage eintausend siebenhundeit 
fünfzig fünf Gulden 34 kr. in Conventions-Münze. 

Mit Consens des k. k. Landesguberniums vom 9. December 1848, Z. 64215, wurde 
dieses bisher in der Böhmischen Sparcassa erliegende Franz Pallas de Lauro'sche 
Gymnasialstudien-Stiftungscapital von 1755 fl. 34 kr. CM. dermal auf der den Eheleuten 
Johann und Anna Weteschnik gehörigen Wirtschaft Nr. 8 in Sedletz, Herrschaft Benatek, 
Bunzlauer Kreises, cessionsweise gegen vom 1. Jänner 1849 laufende 5®/otige Verzinsung 
gegen beiderseits freistehende halbjährige Aufkündigung und Zurückzahlung in k. k. Silber- 
zwanz'gern nach dem Conventions-Silbermünzfusse vom Jahre 1753 pragmatikalmässig 
angelegt und bücherlich sicher gestellt. 

Die gefertigten Präfekte der drei Prager Gymnasien verbinden sich nun sowohl für 
sich als auch für alle ihre Nachfolger, nicht nur über die genaue Handhabung und un- 
geschmälerte Erhaltung des fraglichen Stiftungsfondscapitals per 1755 fl. 34 kr. C. M. 
jederzeit auf das sorgfältigste zu wachen, sondern auch die von diesem ebenerwähnten 
Capitale entfallenden jährlichen Renten der frommen Absicht des Stifters gemäss mit 
aller Unparteilichkeit und strengster Gewissenhaftigkeit jedesmal den würdigsten und 
nothbedürftigsteu Studierenden alljährlich, wie dieses schon bisher immer pünktlich 
beobachtet worden ist, zu Theil werden zu lassen. 

Zur Urkunde dessen wurde dieser Stiftsbrief in vier Parien, wovon eines bei dem 
k. k. Landesgubernium und von den übrigen drei Parien je eines in das Schularchiv 
eines jeden der genannten drei Prager Gymnasien hinterlegt worden ist, ausgestellt und 
von uns und zwei hierzu erbetenen Zeugen gefertigt. 

Prag, am 4. August 1849. 

Dr. Joseph Hoffmeister mp., Johann Janda mp., 

d. Z. Universitätsdirector als erbetener Zeuge. Fräfect des k. k. Kleinseitner Gymnasiums. 

Karl Helminger mp., Dominik F. X. Kratochwile mp., 

J. ü. Dr. als ersuchter Zeuge. suppl. Präfect des altstädt. akad. Gymnas. und 

Ehrenbürger der k. Stadt Eger. 

Stephan Czikanek mp., 

Präfect des Neustädter Gymnasiums. 

Ad numerum 876. 
Dass vorstehende Stiftung der Erbsteuer nicht unterliegt, wird hiermit bestättigt 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission. 

Prag, am 2G. Februar 1850. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Vorsitzenden: 

(L. S.) AuU mp. 

Bohusch mp. 

Ad Nr. 11916-Statth. 
Von der k. k. Böhmischen Statthalterei wird vorstehender Stiftsbrief seinem vollen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag, den 12. April 1850. 

(L. S.) Ziwna mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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P. Franz Pullas de Lauro III. 



P. Frantlsek Pallas de Lauro lIT. 



2(i(i 



1823 

Juni 4. ceiTna. 



P. Franz Pallas de Lauro'sche 
III. Studenten-Stiftung. 

Diese Stiftung rerdanJct ebenso tele die 
rorliergehenäen zivei Stiulentenstifttingen ihren 
Ursprung dem am 30. Juni 1823 rerstorhcnm 
Prager Domdechant P, Franz Pallas de 
Lauro, uelcher im Absätze 27 seines Testa- 
mentes vom 4, Juni 1823 die Armen zu 
Universalerben seines reinen Nachlasses und 
darunter süb 8 das Sehlackenwerther 
(rymnas i u m zur Unterstützung armer 
Studenten mit 'j^icteln des Nachlassvermögens 
zu Miterben eingesetzt hat. 

Zur V erbrief ung gelangte diese Stiftung 
unterm 28. Juli 1805*) 

Das St iftungsver mögen betrug damals 
1210 C. M! und 1602 \ft. 50 kr. (1 W. : 
das Jahreserträgnis desselben tvurdo in 
halbjährigen Baten der SchlacJcenwerther 
(jymnasialdirection zur Unterstützung der 
ärmsten und icdrdigsten Gymnasial seh ider 
ausgefolgt. 

Am 10. August 1880 wurde von der 
l'. Ic. Statthalterei in Prag mit liücJisicht 
darauf, dass das Gymnasium in Schlacken- 
werth zu bestellen aufgehört hat, ein Nach- 
trag zu dem Stiftsbriefe vom 28. Juli 1805 
ausgefertigt, dem zufolge die Jahresinter- 
essen des Stiftungscapitales fortan vom 
Bürgermeisteramte in Schlackenwerth unter 
arme und ßelssige Schüler der Schlacken- 
werther Volksschule zu vertheilen, sind und 
zwar soll dies insolange gelten, als iiicht in 
Schlackenwerth wieder ein Gymnasium er- 
öffnet uerden sollte. 

Während des Bestandes des Schlacken- 
weHher (rymnasiums wurde das Stiftungs- 
vermögen bei dem dortigen Piaristen Gym- 
nasial-Bcctorate verwaltet, sodann aber über 
Guhernial-Vero^'dnung vom 24. Jänner 1847, 
X. 78.040/1840, in die Gebahrung des Stu- 
dentenstiftungsfondes [beim k. k. (^ameral- 



IIL studentske nadani P. Frantlska 
Pallase de Lauro. 

Nadace tato rovnvz jako predchdzejtcl 
dre nadani studentskd vzala pur od svaj od 
Prazskeho dekana. kapitolniho P. Fran- 
tiska Pallase de Lauro. dne 30. cerrnn 
1823 zesnuleho, kteryz r odstavci 27. 
sre zdveti ze dne 4. cerrna 1823 chudt^ 
ustanovil universdlnimi dedici sve eiste po- 
zustalosti a mezi temi pod r/s-. 8 gymna- 
sium Ostrovske k podpore ehtulych 
Student ä spoludedicem s -/^j. jmöni pozusta- 
lostniho ustanovil. 

)iadaci sepsdna listina nadacni dne 
28. cervencc 1806.^) 

Jmini nadacni obnüselo tehdy 1210 zl. 
konv. m. a 1502 zl. 50 kr.B. m.: rocni rtj- 
tvzek z neho byl v pidletnich Ihütäch redi- 
telstvi Ostrovskeho gymnasia ku podpore nrj- 
chudsich a nejzaslouzitejsich zdkii gymnaslj- 
nich vypldcen. 

Bne 10. srpna 1880 byl c. k. misto- 
drzitelstrim v Praze vzhledem k tomu, 'ze 
gymnasium v Ostrore bylo zavreno, vyho- 
toren dodatek k listu nadaenimn ze due 
28. cervencc 1805, vcdle neho^ naddle rozde- 
lovati se maji rocni nroky jistiny nadacni 
purkmistrovskym n fadem v Ostrove mezi 
chuda a pilne zdky Ostrovske obecne skohf, 
a md ustanoveni toto platiti po tak dlouho. 
dokud V Ostrove nebude gymnasium znse 
otevreno. 



Bokud stdvalo gymnasium v Ostrorf. 
bylo jmcni nadacni tameßim Piaristickytn 
rektoratem gymnasia, po tc ale vedlc guber- 
nialniho nafizeni ze dne 24. Irdna 1847 
c. 78640 1 1840 ve spräni fondu studentskych 
nadani [u c. k. komoiiüho tiradu platehniho 
(nyni u c. k. zemske hlarni pokladny)] po- 



81 um 



•") I>aiiial8 war das Schlacken weither Gyiuna- 
wiedf-r eröffnet gewesen, nachdem es eine 



/eitlansr nicht bestanden hatte. 



*^ Tehdy byhi Ostrovske gymnasium, hyvsl 
pred tim po nejaky cas zavreno, znovu otevreno. 
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P. Franz Tallus de Lauru III. 



P, Frautisek Pallas de Lauro III. 
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::(ihlamic (derwal k\ Z:. Landvshaupfcassa)] 
eiufjczofßcn, uo es sich gegen wärt ifj nochy und 
xivar unter VerwiütHng der k, k. Sfatthal- 
tercL in Prag befindet. 

Er beträgt gegen närt ig 3S83 fl. 00 h\ 

Ans dem Erträgnisse dieses (Kapitals 
irird der Gemeinde Schlackenuerth von der 
/»*. l\ Statthalterei in Prag jährlich 
(in Betrag von 108 fl, behufs stiftsbrief- 
massiger Verwendung flüssig gemacht. 



jafoy Mcz jestil ngni sc nalezd jsouc spraro- 
vdno r. k. mistodrzitelstvim v Vraze, 



Jnuni to obndst nyni 3883 zh 00 kr. 

Z rytC'zku teto jistiny vgpldci sc obci 
Ostrovske r. k. m is t od r z i t el s tri m 
V Praze obnos 108 zh, ktcrehoz uziti jcst 
po sniysla nstanoveni listu nadacniho. 



(5() Kreuzer 
Stonipcl 



") 



Stiftsbrief 

über die v o ii P. t' r a n z P a 1 1 a s d e L a ii r o 1 e t z t w i 11 i {? v e r o r d n e t e Studenten- 

stiftung für das Schlackenwerther Gymnasium. 

Herr P. Franz Pallas de» Lauro, welcher als Domdechant des Präger Metropolitan- 
Domkapitels am 30. Juni 1S23 verstorben ist, hat in seinem Testamente ddto. Prag 
4. Juni 1823 (Absatz 27 num. H) das Schlackenwerther Gymnasium zum Erben in zwei 
i^echsundreissigstel (7as) seines Nachlasses mit dem ausgesprochenen Zwecke: 

„Zur Unterstützung armer Studenten" 

l)erufeu, also hiemit eine Stiftung zur Unterstützung armer Schlackenwerther Gymnasial- 
schüler beabsichtigt. Bei der Verlassenschaftsabhandlung, welche durch die k. k. Kammer- 
procuratur (Fiscalamt) vor dem k. k. Böhmischen Landrechte durch lange Zeit geführt 
wurde, sind der Stiftung auf ihren Erbtheil allmählig mehrere Verlassenschafts-Vermögens- 
Objekte eingeantwortet und zugewiesen worden. 

Das daraus gebildete Stiftungsvermögen ist während des früheren Bestandes des 
Scjilackenwerther Gymnasiums bei dem dortigen Piaristen-Gymnasial-Kectorate verwaltet, 
sodann aber über Anordnung des k. k. Böhmischen Landesguberniums ddto. Prag 
24. Januar 1S47 Z. 7«s()40 (ex ao. 1846) zum Studentenstiftungsfonde beim k. k. Kameral- 
zahlamte (dermal k. k. Landeshauptkasse) einbezogen, und da mittlerweile auch das 
Schlackenwerther Gynmasium eingieng, hier fortwährend so gebart und fructifizirt 
worden, dass dermal bei der k. k. Staatsbuchhaltung im Studentenstiftungen-Kataster 
für diese Stiftung ein theils in Privathypotheken, tlieils in Staatspapiereu liegendes 
Stammvenuögen von 1210 Ü. CMze. iind 1502 fl. 50 kr. Ö. W. ausgewiesen ist, welches 
einen Jahresertrag i)r. 141 fl. (Jo kr. (). W. abwirft. 

Von diesem Jahresertrage kann nach Abzug der Einkommensteuer und des Staats- 
regiebeitrags der Betrag von jährlich 124 fl. Ö. W. zur Vollziehung der Stiftung d. i. zur 
Unterstützung armer Schüler des Schlackenwerther Gymnasiums, welches dermal seit dem 
Jahre 18G3 wieder eröftnet worden ist, verwendet werden. 

Hiernach erkläii; nunmehr die k. k. Statthalterei diese Stiftung unter dem Namen: 
Pallas de Lauro'sche Schlackenwerther Gymnasialschüler-Unterstützung- 
Stiftung für constituirt. Sie wird das Stiftungsvermögen fortan bei der k. k. Landes- 
liauptkassa unter t/ontrolle der k. k. Staatsbuchhaltung nach den bestehenden Normen 
verwalten und den reinen Vermögensertrag (dermal 124 fl. (). W.) in antizipativen Halb- 
jahres-Katen, fällig mit 1. October und mit 1. April, der Schlackenwerther Gymnasial- 
Direction zur Unterstützung armer Gymnasialschüler ausfolgen lassen. 

Die mitgefertigte Schlackenwerther Gymnasial-Direction unter Beitritt des (lymna- 
siallehrkörpers gelobet hiemit, die wohlthätige Absicht des Stifters erfüllen zu wollen, 
die empfangenen Gelder nach bestem Wissen und Gewissen zur Unterstützung ihrer 
änusten und würdigsten Gymnasialschüler zu verwenden, und hierüber alljährlich bis läng- 
stens Ende September einen vom Director und von zwei Mitgliedern des Gymnasiallehr- 
kürpei-s unterfertigten Verwendungsausweis der k. k. Statthalterei vorzulegen. 

IV. 34* 
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Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief in zwei gleichlautenden Exemplaren ausge- 
fertigt, ein Exemplar bei der k. k. Statthalterei, eines bei der Gymnasialdirection iu 
Aufbewahrung genommen. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei zu Prag am 28. Juli 1865. 

Der k. k. Statthalterei-Viccpräsident: 

(L. S.) Lazansky mp. 

So geschehen bei der Gymnasialdirection zu Schlackenwerth am 10. August 1865. 
(L. S.) Euseb Durdik mp., 

pr. Director. 

Heinrich Sekera mp., 

Katechet. 

Ernst Miebes mp., 

Gymnasiallehrer. 
Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



/ 60 kr. \ 
\ Stempel. / 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe über die von P. Franz Pallas de Lauro, Domde- 
chanten des Prager Metropolitankapitels, letztwillig angeordnete Stu- 
dentenstiftung vom 28. Juli 1865. 

Nachdem das Gymnasium in Schlackenwerth zu bestehen aufgehört hat, kann den 
Bestimmungen des bisher geltenden Stiftsbriefes vom 8. Juli 1865, demgemäss obige 
Stiftung zur Unterstützung armer und fleissiger Schüler des Schlackenwerther Gymnasiums 
dienen soll, vorläufig nicht entsprochen werden. Um nun einerseits die Intentionen des 
Stifters zu erfüllen und anderseits einen dem bisher Bestandenen möglichst naheliegenden 
Zweck zu erreichen, hat die k. k. Statthalterei mit dem Erlasse vom 25. September 1870 
Z. 56693 über Antrag des Bürgermeisteramtes in Schlackenwerth anzuordnen befunden, 
dass nunmehr mit Rücksicht auf die Aufhebung des bisher in Schlackenwerth bestandeneu 
Gymnasiums die jährlich entfallenden Interessen dieser von P. Pallas de Lauro ange- 
ordneten Studentenstiftung unter arme und fleissige Schüler der Schlackenwerther Volks- 
schule vertheilt werden können. Selbstverständlich gilt diese Verfügung nur in so lange, 
als nicht in Schlackenwerth wieder ein Gymnasium eröffnet werden sollte. 

Die k. k. Statthalterei erklärt diese Stiftung unter den in diesem Stiftsbriefnachtrage 
festgestellten Aenderungen für constituirt, sie wird das Stiftungsvermögen wie bisher 
fortan nach den bestehenden Normen verwalten und den jährlichen Interessenbetrag iu 
anticipativen Halbjahrsraten, fällig mit 1. October und 1. April jeden Jahres, dem Bürger- 
meisteramte in Schlackenwerth zur Unterstützung armer und fleissiger Schüler der 
Schlackenwerther Volksschule erfolgen lassen. 

Das mitgefertigte Bürgermeisteramt von Schlackenwerth gelobet hiemit für sich und 
alle Nachfolger im Amte, die wohlthätige Absicht des Stifters zu erfüllen, die empfangeneu 
Gelder nach bestem Wissen und Gewissen zur Unterstützung der ärmsten und fleissigsteu 
Schüler der Schlackenwerther Volksschule über zu erstattenden Vorschlag der Schul- 
direction zu verwenden und hierüber alljährlich bis Ende September eines jeden Jahres 
einen von der Austaltsdirection mitgefertigten Verwendungsausweis der k. k. Statthalterei 
vorzulegen. 

Die Direction der Schlackenwerther Volksschule verpflichtet sich zugleich für sich 
und alle Amtsnachfolger, obigen Vorschlag nach bestem Gewissen und den Intentionen 
des Stifters gemäss zu erstatten. Urkund dessen wurde dieser Stiftsbriefnachtrag in drei 
Parien ausgefertigt, von welchen das eine bei der k. k. Statthalterei, das zweite beim 
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Bürgermeisteramte in Schlackenwerth, das dritte bei der Direction der Schlackenwerther 
Volksschule aufbewahrt wird. Der Stiftsbriefnachtrag ist von der k. k. Statthalterei aus- 
gefertigt und vom Bürgermeisteramte und der Direction der Schlackenwerther Volks- 
schule mitgefertigt. 

Gegeben von der k. k. Statthalterei Prag den 10. August 1880. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Ignaz Ritter von Grüner mp., 

k. k. Statthalterei-Vicepräsident. 

Nr. 470. 
Bürgeimeisteramt Schlackenwerth am 31. August 1880. 

Der Bürgermeister: 

(L. S. Jos. Otto mp. 

Schulleitung Schlackenwerth den 31. August 1880. 

(L. S.) Alex. Schlesinger mp„ 

Schulleiter. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Oi iginal v c. k mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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Thadäus Disraas Luniac^ck. 



TailüiU Dismas Liiiiücok. 
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300, 



1823 

August 24. srpna. 



Thadiliis Dismas Luniaczck'scho 
Studenten-Stiftung. 

Der Voliizcr Jiürfier und ffcwcscnc Bür- 
germeister Thadäu s 1) i s m a s L u n i nvze k 
hftf in seinem Testamente vom ;^4, August 
182S ein Capital von :2O00 ß. (\-MI zu 
ei)U'r Studentenstiftung für zwei Jüng- 
linge a u s d e r L u n i a c z e k's ch e n u n d 
Ch vi st i a n Veys /r a rs rh e n Fa m i l i e. 
i n d c r e n A h g a n g f ü r a r m e fleis s i g e 
Politzer B ü r g e r s s ö h ne gcw i d m e t. 

Zufolge des am li, Decemher lH:i7 
errichteten, unterm :H, Octoher 18:28 vom 
Landesguhern ium bestätigten Stiftshriefes 
wurde da^ Stiftungseapitfd bei VnzulänfX'ch- 
heit des Xaehlassvermögens mit blos i):iS ß. 
:iü h\ (\'M. sichergestellt^ ursshalb die 
ActiiHerung des zweiten Stiftungsplatzes vor- 
läußg unterbleiben musste. 

Der Gcnuss der Stiftung sollte während 
der Ggmnasialstudien, der Vhilosophie/IheO' 
logie, des Jus und der Medicin dauern. 

Das Br ä sentat i o nsrecht soll 
dem Politzer Magistrate zustehen. 

Die Stiftlinge wurden rerpßichtet, für 
den Stifter und seine Familie in aufstei- 
gender Linie an Sonn- und Feiertagen ein 
Vater Unser und Are zu beten, 

Interralarinteressen sollen vapitalisiert 
und zur Erhöhung der Stiftung verwendet 
werden, 

(regemvärtig wird die Stiftung von der 
Je, h, Statthalterei in Prag über 
Präsentation der (re mein de Vertre- 
tung von Politz verliehen. 

Die Verwaltung des Stiftungsvermögens 
besorgt ebenjalls die Je, 1c, Statthalterei in 
Prag, 

Dieses Vermögen beträgt ^242 fl, 13 kr, ; 
aus dem Erträgnisse desselben werden zwei 
Stipendien mit der Jahre sgebür von je 02 fl, 
dotiert. 



Stiidentslie nadani Tadeaso Disinasa 

Luiiacka. 



Policlci) mesfan a hgvalg purhnistr 
Tadeäs Dismas Land eck rennral 
ve sve zdrrti ze dne 24, srpna 1823 jistiau 
2000 zl, Iconv, m, na studentshe nadani piv 
dva jinoehg z rodiny Lundclcortt 
a K r i s t i d n a P e g s k a r a, a neb // lo-li 
b g t u t a k v g ch , pro ch u d e p i l n e Po- 
licke me^t'anske sgny, 

Vedle listu nadaeniho d)ie IL pro- 
since 1827 zrizeneho a dne 21, rijna 182^ 
zemskgm guberniem potrrzeneho, bgla, ponv- 
vadzjmeni pozustalostnl nedostacovalo, jistiha 
nadaeni zjistena jen obnosem 923 zL 2-'» kr. 
konv, m,, procez prozatim nemohlo sc druht 
misto nadacni ve skutek urcsti, 

Ponvdni nadace trvati meto po ias 
studii gymnasijnich, ßlosoßckgch, thcologi- 
ckgch^ prdv nick geh a lekarskych, 

Prdvo presentacni pt-islusefi 
mü Pol irkemu mag ist rät u, 

Xadancum ulozeno za povinnosf, za zu- 
kladatele a jeho rodinu v pofadi vzestupuvm 
ve dng nedelni a svdtecnl Otcends a Zdrdvas 
Maria se pomodliti, 

Urokg mezicasi majl v jistimi se pro- 
meniti, a jest jich pouziti ku zvgscni nadac(\ 

Ngn i u d i l i n a d a c i c, k, m is t v- 
drzitelstvi v Praze po presentaci 
obecniho zast upitclst va v Polici, 

Sprdvu jmeni nadaeniho rede rovnv^ 
c, k, mistodrzitelstvi v Praze, 

Jmeni obndsi 3242 zL 13 kr.; z vgtezkn 
jrho dotuji se dvc stipendia s rocnim iwzit- 
kcm po ()2 zl. 



Instrument 

üb(»r die von dem Stadt- Politzer lUirjrer Thadäus Dismas Luniaczek letztwillig errichletc 

Studenteiistithin|<. 

Nachdem der am 28. September 1823 verstorbene Stadt-Politzer Bürger und f<ewe- 
scne Bürgermeister Herr Thadäus Dismas Luniaezek in seinem am 7'^'" Oetober 1821) 
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gerichtlich kuudgeiuachton schriftliehcii Testamente dclto. Politz am 24. August 1823 in 
dem Testamentsabsatze sub lit. 1'., wehher iblgendermassen lautet: 

„F. Legire ich ein Capital pr. 2000 fi. t'. M., sage zweitausend Gulden (-. M., zu einer 
„Studentenstiftung dergestalt, dass diese 2000 fi. bei den Politzer Bürgern ii 5 procento 
„pragmatikalmässig angelegt und von den Interessen zwei Stiftungen ii 50 tl. für zwei stu- 
„dierende Jünglinge vorzüglich aus der Luniaczkischen und Christian reyskarischen 
„Familie, in deren Abgang [fiirjarme fleissige Politzer Bürgersöhne sowohl durch das Gy- 
„mnasium als auch die Philosophie, dann auch die Theoh'gie, Jus und Medicin fundirt 
^werden. Das Präsentationsrecht soll der löbliche Politzer Magistrat immer ausüb(»n. 
,. Sollte eine Zeit die eine oder die andere Stiftung unbesetzt bleiben, so fallt der 
„Interessenzuwachs dem C'apital zu, und die Stiftung wird dadurch erhöht. Datiir sollen 
^die Stiftlinge für mich und meine Familie in aufsteigender Linie väterlicher und 
„mütterlicher Seite an Sonn- und Feiertagen ein Vater Fnser und Ave beten'* 

zu einer Studentenstiftung den Betrag per 2000 H. CMze. gewidmet hat, welcher 
gewidmete Betrag jedoch bei unzureichendem Thadäus Lunaczkischen Nachlass-Yermögen 
zur vollständigen Berichtigung aller testamentarisch bestimmten Legate bei der unterm 
V. Juniil82() sub Nr. Exh. 178 jud. und wiederholt unterm 20. Julii 182G sub Nr. Exh. 212 
jud. vorgenommenen und von dem k. k. Böhmischen Fiscalamte zu Folge hoher Gubernial- 
bewilligung vom 18. September 1826, Z. 48.640, unterm 1). October 1820 Nr. Eis. 6850 
begnehmigten Quozientalvertheilung des Thadäus Lunaczkischen Nachlassaktivrestes unter 
die testamentarisch bestimmten Legatare nur mit einem Betrage von neunhundert 
zwanzig drei Gulden 25 kr. C. M. zur Zahlung gelangt ist, so ist von dem Stadt-Politzer 
Magistrat als Thadäus Luniaczkischer Abhandlungsbehörde und in Abgang eines Erben 
von dem gerichtlich bestellten Thadäus Luniaczkischen Nachlasscuiator Johann Lege 
nachstehender Stiftsbrief ausgefertigt worden, nemlich: 

jn-n» besteht das Vermögen und Fond dieser Studentenstiftung in einem zu Händen 
dieser Stiftung bei den Stadt-Politzer Bürgern mit hoher Gubernialbewilligung gegen 
r» procentige Verzinsung anliegenden Capitale von neun hundert zwanzig drei Gulden 
25 V., kr. C. M. 

2u*n« Nachdem das bestimmte Stiftuügscapital per 2000 fl. C. M. auf den Betrag 
vfni 023 H. 25 kr. C. M. herabgefallen ist und aus diesem Grunde der erklärte Wille 
des Erblassers Thadäus Luniaczek nicht sogleich in Gänze zur Erfüllung gebracht Averden 
kann, so wird zur möglichen Erfüllung des Willens des Fundators Thadäus Luniaczek 
zugleich festgesetzt, dass für itzt nur ein einziger Stiftling mit einem Stiftungsgenusse 
jährlicher vierzig (iulden C. M. in so lange betheilt werden wurd, in wie lange die Er- 
sparnisse der Stiftung nach Abschlag der Regiekosten den jährlichen Ertrag der Stiftung 
um 10 fl. C, M. nicht vermehrt haben werden, wo im eintretenden letztern Falle dem 
Stiftling jährlich 50 fl. («Mze. verabfolgt werden. 

Die Betheilung eines zweiten Stiftlings mit einem gleichen Stiftungsbetrage jährlicher 
50 fl. CMze. wird dessen ohngeaditet nicht aufgehoben, sondern bleibt in so lange aufge- 
schoben, bis die allmählig zu Capital anzuleg(»nden Interkalar- und sonstige Stiftungs- 
ersparnisse einen jährlichen Ertrag weiterer 50 fl. CMze. abwerfen werden. 

3tcns Verpflichten sich der gefertigte Bürgermeister und Rätlie des Magistrats der 
Stadt Politz kraft ihrer eigenhändigen Fertigung dieses Stiftsbriefes für sich und ihre 
Amtsnachfolger feierlichst, zum (ienusse der sub 1***"* und 2^*""** bestimmten Stiftung nur 
studierende Jünglinge vorzüglich aus der Lunaczkischen und Christian Peyskarischen 
Familie, in deren Abgang aber arme fleissige studierende Politzer Bürgersöhne für die 
Dauer ihrer Studien durch das Gymnasium, Philosophie, Theologie, Jus und Medicin in 
Vorschlag zu l)ringen und den Stiftungsbetrag gegen 'dem geniessen zu lassen, dass 
dieselben während der Dauer des Genusses dieser Thadäus Lunaczkischen Stiftung ver- 
pflichtet sein sollen, für den Stifter Thadäus Dismas Luniaczek und dessen Familie in 
aufsteigender Linie väterlicher und mütterlicher Seite an Sonn- und Feiertagen ein Vater 
Unser und Ave zu beten. 

4teiiH Verpflichten sich der getertigte Bürgermeister und Räthe des Stadt-Politzer 
Magistrats für sich und ihre Amtsnachfolger weiters, die über den bestimmten Stiftungs- 
^enuss erübrigenden Einkünfte des Stiftungscapitals als auch die Intercalar- und sonstigen 
Stiftungserspai'nisse dem Stiftungscapital stets zuzuschlagen, hiedurch das Stiftungscapital 
zu erhöhen und so nicht nur die Stiftung dem Willen des Stifters gemäss in Wirklichkeit 
zu setzen, sondern auch zu erhöhen. 
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Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief, welcher nach Bestättigung einer hohen 
Landesstelle seine volle Giltigkeit haben soll, in drei gleichlautenden Exemplarien ausge- 
fertigt, eigenhändig unterschrieben, besiegelt und von nachstehenden geflissentlich erbe- 
tenen Zeugen mitgefertigt worden. 

So geschehen in der Stadt Politz an der Meltau am 14*®** Dezember 1827. 
(L. S.) Franz Schwortschiek mp., Johann Lege mp., 

Bürgermeister. Thadäus Luniaezkischer Verlassen Schafts- 

Curat or. 

Ferd. Fischer mp., 

gepr. Mag. Rath. Joh. Nep. Pruscha mp., 

als Zeuge. 
Christian Lamka mp , 

Rath. Anton Flach mp., 

Als X eoc^p 

Josef Diwischek mp., 
Rathskanzellist. 

Ad Num. 1374. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
von Seite der k. k. Erbsteuerhofcommission hiemit bestättiget. 

Prag am 5. Juni 1828. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Freih. UbelU mp. 

A. V. Bretfeld mp. 

No. 43.700. 
Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief hiemit bestättiget. 
Prag am 21. October 1828. 

(L. S.) Klebelsberg mp. 

Nadherny mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. . Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Prare. 
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Katbarina Torskr 



Katenna Turskü. 
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301. 



1823 



December 4. prosince. 



Katharina Tursky'schc Studenten- Studentskö nadäni Katerioy Torske. 



Stiftung. 

Katharina Tursit/, geh, Zdmha^ 
hf(f in ihrem Testamente vorn 4, Decemher 
18:^3 dem CoUegitnn der Fiaristen ein Ca- 
pital von 1000 ß. W. W. mit der Bestim- 
mung gewidmet, dass das Erträgnis dieses 
dapitals zur Bekleidimg von zxvei oder 
höchstens drei der ärmsten from- 
men nnd fleissigen Sehiiler der 
Piaristen rem endet werde» 

Der Stiftshrief über diese Stiftung 
inirde unterm 3, März 18.27 vom Biaristen- 
collegium in J'rag ausgefertigt und am 
B'k Juni 1828 vom Landesgubernium be- 
stätigt. 

Nachdem mit Beginn des Schuljahres 
1 874/7 i) das Prager Piaristen- Gymnasium 
in die Verwaltung des Staates übernommen 
wurde, i\bergieng diese Stiftung mit Zustim- 
mung des Piaristenordens an das h. l\ 
deutsche Neustädter Staat sgymna- 
sium in Prag, aus welchem Anlasse ein 
neuer Stiftshrief ausgefertigt wurde, welcher 
unterm 2;^, Juli 1870, X, 40,176, die Be- 
stätigung der Statthalterei erhielt. 

Nach diesem Stiftsbriefe wurde die 
Verwaltung der Stiftung der Dircction des 
gedachten Staatsgymnasiums übertragen, 
welche auch aus den vom LehrJcörper vorge- 
schlagenen vier Schülern stets zwei oder 
drei zu Betheilende zu wählen hat. 

Auf Grund der Bestimmungen dieses 
neueren Stiftsbriefes wird die Stiftung^ deren 
Vermögen 400 ß. beträgt, gegenwärtig per- 
sohiert. 



Kater in a TursJcä, rozend Zdruhova, 
vcnovala ve src zdvrti ze dne 4. prosince 
1823 iolleji Piaristuv jistinu 1000 zl. Vid. 
m. ustanovirsi, aby pouzivalo se vyt^zku 
teto jistiny na osaceni dvou neb nejvyse 
tri nejchudsich, zboznych a pilnych 
zahn P iaristüv. 



List nadacni o naddni tomto hyl dne 
3. hrezna 1827 Piaristskou kolleji v Praze 
vyhotoven a dne 16. cervna 1828 zemshym 
guberniem potvrzen. 

Jelikoz pocdtkem skolniho roku 1874/75 
Prazskc Piaristske gymnasium ve sprdvu 
stdtni prevzato bylo, presla nadace za sou- 
Jilastir rddu Piaristü na c. k. n 6m ecke 
Novomcstske stdtni gymnasium 
V Praze, pri kterezto pfilezitosti nory 
list nadacni vyhotoven byl, jemuz dne 
22. cervence 1876, 6. 40.176, potvrzeni 
mistodrzitelstri se xlastalo. 

Vedle tohoto listu nadacniho prenesena 
sprdva nadace na riditelstvi zminöneho 
stdtniho gymnasia, kteremu tei voliti jest dva 
neb tri hochy, jiz podeleni byti maji, ze 
ctyr zdkü od sboru ucitelskeho ponavrzenyclK 

Vedle ustanoveni tohoto listu nadaöniho 
persolruje se nyni naddni, jehoz jmenl 
400 zl. obndsi. 



I. 

Ex offo. N. E. 35606, praes. 16. December 1824. 

Im Namen der alierheiligsten Dreifaltigkeit Amen! 

Da der Tod jedem Menschen sicher, die Stunde desselben unsicher ist, so habe 
noch bei gesunder Vernunft über mein sämmtliclies Vermögen, so mir mein gütigster 
(iott gesegnet hat, folgende Anordnung gemacht und zwar: 



IV. 



35 
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21. Meine Prätiosa, welche bestelioii in folgenden: sieben Schnur rund gleich gute 
Perlen, dann eben sieben ungleiche Schnur gute Perlen und eine einschichtige Schnur 
Perlen, dann zwei lange, vier kurze Schnur Granaten, zwei lange Schnur rothe Korallen 
gute und vier goldene Ringe, diese Prätiosa sollen verkauft werden, von dafür gelösten 
Gelde der Abgang bis 1000 fl. W. W. soll von der Hauserbiu ergänzt werden und uU 
Capital dem CoUegio der ehrwürdigen Priester Piaristen abgeführt zu dem Ende und 
mit der Bitte, dieselben wollten von dem Capitale per 1000 fl. \V. W. die jährlich ab- 
fallenden Interessen zur Bekleidung 2 oder höchstens 3 ihrer ärmsten, doch auch frommen 
und fleissigen Schüler alljährig verwenden. 

« 

Letztens mein sub Nr. Cons. 731 beim grossen Mann genanntes Haus und Holzläge 
auf dem Frantischek vermache ich als Universalerbin nach meiner lieben gottseligen 
Schwester gebliebenen Tochter Frau Anna itzt verwittwete Kraus, geb. Wittich von 
Streitfeld, doch aber mit den Verbindlichkeiten, dass sie Vermächtnisse und Legate aus- 
zahlen und entrichten soll und muss. 

In dem besteht mein ernsthafter und gut durchgedachter letzter Wille, den ich mit 
Beistande Gottes bei gesunden Tagen selbst eigenhändig geschrieben. 

So geschehen Prag den 4. December 1823. 

(L. S,) Katharina 

verwittwete Tursky, ^cb. Zaniba. 

Dieses Testament samnit Codicill ddto. 4^®" Feber 1824 wurde in der Rathssitzung 
des Magistrates der königl. Hauptstadt Prng am 22. December 1824 kundgemacht. 

Otto. 

Dieses Testament wird sammt dem beigesetzten Codicill zur Eintragung ad libros 
testamentorum bewilligt. Vom Prager Magistrate am 19. Jänner 1825. 

Riegl, 

Sccretär. 



Dieses Codicill sammt Testament ddto. 4. December 1823 wurde in der Rathsitzuug 
des Magistrats der k. k. Hauptstadt Prag am 22. December 1824 kundgemacht. 

Otto, 

IlatlisprotucoUist. 

Dieses Codicill wird sammt dem beigesetzten Testament zur Eintragung ad lihros 
testamentorum bewilligt. 

Vom Prager Magistrate den 19. Jänner 1825. 



Riegl. 



Ex libro testamentorum 17. Fol. 280 p. v. 



(L. S.) Jos. Pech mp.. 

liigrossator. 

Jos. Kindl mp., 

Adjuiict. 

Bofjlauliifjte Absclirift im k. k. Statthaltoroi- OvLTenv opis v c. k. luistodrzitelskem archivu 

Archive zu Vnv^. v Prazo. 
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Katbarina Turskv. 



Katci'iua Turskd. 
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II. 

/ 2«. \ 

\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Die Frau Katharina Tursky, geborene Zaruba, hat in ihrem untern 4. December 
1823 errichteten, bei dem Prager Magistrat am 22. December 1824 kundgemachten Te- 
stament § 21 verordnet, dass ihre Prätiosen, bestehend in sieben Schnuren runden gleichen 
Perlen und einer einschichtigen Schnur Perlen, zwei lange Schnür rothe Korallen und 
vier goldenen Ringen verkauft, zu dem dalür gelösten Gelde der Abgang bis 1000 fl. W. W. 
von der Erbin ihres Hauses Nro. Cons. 731-1. ergänzt und als Capital dem Collegio der 
clinvürdigen Piaristen-Priester zu dem Ende abgeführt werden soll, damit dieselben von 
dem Capital pr. 1000 fi. W. W. die jährlich abfallenden Interessen zur Bekleidung von 
2 oder 3 der äimsten, doch auch frommen und fleissigen Schüler alljährlich verwenden. 

Da nun bei der von dem Prager Magistrat abgehaltenen Feilbietung für die verkauften 
Prätiosen nach Abschlag der Feilbietungskösten ein Betrag von 000 fl. W. W. gelöst 
und dieser von der Universalerbin Frau Anna Kraus, gebornen Wittich von Streitteld, [mit 
der] zu leistenden Zugabe pr. 400 fl., zusammen daher ein Betrag von 1000 fl. W. W., dem 
hiesigen PiaristencoUegium zur fruchtbringenden Anlegung übergeben, und in Folge 
hohen Gubernialconsenses vom 17. Feber 182G No. 7880 für diesen Betrag Metalliques 
pr. 400 fl. CMze. a 5 i). C. CMze, und eine Obligation pr. 100 fl. CMze. ä 1 p. C. CMze. 
beigeschafft wurde, und hierüber der Stiftsbrief zu errichten kömmt; so verbinden sich 
gefertigte Vorsteher des Piaristencollegiums fiir sich und ihre Nachfolger, diese Stiftung 
auf immerwährende Zeiten in Erfüllung zu bringen und nach dem Willen der Stifteriu 
zu vollziehen, daher die jährlich eingehenden Interessen von diesem Stiftungscapital zu 
jedem halbjährigen Termin zu erheben, und alljährlich zur Bekleidung von zwei oder 
höchstens drei der ärmsten, doch auch frommen und fleissigen Schüler aus dem hiesigen 
Gymnasium der P. P. Piaristeu zu verwenden. Zu dessen Bekräftigung haben Gefertigte 
diesen Stittsbrief, welcher stadtbücherlich einverleibt und ausgezeichnet werden kann, in 
triplo aus- und unterfertigt, dann nachstehende Herrn Zeugen zur Mitfertigung erbeten. 

Prag am 3. März 1827. 



(L. S.) 



(L. S.) 



Jak. Wessetzky mp., 
als erbetener Zeug. 

Alexius Bergner mp., 

als erbetener Zeug. 



(L. S.) 



Eustach Treutner mp., 

Piaristcn-Rector. 

Thaddäus Schenk mp., 
Piaristen-Vicerectov. 



Ad Num. Exhibiti 900. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird von Seite der k, k. Erbsteuerhofcommission anmit bestättigt. 

Prag am 22. April 1828. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S) Freiherr von Ubelli mp. 

A. FreiheiT von Bretfeld mp. 

No. 23375. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 



Prag am 16. Juni 1828. 



(L. S.) 



Johann Ritter v. Böhm mp. 



Janko mp. 



Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Prag. 

IV. 



Original v e. k. miätodrzitelükein archivu v Praze. 
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50 Kreuzer\ 
Stempel. ) 



III. 

Stiftsbrief 
über die Katharina Tursky'sche Stiftung. 



Die im Jahre 1825 verstorbene Katharina Tursky (gel)orene Zaruba) hat in ihrtin 
Testamente dem ehrwürdigen Präger Piaristen-Collegium einen Betrag von 1000 fl. W. W. 
zu dem Zwecke veimacht, dass die jährlich entfallenden Interessen zur Bekleidung von 
zwei oder höchstens drei armen, frommen und fleissigen Schülern der Piaristen verwendet 
werden. Da mit Beginn des Schuljahres 1874-75 das Prager Piaristen-Gymnasium in die 
Staatsregie übernommen wurde, so übergieng dieses Legat mit Zustimmung des ehrwür- 
digen Piaristen-Ordens an das k. k. deutsche Neustädter Staats-Gymnasium in Prag, und 
wurde aus diesem Anlasse der gegenwärtige neue Stiftsbrief ausgefertigt. 

L Die Stiftung führt den Namen der Erblasserin Katharina Tursky. 

2. Die Verwaltung der Stiftung wird der Direction des k. k. deutscheu Neustädter 
StaatsgjTunasiums übertragen, welche hiemit für sich und ihre Amtsnachfolger sich ver- 
pflichtet, dieselbe den bestehenden Vorschriften gemäss zu besorgen, ohne Bewilligunii 
d^T Statthalterei mit dem Stiftungs-Vermögen keine Änderung vorzunehmen und über die 
Gebarung mit dem Stiftungsvermögen jährlich einen summarischen Rechnungs-Auszug 
an die Statthalterei vorzulegen. 

H. Das Vermögen bestand nach Übernahme desselben durch die Direction des k. k. 
deutschen Neustädter Staatsgymnasiums von dem ehrwürdigen Piaristenorden aus vier 
Notenrentenobligationen vom 1. August 18G8 Nr. 205768, 2057(i9 und 205770 ä 100 H. 
dann Nr. 2753 ä 50 fl., ferner aus der Einlage in die Prager Sparcassa von 29 fl. 28 kr. 
iFoL 50309, Cassa Nr. 4889). Die am 1. August 1875 fälligen Coupons der vier genannten 
Obligationen gaben einen Ertrag von 8 fl. 3(1 kr., wozu aus dem obigen Sparcassabuche, 
Ac^hen Einlage mit den aufgelaufenen Zinsen 4G fl. 48 kr. betrug, ein Betrag von 27 fl. 
7 kn entnommen und die so erhaltene Summe von rJo fl. 43 kr. zum Ankaufe einer 
fjifjl'ten Uentenobligation vom 1. August 1SG8 Nr. 1174 a 50 fl. verwendet wurde. 

Alle fünf genannten Obligationen wurden ül)er Auftrag der hohen k. k. Statthalterei 
ddto. 7. September 1875 Z. 48509 in eine einzige auf 400 fl. lautende und für die 
Htjftung der Katharina Tursky für arme Schüler der Piaristen vinculicrte Notenrenten- 
obüifation Nr. 100145 zusammengeschrieben.^ 

I)i" Notenrenten-Obligation Nr. 100145 und das Sparcassabuch fol. 50309, Cas!>a 
Nr, 4^S9, mit der am 1. September 1875 verbliebenen Einlage von 19 fl. 41 kr. und der 
Afu i't, März 1h7G aus den von der k. k. Landeshauptcassa erhaltenen Ausgleichsinteressen 
l^'rf/iachten Einlage von 8 fl. 20 kr. bilden Jiiin das Gesammtvermögen der Stiftung. 

4, Die Verleihung der Interessen der Notenrenten-Obligation ist im October eines 
/«b'jj Hchuljahres an zwei oder drei arme, fromme und würdige Schüler der Anstalt in 
Pßlu/iUtlt'.r Weise vorzunehmen : der Lehrkörper schlägt vier solche Schüler vor, aus denen 
d'rr Direrrtor zwei oder drei wählt. 

!ß, I)ie Namen der Schüler und die denselben verabfolgten Beträge, beziehlich Kleider. 
Verden in dem nächsten Conferenz-Protokolle angefühi-t, wodurch auch gleichzeitig die 
|lec)jrjijnj('«*legnng erfolgt. 

0. .Sollten sich einmal wider Erwarten keine solche betheilungswürdige Schüler 
i,*A*'U. HO werdr»n die Interessen fruchtbringend in der Prager Sparcassa angelegt. 

7. Dem Director der Anstalt steht das Recht zu, andere ihm zur Unterstützung armer 
>;»;d wilrdi^MT Schüler gegebenen Beträge, wenn selbe nicht sofort verwendet werdeu 
liofinen. <ler Turskystiftung einzuverleiben und anzulegen. 

k. Erreicht die n(^u in die Sparcassa eingelegte Summe eine zum Ankaufe einer 
JielJ^n Notcnrenten-Obligation erforderliche Höhe, so ist selbe anzukaufen und die Viii- 
* iVit^rutiii zu veranlassen. 

9. Der g^'fcrtigte Lehrkörper des Prag-Neustädter Staats-Gymnasiums erklärt hiemit 
y r /\(\i und s(?ine Nachfolger, dass er das ihm eingeräumte Vorschlagsrecht dem Willeu 
'J' r .Stiftcrin gemäss ausüben werde, und der gefertigte Director dieser Lehranstalt ver- 
j,7:.'ljf^t hieb für sich und seine Nachfolger, dass er die Verleihung der Stiftung in 
G^i/iii-^lieit des stifterisclicn Willens vornehmen werde. 
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Kutliarina Turskv. 



Kateriüa Turska. 
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Gegenwärtiger Stiftsbrief wurde in drei Parien ausgefertigt, wovon eines bei der 
Stattlialterei, das zweite beim Piaristen-Orden in Prag und das dritte bei der Direction 
des Prag-Neustädter Staatsgymnasiums aulbewalirt wird. 

Prag am 27. April 187G. 

Dr. A. Bauer nip., 

k. k. Director des Prajf-Ntustädter Staais- 

(rvmuasiuiiis. 

Pp. Knothe. 

Jacob Stippl. 

E. Riedl mp. 

Fr. Pappl mp. 

11. Bittuer. 

J. Deil. 

Dr. Ant. v. Leclair. 

Jos. Seidl mp. 

Laur. Hafenrichter mp. 

Joseph Karassek mp. 

Prokop Villasek mp. 

Philipp mp. 

Cl. Proft mp. 

Dr. G. Alton mp. 

Leop. Eysert mp. 

In. Adler mp. 

Ambrosius Maly mp., 

Proviucial-Vicar des Piaristen-Ordens. 
Als erbetener Zeuge: Als erl)etener Zeuge: 

Dr. G. Biermann mp., Hermann Nebert mp. 

k, k. Gyinuasial-Direetor. 



Nr. 4017G. 



Vorstehender Stiftsbrief wird bestätigt. 



K. k. Stattlialterei, Prag den 22. Juli 1876. 
(L. S.) Adda mp. 



Original im k. k. Stattlialterei-Arcbive zu Prag. 



Original v c.k. mistodrzitelskem archivu vPraze. 
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Auton Suhmidt, 



Autoui'n ScLmidt. 



•27S 
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1824 

Februar 18. ünora. 



Auton Schinidf sehe Studenten-Stiftiin». Studeiitskö nadaiii Antoniua Siiiiiiidta. 



Der in Prafj vrrsforhow l\ Je. land- 
rechtliche Ofßciant Anton Schmidt aus 
Donaivitz hat in seinem am IS. Februar 
182i errichteten, am 20, Octoher 182G lumJ- 
gemachten letzten Willen eine Stiftung für 
einen Studenten aus der S eh m i d V- 
s ch € n Fr e u n d s ch aft ^) errich tct. 

Diese Stiftung wurde unterm 10. April 
183:2 url'undlieh sichergestellt und der 
Stiftsbrief am .27. Deccmher 1832 vom 
l\ h. Böhmischen Landesguherninm be- 
stätigt, 

Gegenmhiig wird die Stiftung von der 
l\k. Statt kältere i in Frag verwaltet und 
regia collat ionc verliehen. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 4077 ß. 
73 Ir.: aus dem Erträgnisse desselben wird 
fin Stipendium mit der Jahresgcbür von 
2W fi. dotiert. 



V Fraxe xesnulg c. l\ xemslg officiaui 
Anton in Schmidt 2 Donar ic ziidU rr 
sre posledni vnli dne 18. unora 1824 sdr- 
lanc a dne 20. rijna 1820 rghldsrn/ 
nadaci pro studenta z pratelstva 
Schm idtova.'^) 

Xaddnl bylo dne 10. duhna 1832 zajisfrifo 
listinou a 7iadacni list dne 27, prosinc 
1832 c. It. Ccslym zemskgm guhemirm 
potvrzen. 

Xgni spravuje nadaci c. l\ misfo- 
drzitelstvl v Fraze a udili ji reg in 
collat io n e. 

Jmvni nadacni obndsi 4077 zL 73 /;r. : 
z rgtifzku jeho dotuje se jcdine stipeudittm 
s rocnim politkem 200 zl. 



I. 

Ex ofl'ü. 

Inj Xanieii des AUerLöclisten schreibe ich bei gesunder Vernunft meinen letzten 
Wfr.en daliiu nieder, dass nach meinem Ableben mein weniges Vermögen bekommen und 
l.*rziehen sollen — es bestehet wie folget und lieget : Bei der Fürst Fürstenbergsclieii 

H;iuptca--a mit 2000 fl. CMzc. 

^.wraf I'hiiiiip Kinsky>ch('n 2200 fl. „ 

:a .! der Färberinsrd 800 fl. „ 

.3 .:' d»'m HaU'-e in der Postgasse den Tischlerischen Erben gehörig , . • . 800 fl. - 

Zusammen in . . . 5800 fl. CMze. 
:r'-:.'-n OMiiration an. Von diesen theile ich zu 



r . 



* > '.r-ii «li-r Ent'«i'lu-i<]aii<»- des Vorwaltiniirs- 

>- V'-Mi 17. Jiiniun* Iv^^i), Z. 2459, ist das 

— .fr- :-«i^<*K.*rt** auch narli dem «ifeineiueu 

- ' j- '- ..?.«- riMrt. wo es etwas anderes als das 
, -, • /AI-'-};. II iK'freuDdeten Persunen l»e- 

• '» " .. T' 'jL'\'uA-^^'\ir in (lein Sinne vi»n «Vit- 

" j •:.ch«»«de(it«*nd mit dem ^V^^rt »,Hluts- 
. . .« - ', .. • «Ii.-ii jdtenMi Worten: ».^iupe"*, 
.- .. • *. -.<i'-i??M'~ (<irammutisell-l\riti^^•lu's 
,- L ■]i*h'HX'ivhrn Mundart von 



*) Vedle rnzbodnuti spnivniho dvoru soudiiiH" 
ze dne 17. ledna 18^3. e. 21.')$», jest vc sl<ive •pni- 
telstVD* i die uzivanf v mlnve obecne, kde ezna- 
eovati nia neco jinehn nez pomer mezi os(»l>iiW" 
spiViteleuymi, z jiravidla ve smyslu ^.pHlMizen^tvo" 
hledati totnziiy vyznam s pojniem ..pokrevni 1''*^* 
bnzenstvi)'*. 
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Auf eine Fundazioii für einen Stuclenten aus der Scliniidtsdien Freundschaft . lOOOfl. CMze. 

Pra^ am IS. Februar 1824. 

Anton Selmiidt. 



Diese letztwillige Anordnung wurde am 20. October 1820 kundgemaelit. 

Otto, 

RatbsprotocoUist. 

Dieses Testament wird zur Fintrngung in die Testaraentsbüclier bewilligt. 
Vom Magistrat der k. k. Hauptstadt Prag am 28. Februar 1827. 

Iliegel, 

Sooivtjir. 

Ex originali. 

(L. S.) Vincenz Weysser mp., 

Kaths-Expoditor. 



Gleielizeitigo einfjiclie Absclirift ira k. k. Statt- Sourasny jednoduohy opis v c. k. mistodrzitel- 

haltorf'i-Arcliive zu Prag. skt-m arcbivu v Prazc. 



II. 

/ 2 fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftbrief. 

Nachdem der in Prag verstorbene Anton Schmid, k. k. landrechtlicher Raitoffiziant, 
nach dem wörtlichen Inhalte seines Testaments dto. ]H. Feber 1824 „auf eine Funda- 
zion für einen Studenten aus der Schmidischen Freundschaft" einen Betrag 
von 1000 fl., d. i. eintausend (iulden in Conv. Münze, vermacht hat, nachdem ferner dieser 
Petrag nach Inlialt der P^irbseinantwortungsurkunde des löbl. Prager Magistrats dto. 
2f). Mai 1830 No. 10604 in Folge vorhergegangener k. k. hochlandesstelliger Genehmigung 
der erwähnten Stiftung nachstehend zugewiesen wurde: 

1. Von dem bei der Helene Tischer, wiedei-verehelichten Schiega, ausstehenden und 
auf deren landtäfliches Haus No. G2S7 Haupt G. XIV. 203 No. 13 b intabulirten Capi- 

tale pr. 400 fl. CMze. ein Antheil von H>> ü. sy^kr. CM. 

nebst den von diesem Antheile seit 19. September 1820 ausste- 
henden Zinsen, — 

2. von dem bei dersel])en ausstehenden und sowohl auf ihr 
landtäfliches Haus No. C. 287-1 Haupt G. XIV. 264 ad X. 12 als 
auch auf den für dieselbe auf der Hälfte der Färberinsel N. C. 226-2 
versicherten Kaufschilling lib. sent. off. Sesvirat. «ab Ao. 1772 praes. 
11. Jänner 1827 im Execuzionsw^ege einverleibten Capitale pr. 

1000 fl. W.W ein Antheil von 220 fl. 21 V^ kr. W. W. 

nebst den von diesem Antheile seit 19. September 1826 ausste- 
henden Zinsen, — 

3. von dem bei derselben ausstehenden und auf ihr land- 
täfliches Haus X. C. 287-1 Haupt G. XIV. 263 Xo. 13 a intabu- 
lirten Capitale pr. 1000 fl. W.W. ein Antheil von 220fl. 21V^ kr. W. W. 
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4. von dem bei Anton Gottlas ausstehenden und ad fructus 
•Itfr Hälfte der Färberinsel N. C. 226-2, zeuge üb. sent. off. Sesvirat. 
*jh Sab. 1772 praes. !!• Jänner 1827, im Execuzionswege einver- 
leibten Capitale pr. lOüO fl. W.W. ein Antheil von 220 fl. 21 '/, kr. W. W. 

!rjeb>t den von diesem Antheile seit 19. September 1826 ausste- 

Lenden Zinsen, — 

5. von dem bei dem Hi*. Karl Fürsten zu Fürstenberg laut 
d*-r in der Prager Magistratual- Verwahrung befindlichen Obligation 
•ito. 30. Juni 1823 anstehenden Capitale pr. 1500 fl. CMze. ein 

Antheil von 330fl. 32V4kr. C. M. 

Lrf-bst den von diesem Antheile seit Georgi 1828 ausstehenden 
Zinsen, — 

6. von dem bei hochdemselben laut der ebendaselbst deponirten 
Obh>ation dto. 18. August 1824 anstehenden Capitale pr. 500 fl. CMze. 

ein Antheil von 110 fl. 10% kr. C. M. 

ji*'hai den vom diesem Antheile seit Georgi 1828 ausstehenden 
Zinsen, — endlich 

7. von der bei dem löbl. Prager Magistrate sub No. Dep. 
ffliejrenden Anton Schmidschen Nachlassbarschaft a) als Capital 

-in Antheil per 516 fl. 47% kr. W. W. 

/V als Zinsen ein Antheil von 42 fl. lO^ kr. CMze. und 13 fl. 14% kr. W. W. Nachdem 
iteiters in Beziehung auf die Realisirung dieser Einantwortung die bücherliche Vor- 
fedjr«'ibung der Antheile der bemeldeten Stiftung an den oben sub 1. 2. 3. und 
4, aufjreführten Capitalien mittelst Einverleibung dieser Einantwortung bei den erwähnten. 
;;,"ils landtäflichen, theils standbücherlichen Capitalien, und zwar zeuge der Böhm. Land- 
^iiM Haupt (f. XIV. f. 264 und zeuge der Prager Stadtbücher lib. contr. off', sesvir. V. f. 
2 il ]K v., envirkt wurde, über die a u s s e r b ü ch e r 1 i cli e n C a p i t a 1 i e n sub 5. und 6. aber 
'li'- betreff*enden Obligationen eben so wie die sub 7. bemerkte Barschaft und die 
a»if die sub 1. 2. 3. und 4. bemerkten bücherlichen Capitalien sich beziehenden Urkunden 
^'u:U in der Verwahrung des löbl. Prager Magistrats sub No. Dep. 7669 zur freien und 
ji^'liebigen Erhebung von Seite der Stiftungsverwaltung befinden, nachdem endlich in 
\W/M% auf den wirklichen Genuss des ganzen Stiftungscapitals der Erblasser nicht mehrercs 
iiU'jfiorAnei hat, als was bereits oben im Eingange bemerkt wurde: so haben über alles 
'J>r-'> die zu dem Anton Schmidschen Nachlasse bedingt erbserklärten Erben den vorge- 

'briebenen Stiftsbrief hiemit in triplo ausgestellt und summt zwei ersuchten Zeugen 

>;it^'rfertigt. 

Donawitz am 16. April 1832. 

t f f Anna verwittwete Zieklerin. 

Anton Leniminger, 
als Naraensschreiber und erbetener Zeii^- 



t 



t f t Sophia Peteneriu. 
Kaspar Harl, 

Namens- Schreiber. 

t t t Theresia Wild geb. Schmid. 
Anton Passauer, 

als Namens Schreiber. 

f j f Marianne Kuglerin mp. 
Hennann ßoleder, 

als Namens Schreiber. 

Karl Schmid mp. 

Ferd. Hütterer mp., 
als Zeuge. 

Joseph Hütter mp., 

als Zeuge. 
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Ad Num. 2303. 
Dass von vorstehender Stiftung gesetzlicli keine Erbsteuer zu entrichten kömmt, 
wird hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, den 7. November 1.^32. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Freiherr von Henniger mp. 

No. 54174. 
Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief hiemit bestättigt. 
Prag am 27. December 1832. 

(L. S.) Lützow mp. 

Meisner mp. 

Original im k. k. Stattbalterei-Arcliive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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Jobann Lego. 



Jan Logo. 



2>'2 



1824 

April 20. dubna. 



Johann Legosche Studenten-Stiftung. 

Jo h ann L eg o, pens, Capit, Lieutenant , 
hat in seinem Testamente de dato Pest am 
26. April 1824 ein Capital von 1000 fl. 
(\ 31. zu dem Zwecke gewidmet^ dass ans 
dem Erträgnisse dieses Capital s ein 
Knahe avs der Familie Lego*) 
welcher vermöge seiner Fähigictiten ein 
guter Student, Künstler, Beamte oder Staats - 
diener zu iverden verspricht, bis zu jener 
Zeit, wo er in eine besoldete Anstellung 
tritt, erzogen und ausgebildet werde. 

Für den Fall des Aussterbem**) der 
Familie Lego Icönnen dieser Stiftung auch 
g anz mittellos e, i n B ö h men geb ü r- 
t i g e Beamten-, Bürgers- oder 
Bauernsöhne, welche die öberwähnten 
Eigenschaften besitzen, theilhaftig werden. 

Das Vor schlag sre ch t soll der betref- 
fenden Ortsobrigkeit, das Bestä' 
tigu n gsre ch t dem jeweiligen liector 
Magnificus der Prager Universität 
zustehen. 

Unterm 2. October 1832 wurde diese 
Stifter ische Anordnung durch den Stiftsbrief 
beurkundet, welchem die Bestätigung des 
Ijandesgtd)erniums vom 19. Jänner 183.1 zu- 
theil wurde. 

Nach diesem Stiftsbriefe soll das Vor- 
schlags- beziehungsweise Ernennungsrech t 
dem Bector Magnißcus der Prager Uni- 
versität zustehen. 



Studentske nadani Jana Lego. 

Jan Lego, kapit. dustojnik na od- 
jwcinku, venoval vesve zaveti sepsanevPesfi 
dne 20. dubna 1824 jistinu 1000 zh konr. m. 
za tim meiern, abi/ z rf/tezku teto jistintj 
vi/chovdvän a vzdeldvdn bylhoch z rodiuff 
Legüv*), od ktereho vzhledem kjeho scliop- 
nostem mozno se naditi, ze bude dobrjim 
studentem, umelcem, mednikem neb stdtnim 
sluzebnikem, a sice az do easu, kdy rstoitpi 
do placencho postaveni. 

Vymrela-li bg rodina Legova*"^), muh 
dostati se nadace take zcela ncm aj etn jj m, 
v Cechäch rodilgm synüm üredniku. 
mesfanil neb sedldkü, kteri srrchu zml- 
nvne vlastnosti maji. 

Prdro ndvrhu pri sinket i md dotj/f-nr 
vrchnost i, prdvo potrrzeni rcktorn 
magnifiku Prazskc university. 



Dne 2. fijna 1832 sepsdn o tomto nn- 
rlzeni zakladatelovr list nadacnf, jemu: 
dostalo se jwtvrzeni zem^kcho gubernia dne 
If). ledna 1833. 

Vedle nadani ihn listu prisluseti md 
prdvo ndvrhu, pokud se tyce jmenordni 
rektoru magnifiku Praiske university. 



*) \acli der Kntscheidunfr des li. k. k. Mini- 
steriums für Cultus und Unterricht vom 17. Jnli 
]iS86, Z. 13.270, kann von den Verwandten des 
Stifters nur derjenigfe diese Stiftung erlangen, der 
den Namen „Lego** führt. 

**) Nach der Entscheidung des h. k, k. Mini- 
steriums für Cultus und Unterricht vom 27. August 
1884, Z. 16.G26, gestattet der Umstand, dass Inn 
einem Bewerbungsfalle sich Angehörige der 
Familie ^Lego" nicht gemeldet haben, keineswegs 
die Annahme, dass diese Familie ausgestorben ist. 
Hiezu ist vielmehr ein mehrmaliges frucht- 
loses, nach Umständen auch in anderen Provinzen 
(ider Ländern kundgemachtes Ausschreiben und die 
infolge von Erhel)un2'en gewonnene Überzeugung 
nothwendig, dass Mitglieder der Familie ^Lego** nicht 
mehr existieren oder doch eine Inanspruchnahme der 
Stiftung durcli selbe nicht zu gewärtigen ist. 



*) Vedle rozliodnuti vysokeho c. k. ministerstva 
zälezitosti duchovnich a vyucoväni ze dne 17. <^er- 
vence 1886. c. 13.270, müze dosici nadace teto 
z pi'ibuznycli zakladatelovych jen ten, kdoz jmeno 
„Lego** ma. 

**) Vedle rozhodnuti vysokeho c. k. mini- 
sterstva zälezitosti duchovnich a vyucovani ze dne 
27. srpna 1884, c. 16.026, okolnost, ze by pi-i jednom 
pripadu zädäni o nadaci prislusnici rodiny „Lego' 
se nehlasili, nepi-ipouÄti uijak domnenky, ze rodina 
täte vymrela. 

K tomu zapotrebi nekolikereho bezvyslednebo. 
die okolnosti i v jinych provinciich neb zemich 
uverejneneho vyiWmi a presvedceni vysetrovam'mi 
ziskaneho, ze neexistuji jiz clenove rodiny ^Lego- 
aneb ze aspon nelze ocekävati. ze takovi budou 
näroky na nadaci ciniti. 
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Johann Lego. 



Jan Lego. 
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3[it Itiicl'sichf darauf, dass seit dem 
Jfihre 188:^—18^^3 in 'Pra(/ zwei Uni- 
versitäten bestehen, ist seit jener Zeit das 
Vorschlags-, bezieh nngsweise Ernennungs- 
recht von den Bectoren der beiden Univer- 
sitäten abwechselnd auszuüben*) 

Dies ivurde in dem Stiftsbrie/nachtrage 
vom 21, September 1883 (bestätigt vom 
k. L Statthalterei-Präsidium in Prag am 
:i4, Mai 1884) sichergestellt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der l\ k. Statthalterei in Prag unter 
licachtung der letstangefilhrtcn Bestimmung 
aber das Präsentationsrecht ver- 
liehen und verwaltet. 

Das Sti/tungsvermögen beträgt 2681 fl. 
'tT kr. und die Jahresgebiir des bestehenden 
einen Stiftungsplatzes 100 fl. 



Vzhledem k tomu, ze od rokn 1882 — 1883 
V Praze jest due universit, jcst od onoho 
casu prdvo ndvrhu, pohid sc tgce jm/inovdnf, 
vykonävati rektorüm obou universit stridavc.^'J 



To zajisteno bylo dodatkem k listn na- 
dacnimu ze dne 21. zdrl 1883 (strrzent/m 
c. k. mistodrzitelskgm presidiem v Praze 
dne 24. kvetm 1884). 

Nyni udili a spravuje tuto nadaci 
c. k. mistodrzitelstri v Praze setric 
posleze zminöneho ustanovenl v pii'icine präva 
2)resentacniho. 

Jmcni nadacni obndsi 2681 zh l>7 kr. 
a rocni po!:itek jedineho mista nadacniho 
100 zl. 



I. 



Ad Nr. E. 
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Aljsclirift von der Abschrift. ^" 1824 

Testament. 

Auf den Fall meines Todes bestimme icli wohlbedächtlirh bei vollkommener Geistes- 
gegenwart folgende Tunkte, welche als mein letzter Wille gelten und angenommen 
werden sollen. 



3. Habe ich beim Herrn Uaron Carl v. Podmauitzky hier in Pesth seit 1. März 
1. Js. laut dessen Obligazion, die sich in meinen Papieren vorfinden wird, ein Capital 
per 1000 fl. in Conv. Münz gegen 0% Interessen und halbjährige Aufkündigung anliegen. 
Von diesem Capital und meinen sonstigen reinen Nachlassenschaftsvermögen soll meine 
gute Mutter Barbara Lego, SchuUehrerswittwe im Dorfe Teschkow bei Mauth, Berauner 
Kreises in Böhmen, wohnhaft, die Interessen auf ihre Lebenszeit beziehen und das Ca- 
jiital pr. 1000 fl. C. M. bei dem Herrn Baron von Podmanitzky in so lange liegen bleiben. 
Nach dem Tode meiner Mutter aber widme ich dieses Capital sammt den übrigen 
Nachlassenschaftsvermögen zu einer immerwährenden Stiftung auf die Art, dass die 
davon entfallenden Interessen zur Erziehung und Ausbildung eines Knaben aus der Fa- 
milie Lego, welcher vermög seinen natürlichen Anlagen und Talenten ein guter Student 
oder Künstler, Beamter oder Staatsdiener zu werden verspricht, bis zur Zeit, wo er in 



*) Mit dem Erlasse des li. k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterriclit vom IT». Mai 1885, 
Z. 7370. wurde aulasslicdi eines Kecurses des 
Kectors der k. k. Böhmischen Carl-Ferdiuands- 
l'niversität ausgesprochen, dass das Benennungs- 
reeht diesem Reetor im betreftenden Erlediprungs- 
falle der Stiftung bis zur Bestätigung eines von 
diesem Reetor erstalteten Vorschlages zusteht, weil 
im Stiftsbriefnachtrage vom 21. September 1883 
festgesetzt wurde, dass im nächsten Erledigungs- 
falle das ErnennuDgsrecht vom Reetor der Böh- 
inisoben Universität ausgeübt und hiemit die Alter- 
nation im Ernennungsi-echte beginnen soll, womit 
daher die Ausübung des Präsentatioiisrechtes nicht 
an die Erstattung eines Vorschlages, sondern an 
einen Erledigungpfall geknüpft wurde, welcher erst 
dann vorliegt, wenn die Stiftung durch einen ge- 
eigneten (.'audidaten besetzt worden ist. 

IV. 



*j Vynosem vysokeho c. k. miuisterstva zale- 
zitosti duchovnich a vyucovani ze dne 16. kvetna 
1885, c. 7370, vysloveno bylo k rekursu rektora 
o. k. Ceske Karlo-Kerdinandovy university, ze pravo 
jmenovaci v dotycnem pripadu uprazdneni nadace 
tomuto rektoru az do potvrzeni nektereho z navrhü 
Jim ucinenych prislusi, ponevadz v dodatku k listn 
nadacnimu ze dne 21. zari 1883 stanoveno bylo, ze 
V nejblizsim pripadu uprazdneni pravo jmenovaci 
rektoru ceske university wkonati a tim stfidani 
v pravu jmenovacim pociti se mä, cimz tedy vykon 
prava presentacniho spojen byl ne s vykonänim 
navrhu, nybrz s jednim pripadem uprazdneni, jaky 
teprve tehdy nastava, kdyz nadace vhodnym kan- 
didätem obsazena bvla. 



36' 
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Johann Lcgro. 



Jan Jjefro, 
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eine Lesoldeto Anstellung tritt, venvendet \ver(len sollen. Nach Aussterben der Familie 
Lego fallt der Genuss dieser Stiftung auf ganz mittellose in Böhmen ohne Unterschied 
des Ortes gebürtige Beamten-, Bürger- oder Bauersöhne, welche die obbezeichnete Eigen- 
schaften haben. 

Das Vorsch lagsrecht soll der betreff enden Ortsob rigkeit, das Be- 
stättigungsrecht aber dem jeweiligen Kector Magnificus der Prager Universität zustehen. 

Zu diesem Ende ist auch das Stiftungscajjital an das Böhmische Landesgubernium 
in Prag zu üb ergeh (»n. 

Sollte es in diesem Ealle dem Herrn Baron v. Podmnnitzkv, dem ich viele Yer- 
bindlichkeiten schuldig bin, zu schwer fallen, das Capital pr. 1000 fl. C. M. auf einmal 
zu erlegen, so kann er es auch in zwei oder drei Katen mit Einverständnis der Behörde, 
welche die vorbezeichnete Stiftung zu verwalten hat, abtragen. 

Dies ist mein Wille, zu Urkund dessen ich solchen mit eigener Hand und bei- 
gedruckten Insiegel unterfertiget, auch zu mehrerer Glaubwürdigkeit die nebensteheuden 
drei Henni Zeugen zur Mitfertiguns: erbeten habe. 



So geschehen zu Pesth am 2(). April 1824. 
(L. S.) Johann (leorg Pradl mp., {L, S.) 

Hauptmann und Auditor vom 5. Artill.- 
l{«rt. als Zeuge. 

(L. S.) Joseph Hauska mp., (L. S.) 

Artill. Oberlieutenant als Zeuge. 



Job. Lego mp., 

]»ens. Capit. Lieutenant. 

Karl Ferd. Fuhrmann mp., 

Artill. Fcldzeugamts- Oberlieutcnant, 



Dieses in der heutigen Rathssitzung gehörig publicirte Testament ist in Akten auf- 
zubehalten und auf Anlangen hievon Abschriften zu ertheilen. 

Ex Consilio Jud. Del. Mil. Mix. 

Ofen, den 15. Mai 1824. 

Agricola mp., 

luithsprotoeollist. 

Collationirt, und dem hierorts aufhewahrten Originali wüi-tlich gleichlautend. 
Ofen, am 26. Mai 1824. 



(L. S.) 



J. U. Dr. Augustin mp. 

(Jerichtsaetuar. 



Dass vorstehende Dupplicats- Abschrift mit der hier autl)ewahrten früheren Abschrift 
des Johann Lego'schen Testaments ganz gleichstimmig sei, w^ird hierait bestättigct. 

Vom Zbirower Oberamte am 25*<^" Mai 1831. 



(L. S.) 



Richter mp., 
amt. Waisenverwalter. 



Ijeglaubi^jfc AbseLrift im k. k. Statthalterei- Overenv^ opis v archivu c. k. mij<toclrzitolstvi 

Archive zu Trag. v Praze. 



II. 

/4 (äil(lcn\ 
\ Stempel./ 

Stiftsbrief. 

Da der zu Pesth verstorbc^ie pensionirtc Capitänlieutenant Johann Lego in seinem 
Testamente vom 20. April 1824 verordnet hatte, dass sein sämmtliches Nachlassvermögen 
nach Absterben seiner mit dem Nutzgennss bedachten Mutter Barbara Lego zu einer 
immerwährenden Stiftung in der Art zufallen solle, dass die davon entfalUMiden Interessen 
zur Erziehung und Ausl)il(lung eines Knaben aus der Familie Lego, welcher verm(»ge 
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seincT natürlichen Anlagen und Talente ein guter Student oder Künstler, Beamter oder 
Staatsdiener zu werden verspricht, his zur Zeit, wo er in eine besoldete Anstellung tritt, 
verwendet werden, nach Absterben der Familie Lego al)er der Genuss dieser Stiftung 
auf ganz mittellose in Böhmen (ohne Unterschied des Orts) gebürtige Beamten-, Bürger- 
und Bauernsöhne, welche die ol)bezeichneten Eigenschaften haben, zufallen solle — ■ so 
verbinde ich mich in Folge des dem jeweiligen Rector Magnificus der Prager Universität 
mittelst hoher Gubernialverordnung vom 17. November 1831 Z. 423 IG zugedachten 
Vorschlags-, respective Ernennungsrechtes für mich und meine Nachfolger in derRectors- 
würde, dem obigen Willen des Stifters treu und pünktlich nachzukommen und für die 
Aufrechthaltung dieser Stiftung, deren Vermögen dermal in einem Antheil per 1007 fl. 
der Metalliquesobligation Nr. 1507 besteht und bei dem k. Kameralzahlamte erliegt, zu 
allen Zeiten zu sorgen. 

Urkund dessen ich diesen Stiftsbrief in triplo ausgefertigt und eigenhändig nebst 
zween erbetenen Zeugen gefertigt habe. 



Prag den 2. Octo])er 1832. 



Johann Pstross mp., 
Präger Bürger als erbetener Zeuge, 



(L. S.) C'assian Hallaschka mp., 

d. Z. Rector der k. k. Universität. 

Joseph Ottenberger mp., 

Doetor der Philosophie, k. k. Professor, 
beeideter Sjudicus und Notar der Uni- 
versität, als erbetener Zeuge. 



Ad Numerum 2772. 

Dass von vorstehender Stiftung gesetzlich keine Erbsteuer zu entrichten kömmt. 
wird hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission: 
Prag den 28. December 1832. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstbui'ggrafen : 

(L. S.) Herget mp. 

Freiherr v. Henniger mp. 

Numero 18G5. 
Vom kaiserlich-köniffliclien Landesijubernium wird dieser Stiftsbrief hiemit bestättifft. 



Prag am 19. Jänner 1833. 
(L. S.) 



Lützow mp. 



Janko ni]). 



Orij;riiial im k. k. iStatthalterei-Archive zu Prag. 



Original v e. k. mistudrzitelskeiu arehivu v Prazc. 



( 



50 Kreuzer\ 
Stempel / 



Nachtrag 



zu dem Stiftsbriefe über die Johann Lego'sche Studentenstiftung vom 

2. October 1832. 

Auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1882 Nr. 24 R.-G.-Bl., nach welchem 
vom Wintersemester 1882 — 1883 an in Prag zwei Universitäten, nämlich die k. k. Deutsche 
Carl-Ferdinands-Universität und die k. k. IJöhmische Carl-Ferdinands-U'niversität zu be- 
stehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen rücksichtlich der Stiftungen, 
deren Präsentation dem akademischen Senate zukömmt, beide Universitäten, insoweit in 
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den betreflfoiulen Stiftuiigsurkuiulen keine (»inscbränkeiulen Bestimmungen enthalten sind, 
gleidiberechti^t sind, wurde von den Vertretern der k. k. Universitäten mit . deutsclicr 
und mit l)öhmisclier Vnrtragsprache in Prag beantragt, dass das bisher dem ßector der 
k. k. Carl-Ferdinand'schen Universität bezüglich der Johann Lego'schen Studentenstiftunj:; 
zustehende Vorschlags-, beziehungsweise Ernennungsrecht wechselweise den Kectoren üvr 
beiden Prager Universitäten in der Art zustehen soll, dass im nächsten Erledigungsfalle 
das Ernennungsrecht vom Rector der Böhmischen Universität ausgeübt und hiemit die 
Alternation im Ernennungsrechte beginnen soll. 

Dieser Antrag wurde von dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
mit dem Erlasse vom 4. April 1883 Z. 5072 genehmigt. Infolge dessen erklärt der Rector 
der k. k. Deutschen Carl-Ferdinands-Universität in Prag, das Vorschlags-, beziehungsweise 
Ernennungsrecht rücksiclitlich der Johann Lego'schen Studentenstiftung abwechselnd mit 
dem Rector der k. k. Böhmischen Carl-Ferdinands-Universität in l*rag ausüben zu wolle». 

Urkund dessen wird dieser Stiftsbriefsnachtrag in zwei Exemplaren ausgefertigt, von 
welchen das eine dem bei der k. k. Statthalterei, beziehungsweise der k. k. Landeshaupt- 
cassa, in Prag erliegenden Pare des Stiftsbriefes vom 2. Octobei* 1832 und das zAveite 
dem bei dem akademischen Senate der Prager Universität aufbewahrten Pare dioes 
Stiftsbriefes beigeheftet wird. 

Prag den 21. September h*?83. 

(L. S.) Dr. (■. Hering mp.. 

<1. Z. Kectur. 

Xr. 294 pra*s. 
Vorstehender Stiftsbriefnachtrag wird bestätigt. 

K. k. Statthalterei-Präsidium: 
Prag am 24. Mai 1884. 

Der k. k. Statthalter: 

(L. S.) Kraus mp., F.M.L. 

(Jriginal im k. k. Statthaltcrei-Archivc zu Prag. Original v e. k. iui**totlr/itclskcm areliivu v Trazo. 



Dodatek 

k zäkladni listine o studentskem nadacim Jana Lego dane dne 

2. rijna 1l^;>2. 

V zäklade zäkona daneho dne 2S. ünora 1882 c. 24 f. z., podle ktereho po- 
cinajc zimnim behem 1S82 — S3 v Praze dve university byti maji, totiz c. k. Xemcckji 
universita Karlo-Ferdinandskä a c. k. Ceskä universita Karlo-Ferdinandska a § 3 tolio 
zakona, podle ktereho ohledne nadacich, k niniz presentaci akademickemu senätu jninj'i- 
lezf, übe university, jsou rovnoprävne, pokud v pfislusnych listinach nadacnich nijakycli 
obnie/ovacich ustanoveni neni, navrhlo se od zastupcu Nemecke i Ceske university v Praze, 
;ihy prävo k navrhovjini, respective jmenoväni ohledne studentskeho nadaciho Jana Legu 
r<'ktoru c. k. Karlo-Ferdinandske university posud pfinälezejici. stfidave rektorum obou 
Pr;i/»-kych nniversit prinäle/elo tak, abv v n(»jblizsim pripade upräzneni pravo jmenoväni 
od rektora Ceske university se vykonalo a tim stndäni v präve jmenoväni se zapocalo. 

'lt*uiii navrh byl vysokyni c. k. miuisterstvem kultu a vyuioväni vynosem (hw 
I. tluhuii jHs;; ('. 5072 sc'lnalen. 

N/i'bMlki'iii toho wslovnje rektor c. k. Ceske universitv Karlo-Ferdinandske v Praze. 
/<• < li<'<* pr;i\o k navrhovani res])ective jnieno\äni ohledne studentskeho nadaciho Jana 
L' 'r"t >fjMa\<'* s ri'ktorein c. k. Nemecke univer>itv Karlo-Ferdinandske v Praze vvkonävati. 
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Na dükaz toho se tento dodatek k nadatni listine vo dvou exomplanch vyliotovil, z iiidiz 
jeden k iiadaciii listine z dne 2. fijna 1832 u c. k. mistodrzitelstvi, vlastne u c. k. zemske 
lilavni pokladny v Praze ulozene, druhy k oveiVnemu prepisu teto nadacni listiny pro 
rektora e. k. Ceske university Karlo-Ferdinandske shotovonemu se pfipoji. 

V Praze dne 15. zjiii 1S83. 

(L. S.) W. W. Tomek mp., 

Cifi. 294 pnes. 
Tento dodatek k listu nadaci'inu se stvrziije. 

Z c, k. m 1 s 1 d r z i t e 1 s k e h o p r rc s i d i a : 
V Praze dne 24. kvetna ls84. 

C. k. raist oilrzitcl: 

(L. S.) Kraus mj)., 

polni podmarssilek. 
Original im k. k. Statthaltorei-Arcliivc zu Prag. Original v o.k. mistodrzitolskeraarchivuv Praze. 
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301. 



1825 

März 21. bfezna. 
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Saazer (Wenzel Hoprivasehe) 
Studeiiten-StiftuDg. 

Diese Stiftung uttnle ruPi dem Saazer 
Tßfirffermeisfer Wenzel Koprira mittflM 
Crhinde vom :2L März 1S:2^ mit eimm 
Cnpitale von 400 fl, (\'JL errichtet . 

Sack dieser l'Jrriehtiniffsurlundr, frelvltp 
mn //>. AnfjHst lS:2r» vom LamliSfj*djeniiitm 
hf'4fMi(ft irurde, soll diese Sti/tKUti den 
Samt-n „Studentensti/tnnff der L Kreisstadt 
Saaz "* fuhren und f i\ r S aazer B ü rg e r- 
Hohnf, inshesondora f'io* jene bestimmt sein, 
d/r^fn Väitr den Huf redlicher, nohttjesiftiter 
ftind ruhiger liilrger haben, 

J)nH y orseh lagsrecht soll dem 
J^ fr/filif/en Hürgcrmeister von Saaz 
i ff ßi tf'hen, 

her (iniUHH der Stiftung hat durch 
////^ Sf:huUm bin zur rollendetcn höheren 
A^tKhtldung zu danern. 

Sollte diti Stiftung aufgehoben werden, so 
hfd thiH StiJtungHvapital der Saazer Armen- 
nft^Udi, iunbcHondtre drm Saazer Spital zur 
f nUräixtzung armer li ärger zuzufallen. 

(ffgenKärtig nicht dicso Stiftung in 
y^.rt^oUufig der liühmisehen k\ k\ Statt- 
h^ffterci^ Vielehe dieselbe über Vor- 
>^hUfg dcH jeuunligan Saazer Bitr- 
'f^fituytHtcrn auch verleiht, 

J)aßf Stift ungHvcrmögen betrügt ISld //. 
/^ //', und die Jahresgcbür des bestehenden 
0,*o^a Stift ungHplatzes 70 fl. 



Stodeiitske nadani Zateeke (Varlava 

Hoprivy). 

Xadäni toto zaloHl ^ateely purlmistr 
Vaclav Koprira listinou ze dn€j2L bfezna 
IS'J'f s jistinou 400 zL honv. m. 

Vedle teto listin g zakladacf^ jez dttr 
liK srpna 102') zemshjm guberniem potvrzeua 
bgla, md jmenovati sc nadani toto „Student- 
skc nadani k, krajskeho nicsta 2aicc' 
a urceno bgti pro 2atecke mesfanskc 
"^gng, obzvlästc pro takore, jichz otcove po- 
zivaji porcsti poctirgch, mrainc zachovahjch 
a jtokojngch mesfanü. 

Vr d V n ä v r h u p f i s l n s eti m d 
rzdg purkmistru v Zatei. 

Po^ivdnt nadaee trrati md po cSechvti 
skolg az do ukonceni rgsisiho vzdeldni. 

Bgla-li bg nadaee zrusena, md jistinn 
nadatni pfipadnouti ^ateekemu chudifiskcmu 
ustaru, obzvldstc j^ateckt'mu chudobinci pro 
poilporu chudgch mesfanü. 

Xgni spravuje iiadaci Ceske e. k. 
mistod rzitelstviy jez ji take po nd- 
vrhu docasncho ^ateckeho purk- 
mistra udilL 

Jmeni nadaini obndsi 1816 zh 52 kr. 
a rocni po^itek jedineho mista nadacniho 
70 zL 



Von i\i*x woliltliiltif^cii Kimvirkung der Stiftungen auf den Fleiss und Beharrlichkeit 
<j' r ilnuiii hr'tlK;jlt(»n den Studien sich widmenden Jugend aus eigener Erfahrung überzeugt, 
;' ;j »)ßH j'li zugleich zur immer mehreren Aufnahme der hier in der Stadt Saaz beste- 
),* ;A'in OyujjiasialaiiKtalt im wesentlichen beizutragen, wenn ich das mir zur Disposition 
k:.\t'r^rnM\(t Quantum per 400 H. C. M. zu einer Studentenstiftung unter nachstehenden 
)A Ab\^:iU'\\ widme und verwende. 

1""»' Als Stiftungscapital werden die hmt Stadt-Saazer Obligationsbuch Xr. 31 fol. 302 

\"ru,'t'/^ d^T daselbst eingetragenen, von Dismas und Anna Perneth, bürgerlichen Eheleuten, 

i'''t'ni ni, März 1825 ausgestellten Schuldurkunde sub hypotheca der daselbst bezeicli- 

/..'«>n Kr-alitäten versicherten 400 fl. C'. M., sage vierhundert Gulden Conventions-Münze, 

;,u-j.'*;^vie^en. wovon 

21*11* die dasell)st mit fünf Percent in halbjährigen Raten stipulierten, des Jahres 
}..nd!jn'h 20 fr. betragenden Interessen in die k. k. weltliche Stiftungsfondscassa einzu- 
Jf..--en haben. 
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3tcn». Diese Stiftung soll unter dem Namen Studentenstiftung der k. Ivreisstadt Saaz 
und in dem Bezug des gleicherwäbnten Interessenbetrags jährlicher 20 fl. C. M. bestehen, 
worauf 

4ten8 die Jen Studien sich widmenden, hierin fleissigen und gesitteten Söhne der 
Stadt Saazer Bürger, insbesondere jener den Anspruch haben sollen, deren Väter für 
sich selbst den guten Leumund redlicher, wohlgesitteter und ruhiger Bürger haben und 
sich hierüber mit ämtlichen Bestättigungen ausweisen. 

5*^*- Das Vorschlagsrecht soll dem jeweiligen Bürgermeister der k. Stadt Saaz ein- 
geräumt sein. 

ßtcna. jjj^i; Jer Bezug der Stiftung, insofern der damit betheilte Jüngling durch Zuclit- 
losigkeit oder gänzlichen Mangel an guter Verwendung derselben nicht für verlustigt 
erklärt werden sollte, durch alle Schulen bis zur vollendeten hohem Ausbildung lur- 
zudaueni. 

7teiw. Sollte aber diese Stiftung von hohen Orten nicht genehmiget oder aus was 
immer tur einem Grunde wieder behoben werden, so hat das Capital und die davon ab- 
fallenden Interessen der Annenanstalt, insbesondere dem Saazer Spital zur Unterstützung 
armer Bürger anheira zu fallen. Zur Bekräftigung dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief, 
welcher in drei gleichlautenden Exemplarien verfasst wurde, eigenhändig unterschrieben 
und mit der gleichförmigen Fertigung zweier erbetenen Herren Zeugen versehen worden, 
und soll derselbe nach hochstelliger Genehmigung den Stadtbüchern der k. Kreisstadt 
Saaz einverleibt und bei dem Capital ausgezeichnet werden. 

Saaz am 21. März 1825. 

Georg Weis mp., (L. S.) Wenzel Kopfiwa mp., 

ersuchter Zeuge. IJürgormeister. 

Jos. Komarek mp., 
ersuclitcr Zeuge. 

Ad numerum Exh. 902. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, 
wird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission unmit bestättiget. 

Prag, am 23. Juli 1825. 

In Abwesenheit Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Wenzel Freiherr Ubelli mp. 

Anton FreiheiT Bretfeld mp. 

Nr. 44012. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief dem vollen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 19. August 1825. 

(L. S.) Ugarte mp. 

Talatzko. 

Original im k. k. Stattlialterei-Arcliive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskera arcLivu vPraze. 
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Johann Mirliael Czischek. 



Jan Miohai Czischek. 



200 



30S. 



1825 

September 29. zafi. 



Johflnn Michael Czisiheksehe Stn- 
deuten-StiftuDg. 

Dirsr Sfifft()}ff hat der Sfral'0)iifzn' 
l\ /*. l^osfmcister John im M i eh ael 
Czisehek in seinem Tesftwiente vom 
;>U, September lS:Jii $nif einem Caiutale von 
1000 //. (\ M. errichtet. 

/um Genus.se derselben sollen 
::unäehst Studenten aus den dem 
Stifter nm nächsten rertrandten 
F a m i I i e n : I) ratjoU o v i c s. Fr öl i eh, 
Ilttller, Kppinger, Wiener, Stehlil\ 
(^zischele aus Sehlan, lienesch von 
\ I ' (1 1 d e rfe I rf, r o n Maye r sfe l d, r o n 
l^taehy endlich aus den St rakon it:er 
Familien yemerha und Firbas be- 
rufen sein^ und ;:fear in allen 
Sehnten, 

I n K r m a n // el un // d e r A n v e r- 
wnndtrn soll diese Stiftuntj ein 
ff r m e r S t r a k o n i t .: e r Ji ü r// er so h n. 
j e d vh n u r d u r ch d i e II u m a n i o r a 
beliehen, 

Dfis Iteeht, die Stiftung cu ver- 
ff eben, soll der jeueiliffc Strako- 
n i f .: er Po s t m e i s t er unter A f ff sieht des 
LfUfflesf/uberniums uusitben. 

Die StiftUuffc wurden verpfliehtet, sich 
des Stifters, Iwsimflers am :1'2, Februar eines 
jf'flen »Ifthres, dankbar .:u erinnern. 

Der Stiftsbrief idier diese Stiftung 
U'urfle tun //'. Decembtr IS'.K'i errichtet unti 
tfm ,V.'>. Deeember lS:J(i vom Landesgubernium 
besff'/figt, 

iicfjemvärtig wird dfis Stiftungsfrrnwgdf, 
WflehfH :JS0/' Jl, X^S kr, beträgt, von der 
/.. /'. Statt halt er ei in Prag verualtet, 
uml rtm dif*ser Landesbehörde afuh die 
Stiftung In Peathtung der stiftsbrietlichen 
Pestimmung idter das Präsentationsrecht 
e e r I i e h r /^ 

ple Jahresgebiir des bestehendfii einai 
Sllftuug^plutn\s Ist mit Sl Jl,"^) f(\stges(izt. 



Stndentsk« iiadani Jana Miehala 

Czisehka. 

» 

Xaddni zalozil Strakonicky c. k. post- 
mistr Jan JMichal Czisehek ve arv 
zdfeti ze dne 2fK zdrl lS2'i jistinoa 
loOO zL konv. m. 

K 2)0 li van i nadace povolati jef:f 
predem studentg z rodin se zaklfi- 
datelem nejblize pir Ibuznffch: l)rn- 
gollovicsovy, Frölichov g, ilallerory, 
Eppingerovg, Wölnerovg, Stehlikovfj, 
(*zischkovg ze Slaneho, Beneschory 
z Wäldersfeldu, roding z Mayers- 
ff*ldu, z Plaehuj konecne ze Strako- 
n ick geh rodin Ncmerhovy a Fir- 
basovy, a sicc ve vsech skoldch, 

XebylO'li by tu pribuznych md 
se dostati nadace chudemu Strako- 
nickemu mcsfanskemu synovi, ah 
Jen po f'as studii nizsieh, 

Prdvo zaddvati nadaci vylo- 
ndrati tnd rzdy Strakonicky post- 
pnistr jKxl dohlcdem zcmskeho gubcrnia. 

Xadanefhn ulozeno za povinnosf rdeHm' 
na sakladatele rzpominati, zcldste v dm 
;?.?. unora kazdeho roku, 

List nadacni byl o nadaci dne 17, pro- 
since 18:25 ziizen a dne 20, prosinee 1^2f> 
zemskym guherniem potvrzen. 

Xf/ni spravuje jmeni nadacni v ohtwsn 
2S07 zL 28 kr. c. k. mistodriiteUtij 
r PrazCy jez take nadaci ndill ktilc 
ustanoveni zakladatelova r j)»' leine prära 
presentacniho. 



lioenl pozitek jedineho mlsta naflaHulho 
stanoren na 84 zl^'J 



'M iMo ViihiUhllim^t \N«*Kt'n Krh«»hunjr dio^er *) Jodnuni ohlcdne zv\M»ni tohüto platu bylo 

llflilir sMinIo iMiijM'NMtrt. zavtHleno. 
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(2 GuldtMi \ 
iSteinpel. J 

Johann Michiiel Cziscliek, k. k. Postmeister in Strakonit;^, liat im 7*^" § seines am 
7. November 1. Js. kundgemachten Testaments vom 29. September 1S25 die Errichtung 
einer Studentenstiftung mit folgenden Worten angeordnet: 

§ 7. An besondeni Legaten bestimme und verordne ich von meinem haaren Gelde 
und Capitalien als eigene Erkenntnis: 

aj ehie Fundazion pr. eintausend Gulden Convenzionsmünze für einen Studenten 
aus nachstehenden Familien: den nächsten Anverwandten Dragollovics, Fr ö lieh. 
Haller, Eppinger, Wölner, Stehlik, Czischek aus Schlau, IJenesch v. Wäl- 
derfeld, v. Mayersfeld, v. Plach, endlich den Strakonitzer Nemerha, Firbas'schen, 
durch alle Schulen jährlich 50 fl. Convenzionsmünze Interessen zu beziehen; widme ich 
hierzu eine Staatsschuldverschreibung Nr. 02403 dto. Wien 1. Februar 1817 ä 5 p. Cto. 
und ordne an, dass der jeweilige Strakonitzer Postmeister diese Stiftung unter Aufsicht 
des hohen k. k. Landesgubernii nach eigenem Willen und Ermessen zu vergeben habe; 
in Ermanglung der Anvenvandten soll selbe ein armer Strakonitzer Bürgersohn mit guten 
Klassen (worüber er sich nomine fundatoris bei dem Yergeber alle Jahre auszuweisen 
hat), jedoch nur durch Humaniora beziehen, und diese Stiftung soll auf ewige Zeiten 
bestehen. 

Es versteht sich, dass auch die Anverwandte stets gute Klassen nach Vorschrift 
der hohen Studienhofcommission haben müssen, widrigens [sie] selbe verlieren. Hierzu be- 
stimme ich als den ersten den Sohn vom Bruder meines guten Schwagers Bürgermeisters 
Eppinger, Neffen Heinrich Eppinger, als den ärmsten, ausgezeichneten, hoffnungsvolhni 
Jüngling. Ich verpflichte ihn und jeden künftigen Bezieher dieser Fun- 
dazion, sich besonders am 22. Februar eines jeden Jahres des Stifters 
dankbar zu erinnern. 

Um diese Stiftung nach dem Willen des Erblassers in Vollzug zu bringen, wird 
di(»selbe von mir am Emle gefertigten Johann Franz Eppinger als Executor des von dem 
Stifter Johann Michael Czischek errichteten Testamentes durch die gegenwärtige Urkunde 
auf folgende Ali: förmlich emchtet: 

iwm. Djg (iin-ch diese Urkunde errichtete Stiftung soll den Namen der Johann Michael 
Czischekischen Stundentenstiftung tragen. 

2tenf. 2ur Begründung dieser Stiftung wird nach dem Willen des Erblassers der 
Betrag von 1000 11. Conventionsmünze, sage eintausend Gulden Conventionsmünze,, mittelst 
der in diesen Nachlass gehörigen Staatsschuldverschreibung ddto. Wien den ersten Februar 
eintausend achthundert siebzehn Nr. 62403 per 1000 fl. C. M. zu fünf Procent gewidmet. 

;.jtenK. ])jß y^jj diesem Stiftungscapitale entfallenden jährlichen Interessen im Betrage 
von 50 fl. Conventionsmünze hat durch alle Schulen ein mit guten Klassen verse- 
hener Student aus nachstehenden Familien, nemlich von den nächsten Anvenvandten Dra- 
gollovics, Frölich, Haller, Eppinger, Wölner, Stehlik, Czischek aus Schlan, Benesch von 
VVälderfeld, von Mayersfeld, von Plach, endlich von den Strakonitzer Nemerha und 
Firbas zu geniessen. 

4tcii8. Sollten keine Anverwandten des Stifters vorhanden sein, so ist zu dem Ge- 
nüsse dieser Stiftung, jedoch nur durch die Humaniora, ein armer Strakonitzer Bürgers- 
sohn, welcher gute Classen erworben und sich hierüber bei dem Stiftungsvergeber alle 
Jahre auszuweisen hat, biu'ufen. 

5tcn». Xach dem Willen des Stifters hat diese Stiftung zuerst Heinrich Eppinger, 
ein Neffe des gefertigten Testamentsexecutors, zu geniessen. 

(jtcn-s. ]^g ^yir^ übrigens bemerkt, dass alle, welche den Genuss dieser Stiftung erlangen 
wollen, stets gute Klassen nach Vorschrift der Studiengesetze erlangt haben müssen und 
dass sie im entgegengesetzten Falle den Stiftungsgenuss verlieren. 

7(ens. Der jeweilige Stiftling ist verpflichtet, sich des Stiftei^, besonders am 22. Februar 
eines jeden Jahres, dankbar zu erinnern. 

gten». Pas Erneunungsrecht zu dieser Stiftung steht dem jeweiligen Strakonitzer Post- 
meister unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften von Fall zu Fall zu. 

(jiuiis. Eiidlich soll diese Stiftung fortwährend bestehen. 

IV. 37* 
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Zur Bestäüigung dessen ist dieser Stiftungsbrief, welcher nach erfolgter Bestättigung 
der hohen Landesstelle seine volle Giltigkeit haben soll, in drei gleichlautenden Exeni- 
phiren von mir Johann Franz Eppinger eigenhändig unterschrieben und von den hierzu 
ei'bctenen zweien Zeugen ausgefertiget worden. 

So geschehen zu Strakonitz den 17. December 1825. 

(L. S.) Johann Franz Eppinger mp., 

Testament«executor. 

Joseph Vincenz Samec(V) mp., 

ersuchter Zeug. 

Joseph Mathias Gustaw(?) mp., 

erbetener Zeug. 

Ad numerum 2354. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine P>l)steuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, Avird von Seite der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission hiemit be- 
stättiget. 

Prag am 7. December 182ü. 

(L. S.) Chotek mp. 

Anton Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 71.097. 

Vom kaiserlich - königlichen Böhmischen Landesgubernium wird dieser Stiftsbrief 
dem Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 29. December 1826. 

In Verhinderung Seiner Excelleuz des Herrn Oberstburggrafen: 

Aelirenthal mp. 

Meisner mp. 

Original im k. k. Stattbaltcrci-ArcLive in Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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P. Frantisek Köberlc. 



P. Franr Köberle. 
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3oe. 



1825 

December 19. prosiuce. 



Studentskö nadani P. Frantiska 

Köberle. 

P. FrantiSeJc Köberlc, dckan 
r Drahanovä Üjczde, ustanoril re sve po- 
slnlni villi ze dne 19. prosince 1825 svoji 
poxftstalost za iiadaci pro chude studenty. 

Ndrok na ni meli miti prede 
rsemi ostatnimi potovic i Jcmcne otce 
zakladatelova, f. j. Kö.herlova, a 
matky zakladaielovy, t,j, kmene 
Lonkovskych. 

Vymrely'li by oh6 tyfo rodiny 
ancb nemöly zddnych potomkü k stu-^ 
dovdni schopnycli^mohou na po^itku 
nadacnim i zachovali, ndbozni a 
mravni synove sc Sadskc a neni-li 
takovych, synove ze Aebräka podil 
brdti. 

Nadaticüm idoSeno za povinnosf modliti 
sc ndboine za Vdclavu a Frantiska Köberlc. 

Zakladatel ustanovil vyslovnc, ie zridifi 
jest tolik stijyendii s rocnim 2}oiitk€m po 
106 zl. Vid. w., kolik jich dotovaii miUe 
vyteJtek jmini nadacniho ; nepfipadalo-U by 
nn posledni misto itplnych 105 zL, müze 
rocni poiitek tohoto mista prozatim mcfisi 
byfi. 

Pozitek nadacni pociti md prvni la- 
tinskou skolou a potrvati az do nkonceni 
filosofic, po pfipad^ u Uch, kdoz duchovnimn 
stavu sc venvji ai do ukonceni bohoslovcctvi. 

Prdvo presentacni vyhrazeno 
bylo vikdri Berounskeniu. 

Vedle nadacniho listii, dne 4. listopadu 
1833 vyhotovenclio a dne 21. ccrvna 1834 
zcmskym giiberniem potvrzeneho, zjiitcno 
btßo jmeni nadacni tchdy obnosem 8561 zL 
^^7,0 kr. Vid. m. — 3824 zl. 35% kr. 
kam. m. 

Nyni obndsi jmeni nadacni 10.485 zl. 
08 kr.; spravnjeje ck.mistodrzitclstvi 



P. Franz Höberlesehe Studenten- 
Stiftung. 

F. Franz Köberlc, Dvchant in 
Drahno-Aiijezd, hat in seinem letzten Willen 
vom V). JDccentber 1825 sein Nachlass- 
vermögen zu einer Stiftung für arme Stu- 
denten bestimmt. 

Auf dieselbe sollten vor allen 
anderen die Abkömmlinge des stif- 
terischen väterlichen^ d. i. des Kö' 
berle'schen, und des mütterlichen, 
d. i. des Lonkovsky*schen Stammes 
Ansj^rnch haben. 

Falls diese beiden Familien 
aussterben oder keine zum Stu- 
dieren fähigen Abkömmlinge haben 
sollten, können des Stiftungs- 
genusses auch wohlverhaltene und 
religiös gesittete Söhne aus Sadska 
und in deren Ermangelung Söhne 
aus ^ebrdk theilhaftig werden. 

Den Stiftungen wurde zur Pflicht 
gemacht, für Wenzel und Franz Köberlc 
andächtig zu beten. 

Der Stifter bestimmte ausdrücklich, 
dass so viele Stiitendicn mit der Jahres- 
gehür von 105 fl. W. W. errichtet werden 
sollen, als das Stiftungserträgnis zu dotieren 
vermag; falls auf den letzten Platz nicht 
volle 105 fl. entfallen sollten, kann die 
Jahresgebür desselben vorläufig geringer 
bleiben. 

Der Stiftungsgenuss Jiat mit der ersten 
lateinischen Schule zu beginnen utid bis 
zur Vollendung der Philosophie, eventuell 
bei solchen, die sich dem geistlichen Stande 
widmen, der Theologie zu dauern. 

Das Präsentationsrecht wurde 
dem Berauner Vicar eingeräumt. 

Zufolge des unterm 4. Noiember 1833 
ausgefertigten, vom Lattdesguberninm am 
21. Juni 1834 bestätigten Stiftsbriefes 
wurde das Stiftungsvennögen damals mit 
8561 fl. 29%o ^^r. W. W. = 3824 fl. 35% kr. 
C. M. sichergestellt. 

Gcgentüätiig beträgt es 10.485 fl. 68 kr. 
und wird von der k, k, Statthalterei 
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V Praze, jcz talcc nadaci po prcscn- in Prof/ verwaltet, tvelche die Sti/tntuj 

taci docasncho lierounskcho ohres- über Präsentation des jcwcilifjen 

niho viJcdrc udilL Berauner Bczirhsvicars auch vffr- 

leih t, 

Pri nadaci jest sest*) mist nadacuich Es hestehen sechs*) Stiftungsplätze mit 

s rocnim pozitlccm po 70 zL der Jahresgebiir von je 70 fl. 



I. 

Ksaft neb ma poßledni vüle. 
Ve jmenii Otco i Syna i Ducha svateho. 

1. Mci mohovitost pozüstäva s jistycli aktiv-kapitiilu, totiz v Slabcich u vrcliuosti 
auel) u pana barona Frantiska Hildebrauta z Ottenhausu die dvoucli |sic] obligaci lit. .1 
et 2>* a pndavku lit. C 5(H)0H. — kr. 

V Zebrace u p. Linxweilera iiyni Zahrobi [V] lit. 7> 100 fl. — kr. 

Tez tarn u Karla Konnka lit. E 200 fl. — kr. 

dto. u Frantiska^ Capa lit. 2^ . • 50 fl. — kr. 

V Beroune u Jana Spitnera lulynare lit. G 200 fl. — kr. 

V KadnicicL u p. Du.sicky neb nyni u S. Ikrbory TG fl. 53 kr. 

Interes jest za mnolia leta k pohledavani. 

V Sadsky na Podebradskym panstvi u France Nemecka kai)ital jest v}'j70vezeny a 
exeijuirnje se skrze pana Hejrovskybo, pulniistra Rokycanskeho, u ktereho taky die rete- 
pi^^e od 5. oktobru 1822 ctyry obligace slozene sou. Kapital vynasi . . 200 fl. — kr. 

2. Tez z naradi jak doiuovniho tuk liospodärskyho, z dobytka rozlienelio druliu. 
z übili, jak vysiteho i taky na sejpce leziciho; to vse se ma prodati a pak z ztrzenuli 
jKfüez i s jmenoTanymi kapitaly do jedne inassy vraziti ; pak z ty cele mas^^y nasledoviir 
njzdeleni se stane: 

3. Ty vejs postaveny kapitaly, jakoz vsecky z my jakehokoliv jmena puzüstalo^ti 
^rrztrne penize odkazuji na vecnoii fundaci pro studenty ehudy, na keryzto fundaei pfedek 
r.jx'i mi'ti synkove z my otcovsky neb Köbrlovskv a matefsky neb Lonkovsky strauy: 
kd^^bj pak obe dve ty familie vymfiti mely, aneb zädne syny k studirovani sehopne ne- 
L^-rly. t«'hdy -vyplejvajiei interes z tyto fundace uzivati maji synkove niestecka Sadsky 
a T nedobtatku jicli synkove z mesta Zebnika, väak deti dobreho eliovaui a naboznnli 
zi^r.\\vL I*üvinnost fundaci uzivajicich bude se modliti pilne za neboztika pana Vacla\a 
,* Frantiska Köbrle pobozne se modliti [sie]. 

Z ty fundace ma kazdy uzivati 105 fl. W. W., pravim sto pet zlatych Viden>kelio 
»Ma. a musi se jicli tolik na fundaci vziti, jak intres staci. Kdyby pak na poslednilio 
'r.ycli 105 fl. ^e nedostalo, müze prozatim s mensim plateni za vdek pi'i[jjmouti. Ta 
ii:,*Lice bude k uzivani az do vystudirovani filosofie a nni bned od prvni latinske bkuly 
^ p«^eiüati. Kdyby pak kdo z tech fundatistü na kuezstvo studoval, tehdy i taky skrze 
',^^,u theolo^i funiLici pozivati müze. 

Za collatora aneb praesentatora tej fundace ustanovuji pana vikariusa IJeroun^kelio 
a jr'.-riiji, aby vzdy schopny, mravny a nabozny synky k tejto fundaci ustanovil. 



'" i . ' K ».}!'» tu tr»'* iiii^t. rtvrte zfizono *) rrsprünjrlicb l)os<an(lon drei Plätze, «itr 

j-, I • ^ : Iri". a l't»' jak"Z i ie^to v rocc 18t)o. vierte wurde im Jabre 184S und der innÜt' -^l-wk 

der sechste im Jalirc 18M3 errichtet. 
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P. Frantisok Kuberlo. 



P. Franz Kö])erle. 
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Ostatne zadäin, ahy tato maposlodiii vule od slavnycli lustanci potvrzena byla. Z te 
pficiny jsem piitomny ksaft pfi dobre pameti nejenom vlastni rukou podepsal, anobrz 
i nasledujiciVh svedkü, bcz jejich vsak ublizeni k podpisu zdvorile poziidal. 

Jcnz se stalo v Drahnoaujozde dne 10. prosince 1825. 



Josef Blazek nip., 

ryolitai" Drabnoaiijezdsky, do/udany svedck. 
Josef Odkolek mp., 

Local-Exi>üsit zu Zbirow, erbetener Zeug. 



Franz Köberle mp., 

dSkan Dralinoaujezdsky. 

Josef Wurstial mp., 

erbetener Zeug. 



Gegenwärtiges Testament ist in der heutigen Rathssitzung des k. k. Böhm. Land- 
reclits-Scnats öflentHch kundgemacht worden. 



Prag am 20. Juni 1826. 



Anton Josef Hubert mp., 

k. k. Landreditssecretär. 



Ex originalL 
' Prag am 10. Juli 1820. 

(L. S.) 



Concordat curtt eopia vldimata. 
Praff am 0. Juli 18;JJ]. 



(L. S.) 



Vincenz Chlup, 

Kxpcd.-Director. 



P. Hürbe mp., 

k. k. FiBkalamts-Kxpeditor. 



Overeny opis v arcbivu c. k. mistodrzitelslvi B*^glaul)igte Abschrift im k. k. Stattbalterei- 

V Praze. Archive zu Prag. 



/ -fl. \ 

V Stempel. / 



II. 



Stiftsbrief. 



Pater Franz Köberle, Dechant zu Drahnoaugezd, hat in seinem schriftlichen, in 
böhmischer Sprache abgefassten Testamente vom 10. December 1825 unter Nr. 3 ver- 
ordnet : 



Ty vejs postaveny kapitaly, jakoz 
i vsecky z my jakeliokoliv jmena pozüsta- 
l<)sti ztrzene penize odkazuji na vecnou 
fundaci pro studenty clmdy; na kteryzto 
fundaci predek maji miti synkove z my 
otcovsky neb Köberlovsky a matefsky neb 
Lonkovsky strany; kdyby pak obe dve ty 
familie vymfiti mely, aneb zadne syny 
k studirovani schopne nemely, tehdy vy- 
plejvajici interes z tyto fundace uzivati 
maji synkove mestecka Sadsky, a^ v ne- 
(lostatku jich synkove mesta y^ebraku, 
vsak deti dobreho chovanf, a nabozuych 
inravu. Povinnost fundaci uzivajicich bude 



Die oben, nemlich sub Nr. 1 des ge- 
nannten Testaments, angesetzten Capitalien, 
wie auch alles aus meinem Nachlasse unter 
was immer für einen Namen gelöste Geld 
bestimme ich zu einer ewigen Stiftung für 
arme Studierende, auf deren Genuss die 
männlichen Abkömmlinge meines väterlichen, 
d. i. des Köberlescheu, und die Abkömm- 
linge des mütterlichen, d. i. Lonkowskyschen 
Namens den ersten Anspruch haben sollen. 
Wenn aber die Familien aussterben sollten, 
oder keine zu den Studien geeigneten männ- 
lichen Abkömmlinge sich vorfänden, so soll 
der Genuss der entfallenden Stiftungsin- 




296 P. Frantiäek Köberle. P. Franz Köberle. 296 

se iQodliti pilne a pobozn^ za neboitika teressen wohlverhaltenen und religiös ge- 
pana Väelava a Frantiska Köberle. sitteten Söhnen aus dem Städtchen Sadska 

und bei deren Abgang Söhnen aus der Stadt 
^ebrak zukommen. Die Pflicht der Stiftlinge 
seie, für den verstorbenen HeiTn Wenzel 
und Franz Köberle fleissig und andächtig 
zu beten. 
Z ty fundace ma ka2dy uzivati 105 zl. Jeder Stiftling hat aus der Stiftung 

V. c., pravim sto a pet zlatych Videnskeho 105 fl. W. W., sage einhundert fünf Gulden, 
cisla, a musi se jich tolik na fundaci zu beziehen, und es sind so viele Stiftungs- 
vziti, jak interes staci. Kdyby pak na po- platze zu errichten, als die Interessen 
siednilio celych 105 zl. se nedostalo, müze reichen, und wenn sofort auf den letzten 
prozatim s mensim platem za vdek pi'i- nicht volle 105 fl. ausfielen, so soll er für 
jmouti. indessen mit der kleinern Zahlung sich be- 

gnügen. 
Ta fundace bude k uzivani az do vy- Der Genuss dieser Stiftung hat mit der 

studirovani filosofie, a ma hned od prvni ersten lateinischen Schule anzufangen und 
latinsky skoly se pocinati. bis zum vollendeten Studium der Philosophie 

zu dauern. 
Kdyby pak kdo z tech fundatistü na Wenn aber einer der Stiftlinge airh 

knezstvo studoval, tehdy i taky skrze celou dem geistlichen Studium widmen sollte, so 
theologii fundaci pozivati mflze. Za coUa- soll er den Genuss der Stiftung bis zur 
tora aneb praesentatora tej fundace usta- Vollendung der Theologie behalten. Zum 
novuji pana vikariusa Berounskeho a CoUator oder Präsentator für diese Stiftung 
prosim, aby vzdy schopny, mravny a na- bestimme ich den Berauner Herrn Vicärund 
bozny synky k tejto fundaci ustanovil. bitte, dass er stets talentvolle und religiöse 

Jünglinge zu dieser Stiftung bestimmen 
möchte. 

Unter !'*"■ des genannten Testaments sagt P. Franz Köberle: 

Mein Vermögen besteht in sichergestellten Aktivcapitalien und zwar: 

Beim Herrn Baron Franz Hildprand von Ottenhausen haften vermöge Obliga- 

zionen 5000 fl. 

zu Zebrak beim Herrn Linxweiler, oder jetzt bei Zaruba 100 fl. 

Ebenda bei Karl Korzinek 200 fl. 

Ebenda bei Franz Czap 50 fl. 

zu Beraun bei dem Müller Herrn Spitzner 200 fl. 

zu Radnitz beim Herrn Duschitzka 76 fl. 

Die Interessen sind seit vielen Jahren rückständig. 

Zu Sadska auf der Herrschaft Podiebrad ein aufgekündigtes und von dem Roki- 
tzaner Bürgermeister Herni Heyrowsky exequirtes, hinter Franz Nemeczek haftendes Ca- 
pital per 200 fl. 

Da nun nach abgehandelter Verlasseuschaft der hervorkommene Activstand des 
r. Franz Köberle gemäss landrechtl. Einantwortungsurkunde dto. 23. April 1833 No. 109G3 
in Folgenden besteht: 

1. Bei Franz Freih. von Hildprant vermöge Obligation dto. 
24. April 1804, 3. Mai 1805 und Empfangschein vom 30. No- 
vember 1815 5000 fl. — kr.W^W. 

sammt hievon seit Galli 1825 rückständigen und bis zum 5. Feber 

1833 laufenden 5 pct. Interessen pr 1814 fl. 36 kr. W. W. 

2. Bei Anton und Katharina Linxweiler zu 2ebrak vermöge 

Schuldurkunde vom 29. und 30. November 1787 100 fl. — kr. W^W. 

3. Bei Karl Korzinek zu Zebrak, vermöge Schuldurkunde 

vom 13. November 1799 200 fl. nom. oder 176 fl. 59%kr.W.W\ 

4. Bei Franz Gzäp zu Zebrak vermöge Obligation Tom 

31. August 1782 50 fl. — kr.W'.W. 

5. Bei Joseph und Theresia Spitzner zu Beraun vermöge 

Obligation vom 16. October 1802 200 fl. nom. oder 158 fl. 4 V^ kr. W.W. 
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sammt vou Galli 1825 hievon rückständigen und bis 14. März 
ls32 laufenden 57o Interessen pr 54 fl. — kr. W. W. 

fi. Kei Wenzel Duschitzka zu Radnitz gemäss Schuldurkunde 
vom 10. Mai 1803 100 fl. nom. oder 7G fl. — kr. W. W. 

7. Bei Franz Niemeczek zu Sadska vermöge Obligation 

vom 27. Mai 1777 200 fl. — kr. W. W. 

8. eine böhm. stand, landrechtl. deponirte Obligation vom 

1. August 1812 Nu. 2744 pr 117 fl. — kr. W. W. 

D. laut Lizitationsprotokoll vom 15. Feber und 2. März 
ls2(> wurde 

a) für das Vieh gelöst 843 fl. 50 kr. W. W. 

h) für die Fahraisse 000 fl. 3 kr. W. W. 

c) für Heu, Grommet und Stroli 249 fl. — kr. W. W. 

d) fürs Getreide 309 fl. — kr. W. W. 

10. An Klassensteuervergütung gemäss beim Landrechte 
eingebrachter Zbirower ortsgerichtlicher Berechnung vom 18. Sep- 
tember 1831 9 fl. 30 kr. W.W. 

11. vemiöge landrechtl. Bescheide vom 30. October 1832 

No. 43505 aus der Fhichtenseparation hinter dem Successor . . 055 fl. 427« kr. W.W. 

im Ganzen pr. . . .10477 fl. 3'%okr. W^WT, 

der Passivstand dagegen nach Ausweis des sub. praes. 20. April 1833 
Xo. 10.903 bei dem k. k. Landrechte eingebrachten und daselbst geprüften Finalaus- 
weise 1915 fl. 34V2 kr. 

beträgt, so stellt sich das dermalige Stiftungsvermögen mit 850 1 fl. 297«o'^i'- 

W. W. oder 3824 fl. 357n kr. C. M., d. i. dreitausend achthundert vierundzwanzig Gulden 
35% kr. C. M., dar, worüber von der k. k. Kammerprocuratur in Folge hohen Gubernial- 
auftrags vom 19. Mai 1833 No. 20.269 der gegenwärtige Stiftsbrief in drei Parien, wovon 
eines bei dem hochlöblichen k. k. Gubernium, das zweite bei dem k. k. Kammeralzahl- 
amte und das dritte im Berauner Vicariats-Archiv aufbewahrt wird, ausgefertigt wurde, 
an dessen Schlüsse der mitgefertigte t(»stamentarisch ernannte Stiftungspräsentator für 
sich und seine Nachfolger angelobt, sich rücksichtlich der obhabenden Präsentazion 
gewissenhaft an den ausgesprochenen Willen des Stifters zu halten. 

K. k. Kammerprocuratur Prag am 4. November 1S33. 

(L. S.) Leopold Hasner mp., 

k. k. Gubernialratb und Kammcrproourator. 

Prokop Hürbe mp., 

als Zeuge. 

Johann Rössl mp.. 
als Zeusre. 



f> 



(L. S.) Wenzel Motz mp., 

Berauner Hezirksvikür, Deebant zu IJezdieditz. 



Verbünde mich und meine Nachfoljirer im Vikariatamte, die stifterische Anordnung 
pünktlich und gewissenhaft zu erfüllen. 



Ij^Vl. *»A1 . l<Vl«4tCVtll.UX(.V . V**^ .^i*»CV^X*OV*A«- ^■.4AV/i.V«itt»ll^ 



anmit bestättisfet. 



Ad nuni. 826. 
Dass von vorstellender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
g< 

Von der k. k. Erbsteuerhofconimission. 

Prag am 28. Mai 1834. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Hcrget mp. 

Ereih. v. Henniger mp. 
IV. 38 
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No. 28510. 

Vom k. L Böhmischen Landesgiibernium wird gegenwärtiger Stiftsbrief hiomit be- 
stättiget. 

Prag am 21. Juni 1834. 

(L. S.) Lützow mp. 

Nadhcni}' mp. 

Original v c. k. mistodrzitelskera arcliivn v Prazo. Original im k. k. Stattbalterei -Archive zu Prag. 
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1826 

Juni 12. ceiTna. 



P. Mathias haii Ehrlichsclie 
Studenten-Stiftung. 

Diese Stiftung wurde von 1\ Mathias 
Karl Ehrlich, h. k. Professor clor 
Itelif/ioiislehre am Kleinseitncr Gymnasium^ 
mittelst des unterm 6, August 1826 vom 
Laudesgubernium bestätigten Stiftsbriefes 
vom 12. Juni 1820 mit einem CapitaJe 
von 4i)0 fl. C. M, errichtd. 

Die jährliche Stift ungsgebiir für den 
Stiftung sollte 20 /. C. M. betragen. 
Anspruch auf diese Stiftung sollten vor 
allen amleren arme, durch Fleiss und gute 
Sitten sich auszeich nende S chnllehre r s- 
söhne vom Lande haben, welche am 
Kleinseitncr Gymnasium studieren, 
und zwar tvähreiul der Dauer des sechs- 
jäh rigen Gymnasialstudiums. 

In Ermangelung solcher Bewerber kann 
die Stiftung a u ch eine m a n d e r e n, a m 
g cd a ch ten G y m n asi u m s t u di er ende n 
J i't nglinge, welcher sich durch Fleiss und 
Sittlichkeit auszeichnet, für die Dauer des 
sechsjährigen Gymnasialstudiums verliehen 
werden. 

Schlechte Sitten und Unßeiss ziehen 
den Verlust der Stiftung nach sich. 

Das Vorschlags recht räumte 
der Stifter dem Präfecten und den 
Professoren des Kleinseitncr Gym- 
nasiums ein. 

Falls die Stiftung dem Kleinseitncr Gym- 
nasium entzogen tverden sollte, fällt das erlegte 
Stiftungscapital dem Frager Armenhause zu. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
k. k. Statthalt er ei in Frag Hb er 
Vorschlag des jeweiligen Directors 
und Lehrki')rpers des k. k. Klein- 
seitncr deutschen Gymnasiums ver- 
liehen. 

Das Stift ungsvermögcn, welches eben- 
falls von der k. k. Statthalferei in Frag 
cerivaltet wird, beträgt 1180 fl. 63 kr. 

Aus dem Erträgnisse desselben wird 
ein Stipendium mit der Jahresgcbür von 
oO fl. dotiert. 



Studeutskc nadaiii ?. Alateje haiia 

Ehrlicha. 

Naddni zalozil F. Matöj Karcl 
Ehrlich, c. k. professor ndhozcnstvi na 
Malostranskcm gymnasiu. nadacnim listem 
ze dne 12. cervna 1826, dne 6. srpna 1826 
zemskym guberniem stvrzenym, s jistinou 
450 zl. konv. m. 

Focnl pozitek pt'O nadance niH obndscii 
20 zl. konv. m. Ndrok na naduni m6li miti 
prede vsemi ostatnimi chudi, pilnostl a do- 
brymi mravy sc vyznamendvajici synovr 
ucitelä 3 venkova, kteriz na Mäht- 
stranskem gymnasiu studujt, a sicc 
po cas sestileteho studia gymnasijniho. 



Xeni-li takorych zadatclu mozno takc 
udcliti nadaci jincmu na zmincnvm 
g y m n a s i u stu d uj i c i m u j i n o ch u, ktc- 
ryz sc vyznanwndrd pilnostl a mravnosti, 
na cas sestileteho studia gymnasijniho. 



Spidnc mravy a nepilnost pi''ivodl ztrdtu 
nadace. 

Frdvo ndvrhu vyhradil zakla- 
datel prefektov i a profcssornm 
Malostr a nskcho gym n a s i a . 

Odnala-li by sc nadace gymnasiu Malo- 
stranskemu, pfipadne slozenä jistina nadacni 
Frazskemu chudobinci. 

Nyni n d i li na d a c i c. k. m i s t o- 
drzitelstvi v Fraze k ndvrhu doaas- 
neho fiditele a sboru uöitelskeh o 
c. k. 3[alostranskcho ncmcckcho 
gymnasia. 

Jmeni nadacni v obnosu 1186 zl. 63 kr. 
spravuje rovncz c. k. mlstodrz itcist vi v Frazc. 

Z vytczku jmcni toho dotuje sc sti- 
pendium s rocnim pozitkem 50 zl. 



Stiftungsbrief. 
Um der äussersteii Notli einigermassen zu steuern, in welcher vorzüglich Schul- 
lehrerssöhne vom Lande schmachten, ehe sie zu ihrer Ausbildung gelangen, um sich im 
Wege des Privatunterrichtes ihren nothwendigen Lebensunterhalt zu verschaffen, bestimme 
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ich, Mathias Karl Ehrlich ein Capital von "vierhundert fünfzig Gulden Conventions -Münze 
in 20 kr. Stücken, und zwar in der Ai*t, dass die von diesem Capitale abfallenden 
öpercentigen Interessen ein Stiftung [alsj eine jährliche Stiftungsgebür von zwanzijr 
Gulden Conv.-Mze. in 20 Kreuzer Stücken erhalte, der sich dann ergehende Interessen- 
Uiberscliuss aber von 2 fl. 12 kr. C.-Mze. zur Bestreitung der von diesem Siftungscapitale 
etwa zu leistenden Regiekosten verwendet oder zu dem Stiftungscapitale immer zuge- 
rechnet werde. Es sollen demnach: 

r®"^ als Stiftungscapital jene vierhundert fünfzig Gulden in Conv. Zwanzigkreuzer- 
stücken bestimmt sein, die ich an die Studentenstiftungsfondscassa baar erlegt habe, von 
welchem Capital 

Iltens jie jährlich abfallenden 5 percent., in halbjährigen Raten zu entrichtenden 
Zinsen in die Studentenstiftungsfondscassa mit jährlichen 22 fl. 12 kr. C.-Mze. einzu- 
fliessen haben w^ei'den. 

jjjten» Diese Stiftung soll unter dem Namen Ehrlich'sclie Studentenstiftung und in dem 
Bezüge des früher envähnten Interessenbetrags von jährlichen 20 fl. C.-M. bestehen, aufweiche 

lytena ^[q j^u Studien am k. Kleinseitner Gymnasio sich widmenden, durch Heiss 
und gute Sitten sich auszeichnenden armen Schullehrerssöhne vom Lande auf die Dauer 
der 6 Jahre dauernden Gymnasialstudien vor allen andern Anspinich haben sollen; sollte 
sich aber kein Schullehrerssohn, der sich sowohl im Sittlichen, als auch im Heisse aus- 
zeichnete, am k. Kleinseitner Gymnasio finden, so kann diese Stiftung auch einem andern 
am k. Kleinseitner Gymnasio sich durch Eleiss und Sittlichkeit auszeichnenden studie- 
renden Jünglinge durch die Zeit der 6 Jahre dauernden Gymnasialstudien verliehen werden. 

ytens Das Vorschlagsrecht behalte ich mir durch meine Lebenszeit vor; nach meinem 
Ableben bestimme ich, dass dieses Vorschlagsrecht dem k. H. Präfekt und den k. H. H. 
Professoren am k. Kleinseitner Gjmnasio zustehe. 

VP®"* Hat der Bezug der Stiftung, in so fern der damit betheilte Jüngling nicht 
durch schlechte Sitten und Unfleiss in seinen Studien sich derselben Stiftung verlustig 
macht, dui-ch alle 6 Jahre der Gymnasialstudien zu dauern. 

Yipens Sollte aber diese Stiftung aus was immer für einem Grunde dem k. Klein- 
seitner Gymnasio entzogen w^erden, so soll das erlegte Capital dem Prager Armenhause zufallen. 

Zur Bekräftigung dessen ist gegenwärtiger Stiftungsbrief, welcher in 3 gleichlau- 
tenden Abschriften verfasst wurde, eigenhändig unterschrieben und mit der gleichförmigen 
Unterfertigung zw^eier erbetenen Herrn Zeugen und des k. Herrn Präfekts und der kk. 
Professoren des k. Kleinseitner Gymnasiums bekräftigt worden und soll derselbe, wo ge- 
hörig intabulirt werden. 

Prag den 12. Juni 1826. 



Johann Hawranek mp., 

als erbetener Zeuge. 

Friedrich Ebenberger mp., 

k. k. Spitals- u. Stadtapotheker zum weissen 
und goldenen Adler. 



Mathias Karl Ehrlich mp., 

als Stifter, k. k. Professor der Keligionslebre am 
k. Kleinseitner Gymnasio. 

Karl Kauba mp., 

Präfekt des Kleinseitner k. k. Gymnasiums. 

Niklas Pfahl mp., 
Gramm. Prof. am Klein s. Gyran. 

Johann Zimmermann mp., 

k. k. Humanitätsprofessor am Kleinseitner 

Gymnasium. 

Franz Schollar mp., 

Gramm. Prof. am Klcins. Gymn. 

Wenzl Alois Swoboda mp., 
k. k. Ilumanitätsprofessor am Kleine. Gymn. 

Alois Müller mp., 

Grammatikal-Professor am k. Kleinseitner 

Gymnasium. 

Joseph Eichler mp., 
Gramm. Prof. am Kleins. G^-ran. 
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Ad Nuin. Exil. 2390. 

Dass vou Yorstulieiul errichteter Stiftung gesetzlicli keine Erbsteuer aLzuzieheu küuimt, 
wird von Seite der k. k. Erbst euerliotcommission anmit besttätiget. 

Prag am 13. Juli 1826. 

In Abwesenheit Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Freih. v, Ubelli mp. 

A. Freiherr von Bretfeld. 

Nr. 43.083. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag am G. August 11^20. 

(L. S.) Ugarte mp. 

Peche mp. 

Original im k. k. Statthaltcrci-Archivc zu Prag. Original v c. k. mistoJrzitclskem archivu v Praze. 
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1826 

September 29. zan. 

P. harl Wenzel hutschera'sche Stu- Studeiitske iiadaui P. Karla Yaclava 

Hutschery. 



denten-Stiftung. 

Die in Leitmeritz verstorbene Magdalena 
Tirchner von MillenaUj geb. Langer, hat in 
ihrem am 29. September 1826 errichteten 
Testamente ein Capital von 3000 fl. zu 
einer Studenten-Stiftung gewidmet, welche 
den Hamen „Karl Wenzel Kutsche ra- 
sche Stiftung" führen und für einen aus 
der Stadt Tahor gebürtigen Knaben 
bestimmt sein soll. 

Unter diesen soll vor allen jener ge- 
wählt werden, welcher aus der Freund- 
schaft des P. Karl Wenzel*) Ku- 
tschera, Dechants in Kozlan und 
Canonicus in Altbunzlau, stammt, 
und erst in Ermangelung eines 
solchen kann auch ein ariderer 
Bürgersohn aus Tahor diese Stif- 
tung erhalten. 

Der Gcnuss soll von der ersten latei- 
nischen Schtde beginnen und durch alle, 
auch die höheren, Studien dauern. 

Das Präsentationsrecht soll 
der Magistrat in Tabor unter Zu- 
ziehung des jeweiligen dortigen 
Dechants und zwar in der Art aus- 
üben, dass jedesmal der würdigste 
unter den liewerbern und bei gleicher 
Würdigkeit derselben der ärmste 
gewählt wird. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 24. August 1829 ausgefertigt 
und erhielt unterm 3. Juli 1830 die Be- 
stätigung des Landesguberniums. 

Gegemoärtig wird die Stiftung von der 
Je. k. Statth alterei in Prag über 
gemeinschaftliche Präsentation der 
Gemeindevertretu n g u nd de s 
Dechants in Tabor verliehen. 

Das Stijtungsvermögen wird ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag ver- 
waltet und beträgt 3301 fl. 30 kr. Aus dem 
Erträgnisse desselben tvird ein Stipendium 
mit der Jahresgebür von 138 fl. dotiert. 



V Litomiricich zemfeld Majdalcnd 
Tirchnerovä z Millenau, rozcnd Langerova, 
vcnovala ve sve posledni vidi dne 29. zdii 
1820 zfizenc jistinu 3000 zl. na stnäentskv 
naddni, jez md miti jmeno „nadani Karla 
Vdclava Kutscher y"^ a jez urceno hyfi 
mä pro hocha z mesta Tdbora rozc- 
neho. 



Mezi trmi voliti jest prede vsemi onohn. 
ktery pochäzi z prätelstva P. Karla 
Vdclava*) Kutscher y, dekana v Ko- 
zlan ech a kanovnika v Stare Bolc- 
slavi, a teprve kdyby takovcho tu 
ncbylo, müze sc i jincmu mesfau- 
skemu synkovi z Tdbora nadncc 
teto dostati. 

Poiitek 2>ociti md prini lalinskou skohu 
a potrvati po vsechna i ryssi studia. 

Pr dvo pre s enta c ni vy k o n d v a t i 
md magisträt v Tdbore piribrav 
v^dy tamejsiho dekana a sicr 
v ten zpitsob, aby vzdy nejzasloit- 
zilejsi mezi zadately a je-li vici*> 
stcjnc zaslouzilych, nejchuds i zvo- 
len byl. 



Nadacnl list o nadaci byl dne 24. srpnn 
1829 vyhotoven; dne 3. cervence 1830 do- 
stalo sc mu potvrzcni zemskcho gubernia. 



Nyni udlli nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze po spolecne pro- 
sentaci obecniho zastupitclstva n 
dekana v Tdbore. 

Jmcni nadacni, jez spravuje roniB 
c. k. mistodrzitclsvi v Praze, obnäsi 3391 */. 
30 kr. Z vytczku jcho dotuje sc jcdinc sti- 
pendium s rocuim pozitkem 138 zl. 



*) Laut Richtigstelluug des Stiftsbriefes vom 



3. März 1884 ricbtig Melicbar. 



*) Die opravy listu nadacuibo zc dne 3. brezna 
1884 spravue Molicbar. 
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I. 

Auszug 

aus dem von der Magdalena Tirclmer von Millenau, geb. Langer, am 29. September 1826 
errichteten, bei dem k. k. Landrechte am 20. Jänner 1S29 kundgemachten Testamente. 

4ten8 Vermache ich die mir gehcirige böhra. stand, verloosbare Aerarial-Obligazion 
Xo. 112835 ddto. 1. Mai l.sOl pr. 3000 fl. ä 4, mm ä 27oi zu einer immerwährenden 
Studentenstiftung für einen aus der k. Stadt Tabor gebürtigen Knaben durch alle Schulen. 
Hierzu sollen vor allen jene gewählt werden, welche aus der Freundschaft des seel. hoch- 
würdigen Herrn Karl Wenzel Kutschera, gewesenen Dechant im Stadtl Kozlan und Kano- 
nikus zu Altbunzlau, gebürtigen von Tabor, abstammen. In Ennanglung eines studirenden 
Knabens aus dieser Freundschaft berufe ich einen andern wohlverhaltenen Bürgerssohn 
aus der Stadt Tabor. Diese Stiftung soll Karl Wenzel Kutschersche heissen und von den 
(4*sten lateinischen Schulen anfangen und durch alle, auch höhere Studien gelten. 

Sollte durch die Verloosung die oben angeführte zu dieser Stiftung gewidmete Obli- 
gazion pr. 3000 fl. auf C. M. und ganze Interessen fällig werden, so soll der Stiftling 
auch den ganzen Betrag dieser abfallenden Interessen zu geniessen haben. 

Das Präsentationsrecht räume ich dem löblichen Magistrat der k. Stadt Tabor mit 
Zuziehung des jeweiligen dortigen Herrn Stadtdechants in der vollen Zuversicht ein, selbe 
werden hiezu jederzeit den würdigsten und wohlverhaltensten Knaben, auch bei gleichen 
Eigenschaften stets den ärmsten, zum Genüsse dieser Stiftung bringen. Zu welchem Ende 
ich auch ein hochlöbliches k. k. Landes-Gubernium ehrfurchtsvoll bitte, nicht nur wegen 
Ausfertigung des Stiftsinstinimentes und Veranlassung des Nötliigen, wie auch wiegen ent- 
sprechender Besetzung gnädigst sorgen zu wollen, sobald die Stiftung zu Stand kommen 
wird, zu welcher Stiftungs-Instruirung die nöthigen Kosten aus den laufenden Interessen 
des Stiftungscapitals pr. 3000 Ü. zu nehmen sind. Eben so bei der Instruirung der Xo. 5 
folgenden Messenstittung. 
• ••*.. ••.•.■.•••..••••••>.*.••••«•• 

Ex originali. 

Prag am 1. Feber 1829. 

(L. S.) Joh. Pechtl mp., 

k. k. landrechtl. Exped. Dircetor. 

Beglau]»igte Abschrift im k. k. Statthalterci- Ov6reny opis v c k. mistodrzitelskem archiva 

Archive zu Prag. v Praze. 



IX. 

{ ^^- \ 

\ Sterapol. / 

Wir Bürgermeister und Räthe der kön. Kreisstadt Tabor beurkunden hiemit im 
Einverständnisse mit dem Taborer Dechant Pater Anton Weinmann, dass wir bei dem 
Umstände, wo die zu Leitmeritz verstorbene Frau Magdalena Tirchner von Millenau, 
geborne Langer, laut ihres am 29. April 182G errichteten und bei dem k. k. Landrechte 
am 2G. Jänner 1S29 kundgemachten Testaments § 4 die ihr angehörige böhmisch-ständische 
verloosbare Aerarial-Übligation No 112835 dto. 1. Mai 1801 pr. 3000 fl., ä 4 nun ä 2 p. ct., 
zu einer immerwährenden Studentenstiftung tiir einen aus der kön. Stadt Tabor gebürtigen 
Knaben durch alle Schulen vennacht hat, diese Stiftung nach dem Willen der Frau Erb- 
lasserin unter folgenden Verpflichtungen übernehmen und begründen: 

jtens Y[[y diese Stiftung sollen vor allen andern jene gewählt werden, welche aus 
der Freundschaft des seeligen hochwürdigen Herrn Karl Wenzel Kutschera, gewesenen 
Dechants im Stadtl Kozlan und Canonicus zu Altbunzlau, gebürtig von Tabor, abstammen. 

2ten8 In Ermanglung eines studierenden Knabens aus dieser Freundschaft wird ein 
anderer wohlverhaltener Bürgerssohn aus der Stadt Tabor für diese Studentenstiftung 
berufen. 
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^tens Gegenwärtige Stiftung soll Karl Wenzel Kutscheraisclie Stiftung heissen und 
von den ersten lateinischen Schulen anfangen und durch alle, auch höhere Studien gelten. 

4ten8 jj.^^ Stiftung vom Tage der erhaltenen Präsentation den alljährlich abfallenden 
Interessenbetrag von der oberwähnten böhm. ständischen Stiftungsobligation pr. 3000 fl. 
in V4 jährigen Raten zu seiner rnterstützung zu erhalten. 

5tenfi Sollte durch die Verlosung die obangeführte zu dieser Stiftung gewidmete 
Obligation pr. 3000 fl. auf C. M. und ganze Interessen llillig werden, so hat der Stiftung 
auch den ganzen Betrag dieser abfallenden Interessen zu gcniessen. 

ßteiw Da das Präsentationsrecht liinsichtlich dieser Stiftung dem Magistrate zu Tabor 
mit Zuziehung des jeweiligen Taborer Stadtdechants eingeräumt wurde, so verbinden wir 
uns, jederzeit den würdigsten, wohlverhaltensten Knaben, auch bei gleichen Eigenschaften 
stets den ärmsten, zum Genüsse dieser Stiftung zu bringen. 

Urkund dessen haben wir gegenwärtiges Stiftungsinstrument nicht nur eigenhändig 
unterschrieben, sondern auch nachstehende Herren Zeugen zu ihrer Mitfertigung erbeten. 

So geschehen Tabor am 24. August 1829. 



(L. S.) Ant. Weinmann mp., 

Decbant zu Tabor, biscLöfl. Vie. Scctr. 

Johann Effmert mp., 
erbetener Zeug. 

Wcnzl. August Bölu' mp-, 

erbetener Zeuge. 



(L. S.) Caspar Walter, 

Bürjrermeister, mp. 

A. K. Josephy mp., 

Eath. 

Peter Prochaska mp., 

Magts. liath. 

Karl Helmer mp., 
subst. Uatb. 

Ad num. 12G5. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kiimmt, wird anmit bestätiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 

Prag den 31. Mai 1830. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Fr. Ubelli mp. 

A. Fr. Bretfeld mp. 



No. 25745. 

Von dem k. k. Böhm. Landesgubernium wird vorstehender Stiftungsbrief seinem 
ganzen Inhalte nacli hiemit bestättigt. 

Prag am 3. Julii 1830. 

(L. S.) Ritter v. Prochazka mp. 

mp. 



Nr. GG83. 

Der vorstehende Stiftsl)rief wird dahin berichtigt, dass der im Stiftsbriefe als Karl 
Wenzel Kucera bezeichnete gewiesene Dechant im Stadtl Kozlan und Canonicus zu Alt- 
bunzlau in der Taborer Taufmatrik unter dem Namen Karl Melichar Kucera einge- 
tragen ist. 

K. k. Statthalterei Prag am 3. März 1884. 



(L. S.) 



Friedl mp. 



Original im k. k. SfattbaKerei-Archivc zu Prag. 



Oriffinal v c. k. mistodriitelskem arcbivu v Praze. 
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1826 

listopadu 1 5. November. 



Studeiitske nadani Terezie Zcjdovo/) 



T)n€ 27, listopadu 1826 zrsmdä Tc- 
rezie Z ej dovd rox. Menzlora, vdova ]}0 
Vjfsokmnytshem hupci a wcsfami Josef u 
Zejdovi, rozmnozila ve sre zdveti ze dnc 
15, listopadu 1826 studentslce naddni man- 
zelem jejim dne s, listopadu 1798 zalozene 
o 2500 zL a sice vzhledem Je tomii, ze 
pnancnim patentem z roku 1811 mira liro- 
fcord ua die proccnta klesla; timto rozmno- 
zenim nuU se tedij zajistiti pozitek nadacrn 
rocnich 100 zL, jahj zaldadatel na mysli mcL 



PH rozmnoieni ustanovila die Terezie 
Zeidord, h ji pfidanou jistinit nadacni 
2500 zl. V samostatnoH nadaci ohrdtiti jest, 
jaJcmile hy pfiznivym vylosovdnim nadacni 
ohligace 5000 zl. manzelem jejim rcnovand 
jistina nadacni zase ctyry procentavyndsela. 



To stalo se rohu 1857, i hyla telidy 
Terezii Zejdorou pridand nadace od stu- 
dentskeho naddni Josefa Zejdy odloucena a 
jakozto samostatnd studentskd nadace zi'i- 
zena ; jako takovon spravnje ji dosnd e, k, 
mistodrzitelstvi v Praze a udili ji 
po presentaci docasncho dckana ve 
Vysokem Myte, 



Podle posledni vule zakladatel- 
viny maji na nadaci miti ndrok: 

1, Prede vsemi ostatnimi po- 
hocni pifihuznl Zejdovst i; 

2, po nieh preders im potomci 
Eufrosiny Kolarikovcy pak 



Theresia Zejdasche Studenten- 
Stiftung/) 

Die am 27, Xovcmher 1826 verstorbene 
Theresia Zejda, ff eh, Menzl, Witwe 
nach dem Hohcnmauther Kaufmanne und 
Bürger Josef Zcjda^ hat in ihrem Testa- 
mente vom 15, November 1826 die von 
ihrem verstorbenen Uheyatten Josef Zejda 
unterm 8, November 1798 errichtete Stu- 
denten-Stiftung um 2500 ß. vermehrt und 
zwar mit Jtücksicht darauf dass durch das 
Fina7izp(dent vom Jahre 1811 der Inter- 
essenbetrag auf zwei Procent herabgesunken 
war, somit durch diese Vermehrung der vom 
genannten Stifter beahsichtigtc Genuss der 
Stiftung jährlicher 100 fl. gesichert werden 
sollte. 

Bei dieser Verunehrung bestimmte aber 
Theresia Zejda, dass die von ihr errichtete 
Zustiftung von 2500 fl, zu einer selbständigen 
Studenten-Stiftung werden soll, sobald durch 
günstige Verlosung der Stiftungsbedeckungs- 
obligation von 5000 fl, das von ihrem Ehe- 
gatten gewidmete Stiftungseapital wieder vier 
Procent abwerfen wird. 

Da dies im Jahre 1857 eingetreten ist, 
wurde damals die Theresia Zejda^sche Zu- 
stiftung von der Josef Zejda' sehen Student m- 
Stiftung getrennt und als selbständige Stu- 
denten-Stiftung errichtet, als welche dieselbe 
gegenwärtig noch bestellt uml von der k. k, 
Statthaltcrei in Prag verwaltet und 
über Präsentation des jeweiligen 
Decliants in Hohen mau th verliehen 
wird. 

Nach dem letzten Willen der 
Stifter in sollen Anspruch auf diese 
Stiftung haben: 

1. Vor allen anderen die Zejda- 
schen Seitenverwandten, 

2. Nach diesen zuvörderst die 
Nachkommen der Euphrosyne Ko- 
la rik, dann 



*) Viz studentsko nadani Josefa Zcjdv pod *) Sieh die Josef Zcjda*sc>he Studenten- 

c. 238 V III. svazku tohoto dila. * Stiftunjr unter P. Nr. 238 iiii III. Bande dieses 

Werkes. 
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5. potomci Änni/ Weinfurfhcrove, 
d d 1 e 

4. poiomci Menzlovsti. 

Nehylo-li ht/ tu tahovych k stu- 
dovani scho]}nych prihnznycli, pah 

i), müSe sc dostati nadace cnost- 
uijm a chtidym syntlm z mcsta Y y- 
sokeho Myta, pfi cemz chudsi maji 
prednost. 

Prdvo presentacni md pfishtsetl 
rldy dricanu re Vysokrm Myte, a na- 
dacni pozifek mä frvati po rsechny skoly 
hr:: ohmczcnl na nfjakfß drnh ]}Ovoldni. 

Xadaaii list o nadacl hyl vc Vysokcm 
Mf/tc dne 9, zdri JS^ll zfizen a duc 
/>. nnora lt<H2 zcmskym ffuhnrnicm potvrzrn. 
Vedle uadacniho listn maji mfti ndrok na 
nadaci : 

ajprede vscmi jinymi jinosi, 
kt ci'i pochdzi od zakladatelf(s man- 
.frln Josef a a Terezie Zejdovych 
r rovncm neb 2^ohoÖnim poradi; 

h) nchylo'li hy tu muSskcho 
jßofonika, ^)Ot'o/a se k pozivdni na- 
d a cp st u d uj i ci poto m stro E ufr osiny 
Kolar ikove. 

c) Nehude-li potoinstva tcto 

Eufrosiny Kolarikorc, dostanc se 

p oz it k H n a d a r n i li o j i n o ch ü m Anny 

Weinfitrtherove vvddm se venujicim. 



d) Kdyhy ani z potomstva Anny 
Wei nfnrtherove nikdo nadace tcto 
nepozivat, ^)rc;rfc pozitek na po- 
tomstva Frant iska a Anny Mcnzlo- 
r yeh, 

c) NebylO'li hy tu konecne ni- 
koho z tecJito ku nadaci povolanych 
]totomkt(^ kdoz hy dohrodini tohoto 
pou^ilj mä tisiti sc z pozitkn na- 
dacni ho jinoch z mcsta Vy sokeho 
^lyta s prospcchcm a dohrymi 
m Vary st udiij ici. 

Jmcni nadacni ohndsi nyni 4432 zl. 
32 kr, a rocnt pozitek jcdineho mista na- 
dacniho 152 zh 



3, die Ahkömmlinge der Anna 
Wc i n/n rthc r, fe r n c r 

4, die McnzUschen Abstämmlinge. 

In Ermangelung solcher zum 
Studieren fähiger Vcricandten sollen 
d a n u 

i), tugendhafte und arme Stadt- 
Ilohenmauther Söhne der Stiftung 
theilhaftig werden können, tcohci 
den ärmeren der Vorzug gehurt. 

Das Präscntationsre ch t soll dem 
jeweiligen Deehant z u II o h e n vi anth 
zustehen, und der Genuss der Stiftung durch 
alle Schulen ohne Beschränkung auf eine 
Berufskategorie dauern. 

Der Stift shrief über diese Stiftung 
wurde zu Hohenmauth am 0. September 1831 
errichtet und am 9. lebruar 1832 mm 
Landesguhernium bestätigt. Nach diesem 
Stiftsbriefe sollen auf diese Stiftung An- 
spruch haben : 

a) vor allen anderen diejenigen 
Jünglinge, welche ron den Stiftern, 
Josef und Theresia Zejd ansehen 
Eheleuten, in gerader oder Seit en- 
l in i e abstammen. 

b) Im Falle kein männlicher 
Na eh k ö m m l i n g r o r h a n d e n t s t, s o 
wird die studierende Nachkommen- 
schaft der Euphrosyne Kolarik zu 
dem Stiftungsgenusse berufen. 

c) In Ermangelung dieser 
E up h ros y n e Ko lar ik's ch e n Na ch- 
kommenschaft fällt der Stiftungs- 
genuss an die den Wissenschaften 
s i ch tv i d m enden J ü n g l i n g e der A n n n 
Wein für th er. 

d) Wenn aber auch aus dieser 
A n n a We i nfu rthe r's ch e n Na ch- 
kommenschaft keiner diese Süj- 
tung geniessen sollte, übergeht der 
Genuss an die Franz und Anna 
31 c n z Vs ch e N a ch k o m m ens ch aft. 

e) Sollte endlich niemand von 
diesen zu der Fnndation berufenen 
N achkommen vorhanden sein, der 
ron dieser Wohlthat Gebrauch machte, 
so hat ein aus der Stadt Hohen- 
mauth mit Fortgang 'und guten 
Sitten studierender Jüngling des 
Stiftungsgenusses sich zu erfreuen. 

Das VcrmiUjen der Stiftung beträgt 
gegenwärtig 4432 fl. 32 kr. und die Jahres- 
(fchür des bestehenden einen Stiftunr/spMxes 
\r,2 fl. 
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I. 

Posleilni vülo Tcrezie ZtgJove do dato vo Die letztwilligc Anürdnung- der Tbercsia Zejda 

Vysokem Myte. diio 15. listopadii 1826 viz pH stu- de dato Hohcninauth, am 15. November 182() sieh 

dentakem nadaiu JosofaZejdv (c. 23Si vlll. svazku bei der Josef Zejda'schen Studentenstiftuiiff(Xr. 238 1 

ua Str. 334—336 ö, II. ' im III. Bande auf Seite 334—336 unter Xr. II. 



II. 

V Stcmj>el. / 

Nachdem der im Herrn eiitsclilafene Bürger, Kauf- und Handelsmann in der k. k. Leib- 
gedingstadt Hohenraauth Joseph Zeyda in seinem am 8. November 1798 errichteten und 
am 14. December 179S kundgemachten Testamente im neunten Absätze desselben ein 
Capital von zweitausend füntliundert Gulden zur Unterstützung eines studirenden Jünglings 
bestimmt hat, ül)er welche Stiftung ein eigener Stiftsbrief entworfen vorliegt, wo die 
näheren Modalitäten desselben näher auseinander gesetzt sind, da weiter das fragliche 
Stiftungscapital von der Ehegattin des Stifters Theresia Zeyda in ihrem mündlichen, am 
21. November 182(j öffentlich kundgemachten Testamente mit zweitausend fünfhundert 
Gulden vermehrt und auf diese Weise auf fünftausend Gulden von darum erhöhet wurde, 
weil das erste Joseph Zeydasche Stiftungscapital durch das allerhöchste Finanzpatent 
vom Jahre ISll in dem IJezugsinteresseubetrage auf zwei Procent herabfiel, wodurch der 
vom Ehegatten Joseph Zeyda beabsichtigte jährliche Stiftungsgenuss pr. 100 fl. lediglich 
sichergestellt ist, so hat die Mitstifterin Theresia Zeyda für den Fall, wenn die zur 
Deckung diesfälliger Stiftung bestimmte öffentliche Obligazion seiner Zeit durch günstige 
Verlosung y'wv von Hundert, das gesammte Stiftungscapital pr. 5000 fl. somit jährlich 
200 fl. abwerfen sollte, in Betreff des von ihr vermachten C.'apitals pr. 2500 fl., sage 
zw eitauseud fünfhundert Gulden, und beziehungsweise der von diesem Capitale zu bezie- 
henden jährlichen Interessenbeträge pr. 100 fl. eine für sich selbst bestehende Stiftung 
angeordnet; die weiteren Modalitäten dieser Stiftung sind dem Willen der Stifterin gemäss 
nachstehende: 

jino. 2\i dem Genüsse diesfälliger Stiftung wird in dem Testamente der Theresia 
Zeyda der Thaddäus Friedrich, Sohn des Stadt-Hohenraauther Kaufmanns Joseph Friedrich, 
für seine Person berufen. 

2. Nach dem Austritte dieses Stiftlings Thaddäus Friedrich haben auf diese Funda- 
tion den Anspruch: 

ft) Vor allen anderen diejenigen Jünglinge, welche von den Stiftern Joseph und 
Theresia Zeydaschen Eheleuten in gerader oder Seiteulinie abstammen. 

h) Im Falle kein männlicher Nachkömmling wäre, so wird die studirende Nach- 
kommenschaft der Euphrosine Kollarzik zu dem Stiftungsgenusse berufen. 

c) In Ermanglung dieser Euphrosine Kollarzikischen Nachkommenschaft kömmt 
der Fundationsgenuss auf die den Wissenschaften sich widmenden Jünglinge der Anna 
Weinfurther. 

cl) Wenn aber auch aus dieser Anna Weinfurtherischen Nachkommenschaft keiner 
diese Stiftung gemessen sollte, übergeht der Geiniss an die Franz und Aima Menzlische 
Nachkommenschaft. 

ej Endlich sollte niemand von diesen zu der Fundazion berufenen Nachkommen 
vorhanden seyn, der von dieser Wohlthat Gebrauch machte, so hat ein aus der Stadt 
llohenmauth mit Fortgang und guten Sitten studirender Jüngling des Stiftungsgenusses 
sich zu erfreuen. 

8. Das P,räsentazionsrecht zur Besetzung der gegenwärtigen Stiftung wird in jedem 
Falle der Erledigung dem jeweiligen Dechant der Stadt Hohenmauth nach dem ausdrück- 
lichen Willen der Stifterin eingeräumt. 

4. Das dieställige Stiftungscapital ])r. 5000 fl. resp. pr. zweitausend fünfhundert 
(luldeu wird durch die böhmisch.-ständische Obligazion von No. 101.432 pr. G209 fl. r2V^kr. 
sichergestellt, indem die Umschreibung dieser Obligazion bei den Herren Ständen unter 
der Z. 176.458 auf den Betrag des Stiftungscapitals pr. 5000 fl., bezielmngsweise pr. 2500 fl., 
ei-wii'kt ist und solche aus der Magistratual-Depositencassa in Folge hoher Gubernial- 
Verordnung vom 20. September 182!» No. 41044 an die hohe Landesstelle eingeschickt 
worden sei. 

IV. 3'J* 
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Urkund dessen ist gegenwärtiges Instrument in drei gleichlautenden Parien aus- 
gestellt, nach vorlilufiger Zerziorirung von Seite der k. k. P]rbsteuerhofkonnuissioii durdi 
die hohe Landesstelle bestättiget und von den betreflenden Parteien nebst zwei Zeugen 
gefertigt worden. 

Hohenmauth am 9. Septeml)er 1831. 
(L. St.) Franz Josephy mp., Pöschl mp., (L. S.) Antonie Jettmar mp., 

Stadtdocliant. Bürjjenncister. Universalcrbin. 

Weineck mp., Wenzel Tichy mp., 

KatL. als Zeuge. 

Thaddäus Schamr mp., Adalbert Waniczek inp., 

llath. als Zeuge. 

Ad num. 2737. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag den 30. November 1831. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Freih. v. Ubelli mp. 

Freih. v. Henniger mp. 

Da in Folge hoher Gubernial-Verordnung vom 8. Juli 1831 No. 11726 der Anspruch 
der Antonia Jettmar als Erbin der Theresia Zeyda auf die Interessen von den Stiftungs- 
ca])italien nicht berücksichtigt werden konnte und diese Interessen der Zeydaischen 
Studentenstiftung gehören, so wird diese Erkenntnis mit dem Beisatze diesem Stiftsbriefe 
beigefügt, dass gefertigte Antonia Jettmar geborene Zeyda, auf diese Interessen auch 
keinen Anspruch mache. 

Hohenmauth am (». Feber 1832. 
(L. St.) Franz Josephy mp., Pöschl mp., Antonia Jettmar mp., 

Decbant. Bürgermeister. universalcrbin. 

Weineck mp., Wenzel Tichy mp., 

l?ath. als Zeuge. 

Walenta mp., Adalb. Waniczek mp., 

Iieprilsentant. als Zeugre. 

No. 7G78. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 1). Feber 1832. 

(L. S.) Gr. Lützow mp. 

Pötting mp. 

Original v c. k. mistüdrzitelbkem archivu vPrazc. Original im k. k. Stattbalterci-Archive zu Prag. 
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1827. 

üiiora 4. Februar, 



Studentskc nadäiii Leopolda Beylovce. Leopold Beylowetz'sclie Studenten- 



Kaddni znäil postmisir a purhuisfr 
Ltcopold Bcylovcc rr l 'cscli rc s ve po - 
slfxhii Vidi eine 4, nnora 1827 rcnovuv 
4200 zl, 40^1^ h\ k uceln tomu; Je misfn 
jfihedli je plnolcii dedicove jeho vcdle zmi- 
itfjneho nstanovcni poslcdni vule nadacnhn 
li'stem dne 21. hfezna lS2!f vc Vcscli se- 
psanym a dne 27. duhna IS'U) c, l\ Ceslcym 
^cmskyiH gidjci^nicm potrrzenym. 

K poztvdni nadace povolafi hylo prcdc 
rsemi ncktercho zc stitdujicich synu spolu- 
dcdice Karla Beylovce, a kdyhy a pokud 
hy takovi k siudovdni schopni nehyll, 
iiclctereho ze synü spoludcdicky Auyusty 
lidrtovc rozene Bcylovcovc, a kdyz 
a pokiid hy i takovi k studiu ncschopni hyli, 
sfudujiciho syna rodlny Leopolda Bey- 
lovce aneh, nebylo-ll hy ho, studujkiho 
syna z rodlny dcer Leopolda Bey- 
lovce a kdyz a pokml hy takovcho vnhcc tu 
nebylo, studujiciho schopncho m c s (a n s k 6 h o 
syna mcsta Veseli, 



Bravo presentacni pr Isluscti 
mclo magistrdtii ve Veseli, 

Nyni spravuje nadaci c. k. misto- 
dr£ itelstv i v Braze a udili ji na 
presentaci ohecniho zastupitvlstva 
ve Veseli. 

Jmcnf nadacnl ohndsl 5380 zl. 49 kr. 
a rocni pozitek dvou'^') mist nadacnich po 
110 zl. 



Diese Stiftung wurde von dem Bost- 
und Bürgermeister Leopold Beylotvetz 
in Wcscli letztwiUig unterm 4. Februar 1827 
mit einer Widmung von 4200 ß. 40 '/* kr. 
errichtet und von den grossjährigen JErhen 
desselben auf Grund der erwähnten letzt- 
ivilligen Anordnung mittelst des vom k. k. 
höhmischen Landesgubernium am 27. April 
18.10 bestätigten Stiftshriefes de dato Weseli 
am 21. März 1829 zustande gebracht. 

Zum Stiftungsgenusse sollte vor allen 
einer der studierenden S ö h n e des Miterben 
Karl Beylowetz berufen sein, und wenn 
tmd solange dieselben zum Studium nicht 
geeignet wären, einer der Söhne der 
Miterbin Augustine Barta, geb. Bey- 
lowetz, und wenn und so lange auch diese 
zum Studium untauglich wären, ein studie- 
render Sohn der Leopold Beylotvetz'- 
sehen Familie oder in dessen Ermangelung 
ein solcher aus der Familie der Töchter 
des Jjcopold Beylowetz, und ivenn und 
so lange überhaupt kein solcher vorhanden 
wäre, ein studierender fähiger B ärger s- 
sohn der Stadt Weseli. 

Das Präsentationsrecht sollte 
dem Magistrate in Weseli zustehen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Frag ver- 
waltet und über Präsentation der 
Getneindevertretung von Wese l i 
verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen beträgt /j380 fl. 
49 kr. und die Jahresgebür der bestehenden 
zwei*) Stiftungsplätze je 110 fl. 



I. 

N. Exil. 201 jud. de anno 1827. 

Posledni vüle vlastni riikou psanä. 

Nevyzpitatedlmi prozretedlnost a moudrost Bozskji ustjuioviti racila, ze kazdy clovek, 
ktery se narodi, prostfedkcm smrti z tohoto sveta na vecnost se odebrati musi. 



*; Dnilu* misto zi-izeiio z usporeiiych ürokü *> Der zweite Platz ist aus den ersparten 

mezicasi v roce 18<i7. Intorcalar-Iuteresson im Jabre 18G7 entstunden. 
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Povazujice to jti iiizepsany velmi casto, obzvldstne ale iiyiii, kde mue I3üh nejdo- 
brotivejsi tak dlouheho veku ijropiijciti racil, aby po mein ouiiiiti die otcovske povinuu>ti 
vse do patfici ponidnosti uvedeno bylo, tuto mou posledni a tak nezmeuitedlnou vüli 
timto zaviräm. 

Jakoi ale kazdeho testamenlu podstata jest dedice pozüstalelio jmeni ustauoviti, 
tak ja mou manzelkii Terezii rozenoii Uaumonovou, pak mych sest ditek, totiz syua 
Karla, dcery Karolinu, Leopoldinu, Eleonoru, Augustinu a Emerencii za dedice me po- 
zästale mohovitosti nasledujicim spüsobem ustauovuji. 

Jakoz z pfedu poznamenano jest, ze s tema u I*. P. stavft se nacliazejicima kupi- 
taly od 4200 fl. 4074 kr. disposici se iialezne, tak chci tomu a nafizuji na vecnou fundaci 
studenckou, aby ty dva kapitaly züstaly a obracene byly, a aby ty z toho kapitalu vvpa- 
dajief rocni interesse, die okolostojicnosti casu vetsi neb mensi, na studenta syna — syua meho 
Karla a, pokudz by takovyjeste schopny nebyl, pro jednoho z Augiistinky, dceiy mu, podiA- 
zpjicibo syna, dokaväde by z Karla (syna) meho syn k studiim schopny nebyl, obnicenv byly: 
kterazto fundaci vzdy napfed na Leopold Bejlovcovskou i'amilii muzskelio poLlavi, pak na 
familii z jeho dcer pochazcjui obracena byti ma, az kdyby takova uz nepozüstavala, 
aiH»b dite jejich k tomu schopny podle let nebylo, teprv na ten cas na jednolio mesfau- 
^kylio syna kterehokoliv stavu neb mohovitosti, obzvlastne pak na. takoveho, jenz by 
wesfanem byti nadeji dal, z toho kapitalu vypadajici interesse by obräceny byly. ♦Iu> 
praescntandi odevzdävam z obvzlastni düvernosti (ze v teto dülezitosti vzdy spravedlive 
jednati bude) na magistrat neb mesta mesfanstva ustanovene rizeni. 

Jakoz pfi nynejsi ostrovtipnosti sveta by se stati mohlo, ze by nejaka chyba v touito 
t<,'.>taraentu se namitat chtela, tak ja narizuju, aby tato ma völe bud jako nozmeuitedhie 
narovnani mezi mou nianzelkau a ditkami, neb jakzkoliv platici instniment zhlizen a pozo- 
rovan byl, a me deti dokonale s tou mou posledni vüli se spokojily. Konecne dekuju 
ri'lej pocestnej obci a respective mesfanstvu za tu mne skrze padesate let, v ktercm 
i'rane juko spolumesfan jich verne, uprimne, starostlive a spravedlive bez iihony jsem fidil 
a !^|iravovaI, mne proukazanou poslusnost a vaznost s tim srdecnym vinsem, aby Biili 
M^'jdobrotivejsi mesto a je vsecliny od skodlivych lihod milostive zaclioval, jim bozskeho 
]Hß/j:huHui a prave vzdy trvajici mesfanske svate svornosti udelil; vzactny magistrat ale 
toti/J:hub zadam, aby nad manzelkou mou a myma ditkama a nad touto posledni vüh' 
/ t«' mne vzdy doprane svornosti a lasky ochrannou ruku drzel. 

Vr-soh' dne 4. Febmarii 1827. 

Leoj). Beylowetz, 

tostirujici a vlastni niku(!) 

Kx original]. 

\om Magistj-ate der Stadt Wcsely am 20. März 1835. 

CI>. S.) Uofmann mp., 

Expeditor. 

Hoijhia*)! doslovne s prvopisem! 
V^f^di n. L. dne 27. zari 1895. 

S t a r o s t a : 

(L, S.) Vodrazka mp. 

ttt*"t*u'j opi* V c. k. iinMudrzilulskcm arcbivu Beglaiilnirte Abschrift im k. k. btattlialUTci* 

r /',../>. " Archive zu Prag. 
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II. 



Stiftsbrief. 

N;i< lid^'m iniscr am 27. Juli 1827 verstorbene Vater Leopold Beylowetz. Post- mul 
\'. ..*/' nt\f''u\*'r in d<'r Stadt Wesely, Budweiser Kreises, in seinem schriftlichen Testa- 
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inente vom 4, Feber 1827 eine Studeuteiistiftung letztwillig angeordnet hat; so erklären 
wir endesgefertigten eintretenden grossjährigen Erben hiemit feierlich und emchten 
diese Studentenstiftung ganz nach d(*m Inhalte des obangerufenen Testaments in Namen 
unseres Vaters Leopold lieylowetz, dann für uns und unsere Erben mit folgenden näheren 
IJestiramungen, und zwar: 

Itens. g^ii g^ig Stittungscapital dienen und hiezu gewidmet sein die von unserem 
Hr. Vater eigenthümlich besessene Obligazion der hochlöblich Böhmischen Herrn Ständen 
ddto. Prag am 1. Mai 1808 No. U9Ö30 per 3422«. 32 kr. a 4 per cento, dann die gleiche 
Obligazion ddto. Prag 1. Mai 1808 No. 149621 per 778 H. 8 74 kr. ä 5 per cento, in 
tler Art jedoch, dass die von der erstem Obligazion alljährlich abfallenden 4 per cento 

resp. 2 per cento Zinsen in dem dermaligen Betrage per GS i\. 2G^/^ kr. 

dann die von der letzteren Obligazion gleichfalls entfallenden 5 per cento 

resp. 27a P^^ cento Zinsen per 19 fl. 27 kr. 

dem jeweiligen Stiftling alljährlich statt des eigentlich abfallenden Inter- 

rssenbetrags per 87 H. 53 Y^^ kr. 

))loss die runde Summe per 80 fl. gemäss hohen Gub. Decrets vom 13. Junii 1829 
Z. 22002 gebüren sollen, indem das Superplus per 7 H. 53 72 ^^'' ^^^^^ Beitrag auf die 
Kegiekösten dienen möge. 

otens. Yqy allen andern sollen diese Stiftung nach dem Sinne des Testaments 
♦rt^niessen einer der studirenden Söhne des hinterbliebenen Miterben Karl Beylowetz, 
und wenn und so lange als dieselb(Mi zum Studien nicht geeignet wären, einer der Söhne 
der Miterbin Augustine Barta, geb. Beylowetz, und wenn und in so lange als auch 
diese zum Studien untauglich sind, ein was immer llir studirender Sohn der übrigen 
Leopold Beylowetzischen Familie oder in deren Ermanglung der Familie seiner Töchter; 
und dann erst, wenn und |iuf so lange als kein männlicher Student der Leopold Beylo- 
-wetzischen Familie vorhanden wäre, soll die Stiftung selbst auf einen studirenden fähigen 
Bürgerssohn der Stadt Wesely übergehen, und endlich 

i»(cns. 5q1] (]^g Präsentationsrecht bei Vergel)ung derselben dem Weseler Magistrate 
gebüren. 

Zu diesem Ende und zur Durchführung des letzten Willens unseres verstorbenen 
HeiTn Vaters Leopold Beylowetz liaben wir diesen Stiftsbrief 3fach ausgefertigt und 
denselben nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch von 2 Zeugen mit der Be- 
merkung mitfertigen lassen, dass die mehr erwähnten und gerichtlich schon depositirten 
k. ständischen Obligazionen unter dem Titel Leopold Beylowetzischen Stiftungsobligazionen 
umschrieben werden können. 

Sign. Stadt Wesely am 21. März 1829. 
(L. S.) Johann Spalle mp., Karl Beylowetz, 

Biirjrcriueistor. k. k. Postmoistor. 

Ferd. Kopora mp., Theresia Beylowetz. 

RatL. 

Karoline Beylowetz. 
Josef Skarnitzl mp., 

Zeuge. Eleonora Beylowetz. 

Jakob Adamec mp.. Leopoldine Spaczek. 

Zeuge. geborene Beylow'etz. 

Augustine Barta, 
geborene Beylowetz. 

Emerenzia Knapp, 
geborene Beylowetz. 
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Ad Num. Exh. 380. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 21. März 1830. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) P>eiherr von Ubelli mp. 

A. JYeiheiT von Bretfeld inp. 

No. 15.788. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 27. April 1830. 

(L. S.) Ritter v. Prochazka mp. 

V. Peche mp. 

Original VC. k. mistodrzitelskera archivu vPrazc. Original im k. k. Statthalterei-Arehive zu Prag. 
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1827 

Mai 12. kvetua. 



Adalbert Schiinsche Stodeiiteii- 

Stiftung. 

Diese Stifiinig intrde von Atlalhcrt 
Seh im, k. l, jith. T rankst cncr-Visitator^ in 
sri^tem Testamente vom l'J, Mai 1827 fi\r 
riHcn armen Htitdieremlen von ynter Vcr- 
trehänny mit einem Capifale von 3000 fi 
W. W, errichtet. 

Der Geniiss soll durch die r/anzc 
Sttulienzeit ohne Unterschied der höheroi 
Stndien dauern. Der Stiftlinfj wurde ver- 
pßichtet, des Stifters im Gehcte täglich zu 
gedenken und aU wöchentlich einer der von 
ihm gestifteten hl, Messen entweder in der 
Kirche der Barmherzigen Brüder in Frag 
oder zu Maria Schnee oder in der Loretto- 
kirche oder in der St, Joseph ikir che auf 
der Neustadt Prags, und zwar in der für 
den Stiftung nüchstgolegenen Kirche, bei- 
zuwohnen. 

Das T r ä sentat i o n s r e eh t soll den 
n i( ch sten A n r e r w and ten der Universal- 
erb in des ^Stifters Barbara Kost eck a 
zustehen. 

Der Stiftsbrief idier diese Stiftung 
wurde am 27, Mai ISfJS von der k, k, 
Statthalter ei in Frag ausgefertigt, 

^ "^on d i e s er Landesbeh ö r d e wird 
gegenwärtig die Stiftung unter Beachtung 
(Irr Bestimmungen des bezogenen Stijtsbriefes^ 
insbesondere auch jener über das Prä- 
s (' n f a t i n s r e ch t v e r l i e h e n u nd ver- 
utdtet. 

Das Stiftungsvermögen beträgt :i70() iL 
!J4 kr,, aus dessen Erträgnisse ein Sti- 
pendium mit der Jahresgebür von 150 Jl, 
dotiert wird. 



Studeiitskti iiadäni Vojteclia Seliiiiia. 



Xaddni zridil Vojtech Seh im, c, k, 
jub, dozwce danc z mipoju, ve scc posledni 
vuli ze dne 12, kvetna 1S27 pro chudcha 
studenta dobre zpusobileho sjistinou 3000 zl, 
Vid, m, 

Pozitek mcl potrvati po celg das studii 
bez rozdila skol vgssich, Xadanec byl 
povinen na zakladatelc kahlodenni} v mo- 
dlitbe rzpominafi a kazdy tyden buJ 
V kostete Milosrdngeh bratri v Praze neb 
u Marie Snezne aneb v Loretdnskcm kostete 
aneb v kostete sv, Josef a na Novem meste 
u sice V kostele, kterg nadanci jest nejblize, 
pi'itomen byti ncktere z msi sv, zakladatclem 
zalozenych. 



P r ä V prc s entacn i prisluseti md 
n ej bliz s i m p f i b uzny m n n iversdln i de- 
dickg zakladatelovy Barbory Kosteckovc. 

Nadacni list o nadaei vyhotovilo dne 
U7, kvetna 1803 c, k, mistodrzitelstvi v Praze. 

Mistodrzitcl st vi ridic sc ustn- 
novenimi zmineneho listu nadacniho, zejmena 
take ustanovenimi o prdvu presentac n i 7n, 
udili nyni a spravuje nadaei tuto. 



Jmeni nadacni obndsi 3700 zl, !fJ kr,: 
z jeho vytezkii dotuje se jedinc Stipendium 
s rocnini politkem 150 zl. 



I. 

Testamont. 

Im NaimMi der allerlioiligstcn Dreifaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geistes, Amen. 

Nur allzugewiss ist es, dass die unsterhliche Seele sieh von ihrer irdischen Hülle 
trennen und wieder zum A'ater muss, der sie erschuf. Da nun die Stunde des Scheidens, 
des Hinwandeins zum Vater des [sie! undj Weltenherrscher ungewiss ist, ja oft genug uns 
Vergängliche üherrascht, wo noch sorgenlos der Mensch sich seines Daseins erfreut und nicht 
der Vergänglichkeit denkt, die ihn so bald den Gränzen zweier Welten, dem Grabe, zu- 

IV. 40 
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fülireu wird, so habe ich zur Vorsicht, der Tod mag mm bald oder erst nach Jalueu 
mich der Aiifhjsiing zuführen, bei noch reifer und voller Besonnenheit und Überleguiijr, 
bei gesundem und noch unzerrüttetem Verstände, frei vom Zwange, Betrug und wesent- 
lichen Irrthume hinsichtlich meines zurücklassenden Vermögens und meines der [Erdr] 
wiederzugebenden Körpers, dann für die Wohlfahrt meiner unsterblichen Seele folgeudi- 
letztwillige Anordnung errichtet und zur genauen Befolgung beschlossen. 

4icns. i.egiere ich auf Messenstiftungen für immerwährende Zeiten zu meinem An- 
denken im Gebete 2000 fl. W. W. u. zwar: 

a) zur Pfarrkirche Maria Schnee an der Neustadt in Prag . GGG fl. 40 kr. W. W. 

h) zur Lorettokirche auf den Hradschin in Prag ()66 fl. 40 kr. W. W. 

c) zur Kirche Set. Joseph auf der Neustadt in Prag .... 6GG fl. 40 kr. W. AV, 

Zusammen daher . . . 2000 fl. — kr. W. AV. 
welche Beträge für vorbemeldete Kirchen zu Händen jeder dieser Kirchen fruchtbringend 
angelegt, von den abfallenden Interessen aber mir zur Wohlfahrt meiner unsterbliclieii 
Seele und für meine verstorbenen Eltern Johann und Magdalena Schim am Gedächtni'^- 
tage meines Absterbens, am Set. Adalbertsfeste den 23. April, am Feste des heil. Johann 
V. Nepomuk den IG. Mai und dann in der heiligen Fastenzeit zur beliebigen Zeit jeden 
Jahrs noch drei heilige Messen gelesen werden sollen, für welche heilige Messen dein 
Herrn Geistlichen 2 fl. 30 kr. AV. W., dem Kirchendiener aber 45 kr. W. W. zu bezahlen, 
der l'berschuss hievon aber, wo eine Pfarrkirche besteht, im Entbehrungsfalle für die 
Kirche der armen Schuljugend dieses Pfarrbezirks, wo aber keine Pfarrkirche bestellt 
und es die Kirche nicht bedürfe, für die Hausarmen des Bezirks, w^o die vorgenannten 
Kirchen sich befinden, jährlich zu verwenden ist. 

f;tenB. Vermache ich von meinem auf dem Przesonskischen Hause Nr. Cons. 92o 
in Prag zu fordern habenden Capitale der Kirche der Barmherzigen Brüder ebenfalls 
auf eine heilige Messenstiftung den Betrag per 2000 fl. W. W. gegen dem, dass von den 
abfallenden Interessen per jährl. 100 fl. W. W. durch immerwährende Zeiten und in jedtr 
Woche eines jeden Jahrs für mich und den Schimischen Stamm eine heilige Messe ge- 
lesen werde. 

yttns. ig^ eg mein Wille, dass zur Unterstützung eines armen und dürftigen Studie- 
renden eine Stiftung im Erträgnisse von 150 fl. W. W. errichtet und hiezu das Capital 
per 3000 fl. W. W., welches an Zinsen zu 5 pct. den Betrag von löO fl. W. W. abwirft, 
aus meinem hinterlassenen Vermögen erlegt werde, und soll dem Geniessendeu obliegen, 
täglich im Gebete meiner zu gedenken, wie auch einer der von mir sub 4 et 6 ange- 
ordneten Stiftungsmessen in einer ihm nächst gelegenen vorwärts genannten Kirchen bei- 
znw^ohnen. Übrigens soll sich hinsichtlich dieser Stiftung ganz nach den bestehenden Vor- 
schriften sowohl [hinsichtlich] der fruchtbringenden Aidegung des Capitals per 3000 fl, W. V^ • 
und der Erhebung der Interessen als des Verlustes der Stiftung für den Geniesseuden selbst 
l)enommeu werden, da nur die Fürsorge des Staats durch die diesfälligen weisen Ver- 
ordnungen und Gesetze diese durch immerwähi-ende Zeiten stets aufrecht zu erhalten im 
Stande ist. l^nd da ich keine Kinder noch sonst nalie Verwandte zurücklasse, deren 
Wohl meine Obsorge erforderte, so will ich noch für das Recht der diese Stiftung einst 
Genüssenden aus einer oder der andern Familie nichts Bestimmtes festsetzen, sondern 
jedem armen Studierenden, der seine Armuth und gute Verwendung in Studien dnrch 
Zeugnisse und sonstige gesetzliche Erfordernisse hiezu bewährt, zum Genüsse berechtigt 
halten: nur soll unter diesen vorerwähnten Erfordernissen der Betheilte diese Stiftunii 
durch alle Studienjahre ohne Unterschied der höhern Studien geniessen und das Praesen- 
tationsrecht der von mir in diesem meinem Testamente ernannten Universalerbin Yva^^ 
Barbara Kosteczka und nach ihr dem nächsten Anverwandten von ihr immerwährend 
zustehen. 

• * 

Zur gerichtlichen und allgemeinen Beglaubigung und zur rechtlichen Gültigkeit 
dieses meines gt^genwärtigen Testaments habe icli den Inhalt desselben vor den hiezu 
insbesondere erbetenen drei Herrn Zeugen als meinem letzten Willen gemäss ausdrücklich 
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l>estättiget, selbes mit Beidrückung meiner Xamensinsiegeln eigeuliäiidig unterscliricben 
uiul You den drei Herrn Zeugen mitfertigen lassen. 

So geschehen zu Prag am 12. Mai 1827. 

Johann Seemann, (L. S.) Adalbert Schim nip. 

als erbetener Zeuge. 

Martin Reiter, 

ftls erbetener /enge. 

Riemann Franz, 

als erbetener Zeuge. 

Dieses Testament saninit dem anschliessiiren Xachtrairo wurde von mir Gefertigten 



am 25. Jänner kundijemacht. 



C»' 



Jos. Pokorny mp., 

Auscultant. 



Ex originali. 



(L. S.) Vincenz Keysser mp.. 

Katbsexiicditor. 

Beglaubigte Absclirift im k. k. Stattbaltorei- Overony opis v c. k. niisto(lizitolsk(*m anbivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

Stiftsbrief 
über die von Adalbert Schim letztwillig verordnete Studentenstiftung. 

(50 Kreuzer\ 
Stempel. / 

Der am 27. December 1827 zu Prag verstorbene Adalbert Schim, k. k. jubilirter 
Tranksteuer-Visitator, hat in seinem Testament (§ 7.) ddto. 12. Mai 1827 (publ. 25. Ja- 
nuar 1828) Folgendes verordnet: 

„Es ist mein Wille, dass zur Unterstützung eines armen und dürftigen Studirenden 
eine Stiftung im Erträgnisse von 150 ü. W. W. errichtet und hiezu das Capital per 
3000 fl. W. W., welches an Zinsen zu 5°/„ den Betrag von 150 fl. \V. W. abwirft, aus 
meinem hinterlassenen Vermögen erlegt werde; und soll dem Geniessenden obliegen, 
täglich im Gebet meiner zu gedenken, wie auch einer von mir angeordneten Stiftungs- 
messe (welche allwöchentlich einmal in der Kirche der Barmherzigkeits-Brüder zu Prag 
für den Stifter und für den Schimschen Stamm gelesen wird) — beizuwohnen, übrigens 
soll sich hinsichtlich dieser Stiftung ganz nach den bestehenden Vorschriften, sowohl hin- 
sichtlich der fruchtbringenden Anlegung des Capitals per 3000 fl. \V. W. und der Ein- 
hebung der Interessen als auch des Verlustes der Stiftung für den Geniessenden selbst 
benommen Averden, da nur die Fürsorge des Staates durch die diesfiilligen weisen Ver- 
ordnungen und Gesetze diese durch immerwährende Zeiten stets aufrecht zu erhalten im 
Stande ist. l'nd da ich keine Kinder noch sonst nahe Verwandte zurücklasse, deren 
Wohl meine Obsorge erforderte, so will ich noch für das Hecht der diese Stiftung einst 
Geniessenden aus einer oder andern Familie nichts Bestimmtes festsetzen, sondern jeden 
annen Studirenden, der seine Armuth und gute Verwendung in Studien durch Zeugnisse 
und sonstige gesetzliche Erfordernisse hiezu bewährt, zum Genüsse berechtigt halten, nur 
soll unter diesen erwähnten Erfordernissen der Betheilte diese Stiftung durch alle Stu- 
dienjahre ohne Unterschied der höheren Studien geniessen und das Präsentationsrecht 
der von mir in diesem meinen Testamente ernannten Universalerbin Frau Barbara Ko- 
steczka und nach ihr den nächsten Anverwandten von ihr immerwährend zustehen". 

IV. 40* 



:Ur, Adall)ert Schiiii. \o)iM\ Scliim. nlO 

Bei der Abhandlung der Verlassenschaft nach Adalbert Schim wurde mittelst di> 
vom Präger Magistrate (als Civilgericlite) unterm 31. December 1845, Z. 1G224, bestiit- 
tigten Testaments und Finalausweises der Betrag per 3000 fl. W. W. der Stiftung baar 
zugewendet. Dieser Betrag wurde seitdem bei der k. k, Landeshaupteassa im StudenteD- 
stiftungsfonde so fruetificirt und gebart, dass dermal das Vermögen dieser Stiftung laut 
der bei der k. k. Staatsbuchhaltung geführten Vorschreibung in einem tlieils in Privat- 
hypotheken, theils in Staatsschuldversehreibungen anliegenden Capitale per 1590 fl. C. M. 
und 488 fl. 20 kr. Ö. W. mit Jahresertrng per 107 fl. 887» kr. i). W, besteht — so dass 
nach Abschlag des Staatsregiehcitrages und der Einkommensteuer die Jahresgebür für 
den Stiftung auf 92 fl. Ö. W. festgestellt werden kann. 

Die Frau Barbara Kosteczka ist mittlerweile gestorben, und es hat über die Statt- 
halterei-Kundmachung ddto. Prag 15. August 1862, Z. 44151, ihr mitgefertigter Solni 
Herr Joseph Johann Ferdinand Kosteczka (geboren am 9. December 1810 — laut Taufmatrik 
der I*rager Pfarre Set. Franz lit. W png. 22) sich zur Ausübung des Präsentatiousrechto 
gemeldet und legitimirt. 

Hiernach erklärt nun die k. k. Statthalterei mittelst gegenwärtigen StiftsbricAs 
diese Adalbert Schimsche Studentenstiftung für constituirt mit dem Beiiiigen, dass iVio 
Stiftung unter einem durch die erste Bewerbungs-Ausschreibung activirt wurde und dinvli 
vorschriftsmässige Verwaltung des Stiftungsvermögens, sowie durch eine stäte, der obigcMi 
testamentarischen Anordnung des Stifters entsprechende Verleihung vollzogen und aufreclit 
erhalten werden wird. 

Von diesem Stiftsbriefe sind zwei gleichlautende Exemplare ausgefertigt wonlcii, 
von denen eines bei der k. k. Statthalterei aufbewahrt wird, das andere dem Präsentatiu* 
übergeben wurde. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei zu Prag am 27. Mai 18G3. 

1) er Vi f e y r ä j* i d e n t 

Belcredi rap. 

Josef Johann Ferdinand Kosteczka mp.. 

als 8tiftunj^spracsciitator. 
Orijfinal im k. k. Statthalterei -Archive zu Prag. Original vc.k. mistodrzitclskem archivuvPraze. 
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V. Vaclav Cblistovskv. 



P. Wenzel C'hlistowskv. 
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1828 



lediia 



O. 



Jiinnor 



Studeiitske iiadani P. Fraiitiska 
(lilistovskeho. 

P. Vaclav (lil i stör sie y, fardP 
r Tetrovicich; renoval re sve poslcthu vali 
zn (hip .7. l€(hia 18^8 src rcslcrre jmnii na 
zrizcnt uadarc pro (Iva stmlnüy''') a jednoho 
fionnalista. 

Tri fom u^^ttafiovil zaldadaiel ndslcdiijici: 

Vreilni ndrol: na nadaci maji 
miii pofomci hrafrn zalcladatvlovych. 
a rymfel'li Inj tonicmcn Chi isi ovskj), 
a neb urb // 1 o-l i hy z toh oto l' m c n e n *- 
hoho Isfndovdni srhop neh o.**) po- 
t o m r i s cstc r a o s f at n i ch p r ibu z n y eh 
z n k l adatclüv y ch. 



V y m r v l i-J i h y i t it o, m oh ou » a- 
d are do s fr i i ch n d i v S u s i c i ro d i 1 1 
t n m vj s i h o n /. 



P. Wenzel Chlistowsky sehe Stu- 
denten-Stiftung. 

P. Wenzel Chlistowsky, Pfarrer 
in Pefrowitz, hat in seiner letzten Willois- 
erkldrunfi vom 3. pJänner 1828 sein yesammfes 
Vermögen zur Krrichtuny einer Stiftung 
für zwei Studenten '^) und einen Formalisten 
(jewidmet, 

lliebei hat der Stifter folgendes 
bestimmt: 

Den ersten Anspruch auf die 
Stiftung sollen die Ablcömmlinge 
der Prüder des Stifters haben, und 
im Falle des Anssterbens dieses 
S t a m m es ( li listo w s k y, da n n i n d e m 
Fall e, da SS k einer ans d i es e in 
Sta m m e zu m S t u d iere n fäh ig w ä r r,**^ 
die Abkömmlinge der Schwestern 
und der übrigen Anverwandten des 
St ifters, 

Falls auch diese aussterben 
sollten^ können die Stiftung auch 
arme aus Schüttenhojen gebürtige 
Knaben erlangen. 



*) Vedle rozhodnuti c. k. spravniho dvoru 
soudnihn ze dne 7. cerv<*iirt* 1802, c. 2210, ikmuozuo 
]»ovazovati cliovaiu'e c. si k. strojincke skoly v Pole 
y.ii studiijici. ]»oiiöviidz die ohyi-i'jm'' a uhMini mluvy 
]Mjd slcivrm stiuleiiti a mladici, ]vi studuji, j<Mi ta- 
knvi so rozuiui, ktcri snic'ruji ku stupni vzdelani, 
kterv docliazi ukonreni aljsolvovaiiiin vvsokvfli skol, 
tt'dv Jen navstevovatole skol vvsokvcli a strednirli 
a u<'ilii.f, jc'z se skolami temitt» na rovnrni stupni 
jsou a YVsNi vedecko vzdelaui .s])r()Mth»dktiji; ku 
zjedii'mi fakoveho rzdrläni neni rsak h'c'cna 
sknla st''OJnicka urcena. 



**) Vedio r(>zlH)dnuli «\ k. spravnflio dvoni 
sfnidnilio ze dne 22. ccrvna 1HS7. ('•. 177.'», ncniii/t* 
M«? vvkladati ustanoveni listu nadaciiiho, /.«' 
jfozdeji povtilani toprvt» tcdidy dnstali si» maji 
k pozitku nadar-e, az nm^>ky knien vyniro anel» 
nikolio z kniene, tulio ^i)r(> studio schopnoho^ 
]»y npbyln, v ten sniysl, jako kdyby jea telidy 
iiioblo 80 pi'ikrociti k udeleni nadaco ita (»sohy 
V iM)zdejsi i'iide povolane, kdyz by v kunkretnini 
jiHpadu uju'azdneni bylo dukazano, ze kate^orie 
])i*ilmzny('h \ prednf'jsi i'ade puvtdanych vynih'la 
anr>> nikoho neina, kdnz by nu'd scbopnosti k stu- 
ddväni. Die i'nnvslu zakladatelova udeliti iest. za- 
ji^te nadaci pozdeji povolanjni i telidy. kdy/ ne- 
idasi se nikdo z eekanru v ])rednei>i fad«'« ])ovo- 
lanycb. butf zo nadace nenni zajmti'elu'. anel) ze 
studovati noebee. 



♦) Xacb der KutsebeiduD«; dfs k. k. Verwal- 
tun^^jreriehtsbofes vom 7. Juli lb02, Z. 2210, können 
/üji^linge der k, und k. Mascbinensebule in Pobi 
iiicbt als Studierende anjfesehen werden, da naeli 
dem gewcibnlieben und »mtlichen Si)racbgel)rauehe 
unter Studenten oder Jünplinjfen, die studieren, 
mir solclie verstanden werden können, welche den 
Hilduncrswej^ einscblaj^en, der seinen Absehluss mit 
der Absolvierung einer Hocbschule findet, also nur 
Frecjuentanten von Hoch- oder Mittelschulen und 
der mit ihnen auf j^loicher Stufe stehenden, eine 
höhere wissensebaftlicho Aushildung vermittelnden 
Lehranstalten, welche Ausbildung zu vermitteln, 
die besa^'e Maschincnschule aber nicht bestimmt ist. 

'^*) Nach der Kntscheidunpr der k. k. Verwal- 
tunjxsjrericbtshofes vom 22. Juni 1887, / 177*). 
kann die Anordnung des Stiftsbriefes, dass die 
Naehberufenen zum (ienusse der Stiftung erst dann 
gtdangen sollen, wenn der Mannesstamm aus- 
gestorben ist oder aus ihm niemand „pro studio 
lähig** wäre, keineswegs dahin verstanden werden, 
als ol) mit der Verleihung der Stiftung an die 
Nachberultmen nur dann vorgegangen werden 
könnte, wenn im concreten Erledigung« falle er- 
wiesen vorliegt, dass die fridier berufene Ver- 
wandtenkateg(»ne ausgestorben ist oder niemand 
besitzt, der die Fidiigkeit zum Studium hätte. Die 
Stiftung wird gewiss den Nachljerufenen nach der 
Absieht des Stifters auch dann zu verleihen sein, 
wenn aus den fridier berufeneu Anwärtern niemand 
sich meldet, sei es. weil er der Stiftung nicht be- 
dürftig ist. sei e^, weil er nicht studieren will. 
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P. Vaclav Cblistovskv. 



r. Wenzel CliUstowslsv. 
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Prdvo prcsentacni vfjhradil za- 
hladatel dekanu v Susici ktcryz 
vsak vzdy drive dohodnouf i se md 
r pricinc volhy nadance s jcdnim 
ze starsidh vlenn rodiny (lil istov- 
s Jv y eh a, n chylo-li h y tako r e h o, s u c- 
kterym jinym pHbuznym. 



Nadancthn ulozeno zu povinnosf za ditsi 
zakladatelovu dcnnv zhozrte tri Otcendse a 
Zdrdvas Maria sc modlifl a 2)n tom taio 
slova odrikdvati: „Dej mu. Pane, vecny 
2)oknj^ ahy v mim odpocivati mohl. Ämcn", 

Volbn povoldni znstavil zakladatel na- 
dancnm na vidi. 

Pozitek nadacni urcil zaJdadatci ohno- 
sem 80 zh konv, möny, 

V kodicihi ze dne 4. ledna 18.28, na- 
rUlil pak zustavitcl, ze potrvati md pozitek 
sindentskeho naddni jiz do ukonceni studii 
a ze, kdyhy cele pfdtelstro Chlistorskfßch ry- 
mfelOy Susicky mayistr dt dekanu md 
n d V r h u e i n i t /. 



List nadacni o feto nadaci hyl dne 
12, nnora 1842 v Smici ryhotovcn a dnr 
18. zdfi 1843 zemskym guherniem potvrzen, 

Vedle listu nadacniho ohidselo jmcni 
nadacni zakladatelem venovane 3200 zL 
konv, m, 

Nyni ohndsi jistina ta 5207 zl, 31 kr, 
a nalezä se pod sprdvoti c, k. mistodrzi- 
telstvi V Praze, jdz take nadaci ja- 
kozto nadaci prcsentacni udili. 

Nadaee md dvr misf nadacnich s rofniw 
pozitkcm po 125 zL 



Das Präsentationsrecht räumte 
der Stifter dem jeweiligen Dechant 
in S ch litte nhofen ein, welcher sich 
jedoch früher stets mit einem 
älteren Mityliede der Familie 
Chlistotcsky und in PJrmangelunf/ 
eines solchen mit einem anderen 
A n V e r tv a n dtcn h ins i ch tli ch d e r 
Wahl des St iftli ngs zu einigen 
h ahe n w i r d. 

Die Stiftlinge tvurden verpflichtet, für 
die Seele des Stifters täglich and/lchtig 
drei ^Vater Unser^ und ^Ävc Maria"^ zu 
beten und dabei die Worte zu sprechen: 
,,Gib ihm, Herr, die eivige Ituhe, damit er 
im Frieden ruhen kann, Amen,^ 

Die Wahl des Berufes tcurde den 
Stiftungen vom Stifter freigestellt. 

Die Sfiftnngsgebiir bestimmte der Stifter 
mit 80 ß, Conv. Mihize. 

In dem Codicille vom 4, Jänner 1828 
hat dann der Frblasser angeordnet, dass 
der Genuss der Studenten-Stiftung bis zur 
Beendigung der Stndioi dauern und dass- 
in dem Falle, cds die ganze Chlistotcsky' sehr 
Freundschaft aussterben tvürde, der Schiit- 
tenhofener Magistrat dem Dechant 
den Vorschlag erstatten soll. . 

Der Stiftsbrief über diese Stiftuup 
wurde am 12, Februar 1842 zu Schütten- 
hofen ausgefertigt nml am 18. Septemhcr 
1813 vom Landesguhernium bestätigt. 

Nach diesejn Stiftsbriefe betrug das 
vom Stifter getvidmete Stift ungscapital 
3200 ß, C, M, 

Crcgenwärtig beträgt dieses Capital 
r,2(J7 fl, 31 kr. und steht in Verwaltung 
der k. k. Statthalterei in Prag, welvho 
auch die Stiftung als Präscntationfi- 
stiftung verleiht. 

Es bestehen zwei Stiftungsplätse mit 
der Jahresgebür von je 125 ß. 



I. 

Posledni vule 
Y a c 1 a Y a C h 1 i s t o v s k e Ii o, f a r il r e P e t r o v i c k e h o. 

jmo. j)„§i mou Doliii, Stvofiteli memu, poroucini, telo nioje zemi Pdne, z ktere j^em 
poseK odevzdavam. 

2dü. ]>onevac podstata a dokonalost kazdebo ksaftu jcst universalnflio dedice usta- 
novit, ja ale jakozto duchovni osoba ustauovil sem pro moje pfatele na celou buduucnost 
uzitecuou pamatku ut-iiiiti, na kterou az posavad zadny z krajanü cisaf. kral. mesta 
Susice nepamatoval, jak hy pros))r*sna byla lundace k vy viiznuti mladikuv, krajanüv nasich. 
Xasledovne to same rane pohnulo mou celou mobovitost po odkazicli vyplacenych ode 
mne podepsanycli, kdybycb niozi pratele rozdeliti cbtel, malo by sobe s tim pomohli pr^ 
muozstvi Yuukü a pratel. 
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3tio. Poiit'vac! uz za zivob}!! sem iiejeiioin jii>i pomiilial, iiybrz i obligace na dluli 
moji ütcovsky pozfistalosti mezi piVitele, ktere sein u nicli pü[j]ceiie mel, roztrlial a da- 
roval totiz: Janovi, Hynkovi, Felixovi, bratrum, Doroco, sestre, nasledovno moje vule jest, 
mou celou mohovitost, jak stoji a Iczi, jak na obligacich tak vsechnii ostatni mohovitost, 
po vyplaceui outrat a druhejch odkazii na fiindaci dvouch studentu a jednoho norma- 
listy z pnitelstva aneb z pfibuzenstvi odkazati, a to sice podle nasledujiciho meho 
iianzeni : 

4to. Pi-iivo k prezeatirovani na celou budoucnost na dva studenty a jednoho noima- 
listu p. t. pan dekan Susickej Adamus Fialka i jeho successores miti budou, domluvi se 
ale spiseje, nezli presentirovat bude, s jednim starsim moudrym Chlistovskym a z nedo- 
statku sjinympfitelemo tej veci. 2adam pana dekana uctive, aby mou posledni vüli exequi- 
roval, k vyplneni ale te Teci vezme sobe ad latus a k pomoci Josefa Chlistovskeho vnuka, 
al)v on vsechno spravedlive a dobfo v pohidek uvedl, aby vsechiiy obligace v dobrej 
jistote uperneny byly, a neprotahoval cum instnimonto erectionis. 

510. Pi-avo ale k uzivani teto fundaci pnni miti budou pochazejici od mejch bratrü 
C'hlistovskejch, kdyby ale Chlistovsky vymreli s toho stromu a zadny by nebyl schopny 
])ro stu€lio, tu toprv pnivo nabydou nuij z ]sky pochazejici od druheho pohlavi, totiz z sester 
a pribuzenstvi a tak dalej, vsak ale vzdy se takove subjectum vyvoli pro studio, ktery 
je.st cnostneho ehovani a k tomu schopny; kdyby pak ale uzuz uzivajici tu fundaci dobie 
se iiechoval. pihie nestudiroval, si)atne klassy mel, ze by zadna nadeje byla k vyvaznuti 
a k prospechu, tak se takovemu ta fundace odejme a da se jinemu pfiteli. 

Kdyby pak se stalo, ze by tento kmen Chlistovskej vymfel a zadne subjectum pro 
studio toho primeni nebylo, tak v tom teprv nedostatku se vyvoli krajan Susickej rozenej, 
k tomu ctnostnej, scbopnej a chudej ; vyrozumiva se ale pfi tom v tom kasu, kdyzby uz 
kor zadny z naseho pratelstva a pribuzenst|v]i pfi zivobyti nebyl. Povinnost ale toho 
uzivajiciho studenta bude, kazdy den Panu Bohu horlive se pomodliti tfikrat: 0[t]ce nas 
a pozdraveni andelske za dusi Vaclava Chlistovskeho, a ffcti: „Odpocinuti vecne dej 
mu, Pane, af odpociva v svatem pokoji. Amen." 

6^**- Po mej ale smrti hned jak po[h]fben budu, poroucim a odkazuju polovic tech 
vsech ouroku vypadajicich z moji cely mohovitosti, a te fundace aby uzival Josef Chli- 
stovsky vnuk na vychovani svejch ditek, nechf studirujou a nebo uestudirujou, taJc dloulio, 
dokavad jeho posledni dite nevyplni 24 leta a (> mesicu, pravim styry a dvacet let 
a set mesicu. 

Druhou ale polovici vypadajicich techto ouroku z te cele fundace pfikazuju pfisne, 
aby liez vsi pfek/izky tahl Jan Mirtl kmotr, ucitel Petrovicky, na vychovani svejch ditek 
rozenych z manzelky Anny Wawrovy napodobne tak dlouho, dokavad jeho posledni syn 
neb dite nevyplni 24 leta a sest mesicfi, pravim: styry a dvacet let a sest mesicu, necli£ 
studiruje a nebo nestudiruje. 

71110. Kdyby pak ale v tomto odkazu nekdo z pfatel mojich proti tomu povstal 
a V tom mou posledni vüli vyvrätiti chtel, co sice nedoufam, toho ditky vsechiiy pocba- 
zejici od toho kmenu na celou budoucnost af sou neschopny toho prava a uzivani teto 
fundaci. Snad ale se nekdo pozastavi nad timto odkazc^m poslednimV Jti sem ale povin- 
novan i take sem se zavazal za dobry s dobrym se odslouzit; nebo f kniotra Anna kolik 
let u mne slouzila, vzdycky verne, spravedlive se zachovala, kmotr Jan Mirtl napodobne; 
po vsechny casy v uctivosti, poui'zeiiosti i v noci v neinoci mej mne obadva pilne slou- 
zili ; i>rocez ja svedomite sem povinen na ne pamatovati. A protoz zadam uctive pana de- 
kana a Josefa vnuka, aby ruku svou nad nima drzeli a, kdyby toho potfeba zadala, je 
hajili, neb sem jistej, ze alespoü ty ditky na niuu ubohou dusi pamatovat budou. 

«S^*^* Ja silne doufam, ze moje pozüstalost, ktera dilem z dedictvi oftjcovskeho, 
dilem z bozskeho nadeleui a pozehnani miie od pana Boha udelena byla, na dva stu- 
denty stacf, a to sice jeden i druhej, kazdy z tech dvouch, dostane 80 fl. in Mintz, 
pravim osmdesat zlatych na minci, kazdy rok z tech ürokü tech osmdesat zlatych in 
Mintz; ale jak Joseph Chlistovsky tak Jan Mirtl brati zacuou kazdy rok, dokavad jejich 
ditkäm 24 leta a G mesicu nevypadnou. Ponevac ale silne doufam, ze z moji pozüstalosti 
este neco se vic vypadiie, nezli na ty dva studenty pr. ^0 fl. in Mintz, tak v tej pfi- 
])adnosti fundiruju jeste jednoho mladika z ])iVitelstva, aby budto v normalskej skole 
(vieeny t'^yVI ^ nebo k nejakemu hfemeslu |sic| sc jeniu pomohlo. Toho napodobne 
Jemnost pan dekan s radou Chlistovskeho jednoho praesentirovat bude. Kdyby pak ale 
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estc z moji pozustalosti po vsech outratiloh iieco vybihalo, tolio polüvic so da du ehudu 
kasy nove ustanoveny do Susice a polovic do cliude kasy do Petrovic. 

9110. pc-j tom zadaJB ve vsi lictivosti slavue priivo, aby po inej smrti vejtali nioji 
püsledui vule i taky instrumei)tu vyhotovenelio strany fundace jeden exemplar u slavneliu 
iiiagistratu, druhy ale v archivu dekaiiskym slozen a zachovan byl. Uzivajiei tu fuudaci 
müzou vkrociti do stavu duchoviiiho nebo svetskyho. 

A tak zaviram mou })Osledni vidi, kterou sem ja pfi dobrym a zdravym rozumu 
ustanovil, zadajic slavne pmvo, aby zouplna a docela se vyplnila. A proto jsem taky 
raou posledni vidi aneb ksaft mou vlastni rukou stvrdil a [zjpecetil, doufajic ze jakozto za 
platici testanieiitum birograpUum platiti ma a bude. 

Ve fafe Petroviekej dne 3. Januarii 1828. 

(L. S.) Vaclav Mar. Cldistovsky 

farar. k'Jslator. 

Gegemvärtigos Tcstauient wurde im Namen des hochlöblichen k. k. Landrechtes auf 
der Knieschitzer Amtskanzlei publicirt. 

Vom Knieschitzer Ortsgerichte den IG. Juli 1828. 

(L. S.) Ant. Tonner, 

Justitiar. 



II. 

Codicil aneb pridavek 
k mej posledni vidi, ktery ja nize pod[ot]knuty mou vlastni rukou a pod])isem znamenam. 

Vsechno, cokoliv po mej smrti na mej mohovitosti zustane. vsechny obligaci mimu 
üdkazii se proda, a ty penize se obrateji na Studentskou fundaci. Pfi tom, })onevac skrze 
promeny casu a penez jistotne vedeti nemüzu, jak daleko ma pozüstalost se stahovati [sic| 
bude, tak ja poroucfm, aby jak Joseph Chlistovsky tak i Jan Mirtl, kazdy z tech, rocnö 
na sve ditky, doka[vaJd urcitv leta jejich ditek nevypadncm, ut in lit. .4, po 80 fl. iu 
Mintz, pravim po osmdesati zlatych rocne, tahli na stfibfe. A tech SO fl. na rainci pfika- 
ziiju pfisne, aby skrze celou budoucnost ti dva studenti po 80 fl. mince kazdy rok dostali. 
aby se jim ta porci neskratila, a aby mohli sve studia pilne skoncit; jak brzo ale sve 
studia absolviruje, hned na jeho misto subjectum na tu fundaci se vyvoli. Co se 
ale tyka nonnalisty, to poroucfm tak: jesli vybyde, jako nepochybuju, po tech dvoucli 
fundacich studen[t]skych pr. 80 fl. in Mintz, tak teprva ten tfeti normalista neb ucednik 
V hfemeslu tech 40 fl. in Mintz obdrzi; co potom vybyde, v prvnim archu A i>oznii- 
menano jest. 

y^adtira este ve vsi üctivosti cisafo-knilovsky slavny magistnit Susicky, kdyby se 
pfitretilo, ze by cele pfatelstvo nase vymi^elo, ze by zadnji jetvicka s toho stromu naselu» 
pfätelstva nezüstala, v tom nedostatku aby so od slavnelio magistratu tri aneb stvry 
subjecta Susickejch mesfanü chudejch mladiky [sie], ale ctnostneho chovjun a schopni, 
Jemnost panu dekanu pfedstavili, a z tech aby p. dekan podle sveho uznaui jednt»lio 
vyvolil. 

Oely teto fundaci a moji mohovitosti ustanovuju Josepha Chlistovskel.o za fiditcle, 
spravciho a pocetvedouciho, aby vscchnu starost na sehe vzal pro odplatu Bozi a nasebo 
pfätelstva, aby sam interesse pfijimal,« vyplacel, komu patfeji, kapitalia upevnil a instrumeiit 
vyhotovil, v pochybnosti pana d<''kana za radu pozadal, i taky aby budouci P. T. paiii 
dekanove jakozto praesentantes patroni nahlidli, zdaliz fundaci studentes ac[c]urate v casu 
vyplaceni byvaji. 

Kdyby pak sc pfitrefilo, ze by Josei)h Chlistovsky z toho sveta povolan byl si)i^oj 
aneb tu starost se sehe schoditi chtel, co sice nedoufam, tak odevzdavam ve vsi poni- 
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zonosti celou tuto fundaci pod spnlvu a ochranu slaviie cisafo-knilovske fundi studii 
[sie] Pra[z]skeho mesta,.aby tak ma posledni Tule dokonale vyplueiia byla. 

Y Petrovickej fafe dno 4. Januarii 1828. 

(L. S.) Vaclav Chlistovsky, 

farar, testator. 

Gegenwäi-tiges Codicill wurde im Namen des lioclilöblichen k. k. Landrechtes auf 
der Knieschitzer Amtskanzlei publicirt. 

Vom Knieschitzer Ortsgerichte den 1(>. Juli 1828. 

(L, S,) Ant. Tonner, 

Justizinr. 

No. Exh. 30G31. 

Vorstehende Abschrift ist mit dem aus zwei Pogen bestehenden ungestempelten 
Originale wörtlich gleichlautend. 

Vom Expedite des k. k. Landesgericht es. 

Prag am 17. Juli 1887. 

(L. S.) Sedlacek mp. 

Ovöreny, viak yeViCQ iHMlostaterny opis v c. k. Beglaubigte, jedoch sehr mangelliafte Abschrift 

rafstodrzitelskem archivu v Praze. ira k. k. Statthalterei-Archive in Prag. 



Codicill 

des P. Wenzel Chlistowsky, Pfarrers zu Petrowitz. 

Als Nachtrag zu meinem bereits errichteten Testament erachte ich für nothwondig, 
zur Vorbeugung aller Missverständnisse noch Nachstehendes zu bestimmen und festzu- 
setzen. 

jtens. Im Fall« bei meiner Verlassenschaft nach Bedeckung der von mir errichteten 
zwei Studentenfundazionen, gemachten Legaten und bestrittenen Krankheits- und Be- 
gräbniskosten ein Mehrbetrag sich ergeben sollte, so hat dieser zu denen zwei gedachten 
Fundazionen im gleichen Betrage zuzufallen, sowie im Gegentheil, wenn meine Verlassen- 
schaft zur Deckung der Fundazionen, Legaten und übrigen Unkosten nicht zureichen 
sollte, so wäre dieser abgängige Betrag von dem zu diesen zwei Fundazionen gewidmeten 
Capital ebenfalls mit gleichem Betrage in Abzug zu bringen. 

2tens. Da sich schon sehr viele Fälle ergaben, dass errichtete Fundazionen nach der 
Haud zum Nachtheil der Stiftlinge gemindei-t wurden, so bestimme ich ausdrücklich, dass 
<lie von mir errichteten zwei Fundazionen unter gar keinem Verwände von niemanden 
angegriifen und vermindert werden dürfen, ausgenommen, es würde hier der Umstand des 
ersten Absatzes eintreten ; deshalb wünsche ich auch, dass die zu diesen zwei Studenten- 
stiftungen gewidmeten einzelnen Capitalien nach meinem Tode durch meinen Neffen 
Joseph Chlistowsky eingetrieben und wo möglich entweder im Ganzen oder aber in 
gi'össeren Beträgen nach seiner Ansicht da, wo es thunlich wäre, fruchtbringend augelegt, 
von ihm sodann in Gleichförmigkeit dessen und nach dem Inhalte meines Testaments das 
cliesfällige F'undazions-Instrument errichtet, zur hohen Bestätigung voi'gelegt, die von 
diesen Fundazionscapitalien abfallenden Interessen eingehoben und die betreffenden Stift- 
linge resp. ihre gesetzlichen Vertreter alle Jahre gegen Quittung ausbezahlt würden. 
Dahingegen wenn mein Neffe Joseph Chlistowsky seiner Zeit mit dem Tode abgehen und 
kein Anvenvandter zu diesem Geschäfte tauglich und liir die Verwahrung der Interessen 

IV. 41 
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nicht liinläglicb sicher wäre, so soll dann über dieses Geschiift die Amtswirksamkeit des 
löblichen k. k. Studienfondes eintreten. 

Zur Urkund dessen habe ich gegenwärtiges Codicill durch Beisetzung meines Hand- 
zeichens nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch die nebenstehenden 3 Zeugen 
zur gleichmässigen, ihnen jedoch unnachtheiligen Mittertigung allen Fleisses erbeten. 

So geschehen Petrowitz am 12. Juli 1828. 

Woltgang Mark mp., f f f P. Wenzel Chlistowsky, 

als Zeuge. Pfarrer zu Petrowitz, auf dessen Ansuchen nml 

wegen seiner Handschwäelie unterschrieben von 
Josef Medlyn mp., mir Peter Sehaschek nip., zujrleich als Zeujr. 

svedek. 

Gegenwärtiges Codicill wurde im Namen des hochlöl)lichen k. k. Landrechtes 
publicirt. 

Vom Ortsgerichte des Gutes Knieschitz, den Ul. Juli 1828. 

Anton Tonner mp., 

Justiziär. 

Ad Xr. E. 23 jud. 
Xr. Exh. 30C31. 

Vorstehende Abschrift ist mit dem aus einem Bogen bestehenden ungestempelten 
Originale wörtlich gleichlautend. 

Vom Expedite des k. k. Landesgerichtes. 

Prag am 17. Juli 1887. 

(L. S.) Smrcek mp. 

Ovei-eny opis v c. k. mistodrzitelskem archivu Bejjlaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- 

V Praze. Archive zu Praj?. 



/ 4fl. \ 

\ Stempel. / 

Ich Endesgefertigter Urkunde und bekenne hiemit, wo von Nöthen, dass der nun 
verstorbene wohlehrwiirdige Herr Pater Wenzel Chlistowsky, gewesener Ifarrer zu Petrowitz 
auf dem Gute Knieschitz, Prachiner Kreises, vermög dessen unterm 3. Jänner IS2S 
(»rrichtcten und vom Knieschitzer Ortsgerichte im Namen des hochlöblichen k. k. Land- 
rechtes am 16. Juli 1828 publicirten schriftlichen Testaments, dann Codicills ddto. 4. Ja- 
nuar und 12. Juli 1828 eine immerwährende Stiftung für zwei Studenten aus der 
Freundschafts- oder Anverwaudtschafts-Linie, und in Ermanglung dieser für zwei einge- 
borne Jünglinge aus der königlichen Stadt Schüttenliofen zum ewigen Gedächtnisse unter 
folgenden Bestimmungen errichtet habe: 

I. Soll das Präsentationsrecht über diese Stiftung liir die ganze Zukunft der jedes- 
malige Stadt-Schüttenhofner Herr Dechant in der Art haben, dass woldderselbe bei einer 
jeden Präsentation sich stets in Hinsicht der Wahl des Stiftlings mit einem bescheidenen 
C'hlistowskyschen Familiengliede höheren Alters und in Ermanglung desselben mit einem 
andern Anverwandten dieser Familie besprechen und darin vereinigen muss. 

IL Sind zum Genüsse dieser Stiftung vor allen andern die Abstämmlinge der Uräder 
des Herrn Erblassers, und wenn diese nicht vorhanden oder aber zwar vorhanden, jedo<h 
zum Studiren nicht fähig wären, sodann die männlichen Abstämmlinge von den Schwestem 
und übrigen Anverwandten des Herrn Erblassers berufen. Falls aber nicht nur der 
C'hlistowskysche Familienstamm, sondern auch die Abstämmlinge von den Schwestern d['S 
Herrn Erblassers gänzlich aussterben sollten und kein Anverwandter dieser Familie 



i 
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mehr vorhanden wäre, so soll der Genuss dieser Stiftung an zwei eingeborne, arme, sitt- 
same lind zum Studiren fähige Bürgorssohne der k. Stadt Schüttenhofen übergehen. 
deren Pflicht als Stiftungen sein wird, an einem jeden Tage fiir die Seele des Hen'n 
Stifters drei Vater Unser und den Englischen Gruss zu Gott zu beten und nachher 
die Worte aussprechen: Gib ihm ewige Ruhe, Herr! damit er in Frieden 
ruhen kann. Amen. 

in. Soll bei der Wahl eines jeden Stiftlings hauptsächlich darauf gesehen w^erden, 
dass stets nur ein solches Individuum hiezu gewählt wird, welches von einer gut sittlichen 
Aufführung und zum Studiren geeignet ist, und wenn der Stiftling selbst nach der Hand 
iiirht fleissig studiren und sich dabei schlecht aufführen sollte, so soll er des Stiftungs- 
^«.»iiusses als verlustig erklärt und letzterer an einen andern nadi den vorgehenden Be- 
stiitmungen verliehen werden, wobei es jedoch einem jeden Stiftlinge frei gestellt l)leil)t, 
sich während dem Genüsse der Stiftung dem geistlichen oder dem weltlichen Stande 
zu widmen. 

IV. Bestimmte der Herr Erblasser für diese zwei Studentenstiftuiigen dreitausend 
7Aveihundert Gulden C. M. oder 8000 fl. W. W., welche von seinem Verlassenschafts- 
verniögen nach bestrittenen Legaten und Tukösten als ein beständiges Capital durch den 
Josejih Chlistowsky, Neffen des Herrn Erblassers, nach seiner Einsicht entweder im 
( Tanzen oder theilweise angelegt und verrechnet und die hievon mit jährlichen IGO fl. 
C. M. abfallenden Interessen an die Eltern oder Vormünder dieser 2 Stiftlinge. einem 
jeden jährlich zu JSO fl. C. M., gegen Quittung ausbezahlt werden sollen. — Dieses Ca- 
pital ist bereits ermittelt und mit hohen Gub. Consens v. 13. August 1837, Z. 35.035, 
und 13. August 1840, Z. 44.303, dann 20. Julii 1841, Z. 38.413, bei nachbenannten Indi- 
viduen gen 5 p. c. Verzinsung pragmatikalmässig angelegt; u. z.: 

.1. Bei der Maria Motejlek in Schüttenhofen laut der in lib. Oblig. lit. D fol. 507 
No. Exh. 379 einverleibten und in lib. Contr. lit. S fol. 517 ausgezeichneten Cession ddto. 
29. April 183(> 800 fl. — kr. C. M. 

li. Bei den Franz Elisabetha Hlaväckischen Eheleuten in 
Schüttenhofen vermög der in lib. Oblig. lit. I) fol. 537 p. v. Nr. 
E. 402 ingrossirten und in lib. Contr. lit. B fol. 386 et lit. S fol. 520 
ausgezeichneten Obligation ddto. 24. April 1836 600 fl. — kr. C. M. 

C. Beim Joseph Swatosch, nun bei den Joseph Anna Leopol- 
dischen Eheleuten in Schüttenhofen, vermög der in lib. Oblig. lit. E 
fol. 118 einverleibten und in lib. Contr. lit. Z fol. 248 et lit. T 
foL 55 ausgezeichneten Obligation ddto 1. November aimi 1840 . . 600 fl. — kr. C. M. 

J). Bei den Joseph Margaretha Pisetzkischen Eheleuten in 
Schüttenhofen gemäss der in lib. Oblig. lit. I) fol. 168 Nr. E. 113 
einverleibten und in lib. Contr, lit. 7^ fol. 647 ausgezeichneten 
Cession ddto 5. September 1S29. Nun durch Abverkauf der Hy- 
])(»thek beim Joseph Mautwitz in Schüttenhofen vermög Contract 
ddto 24<<*" April 183(J, ingrossirt in lib. Contr. lit. S fol. 537 .. . 200 fl. — kr. C. M. 

E. Beim Johann Markucy und nun bei nachbenannten Parteien 
als : bei den Johann Franziska Melchrischen Eheleuten in Schütten- 
hofen zufolge der in lib. Oblig. lit. D fol. 632 einverleibten u. im 
Contr. Buche lit. S fol. 170 ausgezeichneten Cession v. 1. No- 
vember 1837 400 fl. — kr. C. M. 

Bei Johann Niebauer in Schüttenhofen laut der von ihm unterm 
24. April 183() ausgestellten, in lib. Oblig. lit. IJ fol. 505 einver- 
leibten und in lib. Contr. lit. iV^ fol. 437 ausgezeichneten Obligation , 200 fl. — kr. C. M. 
Beim Anton Veit in Schüttenhofen vermög der in lib. Oblig. lit. D 
Ibl. 701 einverleibten und in lib. Contr. lit. S fol. 623 ausge- 
zeichneten Cession ddto. 26. November 1837 125 fl. 40 kr. C. M. 

Bei den Anton Maria Achetzischen Eheleuten in Schüttenhofen 
gemäss der in lib. Oblig. lit. D fol. 618 einverleibten und in lib. 
Contr. lit, S folio 570 u. 638 ausgezeichneten Schuldverschreibung 
ddto. 29. October anni 1836 . 240 fl. 20 kr. C. M. 

Fürtrag . . . 3166 fl. — kr. C. M. 
IV, 41* 
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r. Vaclav Clilistovskv. 



P. Wunzel Chlistüwsky. 



324 



Übertr 



raff 



. 31G6 fl. 



kr. C. M. 



F. An dem Capital bei den Joseph Maria Marekischen Ehe- 
leuten in Petrowitz gemäss des im Gut Knieschitzer Obligations- 
buche de anno 1814 pag. 41 einverleibten u. im Rustical-Grundbuche 
de anno 1831 fo. 17 ausgezeichneten Vergleichsintimats ddto. 
30. Juli 1829 ein Antheil mit ,_._ 34 fl. — ki\ C. M . 

Macht zusammen . . 320Ö fl. — kr- C. M. 

V. Anbei hatte der Herr Erbhisser ausdrücklich verordnet, dass der Genuss dieser 
zwei Stiftungen, zusammen von jährlichen IßO fl. C. M., so lange als das jüngste Kind 
sowohl des Josepli Chlistowsky aus Schüttenhofen als auch des Johann Mirtl aus Petrowitz 
zwanzig vier Jalire und sechs Monate seines Lebensalters nicht zurückgelegt haben wird, 
diesen zwei Familienvätern jedem zu 80 fl. C. M. zur besseren Erziehung und Unter- 
haltung ihrer Kinder zukommen muss, und dass dieser Stiftungsgenuss erst nach Erreichung 
des hier festgesetzten Alters des jüngsten Kindes des einen oder des andern der ge- 
nannten Familienväter an die hiezu berufenen und gewählten Stiftlinge übergehen soll. 
Ferner endlich 

VI. soll die Verrechnung der Stiftungscaintalien und der hievon abfallenden 5 p. (\ 
Interessen nur dann ei-st, wenn der Joseph Chlistowsky, Neft'e des Herrn Erblassers, 
entweder mit Tode abgehen oder dieses Geschäft von sich ablehnen sollte, an einen 
andern Anverwandten der Chlistowskyschen Familie, in Ermanglung eines hiezu tauglichen 
und für die VeiTechung der Interessen nicht hinlänglich sicheren Verwandten aber an 
die Prager hochlöbliche k. k. Studienfondscommission selbst übergehen. Uibrigens 

VII. verpflichten sich die Gefertigten, die Stiftungsinteressen stets nach dem Willen 
des Stifters zu verw^enden, für die Aufrechthaltung der Stiftung Sorge zu tragen, mit 
dem Stiftungsvermögen ohne hochlandesstelligen Consens keine Änderung vorzunehmen, 
überhaupt mit demselben so gebahren zu wollen, wie es die diesfälligen politischen 
Anordnungen vorschreiben. — Zur Urkund und besseren Bekräftigung all dessen wurde 
gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden Exemplarien, wovon eines bei dem Stadt 
Schüttenhofner löblichen Magistrate, das andere in dem Archiv der dortigen Stadt- 
dechantei und das dritte bei der hochlöblichen k. k. Landesstelle zu Prag zu hinterlegen 
kömmt, verfasst, und nachdem der gegenwärtige Stadt Schüttenhofner Herr Dechant die 
ihm durch diesen Stiftsbrief zukommende Verbindlichkeit für sich und seine Herren 
Nachfolger erfüllen zu wollen sich willigend erklärt hat, nebst ihm allseitig eigenhändig 
untersdu'ieben. 

Schüttenhofen am 12. Februar 1842. 



Joseph Chlistowsky mp., 

pciis. Stadt venvaltor als Testaments- 

Vollzieher. 

Andres Wysoky mp., 
als Zeug. 



(L. S.) A. Fialka mp.. 

Stadt- und Bezirksdeeliant Erzpricstor 
als Praesentator. 

Johann Adam Uhl mp., 

ersuchter Zeuge. 



Ad X. 1527. 
Dass vorstehende Stiftung der Erbsteuer nicht unterliegt, wird liiemit bestättigt. 

Von der k. k. Erbsteuerhofe ommission. 
Prag am 31. August 1843. 



In Ermanglung eines Herrn Oberstburggrafen: 



Bohusch mp. 



Falk mp. 



325 r. Vüdav riilistovskv. P. Wenzel Chlistowsky. 325 

No. 52418. 

Von dem k. k. Röhmischen Laiidesgubcriiium wird vorstehender Stiftsbrief seinem 
ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag am 18. September 1843. 

(L, S.) Ritter v. Kiwisch mp., 

Ilofrath. 

Lindauer mp. 

Original v archivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. Original im k. k. Statthaltcrei- Archive zu Prag. 
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1829 

sriiiia 2. August. 



Studcntsk« nadaiü Vojteeha 
Irbanidesa. 

Vojte ch U rhanidc s, mcMa n r Bcne- 
iüvc, zridil ve svc 2)oslcdni rfdi zc dne 
A?. srpna 1820 studcntskc nuddni s jidimm 
i)07 d, Jionr. m, pro dva studvjicl ji- 
n ch y, htc r iz z po h o l e n l o t c c zahl a- 
datclova FrantisJca V rhcmidesa 
z Bcncsova pocluizej i ajmcno Ürba- 
nides neson, a sicc pro Jcazdcho 
z polov i n if. 



Nah f/lo-1 i hy Aadncho Vrhani- 
desa ve studiich, tnohon doslci na- 
dace i jint\ nie jcn v lienesovö ro- 
zeni jinosi felnlf/, naUzaji4i se ve stu- 
diich na PraSsJcych vysoliycli skolach,' pocl- 
vajic ßlosofil; pozitclc nadacni potrcati md 
az do vyHtottpcni ze stndii.'^) 



Frdvo vyvoliti nadancc prisln- 
s et i melo ncjst a r s i m ti z r o d u z a Je la- 
datelora otce FrantisJca UrJjani- 
desa; nehude-li .zddnvJio Urhanidesa 
na zirn neb 2)lnoleteJio, md pro ten 
aas vyJcondvati prdvo to döJcayi lic- 
nesovsJcy. 

Nadacni list o nadari byl dne 13. listo- 
padu ItiOO zrizcn a dne 25, unora 1801 
c. Je. mtstodrz itelstvim v Praze po- 
tvrzcn. 



*) Vynoseni ze dne :21. kvctim 1S79, ('.1343, 
ruzhodlo vysoke c. k. miiiisterstvo zalezitosti tlu- 
i'lioviiich a vvucovani. z(3 die dnsluvneho zTu''iii ])(>- 
«lediii vülc, jez jest zakladem listu iiadHi'nibo, usta- 
noveni tara so iialezaji'cibo o zpusolm etiidii k iiaroku 
upravnnjicicli jakoz i o trvani ])ozitku iiadarnibo 
iielzc vztabovati na cleny rodiny ('rbanidcsovy jiKmI 
jinymi opraviiene, ktenz i)Ovolarn jsou k iiadaci jiz 
V floslovnein xneiii iiosledni vuU\ jak sbora ]»ylo 
uvedeno, iiybrz jeii na Dadau'M^ )io uich j)ovolan('', 
z Hcnesdva rodilo a k rodine Urlianidcsov»'* iiena- 
It'zc'jiVi. 



Adalbert l rbaiiides sehe Studenten- 
Stiftung. 

Ad albert JJrbanides^ liürrjer in 
BenescJiau, Jiat i)i, seiner letzten Willens- 
erJdäruny vom 2. August 1829 eine Sfn- 
denten-Stiffuny mit einem Capitalc von 
i)()7 //. C 31. fü r z IV ei st u d icre n d c Jü n f/- 
linge, nelcJie aus dem' GescJilecJite 
des Vaters des Stifters Franz Ür- 
banides aus BenescJiau stammen 
und den Namen Ürbanides füJiren. 
und ztvar fi\r jeden zur Ilalbscheid 
c r r i cJi tet. 

In dem Falle, dass sicJi Je ein Ür- 
banides in den Studien befinden 
sollte, Jcö n n e n d i ese St if t u n y a u ch 
andere, jedocJi aus BenescJiau gebür- 
tige J i'i n g l i n y e da n n erlangen , u-en n sie 
an den Prager IlocJiscJrulen, beginnend mit 
der PJiilosopJiie, den Studien obliegen; der 
Genuss der Stiftung Juit bis zum Austritte 
aus den Studien zu dauern. '^^j 

Das IlecJit, die St iftlinge aus- 
zutväJilen, sollte dem Altesten aus 
dem GescJtlecJite des stifteriscJien 
Vaters Franz Ürbanides zusteJicn: 
tvenn Jcein Ürbanides mehr am Le- 
ben oder volljäJirig sein sollte, Jini 
dieses Hecht der BenescJ^ancr I)c- 
chant zeitweilig aus zu üben. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung wurde 
am 13. November 1800 erricJttet und um 
2'). Februar 1801 von der Ä*. Je. Statf- 
Ji alt er ei in Prag 1 festätigt. 



*) Mit dem Krbissc vom 21. Mai 1S70. Z. 1343- 
liat das h. k. k. ^Ministerium iur Cultus und Unter- 
riclit entsebieden. dass nacb dem Wortlaute »les 
dem Stifts briete zuprnmde Helfenden Testament oh 
die daselbst vorkommende Bestinnnung: über du' 
Bescbaffenbeit der den Ansprueb verleilienden Stu- 
dien sowie binsicbtiieb der Dauer des Stiftanp"^- 
jrenusses niclit auf die vorzufrsberecbtijrteuMitgliedi'r 
der Familie rr])anides, deren Bernluni; zur Stiftuiiir 
bereits in dem vorausj^-escbickteu Wortlaute »!*''' 
Testamentes vollzojren erscbeint, sonck'rn ledi^^lii'l» 
auf die naelil)eruienen aus Bcnescbau gebürtigen, 
nielit der Familie Frbanides anjrebörigen Stiftung^ 
bezojren werden kann. 
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Mistodrsi'fclstvi Rpramjr takv Von dieser Landeshchöräe. nird die 

aadnci ti udili ji jalco nadaci prc- Stiftung auch verwaltet und als Präsen- 

s cnta c H f. tut i o nsst ift u n g verliehen. 

Jmeni nndaaü ohmisi 4:')10 ~/. ; z rt}- Das St iftimgs vermögen heträgt ii)lO fl„ 

fi'iJcu jcho dotnji $e dre stipendia s rocnim aus dessen Erträgnisse zwei Stipendien mit 

jmzitl'em po 95 zl, der Jahresgebür von jeO^ß. dotiert werden. 



I. 

K s a f t. 

Rozmejsleje, zo v^kroroni z tolio sveta jiste, cas alc smrti nejisty jest, pfoderzal 
^om pri (lol)rvm rozumu, ouplne pameti a zdrave rozvaze iiasledujici mt» ponzeiii vlastno- 
runie a toliko zo sve vüle i)0.staviti a pro iivarovani rozepn zaiiechati. 

8. Zakh'ulam na näsledujici Stipendium, totiz kapital pr. 907 fl. pravira devet set 
sodmu zlatych CM. die vyziiameiiaiiych obligaci. Z toho kapitahi eini ourok 45 fl. 21 kr. 
(.\ M. na dva dily. totiz po 22 fl. 40V.j kr. ('. M., [jcz| dvoum studentüm k inlspeni so davat 
inaji. Povolavara k touiu mu[z]skou mladez, jenzto z rodu melio otce Frantiska Urbanidesa 
z Benesova pocatek bore a Urbanidos slovo, a to tim spüsobem, ze jen tehda jina mbidoz, 
a to sico Jen s Benesova zrodihi, k tomu povolana jest, kdyby zadny Urbanides v studii 
nebyl ; ale i jen tohdy toto Stipendium j)odjmenoYanym studentüm pripadne, kdyz v Praze 
na vysokycb skobirh, totiz filosofii, studirovat pocnou, a tak dloubo Jim propüjcene byti 
niaji, dokava[d]li zc studiji nevy[j'|dou. 

Pravo tyto studujici vyvoliti nejstarsimu IVbanidesovi z kolena mebo otce France 
Trbanidesa zacliovavam, byfby i studujici jelio vbistni syn byl; teprv tehda, kdyby zadny 
z Urbanidesii na zive aneb v dospelem veku nebvl, tak pravo toho zvoleni pauu dekanovi 
Benesovskemu na ten cas pripadne, dokud! nejaky z toho nad[j Jraenovaneho kolena po- 
tomek Urbanides nepovstane neb k voleni v letech dospely nebude. 

Xa potvrzeni toho vsoho sem tuto mou posledni vüli säm psal a i podopsal, jakoz 
i dole psany svedky k podpisu jsom dozädal. Sem take spokojeny, by tento instrument 
do kneh mestkvch vtelen a ])ravem vvznamonan bvl. 

V moste Bcnesove dne 2. srpna 1^^2^. 

Vojtech Urbanides mp., 

odkaznjici. 

PVanc Rosparka, 

dozudanj' svodek. 

Josef Suchan, 

(lozudanv svr'dck. 

Publicatum bei dem Maj^istrato der Stadt Benoschau am 5. Septbr. 1S34. 

Skallak mp., 

Hürgorineistt»!'. 

Kappus mp., 

IJath. 

Iloraczek mp., 

Rath. 

Polliwka mp., 

Aktuar. 

Soucasny jediioduchy opis v c. k. mistodivi- Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. 

telskem arcbivu v Praze. Statthaltcrei-Archivc iu l*rag. 
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II. 

Sr» Kreuzer \ 
Stempel. J 

Studentenstiftungsbrief. 

Der Beneschauer Bürger und Seifensieder Adalbert Urbanides hat vermöge seinos 
unterm 2. August 1829 geschriebenen, vom Beneschauer bestandenen Magistrate unterm 
5***" September 1834 publizirten Testamentes laut achten Absatzes zur Gründung einos 
Stipendiums ein Capital pr, 907 fl. Conv. Münze, sage neunhundert sieben Guldeu in 
Conv. Münze, für zwei Studenten, für jeden zur Halbscheid von dem Interessenbezuge, 
legirt, mit der Bestimmung, dass zu dieser Fundation jene Jünglinge berufen sind, welche 
aus dem Geschlechte seines Vaters Franz Urbanides aus Beneschau abstammen und 
Urbanides heissen, und andere Jünglinge, jedoch nur Beneschauer Gebürtlinge, erst dann 
wenn kein Urbanides in Studien sich befinden sollte ; mit der weiteren Bedingnis, dass 
dieses Stipendium den berufenen Jünglingen erst dann zugetheilt werde, wenn sie in 
Prag an der Universität d. i. die Pliilosophie zu studiren anfangen, und dass der Stiftungs- 
genuss so lange zu dauern hat, bis sie aus den Studien ausgetreten seien. 

Ferner hat der Erblasser in demselben Testamentsabsatze verordnet, dass die Wahl 
oder Präsentation des jedesmaligen Stiftlings für diese Studentenstiftung jedesmal dem 
ältesten Urbanides aus dem Geschlechte seines Vaters Franz Urbanides verwahrt oder 
vorbehalten bleibe, auch dann selbst, wenn der Studirende sein eigener Sohn wäre. Erst 
dann, wenn keiner aus dem Urbanidesschen Geschlechte am Leben oder der Lebende 
noch unmündig wäre, habe das Präsentationsrecht in einem solchen Falle auf den 
jeweiligen Herrn Stadtdechant in Beneschau zeitweilig zu übergehen, bis wieder ein 
Abstämmling aus der obgedachten Familie entsprossen und zur Ausübung des Präsen- 
tationsrechtes geeignet sein wird. 

Die zu dieser Stiftung für zwei Studirende vom Erblasser Adalbert Urbanides 
legirten Capitalien wurden während dem Laufe der Zeit successive eingetrieben und 
mittlei-weile in die Böhmische Sparcassa fruchtbringend eingelegt, und endlich laut einem 
hohen Erlasse von der hohen k. k. Statthalterei dto. Prag 18. Juli 1858 No. 34.407 sind 

die Sparkassabücheln im Geammtbetrage pr 130G fl. 22 kr. C. M. 

u. eine Baarschaft von 115 fl. 23 kr. C. M. 

zusammen . . 1421 fl. 45 kr. C. M. 
von dem Beneschauer k. k. Bezirks-Steueramte untern 25. Jänner 1858 an die Landes- 
hauptcassa eingesendet und sofort im Studentenstiftungsfonde in Emi)fang genommen 
worden. Die Sparcassabüchel wurden im Monate April 1858 eingelöst, und die erlegten 

Capitalien sammt Zinsen im Betrage pr 1G16 fl. 40 kr. C. M. 

sub. Journ. Art. 358.362 liiefür beeinnahmt, welcher Betrag nebst 

der obgenannten Baarschaft pr 115 fl. 23 kr. C. M. 

zusammen . . 1732 fl. 3 kr. C. M. 
an die k. k. Staatschulden-Tilgungs-Hauptcassa in Wien zum Ankaufe von Staatsobli- 
gatiojien für die genannte Stiftung eingesendet wurde. 

Für den Betrag per 1737 fl. 15 kr. wurde eine 5% National -Anlehens-Obh'gation 

per 2040 fl. C. M. 

eingekauft, welche wieder mit mehreren dem Böhmischen Studentenstiftungsfonde ge- 
hörigen Obligationen zusammengeschrieben worden ist. 

Auf diese Ai*t besitzt die Adalbert Urbanidessche Studentenstiftung an der für den 
Böhmischen Studentenfond, resp. für die betreflenden Stiftungen lautenden, bei der 
k. k. Landeshauptcassa am 23. Juni 1858 sub. Jour. Art. 458 in Empfang gestellten 
57„ National-Anlehcns-Obligation No. 50156 dto. l. April 1858 pr. 6690 ii. einen 
Antheil pr. 2040 fl. C. M. mit dem Zinsenhezuge vom 1. April 1858 nebst den von dem 
Ankaufe übrig gebliebenen Baarbetrage j)r. 58 kr. und dem ob N. Cons. 3 in Ouroönitz 
haftenden Capitale pr. 174 fl. C. M. sammt den hievon seit 1. Jänner 1857 laufenden 
5 perc. Interessen. Da nun das Vermögen der Adalbert Urbanidesschen Studenten- 
stiftung richtiggestellt ist, so geloben und versprechen wir, namentlich Johann Urba- 
nides, bürgerlicher Fleischhauermeister zu Beneschau NC. 162, als ältester Abstämmling 
von Franz Urbanides, und P. Franz Kroner, derzeit Stadtdechant an der St. Nikolaikirche 
zu Beneschau, für uns und unsere Nachfo'ger, diese Adalbert Urbanidessche Studenten- 
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htiftuLg für immerwährende Zeit zu erlialteii, die von dem Stiftungscapital jahrlich 
entfallenden 5% Interessen nach Weisung dieses Stiftbriefes zur Halbscheid für zwei 
Studenten zu verwenden, die diesfallige Rechnung jährlich an die k. k. Staatsbuchhaltung 
zur Revision vorzulegen und mit dem Stiftungscapitale ohne hochortiger Bewilligung 
keine Änderung vorzunehmen. 

Zur Urkund dessen ist hierüber gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden 
Tarien verfasst und allseitig nebst zwei hiezu eigends erbetenen Zeugen eigenhändig 
unterfertigt worden, wovon eins an die hochlöbliche k. k. Statthalterei in Prag, das 
andere an den Altesten der l rbanidesschen Familie, und das dritte an die Kirchenkassa 
und Stadtdechjint-Kirche zu Beneschau übergeben worden ist. 

So geschehen zu Beneschau, Taborer Kreises, im Königreiche Böhmen am 13. No- 
vember ISOO. 

Johann IJrbanides rap., P. Franz Kroner nip., 

Pracsentator. D(M-bant io IJenoschan. Mit-Pratsentator. 

Michael Kappus mp., 

k. k. Not^r, als Zeuge. 
J. U. Dr. Franz Iloräk mp., 

Zeuge. 

No. 705 Pi. 
Vorliegendes Stiftungspare wird bestättigt. 

Von der k. k. S t a 1 1 h a 1 1 e r e i. 
Prag am 25. Februar 18G1. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Kellersperg mp. 



Original v areliivu c. k. mistodr/itelstvi v Prazc. Onginal im k. k. Stattbalterei-Arcliive zu Prag. 



IV. 42 



;330 Franz Zaoharias Eillor von Rnmiscb. 



Frantisek Zacharius sl. Römiäch. 



X)i) 



1829 

September 19. zun. 

Franz Zacharias Edler von Römisch- Studentsk« nadani Frantiska Zacha- 
sche Studenten-Stiftung. riase NJechtice Römische. 



Fr anz Za ch a r i a s Edler von 
Jtömisch, Besitz fr des Inndtäflichen Gutes 
Klein-Skall, hat in seinem Testamente vom. 
li). September 182f) nnter Widmung eines 
kapitales von 2000 ß. (\ M. eine Stiftunr/ 
färzirei Studierende aus der Hö- 
rn is clfs ch e n Farn i He e r r i ehtet n n d 
hiebet bestimmt, dass das Verlei- 
he nr/s recht dem jedesmaligen Be- 
sitzer der Herrschaft Klein-Skall, 
soferne er ein Glied der RömiscK- 
sehen Familie ist, zustehen soll; 
anderen Falles soll dieses älteste 
Mitglied der Römisch'schen Familie 
das Hecht ausüben» 

Zur Verbriefung gelangte diese Stiftung 
unterm 12. Februar 183'); die Bestätigung 
des Stiftsbriefes durch das Landesgubernium 
erfolgte anh 9. September 1835, 

(jegemvärtig erfolgt die Persolvierung 
der Stiftung durch die Ji. l\ Statthalterei 
in Frag unter Beachtung der stiftsbrief- 
lichen Bestimmungen, insbesondere jener be- 
züglich des Verleihungsrechtes, 

Das Stiftungsvermögen steht ebenfalls 
in Verwaltung der l\ l\ Statthalterei in 
Frag und beträgt 7101 ß. 27 kr. 

Die Jahresgebür der bestehenden zwei 
Stift ungsplätzc ist mit je ITtO ß. festgesetzt. 



Fr a n tise Je Za ch a r id s s lech t i r 
Römisch, drzitel statku Mala Shiht 
r deslcdch zemskych zapsaneho. zi'idil re srr 
posledni vüli ze dne 10. zdri 1820 vrnovdnini 
jistiny 2000 zl, houv. m. nadani pro dvn 
s t u d e n t y z B ö m i s ch ovs Ic v r o d i ;/ //, 
ustanov iv pri tom, ze prävo udilcvi 
p r i s l u s eti m d vzdy drzitel i p a n s t rl 
Maloslcalskeho, pokud je clenem ro- 
d i n y B ö m i s ch o v s k v ; j i n a k m n 
p r d ro to r y k o n dvat i n ej s t a r s i ch u 
r od i ny B am i s ch ovs k v. 



Kadai^ni list o nadani se2)sdn byl dne 
12. linora 1835; potvrzeni jeho stalo se dm' 
0. zdri 1835 zcmskym guberniem. 

Nyni tiskuteijiluje se naddni c. k. m /- 
stodrzitelstv i m r Praz e, pri vemz sefrl 
sc vstanoveni zakladatelovych, obzvldste ustn- 
noveni tykajicich sc prdva ndilcciho, 

Jmcni nadacni v obnosu 7101 zl. 27 kr, 
spravuje rovnc£ c. k. mistodrzitelstri r Fraze. 

Bocni poVitek dvou niist nadacnich usfa- 
noven po 150 zl. 



I. 

Im Namen des Dreieinigen Gottes! 

Um denjenigen Personen, auf welche ich wegen Verwandtschaft oder wegen sonstiger 
Verliältnis besondere H Ucksicht zu nehmen gewohnt bin, meine für sie hegenden wohl- 
wollenden Gesinnungen auch in meiner letztwilligen Verfügung zu bethütigen, und alle 
Missverständnisse zu beseitigen, habe ich Franz Zacharias Edler von Uömisch, landtäflicher 
Besitzer der Herrschaft Kleinskall, mich entschlossen, über mein durch früh angewöhnte 
ununterl)rochene Thätigkeit und zweckmässige Sparsamkeit unter dem göttlichen Beistand 
erworben(*s Vermögen bei vollem Gebrauch aller meiner Geisteskräfte nachstehende letzt- 
willige Anordnung zu errichten. 



(J. Als Stiftungscapital für zwei Studirende aus der Ilömischischen Familie, welclic 
sich mit guten Fortgangsklassen auszuweisen haben, vermache ich .... 2000 fl. C. M. 
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Das Recht diese Stiftung zu verleiben, soll dem jedesmaligen Besitzer der Herrschaft 
Kleiiiskall sofern er ein Glied der Römischischen Familie sein wird, im Falle aber, dass 
diese Herrschaft au einen Fremden gelangen sollte, dem Ältesten aus der Röhmischischen 
Familie zustehen. 

13. Als Testamentsexekutor ernenne ich meinen vieljährigen geprüften Freund den 
HeiTD J. U. Dr. und Landesadvocat Johann Nepomuk Kanka mit der vertrauenvollen 
lütte, sich die genaue Ertullung dieses meines letzten Willens mit freundschaftlicher 
Theilnahme angelegen sein zu lassen und meinen Universalerben die mir selbst geschenkte 
liebevolle Anhänglichkeit und Unterstützung im gleichen Umfange fortzusetzen. 

Dies ist mein fester und unabänderlicher letzter Wille, den ich im Namen des drei- 
eiuigt»u Gottes beschlüsse und worüber ich das hochlöbliche k. k. Landrecht feste Hand 
zu halten bitte, wobei ich mich [sie] aber das Recht vorbehalte, ein oder mehrere Co- 
dieille beizufügen, welche el)en so gültig beobachtet werden sollen, als ob sie in diesem 
Testamente wirklich enthalten wären. 

Zu dessen urkundlicher Bekräftigung habe ich vorstehende letztwillige Anordnung in 
Gegenwart der neben gefertigten Herren Zeugen eigenhändig und gleichzeitig mit deneu- 
selbeii miterschrieben. 

Kleinskall, am 19. September lb20. 

(L. S.) Röhmisch [sie] mp. 

Franz Futter mp., 

als Zeug, 

M. Dr. Wenzel Mann mp , 

als erbetener Zeug. 

Jos. Schmidt mp., 
als erbetener Zeug. 

Vorstehendes Testament wurde in der Rathsitzung des k. k. Böhmischen Land- 
rechts am 10. November 1832 öffentlich kundgemacht. 

(leorg Heinrich Ramisch, 
k. k. Landrecbts-Secretär. 



Ex originali. 

Prag, den 20. März 1884, 

(L. S.) 



Anton Plakwitz mp., 

k. k. landr. Expedits-Dircctor. 



Beglaubigte Abschrift im k, k. Stattlialtcrei- Overonv" üi»is v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive zu Praj;. v Praze. 



V Stemiiel. / 



II. 



S t i f t s b r i e f . 



Ich Endesgefertigter bestättige hiemit, dass mein seliger Rruder Herr Franz Za- 
charias Edler von Römisch, landtiifliclier Besitzer der Herrschaft Kleinskali, Bunzlauer 
Kreises, in seinem de dato Kleinskall 19. September 1829 errichteten und am 10. No- 
vember 1832 beim k. k. Röhm. Landrechte publizirten Testamente u. z. im G. Absätze 
desselben als Stiftungscai)ital für zwei Studirende aus der Römischschen Familie, welche 
sich mit guten Fortgangsklassen auszuweisen haben, 2000 fl. C. M., d. i. zweitausend 
Oulden Conventions Münze, vormacht hat, mit der weitern Anordnung, dass das Recht, 
diese Stiftung zu verleihen, dem jedesmaligen Besitzer der Herrschaft Kleinskall, in- 

IV. 42* 
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sofern er ein Cilied der Rümisch'öclien Familie sein wird, im Falle aber, dass diese Herr- 
schaft an einen Fremden gelangen sollte, dem Altesten aus der llömischschen Familie 
zustehen solle. Zur Erfüllung dieser lotzwilligen Anordnung erkläre ich demnach: 

Itens j^is testamentarisch berufener l'ni versalerbe der Herrschaft Kleinskall und 
unter Beitritt des Testaments-Executors Herrn J. U. Dr. Joh. Kanka, dann des Substitutions- 
Curators Herrn J. V. Dr. Pliilipp Kohaut, dass ich ein Cai)ital pr. 2000 fl, Conv. Münze, 
das ist zweitausend Gulden (Conventions- Münze, und zwar in k. k. österreichischen 
Zwanzigkreuzerstücken, deren sechzig eine köllnische Mark fein Silber ausmachen, legati 
nomine der von meinem genannten Druder errichteten Studentenstiftung rechtmässiir 
schuldig bin, und verbinden mich zugleich, dieses Capital mit jährlichen fünf Prozent in 
halbjährigen Ilaten unter den Folgen des Patents vom 18. October 1792 § 4 zu verzinsen, 
und diese Interessen sowie das Capital selbst nach einer vorausgegangenen, halbjährigen 
Aufkündigung beim k. k. Cameralzahlamte zu Händen des Studentens^iftungsfondes in 
obbesagter Münzsorte pünktlich abzuführen. Unter einem setze ich einverständlich mit 
dem genannten Herrn Testaments-Executor und Substitutions-Curator für dieses Capital 
und Interessen die mir erbh'ch zugefallene Herrschaft Kleinskall als Spezialhypothek ein, 
mit der Zufriedenstellung, dass gegenwärtige Urkunde zur Erwerbung des bücherlichen 
Pfandrechtes auf meine Kosten intabulirt und im Hauptbuche lit. K Tom. V fol. 141 
ausgezeichnet werde. 

2tenrt. Vei])iiide ich mich als Besitzer der Herrschaft Kleinskall und sonach des mir 
gebürenden Rechtes der Verleihung des Stiftungs-Genusses, nicht minder im Namen aller 
künftigen Besitzer der gedachten HeiTschaft, so lange selbe Glieder der Römischschen 
Familie sein werden, und für den Fall, als diese Herrschaft einstens in fremde Hände 
kommen sollte, im Namen aller derjenigen, welchen als ältesten Römischschen Familien- 
gliedern das von meinem Bruder ihnen zugedachte Verleihungsrecht einstens anheim 
fallen wird, diese Stiftung nur zwei solchen studirenden, aus der Römischschen Familie 
abstammenden Jünglingen, welche sich mit guten Fortgangsklassen auszuweisen vermögen 
und überhauj)t nach den bestehenden Verordnungen zur Erlangung einer Stiftung fähig 
sind, gewissenhaft zu verleihen und diese Verleihung jedesmal ordnungsmässig einem 
hochlöi)lichen k. k. Landesgubernium zur hohen Bestättigung gehorsamst zu unterlegen. 

Zur Bestättigung alles dessen wurde gegenwärtige Schuld-, beziehungsweise Stiftungs- 
urkunde in drei gleichlautenden Parien, deren eines als Schuldschein bei dem k. k. Böhmischen 
Cameral-Zahlamte, das zweite als Stiftsbrief bei einem hochlöblichen k. k. Landesgubernium 
und das dritte bei der Röhmischschen Familie autbewahrt wird, ausgefertigt, allseitig und 
von zwei erbetenen Zeugen unterschrieben. 

So geschehen Kleinskall den 12. Februar 1835. 

Thaddee Hnat mp., (L. S.) Johann Carl Römisch. 

Johann Nep. Kanka J. U. Dr. nip., 

Joseph Leupold mp., als Testaraentsexecutor. 

Kohaut mp. Dor., 

Substitutions-Curator. 

Ad N. E. 1965. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird hiemit bestättigt. 

Von der k. k. Erbst euerhofcommission. 
Prag am 10. August 1835. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(D. S.j von llerget mp. 

Falk mp. 
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N. G. 43UG. 

Vom k. k. Bübinisclien Laiulcsguberuiuin wird vorbtebender Stiftsbrief seinem 
ganzen Inbalte nadi bestättigt. 

Prag am 9. September 1S35. 

(L. S.) Lützow mp. 

Meisner mp. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief ist in der kön. Böbm. Landtafel am 1. December 1835 
Tom. 1214 sub lit. B 25 von Wort zu Wort eingetragen und zur Intabiilation der Modali- 
täten desselben bei dem sub. hyp. Kleinskall für diese Studentenstiftung bereits vorgescbrie- 
lienen Capitale pr. 2000 fl. C. M., und zwar, dass dieses Capital in k. k. österreichischen 
Zwanzigkreuzer-Stücken, deren sechzig eine köllni-che Mark feinen Silbers ausmachen, 
zu gelten habe, mit jährlichen fünf von Hundert in halbjährigen Raten unter den Folgen 
des Patents vtmi IS. üctober 1792 § 4 zu verzinsen ist und diese Interessen sowie das 
Capital selbst nach einer vorausgegangenen halbjährigen Aufkündigung bei dem k. k. Kameral- 
zalilamte zu Händen des Studentenstiftungsfondes in besagter Münzsorte pünktlich abzu- 
führen und das Recht der Verleihung des Stiftungsgenusses dem Besitzer der Hen-schaft 
Kleinskall, so lange dieselben Glieder der Röhmischschen Familie sein werden, zustehen 
soll, im landtäfl.-Hauptbuch lit. K tom. V fol. 157 gehörig vorgemerkt worden. 

(L. S.) Joseph Mitteis mp., 

Viccrcgistrator. 



Original im k. k. Statllialtcrei-Artbive zu Prag. Original v c. k, mistodrzitclskem archivu v Praze. 
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1829 

September 30. zan. 

Franz Xav. Ott'sche Egorcr Studenten- Cliebske studentske nadaui Frantiska 

Stiftung. 



Xav. Otta. 



Stijtumj 
errichtet 
Landes - 



Diese Stiftung wurde aus dem mit PtOOjL 
C M, entfaUenden Heine rträgnisse einer 
von Franz Xav, Ott, Gymnüsialprofessor 
in Fger, reranstcdteten musihfdisehen Alca- 
demic errichtet und mit BewiHigung des du- 
herniums vom PiO,Septemher 182if, Z.41JHS, 
als lu/erer Studentenstiftung für dürftige, 
in Sitten und wissenschaftlicher Verwendung 
ausgezeichnete studierende Knaben von 
Eger bestimmt. 

Der Stiftsbrief über diese 
wurde am 10. November 182if 
und unterm 21. März 1S30 vom 
gubernium bestätigt. 

Nach diesem Stiftsbriefe sollen auf die 
Stiftung Anspruch haben: 

1. Wirklich dürftige oder arme 
Egerer Bürger- und Beamtensöhne, 
welche sowohl in Sitten als auch in 
allen rorgesch riebenen Leh r gegen- 
ständen di,e Vor zugselasse erhalt en 
haben. 

2. Sollte Icein Bewerbe r m i t 
diesen E igen s ch aft en vorhande n 
sein, so kann die Stiftung, den ärm- 
s t e yi u n d w ü r d i g sten S ch ü lern de r 
letzten zwei Classen des Gymna- 
s i u m s, w € l eh e z tv a r n i eh t d u r ch w e g s 
Vorzugseiassen, jedoch neben der 
Vorzugs das sc in den Sitten und 
der Religion aus der Mehrzahl der 
Gegenstände den Calcül „mit Vor- 
zug^ erhalten haben, verliehen 
werden. 

3. Bewerber aus den höheren 
C lassen des G y m n a s i u m s solle n 
bei sonst gleiehoi Eigenschaften 
jederzeit den Vorzug vor jenen aus 
den niederen (Uassen haben. 

Der Verlust der Vor zugsei asse in drn 
Sitten oder in der Religion zieht auch den 
Verlust der Stiftung nach sich. 

Die in den philosophischen oder hijheren 
Studien befindlichen Stiftlinge, welche eine 
zweite (Uasse erhalten haben, sollen diese 
Ciasse bei Verlust der Stiftung binnen sechs 



Naddni zrizcno bylo z (usteho vfßnosu 
h udcbn i akademie porddane F r a n t i s k c m 
X a V. Ottern, gym nasijn im professurf^m 
r (liebu, V o^tnosu HOO zl. konv. m. a urcenn 
bylo se svolenim gubernia ze dne 30. zäri 
1820, c. il.-iSS, jako^to Chcbske naddni 
studentskc pro potrebnc, r mravech a rr 
vedeekych znalosteeh vyteene stnd uj i r / 
hochy z Chebu. 

Nadacni list o naddni byl dne 10. lisfn- 
padu 1821) zrizen a dne 21. hrezna 1S30 
zemskym guberniem pof erzen. 

Vedle nadacniho listu maji miti ndrok 
na nadaci: 

1. Vskutku potrcbni a chudi sy- 
n V e Ch ebs k y ch m e s f a n ü a n f c d n i k ü. 
kt er i i v m r a r e eh i v e r s e ch p r ede- 
p s a n y ch p r e d m et e ch u c c b n i ch 
zndmku rybornou dostali. 

2. N ebylo'li by z ad a tele iako- 
V y eh V l a s t n o s t i, m o ^ n o u d elit i n a - 
d a c i n ej ch u d s i m a n ej zaslo u zil ej s int 
zdkum poslednich dvou trid gyrnua- 
sia, kteri ncdostali sice reskrze 
zndmek vybornych ale prece vedle v y- 
bornc zndmky v mravech a ndbozric 
stvi dostali z vetsiny predmrt i* 
zndmku vybornou. 



3. iiadatelc z ryssich trid gy- 
m n a s i a m aj i. j s o u-l i v l a s t n o s t i 
j i n a k s tejny ch, v z d y p r ednosf m i t i 
j) r e d z adateli z n i z s i ch t r i d. 

Ztrdta vyborne zndmky z mrarü nrh 
z ndbozenstri md v zdpeti ztrdtu naddni. 

Nadanci re filosofickych neb ryssich 
studiieh, kteriz zndmku druhou dostali, maji 
zndmku tuto pod ztrdtou nadace v sesfl 
tydneeh po zkousee zlepsiti, leda zc by do- 
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WfK'Jiru nach der Prüf unfß verbessrrn, aussfr 
s/r im'sffii nnch^ (hiss sir urgen Krankheit 
tnlrr so)istif/rr nn rrrsch uldeirr } 'erh imleriinff 
rinrn hlngeren Termin zur Ahlefjnnf/ (Irr 
J^rajunff henitthigen. 

Der Gennss der Sfiffting soll his nach 
Yoücmhmg der Beruf ssiudien dauern. 

I) a .*? P rä s e nt at io n s r e ch t ir u r d e 
d € in J'^ gerer G g in n a a ial p r ä f eetr n 
r i n g c r ü u m /, k e l ch e r d a 6 s e I h e ge in ein- 
s eh a ft l i ch m it de m G y m n a s i al-V i c e- 
d ircc t o r au sz u ü h en ha t. 

Sollt e das Sti/tungscnjutal eine Ver- 
weh ntn ff erfahren, sei es durrh naeliträgliche 
Jiriträye oder Intercalarien, so ist die Sfif- 
tt(})f/sr/rhnr XU erhöhen und sind etwaige liier- 
srhüssc*) zur Errichtung eines zweiten St if- 
tfuif/splatzes zu verirenden und weiter frucht- 
fo'itif/rnd anzidegen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, des 
Stifters und seiner Wohlthäter im Gebete 
eiuf/cdenk zu sein und sich während der 
I^rrii/sstudien über die jährlich verrichtete 
hl. lieicht und Gommunion beim Studien- 
rors fände auszuweisen . 

Mit dem Nachtrage vom 5.>. April ISü.") 
wurde über Wunsch des Stifters com 17. 
Jf'inuer ISöS der StiftsbrieJ dahin abge- 
ändert, dass bei Vergrösserung des Stiftungs- 
cnpitalcs die Stiftungsgebür nach Abrechnung 
der liegiehostcn zu steigen hat. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der L\ k. Statthalterei in 
Prag über Präsentation des jewei- 
ligen Directors des l\ k, Staats- 
g g m n a s i u 7n s i n Eg er verl i e h e n. 

Das Stijtungsvermögen tvird ebenfalls 
von der h, k. Statthalterei in Prag verwaltet. 
Dasselbe beträgt 1737 fl, .76' /»•;•. 
Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit fX) ß, festgesetzt. 



hizali, le pro nemoe neb pro jinou neza- 
vincnou pie/cdzhu delsi Ihutg ku shldddni 
zkouskg potrebuji. 



Pozirdni nadace trvati md az po nlcon- 
ceni studil k povoldni potrebnych, 

Prdvo presentacni vyhrazeno 
p r efe ktovi g g m n a s i a ('he h s k e h o, 
kterg je spolecnc s mlstoriditelcm 
g g m n a s i a m d v g Ic o n d rat i, 

Dosla-U bg nadafhii jistina rozmnozeni 
af dodatei^ngmi j^^r/.vy^r?'/.'// neb ttrokg mezi- 
rasi, jest zrgsiti pozitek nadtunl^ a prebgtkü,*) 
jez bg tu snad bglg, md se pouziti ku zri- 
zeni druheho mista nadacniho dalsim ukld- 
ddnim na nrokg, 

Nadanrihn ulozeno za povinnosf na za- 
klndatele a jeho dobrodince v modlitbe ])a- 
matovati a po cas studil k povoldni snwru- 
jicich vgkdzati se kazdorocnc u prednosty 
studijnlho o kahhirocne vgkonane sv, zpo- 
vrdi a pfijimdni. 

Dodatkem ze dne :iii. dubna ISOC) bgl 
po prdni zakladatele ze dne 17, Icdna ISitH 
nadacni list pozmenen v ten smgsl, ze zvct- 
sila-li bg se jistina nadarni, stoupati md 
pozitek nadacni po odccteni vgloh se sprdvou 
nadace spojcngch, 

Ngni ndili nadaci e, k, misto- 
drkitelstvl v Prazc na prescntaei 
riditele c. k, stdtniho gymnasia 
V Chcbu. 

Jmvni nadacni spraruje rovnez e, /r. 

mistodrzitelstvl v Praze, 

Jme.nl to obndsl 1737 zl. 30 kr, 
lloCni pozitek jedincho mlsta nadaenlho 

stanoven na DO zl. 



\ Storni »cl. / 



Stiftsbrief. 



Nachdem aus dem lu-trage einer von Seite des supplirenden Egerer Gymnasial- 
professors Franz Xav. Ott mit Bewilligung des k. k. Landespriisidiura's zum Ik»lmfe der 
KiTichtung einer Studentenstil'tung veranlassten musikalischen Academie in Eger mit In- 
hogrift' der übrigen zu diesem Ende eingeflossenen milden Beiträge ein (lesammtbetrag 
von dreihundert Gulden ('. Mze. eingegangen ist, von welcher Summe die abfallenden 
Zinsen, jährlich 1511. C. M. oder 87 tl. 30 kr. W. W., über Einschreiten des obgenannten 
Professors zur Gründung einer Egerischen Studentenstiftung füi* dürftige, in Sitten und 



*) Xach (l«Mii SHflsbri(»fc war iiäinlifh »He Jahres- 
<rebür auf dfii Maximall>etrug" von 20 ti. ('. M. ein- 



geacliraukt. 



*) Vedle nadaimilio listu byl totiz rorni pozitek 
obiuezcn lui iiejvy^si olmos 20 zl. konv. m. 
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wissenschaftlicher Verwendung ausgezeichnete studierende Knaben von Eger laut hohen 
Gubernial-Dekret vom 30. September 1829, G.-Z. 41488, zu verwenden bewilligt worden 
ist, so wurde über diese Stiftung vorstehender Stiftsbrief unter folgenden Bedingungen 
errichtet. 

1. Sind zu dieser Stiftung nur jene Eger'sche Bürgers- und Beamtensöhne berufen, 
welche vermög einem vom Egerer Magistrate auszustellenden glaubwürdigen Zeugnisse 
wirklich dürftig oder arm sind und welche sowohl in Sitten als aus allen vorgeschriebenen 
Lehrgegenständen die Vorzugsklasse erhalten haben ; sollte aber 

2. sich der Fall ergeben, dass keine Bewerber mit diesen erforderlichen Eigenschaften 
vorhanden wären, so hat der Stiftungspräsentator, nemlich der Egerer Gymnasial-Prafekt 
und alle seine Nachfolger, welchem mit dem eingangs erwähnten hohen Dekrete <las 
A'orschlagsrecht gemeinschaftlich mit dem Egerer Gymnasial-Vize-Director eingeräumt 
worden ist, aus den 2 höchsten Klassen des Gymnasiums die ärmsten und Avürdigsten, 
welche aus den Sitten, in der Verwendung und aus der Ileligionswissenschaft die Vorzugs- 
klasse, übrigens aber mehr Vorzugs- als erste Klassen erhalten haben, der Landesstelle 
binnen 4 Wochen nach Ablauf der Concursfrist zu präsentiren. 

3. Haben die Bewerber aus den höhern Klassen des Gymnasiums bei sonst gleichen 
Eigenschaften jederzeit vor jenen der niedern Klassen den Vorzug. 

4. Soll jener Stiftung, welcher in der Folge die Vorzugsklasse in Sitten verlieren 
oder diese Klasse aus der Religionswissenschaft wegen Nachlässigkeit oder Mangel an 
Fleiss nicht erhalten würde, dieser Stiftung verlustiget und der in den philosophischen 
oder höheren Studien befindliche Stiftling, falls er eine 2*® Klasse erhalten sollte, gehalten 
sein, diese Klasse unter Verlust der Stiftung binnen G Wochen nach derPiüfung zu ver- 
bessern, wenn nicht sonst eine zu erweisende Krankheit oder ein .sonstiger unverschuldeter 
Unglücksfall ihn hieran verhindern und sofort einen längern Termin zu seiner Uiber- 
prüfung nothwendig machen würde, sowie denn auch jeder Stiftling unter Verlust d(*r 
Stiftung verpflichtet ist, eine nicht gemachte Prüfung vorerst gesetzlich zu entschuldigen. 

5. Hat der Genuss der Stiftung erst nach vollendetem Berufsstudium aufzuhören. 

6. Sollte das gegenwärtige Stiftungscapital i)r. 300 fl. C. M., für dessen jeweilige 
pragmatikal fruchtbringende Anlegung sowie für die richtige Eintreibung der Interessen 
der Egerer Magistrat zu sorgen hat, in der Folge durch nachträgliche Beiträge oder 
Interkalarien vergrössert werden, so hat die Stiftungsgebür nach Abrechnung der Regie- 
kosten bis auf 20 fl. C. M. zu steigen, der etwaige Uiberschuss aber, ist zur Errichtung 
eines 2. Stiftungsplatzes zu widmen und weiter fruchtbringend anzulegen. 

7. Endlich ist der Stiftling verbunden, sich in Sitten und Wissenschaften auszubilden, 
des Stifters und seiner Wohlthäter im Gebete eingedenk zu sein und sich in den Berufs- 
studien über die jährlich verrichtete heil. Beicht und Communion bei seinem k. k. Herrn 
Studien-Director auszuweisen. Zur mehreren Bekräftigung alles dessen, ist gegenwärtiger 
Stiftsbrief, welcher nöthigenfalls da, wo gehörig, einverleibt und ausgezeichnet werden 
kann, mit Vorbehalt der hohen Bestätigung in 3 gleichlautenden Parien, wovon eines an 
das hochlöbliche k. k. Gubernium eingesendet, das andere dem Egerer Gymnasium zur 
Aufbewahrung übergeben und das 3^® bei dem Egerer Magistrate als Ortsobrigkeit, sammt 
der Subscriptionsliste derjenigen Wohlthäter, die durch milde Beiträge zur Begründung 
dieser Stiftung beigetragen haben, zum ewigen Gedächtnis aufbewahrt wird, von dem 
Egerer Bürgermeister und Vicegymnasial-Director, von dem hiesigen supplirenden Professor 
Franz Xav. Ott als eigentlichen Gründer dieser Stiftung, von dem Egerer Gymnasial- 
präfekten als Stiftungspräsentator und von 2 eigends hiezu erbetenen Zeugen eigenhändig 
unterfertiget und gesiegelt worden. 

So geschehen Eger am 10. November 1829. 
(L. S.) P. Joseph Schamm mp., (L. S.) Totzauer mp., 

k. k. Gymnasialpräfekt. Vicoilirector und Bürgerrucister. 

(L. S.) Dominik F. X. Kratochwile mp., (L. S.) Jeremias G schier mp., 

k. k. Humanitätsprofessor zu Egor Ilatli als erbetener Zeug. 



als Zeu go. 



(L. S.) Franz Xav. Ott mp., 

supplirender Professor der IV. Ciramma- 

tikalklasse. 
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ad Numerum 184. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kömmt, wird 
anmit bestättiget. 

Von der kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission: 

Prag, am 30. Jänner 1830. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) W. Freiherr von Ubelli mp. 

A. Freiherr von Bretfeld mp. 

Numero 6630. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubemium wird dieser Stiftsbrief dem 
Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag, am 21. März 1830. 

Ritter von Prochazka mp. 

Nadherny mp. 

Original im k. k. Statthalterei -Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskera archivu v Praze. 



N a ch t r a g. 

Der Stifter Franz Xaver Ott hat in seiner an die k. k. Statthalterei in Prag als 
Stiftungsbehörde gerichteten Eingabe ddto. 17. Jänner 1858 die Bitte gestellt, dass der 
Punkt 6 des vorstehenden Stiftsbriefes aufgehoben werde und an dessen Stelle die nach- 
stehende abändernde Bestimmung trete: 

„6. Sollte das gegenwärtige Stiftungscapital per 300 fl. C. Mze., für dessen jewei- 
„lige pragmatikal fruchtbringende Anlegung, sowie für die richtige Eintreibung der 
^Interessen der Egerer Magistrat zu sorgen hat, in der Folge durch nachträgliche 
„Beiträge oder Intercalarien vergrössert werden, so hat die Stiftungsgebür naih Ab- 
„rechnung der Regiekosten zu steigen." 

Die k. k. Statthalterei, welche mit dem Erlasse vom 18. März 1858, Z. 8.695, diese 
Abänderung bereits genehmigt hat, bestätigt hiemit die vorstehende Textierung des 
Punktes 6 des Stiftsbriefes, und hat fortan diese geänderte Bestimmung in Geltung 
zu treten. 

K. k. Statthalterei für Böhmen: 
Prag, am 25. April 1895. 

Der k. k. Statthalter: 

(L. S.) Thun mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive in Prag. Original v arcliiru c. k. mistodrüitelstvi v Praze. 
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1803 

Mai 1. kvetua. 



Karl Hemprsche Stndenten-Stiftung/) Studentske nadani Karla Kempfa/) 



Ich Eüdesunterschriebener Urkunde und bekenne kraft gegenwärtigem Stiftungs- 
instrument, dass, so wie ich mich entschlossen, einen geistlichen Alumnen in das fürst- 
crzbischüHiche Seminarium für die Prager Erzdiöces zu stiften, ebenso 

erstens, erlege ich anmit zujdiesem Ende eine ständische, fünfpercentige, auf diese 
Stiftung namentlich umzuschreiben kommende Obligazion von sechstausend Gulden, sage 
6000 Gulden, um das von diesem Capital, vom 1. Maii 1805 anzufangen, abfallende, von 
dem erzbischötlichen Consistorio gegen dessen Quittung einzuheben kommende Interesse 
jährlich von 300 Gulden zu i'nterhaltung dieses für die Prager Erzdiöces gestifteten 
geistlichen Zöglings sogestaltig zu verwenden, dass, was nach dessen vollkommenen 
Unterhaltsbedarf von diesen 300 Gulden übrig bleiben sollte, zum Besten der beim Tische 
gewöhnlich dienenden armen Knaben nach Befund des zeitlichen Rectors anzuwenden sei. 

Zweitens: Solle dieser von mir gestiftete geistliche Zögling über die für die 
Prager Erzdiöces bestimmte Zahl von 120 Alumnen der einundzwanzigste, und wenn der 
Helmauische geistliche Stiftling dazu gerechnet wird, der 122*® alumnus und immer ein 
studirender Theolog oder die Theologie antretender Student sein. 

Drittens. Solle dieser von Seiten des hochwürdigen Prager erzbischöflichen Con- 
sistoriums auf diese Stiftung anzunehmen kommende alumnus, insofern kein dazu taug- 
licher Sohn des Stifters, seiner Nachkommen und Verwandtschaft obhanden, welcher 
caeteris paribus immer den Vorzug haben solle, sonst immer entweder aus der Stadt 
Presnitz, Saazer Kreises, oder aus Mangel eines aus Presnitz von Gottesgab oder 
Joachimsthal gebüi-tiger Student der Theologie sein, wenn in Ansehen seines Studiums, 
Moralität und Fleisses von Seiten des hochwürdigen Consistoriums nichts entgegen einzu- 
wenden oder zu erinnern gefunden werden sollte. 

Viertens. Die Obliegenheit dieses geistlichen Stiftlings solle darin bestehen, dass 
er, solange er im seminario ist, täglich ein Vater Unser und Englischen Gruss zu beten, 
und sobald er Priester geworden, iu allem drei heiligen Messen, und zwar eine am 
30. Jänner, die übrigen 2 nach Willkür, für den Stifter zu lesen schuldig und ge- 
halten sei. 

Fünftens. Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung solle mir und meiner Nach- 
kommenschaft beiderlei Geschlechts zustehen, und sofern niemand mehr von meiner 
Nachkommenschaft obhanden, solle der zeitliche Rector dieses Alumnats das Vorschlags- 
recht ausüben, und falls kein von Presnitz oder Gottesgab und Joachimsthal gebürtiger 
Student der Theologie vorhanden sein sollte, lediglich einen anderen Armen und Mittel- 
losen in Vorschlag zu bringen schuldig und verbunden sein. Und sollte 

sechstens: sich allenfalls ergeben, dass mit der Zeit das Alumnat wieder auf die 
gestiftete Zahl zurückgesetzt würde, so solle gegenwärtige Stiftung doch unaufhörlich 
bei dem erzbischöflichen Alumnate bleiben und über die sonst bestandene Zahl gerechnet 
werden. Sowie überhaupt 



*) Besteht beim f. e Priesterseminar in Prag. *) ZHzeno pH kn. arc. sexninafi v Praze. 
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siebentens: wenn wider alles Vermuthen über kurz oder laug aus was immer 
für Ursachen dies erzbischöHiche seminarium entweder eine wesentliche Abänderung 
leiden oder Tielleicht gar aufgehoben werden sollte, dass diese meine Stiftung in diesem 
oder jenem Fall nicht mehr in Vollzug gesetzt werden könnte, so solle das Interesse von 
diesem Capital per 6000 Gulden zu gleichen Theilen für 3 arme Kinder von des Stifters 
Verwandten und in deren Abgang tiir andere 3 aus der Stadt Presnitz, welche Lust zum 
Studiren haben und sich mit den Eigenschaften des Fleisses, guter Sitten und hoffnungs- 
voller Talenten ausweisen können, durch alle Schulen, sie mögen sich dem geistlichen 
Stande widmen oder nicht, durch den zeitlichen Herrn Fürst-Erzbischof verwendet w erden. 

Achtens. Im Falle über kurz oder lang die böhmisch-ständischen Ararialobliga- 
tionen wieder eingelöset und das Capital zurückgezahlt werden sollte, so ist dieses Ca- 
pital mit Wissen und Willen des erzbischöflichen Consistoriums wieder sicher und ver- 
zinslich anzulegen und das abfallende Interesse nach der vorgenannten Bestimmung des 
Stifters zu verwenden. Endlich 

neuntens: werden Seine Durchlaucht der HeiT Fürst-P>zbischof demüthigst-ge- 
horsamst gebeten, diese meine Alumnen-Stiftung nicht nur gnädig auf- und anzunehmen 
und solche behörig zu bestättigen, sondern, um dies Stiftungs-Geschäft in vollkommene 
Richtig- und Sicherheit zu stellen, auch selbe an ein hochlöbliches kaiserlich-königliches 
Landesgubernium zur hochgeneigten Bestättigung ex parte politica unschwersam einzu- 
begleiten. 

Zu all dessen Urkunde, Festhaltung und Befolgung ist meine eigenhändige Unter- 
schrift und Petschaftsfertigung, auch der hiezu ersuchten Herren Zeugen unnachtheilige 
Mitfertigung. 

So geschehen Prag den 1. Maii 1803, 

(L. S.) Faschang, (L. S.) ICarl Kempf mp, 

rector seniinarii. 

(L. S.) Simon Czerny mp., 

(L. S.) Daniel Mühlstein mp., als erbetener Zeuge. 

Cassier und Rechnungsführer des erz- 

bischöflicben Seminariums. (L. S.) Karl Neudek, 

als Zeuge. 

Von Seiten eines Prager fürsterzbischöflichen Consistoriums wird gegenwärtiger 
Stiftsbrief Vorstehendermassen genehmiget und durchgeliends bestättiget. 
Prag am 9. Mai 1805. 

(L. S.) Joseph Xaver Lobsch mp., 

Metropolitan-Domherr und fürstorzbischöflicher 

Consistorial-Ratb. 

Joseph Ritter von Bretfcld mp., 

Kanzler. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzmässig abzuziehen kömmt, 
solches wird von Seite der kaiserlichen, auch kaiserlich-königlichen Erbsteuerhofcommission 
anmit bestättiget. 

Prag am 23. December 1805. 

A. Freiherr von Bretfeld mp, 

Numero 4065. 
Von dem kaiserlichen, auch kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird 
gegenwärtiger Stiftsbrief seinem Inhalte nach bestättigt. 
Den 18. Februar 1806. 

(L. S.) Joseph Graf von Wallis. 

Franz Graf Kolowrat mp. 
Ingrossatum libro fundationum litera L. 4. folio 116. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem arcbivu v Prazc. 
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